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MICHAEL KELLER
BISCHOF VON MUÜUNSTER

BER ORDENTLICHE SEELSORGE UND WELTMISSION
Im folgenden geben 017 dıe Worte wıeder, die Exz Dr. Michael Keller; der
Bischof von Münster, auf PINET Festakademe gesprochen hat, dıe anläßlıch der
Zentenarfeıer des Gollegium Borromaeum aın Münster gehaltgn wurde.

Der Priester MU: heute mehr enn Je die weltweıte Perspektive
des Apostolates sehen. Er mMu S1 bewußt se1n, daß ohne die
Kirche un daher auch ohne seinén eigenen intensıvsten Einsatz
die Menschheıt nıcht 1Ur iıhres ewıgen Heiles verlustig gehen wüuürde,
sondern auch jede Hoffnung auf die Möglichkeıt eines menschen-
würdigen gesellschaftlichen Zusammer_flebens fahren lassen mufßte
Eır MUu: sıch darüber klar se1N, dafß dıe Entscheidungen, die heute
tallen, ach menschlichem kErmessen die Rıchtung der Entwicklung
für Jahrhunderte bestimmen, un:! auch darüber, dafiß seelsorgliche
Mafßßnahmen un Initiativen auf rts- oder Bezirksebene ANSC-
sichts der staändıg zunehmenden inneren Vérflochtenheit aller Ver-
haltnısse weıt über diesen Raum hinads bedeutsam werden können,
ZU Guten W1€e zZum Schlechten Er mMu spuren, dals die hr1i-
stianısıerung Asiens ıh gleich unmittelbar angeht W1€e die relig10se
Erneuerungsarbeit ın der eigenen Pfarrei; enn Asıens Schicksal
wırd wahrscheinlich bald schon das Schicksal der Welt se1IN,

dafß das Werk der Weltmissıon einem dringenden
Anliegen der ordentlichen deelsorge geworden ist, ebenso wie das
Mühen die Wiedervereinigung 1m Glauben.



Molitor: Die Wirksam-keit des georgischen Möndxtums
DD  7 JOSEPH MOÖOLITOR, SI£CHTEM .b. BONN
DIE DES MÖNCHTUMS
AUSSERHALB DER LANDESGRENZEN

Es bleibt das dauernde Verdienst des verewıgten Bollandisten und
Altmeıisters auf dem Gebiete der georgischen Hagıologie, Paul
Peeters *, als Charakteristikum gerade des georgischen Mönchtums
seine JTendenz herausgestellt haben, außerhal der Landes-
STENZCN seine Wirksamkeit entfalten. Er weıst hın auf einen
tuür den georgischen Christen geradezu typischen Wandertrich un!
sprıcht VO  — einer „tendance mystique” “* Dieser mystısche Zug
entspricht dem Glauben die Verdienstlichkeit un heiılıgende
Kraft der freiwilligen Heimatlosigkeit Christi willen. Der
Verzicht auf das Land der Vater erscheint als eine höhere
orm des Eremitenlebens. So heilßt 5 1n der georgischen ıta des

Hılarion 875), eines rıchtigen W andermonches: ET hat dıe
anderen gewissermaßen übertroffen durch seinen Eıter 1m Pilgern
un!: seiıne Verborgenheit bis seinem ode  b Vorbild WTr dem
georgischen Anachoreten VOT allem der Patriarch Abraham, der,
vVvon ott gerufen, alle Brücken hınter sich abbrach un einem
unbekannten Ziele entgegengıing, das ott iıhm zeigen wollte In
der georgischen Bıographie des hl Johannes 998) und se1nes
Sohnes St Euthymius 1028) VO hl Berge Athos wırd VO

ersten gyesagt „ Wahrhaft ehrwürdig un ott CHer WAar

Vater Johannes, der Abraham nachahmte, se1ın Leben andern nd
in Verbannung un:! Armut leben wollte  “ Gregor VO  —$ C'handztha
(T 861) faßte, U1l nıcht Bischof werden, den Plan, heimlich AaUuUsSs

einem Vaterlande tliehen, „wobei“, WwW1e se1ıne ıta sagt, „Got
ih riei, der ıhm auch Führer wurde, W1€e einst dem atrıarchen
Abraham Führer SCWESCH WAar un! den Israeliten in der Wwuste
Georg der Hagiorite 1065 fühlte sich nach dem Zeugn1s seiner
georgischen Lebensbeschreibung VO Hımmel her bewogen, sein

Pa;1.l" Peeters edierte in den Anal(ecta) Boll(andıana) folgende georgischen
Heiligenleben 1n lateinischer Übersetzung: Leben des hl Hılarıon: nal Boll
39 236—2069; Leben der hll Johannes und Euthymius: nal Boll

(1917/19 5—68; Leben des hl Georg des Hagıorıten: Anal oll
69— Leben des hl derapion Zarzma: nal Boll 159—207;

Leben des Gregor Chandztha Aqal. oll 207—309
Anal Boll.: 32 239
nal oll 744
Anal oll
Anal oll. AA

Oaa



Molitor Die Wirksamkeit des georgischen Moönchtums

Leben der Fremde zuzubringen Armut und VO  — SC1INCH Ver-
wandten und Freunden fortzugehen Wie ott) den Moses
als ihn SC1NECM Propheten machen wollte VOT allem VO  —$ den
Seinigen wegführte, un dem Abraham als ıhm Ver-
heißungen anverirauen wollte Aus em Vaterlande ziıehen be-
fahl 1sSt nıchts anderes auch VO  a den eisten Heiligen SC-
schrieben daß WECNN S1C ott sıch nahern wollten SIC VOT allem

Hılarıonon ihren Verwandten und Freunden fortgeführt hat
kommt „unter Führung des eistes“ (Lk 4« 1) ZU Berge Olymp

Bıthynien, WO zunächst bei den dortigen griechischen Mönchen
keine gute Aufnahme findet So ist vollkommener Nachahmer
Christi SC1NCS Herrn VOoON dem CS gleichen Mönchsleben heilßt
ott 1St selber Pilver geworden durch Pılgerschaft“ ” Der

weck dieser oft weıten und beschwerlichen Wanderungen ISt
freilich tast ausschließlich die Selbstheiligung un! 11UTE indirekt
missıonarische Betatigung ZUT Rettung unsterblicher Seelen Johann
der Hagıorit sagt ach dem ode des Thornicius un denkt dabei

Spanien 7aI wollte C1IiNeEe ferne Gegend ziehen welcher
iıch für das eıl Me1INer Seele SOTSCH xönnte“ Gregor handztha
entäußert sıch aller iırdischen und körperlichen Dinge, „damıiıt
durch das Licht unkörperlichen Sıtzen un: ZUE

unvergänglichen Herrlichkeit Hımmelreiche gefuüuhrt wurde“”
Die Anfänge des georgischen Mönchtums lıegen TOLZ eingehender
Untersuchungen die VOT allem Gregor Peradze zeıtweılıg Lektor
für Georgisch un Armenisch der Universität Bonn, angestellt
hat, och 11 Dunkeln. Peradze mochte Trel Perioden SCINEGT
Geschichte unterscheiden: „dıe syrısche, dıe palastinensische: und
endlich die auf dem Athos bzw die byzantinische“ *. Da selbst
diese Kınteilung nıcht für endgültig ansıeht, zeigt die gleich be1-
gegebene Anmerkung: „Man annn natuürlich darüber streıten.
ob die Beziehungen Palästina ursprüunglicher als
Syrien; uUuNscTrTerTr Ansicht nach konnten S1C auch gleichzeitig seInN
Nach dem heutigen Stande der Forschung INUSsSCNHN WIT die Dispo-
sıt1ıon Peradzes umkehren und unter Beschränkung auf die Tätig-
keit der georgischen Mönche Auslande erst CIHE palästinensische
6 nal oll SS

Anal oll 39 260
Anal oll

9  ü nal Boll 291
Gregor Peradze, ber das georgische Mönchtum: Internationale Kirchl eıt-

schrift (1926) 154
1
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ann C1Ne syrische un schliefßlich C111C athonitische Entwicklungs-
phase unterscheiden. Der Hauptakzent liegt dabe1l gerade füur dıe
früuheste Periode auf dem georgischen Mönchtum Palästına,
das WITL nach dem Vorgang Von Peeters ! auch die Georgier auf
dem Siınaili mıteinbeziehen wollen.

Schon Kekelidze alßt dıe Christianisierung Ostgeorgiens VON Arme-
C aus (1m Zusammenhang MmMI1t der Bekehrung dieses Landes)
durch Jerusalemer Christentum auf dem Wege ber dyrıen (
folgen ” In dem 10724 „Buch der Brietfe armenischen Brief-
sammlung, dıe aber tendenz10s Sınne der monophysıtischen
Armenier umgearbeıtet worden ist schreibt der armenische Katho-
liıkos Abraham 606—610) den georgischen Katholikos Kyrion,
der ZU halcedonense zurückgefunden hatte „Sıicher kommt der
wahre Glaube Aaus Jerusalem, WIC geschrieben steht Aus Sion
kommt das Gesetz, un Aaus Jerusalem das Wort Gottes (Is Z 3)
un WITL sınd Besıtze dieses Glaubens Anderseits wußte gerade
Kyrion, der miıt Jerusalem unmıiıttelbarer Verbindung
stand“ L Bescheid be1ı dıe Lehre VOIN Chalcedon WIC SCIMH

Brief die AÄArmenier dartut Daraufhin schlo{fß Abraham
SC1INCIN Hirtenschreiben 608/09) Kyrion un die Seinen als Hare-
tiker AUuUS der kirchlichen Gemeinschaft miıt den Armenılern Aaus
Tarchnisvili sagt 194 7 Museon veroffentlichten Ar-
tikel 14 „Unbestreitbare Tatsachen erlauben uns denken dafß
Kyrion eın Unrecht hatte Jerusalem als Ursprung SC111CS Glaubens

betrachten Gerade Jerusalem hat VO  ®} Anfang den Georgiern
ihr lıturgisches Jahr gegeben Und SC1ILILCT seltenen darum
aber wertvolleren Aufsätze hat uns Oussen einzelnen
dıe Abhängigkeit des georgischen Kirchenjahres VO  — dem Jeru-
salems nachgewiesen DDa wird das Jahr des Heiles eröffnet mıt
dem Dezember, der Vigil VO  e) Christi Geburt, mıiıt dem be-

La VerTrS107 ibero-armenienne de l’autobiographie de Denys l’Areopagite:
nal Boll 289

Kornelius Kekelidze, Die Bekehrung Georgiens ZU Christentum: Morgen-
land (H 18) 19258 (Verlag der Hinriıch)schen Buchhandlung, Leipzig).
13 Vahan Inglısıan, Chalkedon un: dıie armeniısche Kirche Das Konzil VO  -
Chalkedon 11 Wüuürzburg Echter) 1953 375

Michael Tarchnisvili, Sources ATINCNO SCOTS1CENNES de L’histoire de
l’eglise de Georgie: Museon 60

Heinrich Goussen, Über georgische Drucke und Handschriften die Festordnungun den Heiligenkalender des altchristlichen Jerusalems betreffend, Möoönchen-
Gladbach 1923
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zeichnenden Vermerk Die Festfeijer begınnt mıt der Prozession
nach dem Hirtenfeld (NOLWVLOV) ostlich VOoNn Bethlehem gelegen
die Stunde“ Wenn OuUsSsen Anmerkung ausführt
„In den altgeorgischen Kirchen befand sıch C1NC besonders Au -

gezeichnete Stelle miıt hohen silberbeschlagenen Kreuze
dort ad CL-HGETN die Zeremonien feıern, dıe schon Silvia Aetherı1a
beschreibt annn Tarchnisviıli SC1INMCT oben genannten Arbeıt
noch C1IHE Reihe VO  e} T atsachen beibringen ahrend
der armeniıischen MeAiliturgie sich syrische un!: griechische FEinflüsse
geltend machen erscheint die altgeorgische als getreues Abbild der
Opferfeier der Kirche VON Jerusalem Vom Patrijarchen VO  —$ Jeru-
salem besorgten sıch dıe Georgier das Myron WI1C uns och
Leben des Gregor handztha S61) berichtet wird Erst der
georgische Katholikos Ephräm Adsgqguri, C1iM Zoögling Gregors, ord-
efe „CX mandato Christi unter „Zustimmung des Patriarchen
VO  } Jerusalem dafß Zukunft das Chrisma berien geweiht
wurde Der Oberhirte VOonNn Jerusalem wurde auch standıg den
Diptychen genannt 21 Daraus aber miıt Marr un Kekelidze
ursprüngliche jurisdıiktionelle Abhängigkeıt der georgischen Kirche
VO  $ Jerusalem ableıiten wollen ist doch ohl Cin vergebliches
Unterfangen ber altgeorgische Bauwerke un Lokaltraditionen
reden C1NEC deutliche Sprache VO  5 dem domini:erenden geıstıgen
Kinfluß der Stadt ıs 1115 entlegene Georgien Die alte Haupt-
stadt Mrchetha Wr VO  — wahren Kranz heiliger Stätten
geben die aus iıhr CIMn „NCUC Jerusalem machten So begegnen
Uuns Namen WI1C Gedrontal”, „Gethsemanıi „Golgotha ‚‚Beth-
lehem us  S Ks gab Lande nıcht WECNISCI als Sionskirchen
Gehen WITFC un en geschichtlichen Zeugnissen nach diıe uns VO:

georgischen Mönchtum Palästina un Sınal berichten Da
erscheint als erster Klostergründeı Lande Petrus der Iberer,
BA - OS E
LE AAA
18 A.a.O. . 49

ber 10 vorbyzantinische altgeorgische MeS%liturgie vgl Tarchni$vili,
KEine LIEUEC georgische Jakobusliturgie: Eph(emerides) Lit(urgicae) 62

49— 89
Anal oll DE

21 So heißt 1112 der altgeorg. Jakobusliturgie Eph Lit. 69) „Zu aller-
rst für das heilige un herrliche S510N2, die Multter aller Kirchen und für deıine

der anzen Welt (befindliche) heılige, katholische, apostolısche Kırche und
für alle ımmelsenden Gedenke Herr der heilıgen Stadt Jerusalem und
aller Städte un! Länder und aller, die (in iıhr) mıt Glauben un Furcht Christi

Frieden un!: uhe wohnen
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Bischof von Majuma, dem Seehafen Von (Saza Um 409 in Ost-
georgıen als Sohn des Königs Buzmer VO  e} Kharthlıen, das dıe
Alten „Iberien” nannten, geboren, kam CI 1m Alter VO  — 12 Jahren
als Geisel nach Konstantinopel den Hof des Kaisers heo-
dos1ius’ I1 408—450). Nach einıgen Jahren begab sıch ann der
Prinz, der bıs dahın Nabarnugi (Nabornukios) hiefß 2 heimlich ach
Jerusalem, FLar iın den geistlichen Stand eın und wurde 453
unfier dem Namen Petrus Bischof VO  — Mayjuma. Noch VOT seiner
Erhebung ZUT Bischofswürde gründete C mehrere Klöster 1mM
HI Lande Das Kloster Jerusalem, ohl das erste georgische 1n
Palästina, befand siıch nach der VO  I Raabe veroffentlichten SYT1-
schen ıta des Petrus Ibericus, dıe eın Werk seiNESs monophysitischen
Nachfolgers, des Bischofs Johannes Rufus ist, bei der Sionskirche

SS Davidsturm. Gleichzeitig errichtete Peter eın Pilgerhospiz;
enn VO Jahrh beginnt der Zustrom georgischer Pılger d

den hl Stätten. Fın anderes Georgierkloster erbaute An spater in
der ahe se1iner Bischofsstadt Mayjuma. Nach der georgischen VO  e

Marr * edierten ıta (eine Übersetzung AaUusSs dem Syrischen, eine
Bearbeıitung VON dritter and der Biographie des Zacharıas Rhetor-
Scholasticus VOT 5531 dıe 1mM griechischen Original un 1ın der
syrıschen Übersetzung verloren ıst) entstand unter Peter
dem Iberer noch eın drittes Kloster in der Jordanwüste. Es WarTr dıe
Zeit der beginnenden Hochblüte des Monophysıtismus, Jjener
halcedon 451 verworfenen Häresıie, die miıt ihrer verhaltenen
mystischen lut un! iıhrer alles 1n den Glanz der Gottheit hinein-
tauchenden Inbrunst der Kıgenart des Orientalen sehr en  en-
kam Das weltflüchtige, urchristliche Mönchtum AÄgyptens wurde
bald der Bannertrager der Einnaturenlehre, un VO  e dort griff S1e
annn ber in das agyptisch-syrische Grenzland Palästina mıt seinen
zahlreichen Klöstern. uch Petrus wurde eıner der Häupter der
monophysitischen Partei un! mu(fßÖte unter Kaiser arcıan (450 bis
457) nach AÄgypten in dıe Verbannung gehen. Unter der Regierung
des Zeno 474—491 nach Majuma zurückgekehrt, starb CT daselbst
488 Alter VO  — ungefahr Jahren. Die spatere orthodoxe
georgische Kirche xonnte ihn se1iner dogmatischen Einstellung
nicht unter die Zahl ihrer Heıligen aufnehmen.

”9 Vgl Davıd Lang, Peter the Iberian an hıs Biographers: Journal of
Kcclesiastical Hıstory (London 1951 158 —168
23 Richard Raabe, Petrus der Iberer, Leipzig 1895

Nikolaus Marr, Leben Peters des berers: Pravoslavny Palestinski) bornik
(S Petersbuflrg 1896
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E  1ne wichtige Rolle spielten die georgischen Mönche schon früh-
zeıt1g großen Sabaskloster Jerusalem. Der Kappadozier S5abas,
439 geboren, also Jahre nach Peter dem Iberer, kam 456 als
Basilianermönch nach Palästina sich CNS den Kuthy-
[N11US den Großen anschlo{fß und nach dessen Tod mehrere Klöster
gründete darunter 499 die berühmte LEYLOTY] AQUOCO, die
spater ıhm Ehren Mar Saba (St Sabas) genannt wurde. In den
monophysitischen Glaubensstreitigkeiten stand der hl Sabas mıt
SC1INCN Mönchen der Spitze der Rechtgläubigen Palästinas. Er
starb Dezember 5392 Mar Saba In SC1HNCIMN Testament WT -
den auch die georgischen Mönche erwaäahnt un ZW ar och VOT den
dyrern gesteht beiden CISCHNC Psalmodie un Lesung Aaus ApO-
stolos un: Fvangelıum der Landessprache verlangt aber, dafß
SIC sıch ann ZUTX euchariıstischen Feier der Hauptkirche mıt den
anderen VEITrCINISCH Es gab also schon beim ode des Heıligen

Sabaskloster C11NC besondere georgische Mönchskommunität die
treu iıhrer Sprache un Nationalıtät festhielt
ach Prokopius Von Cäsarea (T ach 562) soll Kaiser Justinian
der Grofse 527—565 C111 georgisches Kloster ı Jerusalem nd ı
der Umgebung der Stadt C1M den iberischen Lasen gehörendes
Kloster wiederhergestellt haben
Peeters zeıgt u1ls SC1IHNECT tiefschüurfenden Arbeit „Übersetzer un
Übersetzungen der orıentalischen Hagıographie Weg,
auf dem Ina  w indirekt georgische Niederlassungen Lande
und anderswo teststellen kann Es sıind dıie Kolophone (Schlußworte)
georgischer Handschriften die nıcht LiIUT den Schreiber, sondern
auch den Ort der Abfassung bzw den Aulftraggeber un SC1IMN
Kloster uns vermitteln Da ertahren WIT, dafß Sabaskloster seıt
dem Jahrh un vielleicht noch früher i regelrechte Schule
Von georgischen Übersetzern und Kalligraphen exıstiertfe Die
Iberer besaßen dort WI1EC Peeters CS ausdrückt, a G1E reservıerte Be-

YT5ö Kornelius Kekelidze, Geschichte der georgischen Literatur, 'Liflis 19253 S
aus Dmitrijewski], Typika K  1e W 1895 Mn EXELV Ös EE0UVOLOV UTTE TOUS
16NoaG, TE TLOUC ZU00UG AÄELTOUVOYLOV TEAELOV ELV SV tTOAL'  A EXKÄNOLALG '

AAÄCQ OUVOAVÜOOLLOLEVOUG SV QUTALC WAhAELV LOC wOAS UTa TUNLXA UVOYLVOOXELV Ös
TOV ’Arnrdotohov XC EUoyvyEelıov .  L  Ö  Lo ÖLUÄEXTO, X CLL LEL ELOEXEOVAL
ELG TV WEYOAÄNV EXUANOLOV %CL WETAÄAQUBOVELV WETO NAONS NS QÖEADOTNTOSG T
VELOV XL ÜXOAVTOV %OL COONOLOV WUVOTNOLWOV.
26 De aedıficis ed Dındorfd, Bonn 15358 S 3928 TO TL W' 'Ißnowv
LOVOOTNOLO' 180000AULOLG TW AQCcov £o  NUGO 180000AUUL0OV

Anal oll 278—9293
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hausung  - 2s 1€ ] bis 11 Jahrh den Namen .‚Hohle der Geor-
66  gier rug Sonst erscheinen den Kolophonen georgischen
Konventen Jerusalem: St Samuel be1 der AÄnastasıis ferner

Simeon (vgl 25) m1ıt SC1INCT Kathamoni (KOTOUWOVN)
„Bleibe D „Herberge un: Charıton das die Kopisten Palavra

NOÄCLO AQUOCO. „alte Anachoretenkolonie 1NCNNCN

Um 1038 erbaut der spatere georgische Abt Georg Prochorus das
Heıilıg-Kreuz Kloster be1 Jerusalem Wer 1st dieser Georg, der als
Monch den Beinamen 1106y000€ (Apg 5) erhielt? In hag10-
graphischen Codex Hıbericus der odleiana Oxford®* Aindet
sıch auf dem Schlußblatt VO  - derselben and geschrieben die das

Buch abgefaßt hat der Vermerk „Miıch Prochorus hat
ott gewurdıgt dieses die Seelen erleuchtende Buch ber dıie

Martyrer schreiben Ich habe CS vollendet herbeigebracht
un dargebracht mI1T dem Waıllen Gottes und der Hıltfe aller Hei-
lıgen der VONn INITL erbauten Kırche des Kreuzes damıt Man bete
für Seele un für dıe Seelen INC1INECT Lehrer Eltern INECINECT
Brüder un aller geistlıchen Sohne OM Kreuz un NeCINET
Brüder die MIt NLT der Krbauung dieser Staätte sıch abge-
uüuht haben Aus anderen Notizen der gyleichen Hs geht hervor
daß CI Priestermönch (LEOOWLÖOVOYOG) des Sabaskloster ist un!:
ursprünglich VO Athos herkam enn CT erscheint als C1nNn Schuler
und Mitarbeiter des großen Übersetzers St Euthymius (7 1028
Abt VO Iberer (Iwiron)Kloster auf dem Athos un als Freund

SC1INETr Nachfolger des Georg des Hagıioriten 1065
Auch C1INET georgischen Übertragung _ des Kommentars des
hl Johannes Chrysostomus ZU Johannesevangelium ” bezeugt
sich als Erbauer des Kreuzklosters, WIC oben zunaäachst der
Kreuzkırche. Die übrıgen "Teile des Klosters 1056 och
nıcht Sanz fertig. Das ersehen WIT Aaus der georgischen ıta des

Georg VO HI Berge ” dieser den STCISCH Prochorus och
beim Bau des Klosters antrıfft un ihn mıt eld und lıturgischen
Buüchern (Menäen Triodion) unterstutzt uch Heıilıg Kreuz

Anal oll 282 un  a\ habıtation
Vgl Paul Peeters, De Codice Hıberico Bibliothecae Bodleianae Oxoniensis:

Anal oll. 51 1912 301—318
Vgl Isagarelıi, Denkmäler des georgischen Altertums HI and und

auf dem Sinal: Pravoslavny Palestinski] Sbornik (St Petersburg 1888 186
bis 187 1sSt der Codex 145 HI Kreuz
31 Georgisch Mthatzmindeli a "AYvLOOLTNG) Anal oll 109
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wuchs ahnlıch WI1IC schon früher Sabaskloster C11NC Generation
VonNn Übersetzern un Kalligraphen heran deren Werke zahireıich
AL CH; dafß och heute die Sammlung SC1IHNECT Hss WIC Peeters sagt
TOLZ der vielen Plünderungen 1U  — denen VO  — Athos un Sınal
nachsteht Das Kreuzkloster wurde dıe Hochburg des georgischen
Moöonchtums Palästina
In spateren Hss werden noch genannt die Einsiedeleien VO  — C661
gotha un VO  — Gabbatha Jedenfalls hehen Mittelalter
die Georgier dıe eintlufßreichste christliche (semeinschaft Jeru-
salem Als Wäachter der Stätten wurden S1C se1t Sultan Kamıl
1219 mehr und mehr VO  —; den Franziıskanern abgelöst Als der
politische Niedergang ihres Heimatlandes begann sank auch ıhr
Einflufß Palästina Die Griechen un! Armenier kauften allmäh-
lich iıhre klösterlichen Besitzungen auftf So wechselte 198808 das Kreuz-
loster mehrmals SCLHIICH Besitzer (Armentıter, Jakobiten, Nestor1a-
ner), dann doch 15 11115 Jahrh den Händen der Georgier

bleiben.
Wie weıt die Georgier ı HI Lande verbreitet, geht Aaus den
Ausgrabungen des Franziskanerpaters Virgılio Corbo hervor, der
küurzlich C1MN georgisches Kloster Bethlehem entdeckt hat WIC

georgische Inschritten daselbst ausdrücklich bezeugen Vor C1117? TE

eıt hat INa  ® auch Agypten C1inNn georgıisches Kloster aufgefunden
das vielleicht VO  $ Peter dem Iberer waäahrend SC1NCS dortigen Kıxıls
errichtet worden ist
Das berühmte Katharınenkloster auf dem Sina1l W aAr 597 VO  — Kaiser
Justinian Gr gegründet bzw ausgebaut worden Bereits seit
dem Jahrh finden WITL 1Er CHIHHE ansehnliche Kolonie CMS1S
atıger georgischer Mönche: S1C bereicherten die Klosterbibliothek
M1 sehr umfangreichen un:! wertvollen Sammlung georgischer
Manuskripte die nach Kriegsende auf Mikrofilm aufgenommen
wurden un: deren Benutzung demnächst durch VO  m Garitte

Bearbeitung SCHOINIMNMECNECN Katalog aller georgischen Hss om
Sinal un:! VOoONn Jerusalem (213 der Zahl) ermöglıcht werden soll
32 nal oll 2506

Vıirgıilıo Corvo, Monastero Georgiano dı San Teodoro Bir el Outt La
Jerra Santa 1953 (Settembre) 279—984 uüuber dıe Inschriften vgl
I6

e& Monneret de Vıllard Una Chiesa dı L1DO Georgiano nella Necropol:1
495— 500

Tebana Coptic Studies Honor of Walter Erwing Crum, Boston 1950
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Gegenüber der hohen Bedeutung des georgischen Mönchtums 1n
Palästina un den angrenzenden Gebieten scheint se1ine Verbrei-
LUNg 1n Syrıen nıcht grOMS SCWESCNH se1N, wenıgstens nıcht in

früher eıt W1€e 1m HI Lande Kıgentlich mußte sıch der Einflufß
Antiochiens. der „goöttlichen un heıilıgen Stadt:. WI1IEe S1e In der
georgischen Kirchensprache heißt, doch mehr geltend gemacht haben
Das Patriarchat Antiochien, kirchenpolitisch ungleich bedeutsamer
als Jerusalem, das ja das jungste der 1er oriıentalischen Patriar-
chate WAar, übte damals eine Übermetropolitangewalt ber den
gesamten nahen Orient au  N So WAar auch die junge georgische
Kırche Antiochien unterstellt: erst das Trullanum (692 erkannte
die kirchliche Autokephalie Georgiens un löste die Verbindung
miıt der Metropole Syriens. Al das beruührte das morgenländische
Mönchtum wen1g2; enn 1m Gegenstaz ZU abendländischen hat
S1 nıe VON sıch Aaus in den Dienst der Kırche gestellt und, as guilt
besonders für das georgische, 1Ur ZWUNSCH kirchliche Amter
übernommen.
Im syrıschen Gebiet trıtt nicht gleich W1€E 1n Palästina mıt Petrus
dem Iberer eine große georgische Führergestalt auf den Plan Es
ist vielmehr der Kilikier Sıimeon der Stylite (der Altere), geboren
U 390 S1s (T 459), der die Spitze des dortigen Mönchtums
trıtt un besonders den Mönchen auf dem „Schwarzen Berge  Da
be1 Antiochien gute Beziehungen unterhielt. Die etzten dreißig
Jahre verbrachte Sıimeon auf einer 16—18 hohen Säule stehend
un predigend be] Telneschin, eiıne Tagereise VO ntioch:en ent-
fernt, un wurde der Bahnbrecher für eine moönchische
Aszese, das Stylitentum. Unter der unüubersehbaren Menschen-
menge, die tagtaglich den ersten Saulensteher umdrangte, befanden
sıch auch Pılger Aa Us dem Volke der Georgier. Gerade diese
ebensform des Stylitentums scheint ihre Neugierde un ihre
Bewunderung geweckt haben Der Saulensteher Danıiel, eın
Schüler Simeons des Alteren. der 493 1mM Alter VO  ) ber 84 Jahren
ıIn Konstantinopel starb, zahlt unter seinen Verehrern eınen König
der Lasen, Gubazios. Es blieb aber nıcht bei der bloßen Bewun-
derung: auch georgische Einsiedler wurden Styliten, W1€e der
Saulensteher Gabriel 1mM 13 Jahrh., dessen Leben unNns Neophyt
der Rekluse erzahlt. Kein Wunder, dafß die Georgier behaup-
35 Oal oll 1907 164
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eten VO  - Simeon dem Alteren selbst auf dem Schwarzen Berve
angesiedelt worden SC1IMH obgleich S1C dort erst 11 Jahrh
ihren monastıischen Frühling erlebten
Noch ungleich mehr als dieser erstie Stylite Simeon VO  - Mandra,
der spater un ZW ar mIt Unrecht den Verdacht kam Monophysıt
SCWESCH SC1IMN 1sSt Simeon Stylites der Jüngere S 5992 oder 596)
neben dem hl Sabas un dem Anton1ius dem Agypter der he-
liebteste Mönchsheilige für das georgische olk geworden Simeon
ZUu Antiochien VO  - Aaus Edessa stammenden Eiltern geboren wurde
schon frühester Jugend Saulensteher Der Hügel auf dem
letzte un hochste Saule sich erhob wurde der dort VO:  w} ihm
gewirkten Wunder VÜAaVUOOTOV 00C0C „Wunderbarer Berg genannt
In arabischen Übertragung des Taktikons des Mönches Nikon
VO Schwarzen Berge (Mitte des 11 ahrh.) heißt 605 17 Kapitel

Ende „Im Leben des Simeon des Wundertäters steht
Zu ıhm drängten sıch viele Menschen Männer un Frauen die
ihm Aaus dem Osten hinautkamen Ostertest un Kreu-
zıgungsfest ott lobend und der Geist betaute alle un
reiste miıt ihnen Als S1C sıch dem Kloster nahten sprach der

Geist SC1INEM Diener Simeon Weißt du WTr diese sınd die
dir kommen? Sie sınd das olk der al gurgan (Georgier)

C115 Namens willen, un S1C werden dır kommen
jeder eit starken rechten wahren Glauben Wenige Tavre
ach dieser Vision kam C1NC große Menge von Georgiern 111 der
erwähnten Weise herauf un heilte viele Aaus iıhnen VO  ; ihren
verschiedenen Krankheiten un!: befreite andere VON den Satanen
Eın eil Von ihnen wünschte SC111CIM Kloster bleiben dürfen

der Wunder, die S1C geschaut hatten Er ahm ihr Ver-
langen nd 1eß S1C bei sıch wohnen, weıl wußte, daß N der
Wunsch un der Waiılle Gottes Wa  $ Sie wohnten be1i ihm, dem
Mönchsleben treu ergeben.“
I{m Gegensatz Peradzes Kekelidze vorgebrachten These
VO  ©) trüheren syrıschen Mönchsmission Jahrh können
WIL ohl daran festhalten dafß erst Simeon der Jüngere CS War

der die Sar syrıschen Väter nach Ustgeorgien schickte das

Vat rab 3085V; das griechische Original 1St bei Wladimir Benesev1c
verzeichnet SC1NECIM Catalogus codd INSS STACCOTUM qUu1 monaster10 Sanctae
Catharinae asservantur S Petersburg
37 Gregor Peradze, Die Anfänge des Mönchtums ı Georgien, Gotha 1927 (Diss
Bonn 1928) 41
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dort och unbekannte könobitische Klosterleben einzufügen. rel-
lıch haben die erhaltenen Lebensbeschreibungen Von 11UTE dieser
syrıschen Väter samtlıich Aaus dem Jahrh stammend VO  w) ihrer
Ursprünglichkeit ul WIC nıchts behalten un: sınd me1st legen-
darısche Schöpfungen georgischer Mönchskreise, dıe ihr Kloster
oder ihre Klosterheiligen beruhmt machen wollten
Sehen WIT uns 1U and der Kolophone den Hss ach SC
gischen Niederlassungen Dyrien stolsen WITLr VOT allem auf
tolgende Namen Simeon auf dem Wunderbaren Berge be1
Antiochien auch Simeon SA EC columna genann Im Leben des

Georg Hagıiorites Aht VON Jwiron ®® wird u1nls berichtet dafß
die Mıiıtte des 11 Jahrh Z eıt des Patriarchen Theo-

dOos1us 111 VO  - Antiochien (seit 1057 ungefähr Georgier 1111
Simeonskloster Der Georg Hagıorites triıft auf SC1NET

Pilgerreise VO Schwarzen ZUE Wunderbaren Berg auf letzterem
den STCISCH Georg den Klausner A Höhle zwischen den
Felsen der WIC C1IiNe Turteltaube keusch un WIC dıe T aube ohne
Fehl WAar C111 Mann des Hımmels un C111 Engel der LErde (xeorg,
der noch nıcht Priester wWar wurde der Schüler des Klausners
wurde VO  n ihm angeeifert Talente den Dienst SC11HC5

Volkes stellen und sıch lLiterarısch betatigen Als Georg nach
reichgesegnetem Schaffen 1065 auf dem Athos starb, lebte SC1IMH

eister un: Lehrer, Georg der Rekluse, och (sanz erfüllt VOonNn

Verehrung C1INCN verstorbenen geistlichen Schn, draängte der
Klausner « anderen Schüler., der auch Georg hıelß, die Lebens-
beschreibung des Hagıoriten verfassen. Nach St Sımeon auf
dem Wunderbaren Berge 1st das gleichnamige Kloster auf em
Schwarzen Berge westlich VO  ; Antiochien ZU NENDNEN der ber eEıin
Meer emporragt un heute VO  n den Arabern gyabel Mus (Mosesberg)
genannt wird Auf ihm befanden sich außer Simeon noch andere
kleine Klöster WIC Leben des Georg Hagiorites E1iNCM
Brief des georgischen Kön1gs Bagrat (1027—1072) Georg
mitgeteilt wird ®®, dem CS heilßt „Heiliger Vater auf dem
Schwarzen Berge sınd VO  } uns 1Ur CNIYE Klöster.“ Darunter ist

NCHNNECN das St Romanuskloster un das Kloster unserer
Lieben Tau VON Kalıpos. Ferner Kastana auf dem Schwarzen
Berge, Ephräm der Kleine (d der Jüngere) i 11/12 Jahrh

Anal oll 113
30 Anal oll O()

Anal oll 119
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in den Bahnen der großen Übersetzer VO Iwironkloster auf em
Athos wirkte. Er schrieb auch eine Abhandlung ber dıe
Gründe der Bekehrung Georgiens zum Christentum, worın CI VOT

allem die darauf bezüglichen Stellen der griechıschen Schriftsteller
sammelte, da ma  a} damals iın Antiochien das geschichtliche echt
der georg?schen Kirche auf Autokephalie bestr}itt.

{I11
Am großartigsten sollte sich aber das georgıische Mönchtum ent-
falten miıtten 1m byzantınıschen Sprachgebiet. Wiıe weıt eın eiNn-
zelner Pilgermönch seıne Schritte lenken konnte, ze1g das Beispiel
des hl Hılarıon des Iberers:;: E steht gewissermaßen der chwelle
des athonitischen Zeitalters. 847— 854 ist 1m beruhmten Sabas-
kloster Jerusalem, ann Jahre 1m Kloster Kranıiıon auf em
Olymp in Biıthynien ohl als erster Georgier VOT S67 ıIn
Konstantinopel, Zzwel Jahre in Rom, nach der besseren, nıcht
tendenz10s bearbeıteten ersion die besten Eindrücke empfangt.
Auf der Rückreise stirbt November 875 In Thessalonich
un WIr  d am 9 Dezember Konstantinopel iın der Kirche des

Romanakonvents der Iberer beigesetzt.
Das nachste Jahrhundert alßt die Georgier auf dem AI Berge Athos
seßhaft werden (Hagioriten!), auf dem der byzantinische Mönch
Athanasıus VO Studionkloster in Konstantinopel auf kaiserlichen
Wunsch hın 063 die WEYLOTN AQUQC, das erste teste Steinkloster,
gebaut hatte Um US() erfolgt die Gründung der weltberuüuhmt g_.
wordenen WOVY) TOOV 16  NOOWV, des Iwironklosters, durch Thornıcıus
(Toovixıoc), in der Welt einst Patrıicıus un: Syncellus, 1U  - ein
Mönch, der Sprache un: Herkunft ach ein Georgier, gemeınsam
naıt seinem Vetter Johannes Mthatzmindel: (d Hagıorite, Vo

ÜyLOV 0006 und dessen Sohn Euthymiuus. Die ıta der beiden Letzt-
genannten erzahlt daruber *: Johannes, ein georgischer Höfling,
verläft Heımat un Famiulie un begibt sıch iın das and der
Griechen. Er kommt ZU Olymp in Bithynien; dort g1ıbt C} sıch
eine Zeitlang dem Bücher(ab)schreiben hın, höchstwahrscheinlich
im Kloster Kranion. dem WITr wertvolle Bibelhss verdanken. In-
zwischen WITr se1ın Sohn Kuthymius als Geisel den Kaiserhof
nach Konstantinopel beschieden. Johannes gelingt iıh durch
persönliche Intervention e1m Kaıiser loszubekommen, und niımmt
41 Anal. oll.



Molitor Die Wirksamkeit des georgischen Mönchtums
ıh: mıt sıch wieder ZU Olymp „  Is dıe Griechen un lIberer

iıh ehrten“, WI1e CS 1in der Biographie heißt 4 zieht mıt seinem
Sohn und einıgen Schülern ZU Athanasiuskloster auf dem Athos
Thornicius, der 1n seinem Vaterlande Georgien Mönch geworden
WATr, erfahrt, dafß Johannes auf dem Olymp weılt, geht dorthin,
findet ih aber nıcht mehr un gelangt ebenfalls auf den Athos
Die Georgier „beginnen ZU hl Berge hinzuströmen“  43  $ deshalb
erbauen die TrTEe1 mıt Zustimmung des Vaters Athanasius ungefähr
000 Schritte VO  —$ dessen Laura entfernt un! VON ihr abhängig die
OXNTN TOV NO0ÖQOUOV, eın Kloster des hl Johannes des Täufers. 978
schreiben georgische Eınsiedler eıne Übersetzung der Homilien des

Johannes Chrysostomus un des hl Ephräm wieder ab Wohl
1MmM gleichen Jahre wird der berühmte zweibäandige Athoscodex, der
tast das 4E georgischer Übersetzung umfaßßt, angeblich eın
Werk des kKuthymius, fur den Patrizier Thornicius VON den
chreibern Michael, Georg un Stephan 1mM gleichen Johanneskloster
nıedergeschrieben. Um dieselbe eıt wurde die Apokalypse
scheinend ‚A erstenmal durch KEuthymius übertragen. Die Revolte
des siegreichen byzantinıschen Feldherrn Bardas Skleros die
minder]) ahrıgen Kaiser Basılius I1 (976— 1025 un Konstantın 111

1028 wIrd vom georgischen Kriegermönch Thornicius, den die
Regentin Kaliserinwitwe T’heophano Hılfe gerufen hatte. nıeder-
geworfen (979) Zum Lohne dafür dürtfen Thornicıius, Johannes
und Euthymius, Oom Kaiserhof unterstutzt, nunmehr eın selbstän-
dıges Kloster Ehren der XOLWNOLG (d Himmelfahrt) der hl Got-
tesgebärerin un des hl Johannes des Taufers für die Georgier
richten. Wiıder ihren Willen mussen s1e allerdings auch Griechen
zula$sen. Nach dem ode des Thornicius denkt Johannes AÄAus-
wanderung, alßst S1C]  h aber dann doch bewegen bleiben. Als C  «
schon jahrelang Aans Krankenlager gefesselt, seine Krafte schwinden
{uhlt, bestimmt CT seinen Sohn Euthymius, „den NeCUCN Chryso-

45SfOMUS seinem och größeren Nachfolger. Nun begınnt die
zweıte un größte Blütezeit der kirchlichen georgischen Literatur:
Kuthymius verstand se1it seinem Aufenthalt ın Konstantıiınopel das
Griechische besser als das Georgische, da{fß se1n Vater Johannes

Anal oll
nal oll

44 Michael Tarchni$vili, Die Anfänge der schriftstellerischen Tätigkeit des
hl Futhymius und der Aufstand VO  } Bardas Skleros: Oriens Christianus
1954 IS
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iıhn AAg der in der Muttersprache unterweiıisen mußte A Johannes
un Kuthymius wurden die klassischen Erzieher iıhres Volkes; mıt
dem Namen „Übersetzungsväter“, „Interpretenvater” gehen s1e ın
die Geschichte eın Es ist, als wolle die georgische Nation 1n
schnellstem Tempo das nachholen, W as Jahrhunderte hindurch VOCI-
saumt worden WAaTr, den vollständigen Anschlufß die griechische
christliche Bildung der damalıgen Epoche „Gerade dieser eıt

4empfling das georgische Mönchtum einen unıversellen Charakter
Greorgische Klöster gab 6S jetzt allen bedeutenden Orten der
östlichen Christenheit: 1n Palästina, Syrien, Konstantınopel un!: auf
dem Athos Die Mönche standen untereinander 88l geistigen
Austausch und befruchteten sıch gegenseıt1g 1ın ihrem Schaffen.
Denken WI1T 190508 Georg Prochorus 1n Jerusalem, Ephräm den
Jüngeren un! Georg den Klausner in Antiochien. Das geıistige
Zentrum dieses literarıschen Schaffens WAar aber unbestritten das
Iwironkloster auf dem Athos In hohem Alter dankt hier Kuthy-
MI1US ab, um sich Sanz em Übersetzen der hl Schritten wıdmen,
und mu zusehen, W1e€e se1n Nachfolger, eın gew1sser Georg, die
Griechen bevorzugt und die Georgier Zals Geringwertige und Un-
taugliche  E betrachtet, s$1e vernachlässigt und ıhre ahl mindert.
Georg der Hagıorite (3 1065), ein Vetter des Euthymius nd se1ıt
051 Oberer des iberischen Klosters, ist der dritte große georgische
Abt auf dem Athosberge. Auch CTF lernte, WI1IE se1INeE ıta berichtet 4!
in zwölfjahrıgem, erst unfreiwilligem Aufenthalt iın Konstantıiınopel
inmıiıtten griechischer Schüler das Griechische gut WI1e seine
Muttersprache. Eır hat das gyriechische Synaxar (Martyrolo-
21Um) Sanz übersetzt ach einer Redaktion, dıe nach ıhm 11UTI in der
Hagıa Sophia un: 1im Studionkloster Konstantinopel exıstierte.
Allerdings wiıird auch jetzt nıcht das georgische Mönchtum ZUuU

Kulturträger 1m abendländischen Sinne. Die Beschäftigung mıt der
Wissenschaft dıent NUur ihrer eigenen Selbstheiligung un den
liturgischen Bedürfnissen ihres Klosters. So War neben der Bibel-
übersetzung fast ausschliefßlich Hagıographie ihr Arbeitsgebiet.
ber c5 ist erstaunlich, dafß diese Mönche nıcht NUur Aaus und 1NS
Griechische übersetzten, sondern VOT allem auch Aaus dem Arabischen,
Syrischen und Armenischen, ja vereinzelt Aaus dem Latein1-

Anal oll 36  /  /  37
Peradze, Über das georgische Mönchtum 156

Anal oll 36  /  Y  37 61
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schen ” Miıt dem ode des Georg VO Berge Athos des etzten
georgischen Mönches großen Stils, WIC Peradze ih: nenn(t, Kon-
stantınopel ist der Höhepunkt der Wirksamkeıt des SCOL -
gischen Mönchtums überschriıtten.
Nur C1NC noch spater erfolgte Klostergründung auf byzantınıschem
Reichsgebiet wollen WIT nıcht übersehen 10583 erbaut CIM Armenier
Gregor akurlanos Batschkovo Bulgarien das Kloster Petritzos
für Georgier Er 1ST der WCNISCH Armenier der der byzan-
tinıschen Orthodoxie festgehalten hat un mı1t den Georgiern SYIMM-
pathisierte Eın VO  —; ıhm auf griechisch diktiertes Iypiıkon für
Gründung bestimmt ausdrücklich dafß 11UT Leute dıe SCOI -
gisch sprechen das Kloster aufgenommen werden sollen Für dıe
Aufnahme VOoNn Griechen wird AB absolutes Verbot ausgesprochen
Nur wird höchstens zugelassen für die Schriftlesung, darf
aber nıcht ZUT Priesterwürde erhoben werden nıcht die (GSeor-
SICT überflügeln In der Folgezeıt wurde das Kloster des Pa-
kurianos C11C blühende (semeinschaft VO  H$ Übersetzern und Schrift-
stellern Die berüuhmteste Persoöonlichkeit WAar Jahrh Ahbt
Johannes Petrıtzonela mehr Philosoph als Theologe der em
Neuplatonismus huldigte und sich besondere Verdienste die
georgische Grammatık, insbesondere die phılosophiısche Termino-
logıe erwarb.
Von Anfang des Jahrh beginnt allerorts der Niedergang,
bedingt durch dıe staändıgen Kriege der Heimat mıt den Mongolen
un spater den Persern un! Türken Eın Kloster ach dem anderen

erschwindet Als etzter der auswartıgen Konvente SINS Aas
iwironkloster 1917 verloren: als Maärz Jahres dıe
georgische Kırche ihre Selbständigkeit erklärte verdrangten dıe
Griechen die schon langst dıe Majyorıität der Kommunität bı'deten
cıie etzten Georgier Aaus dem Kloster Benedikt Berkalaja sammelte
och C1NC ahl VO  e etiwa georgischen Mönchen sıch C1NeN)
Kellion Die Umwandlung C11NC Skiti scheiterte den 11
stıigen Verhältnissen un ach SC1INECINMN ode SINSCH auch die etzten
Georgier VO Athos fort

Im Kampf miıt den Bilderstürmen hatte das palästinensische orthodoxe
Mönchtum schon se1t dem Ausgang des Jahrh VOTSCZOSCNH, der arabischen
Sprache SCINECT Landesherren schreıiben, der Konfiszierung ihrer
Schriften durch die grıechischen Regierungsstellen entgehen So 1ST dıe erste
Bıographie des Johannes Damascenus arabisch abgefaßt SCWESCNH, un erst

athonitischen Zeıiıtalter hat S1C dann Ephräm der Jüngere 175 Griechische
übertragen
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GCeblichen aber ist der georgiéchen Kırche, VOTL allem dank ihres
1n seiner Blütezeıt weıt verbreiteten Moönchtums, die Aufge-
schlossenheit für die Kigenwerte des abendländischen Christentums
ın seiner romisch-katholischen Prägung. Noch ach der 1054 e1ın-
getretenen Irennung der Ost- un! Westkirche sagt Georg der
Hagıorite HIEZ VOTL seinem JTode, 1n einer Audienz nach einem
Glauben geiragt, dem Kaiser Konstantin Dukas (1059—1067):
„Auch die Roömer sind, seiıtdem S1e einmal ott erkannt
haben, niemals VO  $ ihm abgewichen, noch ıst jemals der Irrtum
bei ihnen eingedrungen 51 Voller Freude hören dıe anwesenden
Lateiner; S1Ee dem Heılıgen: „ Wır wollen dich Z hl Papst
führen.“ Kıne solche Wertschaätzung des rechtgläubigen Roms ist
nıchts Außergewöhnliches be1 den Georgiern. Hatte doch Kuthymius
den Lıber Dialogorum Papst Gregors Gr un damıt die ıta
des hl. Benedikt 1Ns Georgische ubersetzt 5!
Unter dem Regime des Georgiers Stalın erfreute sich seltsamer-
welse dıe georgische <irche einer relatıv großen Freiheit, verglichen
mıt den anderen christlichen Gemeinschatften der Sowjetunion.
Durch den Tod des roten Diktators ist wieder alles in Frage D
stellt. ebe Gott, daß dieses tapfere kaukasısche Bergvolk, das ın
seinem Mönchtum der (Gresamtkirche wertvolle Gestalten geschenkt
hat, bald ın natıonaler un! relig1öser Freiheit iıhm dienen könne.
in ungehinderter, lebendiger Verbundenheit miıt dem Felsen Petri!

Anal oll 138
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JOH. SCHÜTTE SVD,
DIE CHRISTLICHE

(Fortsetzung)DES CHINESISCHEN KOMMUNISMUS
Tugendlehre

Neben den Sunden, dıe ın einer ommunistischen Gesellschaft bekannt un ab-
gelegt werden mussen, gıbt auch bestimmte Tugenden, die üben sınd
Überall, WO der chinesische Kommunismus sıch ausbreitet, ıst miıt der Forde-
rTung eines sittlichen Lebens d seine Hörer herangetreten. ZWar kleidet dıese
seine unerbittliche Forderung 1ın kommunistische Begriffe und Formeln, bekämpft
die ristlıchen Ausdrücke „Gewissen“ und „Tugend”; ber hat ıne Sanz
bestimmte Vorstellung davon, WI1ıe sıch die von ıhm geforderten „Tugenden“
Programmen und Taten außern mussen. Gerade diese sıttlıche Forderung der
kommunistischen Führung spricht oft dem schlechten Gewissen der Hörer:

Miss109ns- i Reliyionswissenschaft 1955, NrT.
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ıhre Verwirklichung der ommunistıschen Bewegung, deren iNNere Dıisziplin
un die ihren CISCNHNCIH Normen entsprechende siıttlıche Unanfechtbarkeit, Unbe-
stechlichkeit und starke Einsatzbereitschaft für ihr Programm, WIC S51C der
chinesischen Geschichte etwas Sanz Neues, J Unerhörtes sınd, wirken einladend.
] faszınierend auf viele 21

Das Fundament diıeses Tugendgebäudes sınd Glaube, Hoffnung, 1nebe ı kom-
munistischer Färbung, banal dıeser Vergleich unsern christlichen ÖOhren auch
klingen IMaß. Aber W1C die übernatürlich CINSCSOSSCHCH göttlichen Tugenden
auf der menschlichen Natur aufbauen und S1C voraussetzen gratıia supponıit
naturam gerade die menschliche Natur und ihre wichtigsten Iriebkräite
uf ün höhere göttliıche Ebene erheben, sucht auch der Kommunismus die
menschliche Natur iıhre wesentlichen Bedürfnisse, Sehnsuüchte und Irieb-
krafte anzuknüpien und cdıese SCINCIN Wıllen dienstbar machen Da 1St -
nachst der kommunistische Glaube den dıe Kommunisten ZWAarTr nıcht wahrhaben
möchten, der ber doch die Grundlage ihrer SaANZCH Ideologie WIC uch ihres
Handelns bildet Eis ist der telsenfeste Glaube das AT kommunistische
Lehrgebäude von dem keıin Jota abgestrichen werden darf „Das Parteiprogramm
bestimmt daß unNnseTeE Partei ‚dıe Gedanken Mao Ise Tungs ZUT Richtschnur
jeglıchen Handelns nımmt Dıie Gedanken Mao I'se Tungs sınd die 'Theorie
un!: das polıtısche Programm des Führers Mao bezüglich der Chinesischen Ge-
schichte, Gesellschaft und der Chinesischen Revolution“ „Diese Theorie
un diıes politische Programm sınd Yyanz und Sar Marxismus Leninismus, sınd
ber auch ganz und Sar C'‘hinesisch S1e sınd dıe höchste Weıisheitsoffenbarung
der Chinesischen Rasse und die höchste Norm tür die T heorıiıe x Die a
sachen bezeugen, dafß 1€es objektive Wahrheıt 1St und dıe CINZ15 wahre Theorie
un Polıitik ZU Rettung Chinas“ D4

Es herrscht C1N wirklicher Dogzmatısmus } der kommunistischen Ideologie, wenn
Mao Ise Tung CS uch nıcht wahrhaben mochte: „Dıe Theorien von Marx,
Engels,  S Lenin und Stalin ınd allgültige Wahrheiten Nıcht daß WI1TL ihre
Theorien als Dogmen betrachten, sondern als Wegweiser für 1SCT Handeln
Wir studıeren nıcht den Buchstaben des Marxısmus Leninismus, sondern WIT

studiıeren iıhren Standpunkt dıe Methode iıhrer Betrachtungsweıse und der Lösung
VON Problemen“ 25 In Wirklichkeit ber wiırd die kommunistische Lehre als
(sanzes sowohl W1C auch ıhren kleinsten Einzelheiten un: Unterabteilungen
VO‚oben her bestimmt un vorgeschrıeben. Wehe dem, der uch LLUFTr G Jota
VOoO  } dieser Parte1-Linıe abweıchen wollte der WaSCH würde, selbstandıg
denken Br wollen Diese SCHAUC Regelung un Uniformierung des Denkens
übertrifft be1 weıtem die Anforderungen, dıe katholischen Dogma die

21 Dıiese Wirkung wiırd uch bewulßlist angestrebt un!: soll VOT allem durch das
gute Beispiel der Parteimitglieder erreicht werden. In dem Kommentar  e  7 den
Parteistatuten heilßt N D .„Die Massen beurteilen UÜDNSCLE Partei nach dem
1un HS CTGr Parteileute Daher mMu: jedes Parteim:tglied ganz gleich un
WanNnn, SCINCIN SahNzcCh Benehmen auf dıe Massen guten Eindruck machen,
damıt diese mehr unserer Partei vertrauen, mehr Nsere Partei
hochachten (Chung-gzuo SuUuNns tschang dang dang dschang djau tsa, Kom-
mentar den Parteistatuten der Chinesischen kommunistischen Partei, Hong-
kong 1949 34)

Ommentar 124
23 A.a.0O. 126 24 Aa 197

Hüo S1 Mao Ise Tung SUaIl dsi di djuüan, Peking 952 15
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gläubige Unterwerfung des Chr_isten gestellt werden Auch sonst bestehen
wesentliche Unterschiede: Während dıe katholische Glaubenslehre auf dıe natur-
liche Offenbarung, aut dA1€ Begründung durch die Vernunft aufbauend, 1ın das
ıcht übernatürlicher Offenbarung vorstößt und ZUT beglückenden Glaubens-
sicherheit wird, verlangt der Kommunismus VO seınen Anhängern dıe blinde
Annahme und Übernahme eines ganzen, bis 1Ns kleinste ausgearbeıteten und
vorgedachten Lieehrsystems. ahrend das Christentum bei aller Glaubens-
gebundenheit dem Menschen die innere Freiheit der Entscheidung nıcht nımmt,
sondern ıhm TS£t recht die wahre, innere Freiheit der Kınder Gottes g1bt, sucht
der Kommunismus Gewissen und freıie Entscheidung des Menschen SC-
waltigen un: ıhn mıt allen Mıiıtteln der Überredung un! des errors Z be-
dingungslosen Annahme selnes Systems zwıngen.
{Die Diskussion eines Problems ıst ahnlich w1€e das Studium des katholischen
Dogmas nıcht aufzufassen als Gelegenheit, dıe Lehre der den Standpunkt
des Kommunismus anzugreıfen, anzuzweifeln der abzuändern. Sie ist L1UT Dr
tattet ZUT Klärung der Frage, damıt alle Diskussionsteilnehmer den vollen 1nnn
des betreifenden Problems leichter erfassen und verstehen. Wiederum geht diese
Praxiıs weıt u  er dıe katholische Begrenzung durch den Glauben hiınaus, weil S1C
nıcht 1Ur die kommunistische Ideologie, sondern uch die Beurteilung einer
Situation, einer konkreten Handlungsweise uniehlbar dogmatisiert und VOTI-
schreibt.
So wie für den Katholiken dıe Kenntnis und das Verstehen des Glaubensinhaltesvon großer Bedeutung ist un von der Kirche immer wıeder betont WIT'!  9 so
ordert der chinesische Kommunismus eın eıfrıges Studium der kommunistischen
Ideologie, eın staändiyes Sich-Vertiefen darın. SO heilit 1m Kommentar
den Parteistatuten: Will e1IN Kommunist wahrhaft für das Werk des Volkes
kämpfen. besteht der entscheidende Angelpunkt darın, mıt Eıfer den Grad
SEINES eıgenen Verständnisses P erhöhen und den Marxismus-Leninismus, dıe
Grundlagen der Gedanken Mao Tse Tungs, In sıch auftzunehmen. Denn 1U aur
diese Weise können WITr erst wI1ssen, WaTrTum WITr mıt anzem Herzen und yanzerNeele Ireu nd aufrichtig dem Volke dıenen mussen ”“ A Eın Beschluß des NCU-demokratischen Jugendbundes für dıe Neugründung In Shanghai besagt: „DieVerantwortung der Jugend ıst Studium. Der Jugendbund so1] die breiten Massender Jugend vereinen ZUM Studium des Marxismus-Leninismus und der „ehrendes Mao T'se FÜn
Auf den Glauben baut sıch die Hoffnung auf das une_rsé1ütterliche Warten
und Hoffen auf dıe Verwirklichung des kommunistischen Ideals, der klassenlosenGesellschaft und damit des Himmels auf Erden Diese zuversiıichtliche Hoffnungıst UuSs dem kommunistischen Tugendgebäude nıcht wegzudenken: S1E bıldet dıe
Grundlare des Handelns und Kämpfens. Die Sıcherheit einstiger Erfüllung undVerwirklichung ıst ıe Irichkraft der revolutionären Bewegung, dıe Iriebkraft
avuch für das Heldentum Ungezählter. Denn ur gestutzt auf diese tragendeKrafft seiıner Hoffnung kann der Kommunist seıne persönlichen Vorteile, ja selhst
se1ın Leben wegzwerten und hinopfern für das Glück kommender Generationen,für dıe Verwirklichung eines letztlich utopischen Paradieses auf Erden
Im praktischen Lehen und ‚ehren wiırd ber VOoO  $ den Kommunisten die Licbheals Aıe wichtigste Tugend hingestellt, und ahnlich WwI1e 1m Christentum
die Liebe Gott un: Z Nächsten als Liebe den vergötterten Idealen

Kommentar a.a. O 1
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Arbeit“ un: Volk“®, als soz1iale 1iebe un: Diıenst der Gemeinschafit
Kapıtel Art 49 des EMCINSAMLCH Programms des polıtischen beratenden
Ausschusses des Chinesischen Volkes bestimmt Liebe ZU Vaterland Liebe
ZU olk Lauebe ZUT Arbeit und Liebe ZUT Wissenschaft Schutz des Volkseigen-
Lums sollen gefördert wercden als der gemeıinschaftliche Geist aller Angehöriıgen
der Chinesischen Volksrepublik
Jle andern Tugenden werden dieses Liebesprogramm eingeordnet un!
AU.: der Liebe abgeleıtet Gehorsam Reglerung un Partei werden hbe-
gründet mM1t der Liebe ZU Vaterland Liebe ZU olk oftfenbart sich
demutigen Dıenen, on dem dem Kommentar zu den Parteistatuten heißt
„Jedes Parteimitglied soll der Massenbewegung C111 Freund des Volkes CIM
un nıcht der Vorgesetzte des Volkes, C1iN ermudender Lehrer der
Belehrung der Menschen, un nıcht C1MN bürokratischer Regierungsbeamter”
Mao I'se Iung stellt als C1N Hauptmerkmal der Kommunisten gegenüber
andern Parteien hın da{fß S1C „mit anzcm Herzen und SaAaNzZCH Waiıllen dem
Chinesischen Volke dienen, auch nıcht Augenblick sıch VO  — der Masse
loslösen“ 31

Aszetische Praxis
Wie nach der HI Schrift der Glaube hne Werke tot ist  «“ (Jak 26) begnügt
sıch uch der Kommunismus nıcht mıt theoretischen Darlegung SCINCT

Tugendlehre sondern OT, unerbittlich tür iıhre Durchführung und Verwirk-
lıchung Das Denken darf nıcht VO Handeln un dıe Theorie nıcht VO  - der
Praxis geschieden werden Der Kommunismus hat A CISCNC aszetische Praxis
aufgebaut deren Grundton die Selbstverleugnung, der Selbstverzicht sind 1106

Selbstverleugnung Namen der größeren Einheit der Masse, für das 95  o
Sie bedeutet 106 Verleugnung aller persönlıchen Bındungen Familie, Freund-
schaft Beruf die Bereitwilligkeit sich selbst Handlungsweise un
Fehler ffen und gründlich kritisıeren lassen dıe Bereıitwilhgkeit fast ohne
persönliches Eigentum VON CT ohn Z leben, der gerade groß ist

bestehen können.
He Anhänger INUSSCH dıe Parteilinie der Moral durchführen und sıch be-
mühen, „Laijenheilige” werden. Um dieses 1e1 eichter und sıcherer -

teilnehmen WI1IC INa  -reichen, ussen S1C wieder Fxerzitienkursen
iıhre Schulungen (Hüo s1) und Übungskurse (Hüin liänban) treffend eNNCNH kann
Diese sind zunachst Zeıt der Besinnung, der Gewissenserforschung (fan sinyg)
über die Fehler und Mängel bisherigen T’un un Leben, C1N tieferes Ein-
drıingen 111 die Ideen, 1NC Selbstkontrolle, WIC weıt In sıch schon umgeformt
hat Alles, W Aas VO  w "rüher her noch twa Wiıssen und (Gjewissen belasten sollte.,
mu herauskommen Die Exerzitien verlangen 1116 ZTausam peinıgende,
psychische Anstrengung Keıne eıt diıe CISCNCI der gegenseıutger Prüfung
und Erforschung dieser Fehler (tsuo Wu) verbracht wırd gilt als verschwendet

Dschung ZUO JeN 1085808| dscheng dsche hiä schang huee gung-tung gang-ling
'D Melanges Missı:onnaılires 1950 05 Anderseits propagıert und tordert
der chinesische Kommun:ısmus uch „T’ugenden“ welche Von der christlichen
Ethik als Sünden verurteilt werden, WIC glühenden Haß die
Reaktionäre, offentliche Anklage der Fehler anderer.
{ Kommentar
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mogen auch noch dringende andere Aufgaben iiegenbleibén. Zugleich aber
sollen S1C ıne Wieder-Neuordnung (Reformatio!) des Lebens mit sıch bringen;
iıne Vertiefung Qer kommunistischen Ideologıe, ein tieferes Eindringen in dıese,
eın rüuckhaltloseres Glaubensbekenntnis. Hs ıst iıne gewaltıge Schulungs- und
Umschulungsbewegung, cie 1n den Schulen fur poliıtische Erzıiehung iıhren Mittel-
un Schwerpunkt hat, ber doch das Nn olk ertassen und W1e miıt eing:m
Sauerte1ig durchdringen soll
Eın noch KT Schutz das Eiındringen remder Ideen un: nachteil‘ger
Eintlüsse ıst ıe VO  - den K Oommunıiısten celbst viel gerühmte und propagıerte
Anwendung der Kritik und Selbstkritik (pi-ping yu dse-wo-pi-ping): ine strenge
Kritik aller Gedanken un Handlungsweısen, be1 allen Gliedern, Klassen und
Stufen. Selbstkritik Vor allem miıt dem Ziel, da dıe kommunistische Lehre tiefer
1Ns Eigenbewußitsein un: persönlıche Leben eindringt. Die Kommunıiısten seibst
schreıiben dieser Methode dıe allergrößten Erfolge So sagt Mao 'T'se JIung
„Unsere Erneuerungsbewegung (dscheng-fung-yüin-dung) hat deswegen schr
großen Erfolg gehabt, weıl WITr ın diıeser Bewegung ıne wahrhafte, nıcht VCI-

drehte, iıne aufrichtige, nicht oberflächliche Kritik und Sglbstkrit?k enttaltet
haben“ 3i
ber die Notwendigkeit der Kritik und S OIBStk Ck sagt. Mao Ise Tung in seiner
ede ZUM nationalen Parteitag: „KEın Haus mu{1ß immer wıeder gekehrt weraen;
wird nıcht gekehrt, fFüllt sıch d mıt Schmutltz. Da: Gesicht MU: man ımmer
wieder waschen: WIT: es nıcht ge'wasdi;g, kann auch das ganze Gesicht voll
Schmutz werden. Im Denken unserer Genossen, 1in der Arbeıt U1llSCICI Partei
kann sich auch Schmutz ansetzen: da muß auch gekehrt un gewaschen werden“
Der Kommentar d den Parteistatuten erläutert ınn und el der Methode:
99  1r gebrauchen dıe Methode der Kritik und Selbstkritik, immer wieder
UNsere Mängel, Fehler und Schwächen offenbaren un: auszurotten; WITr prüfen
die Ursachen ihres Entstehens, untersuchen dıe Umstände ihres Auftretens,
studıeren Methoden der Besserung, NSCTC Arbeit vervollkommnen, zur
Krzıehung der eigenen Kader (gan-bu), ZUT Krziehung der eıgenen Klasse und
ZUT Erziehung der Massen. Daher siınd Kritik un Selbstkritik 1NsSs VO  w den
aufscheinenden Merkmalen, die 1NSCTE Partei der besitzlosen Klasse VO  w} den
anderen poliıtischen Parteien unterscheidet” 3 Au der Inhalt wiırd näher -
schrieben: „Der hauptsächliche Inhalt der Kritik un: Selbstkritik besteht VOT-
nehmlich in folgenden Fehlern: Gedanken, Anschauungen, Meinungen, Methoden
ın Handlungsweıisen, die mıt dem Wohl des Volkes und der Revolution nıcht
in Einklang stehen: ber nıcht jene unpolitischen kleinen Dinge persönlicher
Liebenshaltung“ ö9 Als Eigenschaften werden gefordert: „Kritik und Selbstkritik
musseEN wahrhaft sSe1N, durch Tatsachen die Wirklichkeit suchend, ber nıcht VOeT-

drehend: aufrıchtig, ber nıcht oberflächlich“ 3 Bezüglich der persönlichen Hal-
tung dabei heißt „Was das Benehmen be1 der Kritik betrifft, S‘ annn INa  an
CS als Mafifistab nehmen, un den Grad des VerstandnI1isses eines jeden Partei-
mıtgliedes ÖR und festzustellen, ob wahrhaft den Nutzen des Volkes
und der Revolution über se1ine persönlıche Selbstachtung stellt“ 3
urch dıese staändıge Übung VO  —_ Kritik und Selbstkritik wird ZWaT 1i1ne tmo-
sphäre der Furcht un: Unsicherheit erzeugt, aber tatsäachlich oft eine Besserung
des _pe‘rsönlichen' Charakters eines Menschen erzijelt. Überhaupt ist diese Art

Mao, Luin lan-ho dscheng-fu (Über die Koalitionsregierung),
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aszetischer Praxıs VO  — Wirksamkeit die nıcht bezweiftelt werden kann,
WCI1N 1009028  - die Erfolge beurteilt C111 Fanatısmus der nıchts urchtet weder
noch Leıden; 100e bedingungslose Annahme VO  e Ideen, dıe direktem Gegen-
satz iıhrer früheren Erziıehung stehen Furchtsame werden mut1g; Undiszı-
plinierte unterwerftfen sıch der Dıiszıplın der Partei: Streber un: Ehr-
SCIZI19C lassen Tre Ambiıitıonen, Interessen und Anhänglıchkeiten fahren Die
intımsten Bande von Famılıie und Freundschaft werden aufgegeben Vor allem
ber wird CIn heiliger Radıkalısmus erzielt In Sanz radikalen buch-
stäblichen iInn ordert der chinesische Kommunismus VO  —; SC1INEN Anhängern,
W as der Herr VO  - sCeINCN Jüngern erwartet „Wer Vater der Multter mehr liebt

Is miıch } INC1LiCT nıcht wert“ 10 37) Und „Wenn deıiıne Hand der eın
Fu dır ZU Argerni1s gereichen aue SIC ab un! WITr S1C VO  } dır
(} 18 8) Jeder NEeEUu demokratischen China Lebende muß begreifen, da{fß
eın Ausweichen, kein Abseıtsstehen und keine neutrale Stellung dıesem
Kampf der Geister gibt Wer fortschrittlich“ SCI1I) 111 muß unter Führung der
kommunistischen Partei miıt dem „Volk“ mıiıtmarschieren Wer abseits stehen 8!
der Vorbehalte macht 1St „reaktionär Dazu me1ıint Mao I'se Tung Wir sınd
fest davon überzeugt Wollen WILE den Dieg SCWINNCN un den EWONNENCN

uf der Mauer reıten, 1STfestigen, annn 1USsSen WILI ach Seite NCISCH
nıcht möglıich drıtten Weg gibt nıcht Wır mißbilligen diesen
Wahntraum des Adrıtten Weges Neutral SC1MN ıst Verstellung, g1ibt keinen
dritten Weg“

VI Das Ordensleben
Die Parte: 1St dıe Hochburg des Kommunismus China, Elite Iruppe,
das Mark SC11N16S Bestandes. der (Garant SECINeET Zukunft In ihrem straffen Auftf-
bau, ihrer strengen Diszıplin und iıhrem bedingungslosen Gehorsam hat SIC
manches VO katholischen Ordensleben übernommen und gelernt Es scheint
überhaupt dafß das katholische Ordensleben mıt SCA1HGT strengen Linientreue
und gyroßen Schlagkraft ut totalıtäre Ideologien und Systeme >hal> besondere
Anziehungskraft ausubt uch der Nazısmus kannte SE1INEC Ordensburgen Und
1 führenden rot chinesischen Tageszeitung der Pekinger Prawda
las ich einmal W1C Nan dıe Jesuiten, A1e übriıgen als Dunkelmänner und
gefährliche Imperialısten heftig angegriffen wurden, bezug auf Organisation
un Dıszıplın, Gehorsam un: Einsatzbereitschaft als Vorbild hinstellte Aller-
dings bleihbt diese Nachahmung und „Nachfolge TC1MN Außerlichen stecken
aäahrend das katholische OQrdensleben die vollkommene, ıdeale Entfaltung Äder
christlichen Persönlichkeit A Ziele hat 111 der Kommunismus sich SEINEN

„Ordensleuten“ willenlose, gefügıge Werkzeuge und „Menschenmaschıinen heran-
bılden, die alle natürlichen Wüinsche und Ansprüche Aans Leben aufgegeben haben
Da ist zunächst cdie vorsichtige Auswahl un IENAUC Siıchtung VOT der Aufnahme.
Es 11US5CMN mancherle1 Bedingungen erfullt und Empfehlungen beigebracht
werden. Ihre Forderungen werden noch bedeutend strenger, Wenn der Kandidat

„reaktionären“ Gesellschaftsklasse angehörte.
Nach der Zulassung folgt das Novizzat, dıe eıt der Prüfung, diıe sich ber

Monate bis Jahren erstreckt. JC nach der Klassenzugehörigkeit. Das Partei-
tatut Nr bestimmt Der ınn der Vorbereitungszeit der Parteianwärter be-
steht darın, dafß che Parteianwärter den ersten einführenden Unterricht VO  a} der

Sın 111112 dschu dschu Iuın tsan kau dse lıau, Peking 47
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Partei erhalten, und daß sS1e der -Parteiorganıisation iıne zuverlässıge Gelegen-
heit g1bt, den Charakter des Anwärters 1ın seinem ITun prüfen.” Der Kom-
mentar fährt fort „Prüfen soll hıer heißen, die Verhältnisse iıhrer Vergangenheit,
ihre (Gedanken- un Gefühlswelt, soOw1e ihren polıtischen Charakter verstehen
Uun!: eingehend untersuchen. Anderseıts mussen dıe Parteianwaärter 1ın der Vor-
bereitungszeit uch eıfrıger studıeren, 1ın der Selbsterkenntnis und -beurteilung
Fortschritte machen, sıch der Partei gegenüber ffen aussprechen uüuber alle PCI-
sönlichen Verhältnisse un! durch aktive Teilnahme der Tätigkeit der Parte1
siıch selbst schulen und erziehen“ d
Hat der Anwärter die Prütungszeit gut estanden. wiırd 1n das Heiligtum der
Partei zugelassen und nufß sıch verpflichten, 1n Armut, Familienlosigkeit und
Gehorsam der _ Partei dıenen. In Armut: denn bekommt eın festes Gehalt,
sondern alles Notwendige Nahrung un: Kleidung wird ihm nach bestimmten
Satzen zugeteıilt. Außerdem e1in wen1g Taschengeld. Alles 1ın allem gerade
CNUS, seıne primıtıvsten persönlichen Bedürfnisse zZu befriedigen.
In Familıenlosigkeit: enn hat Sar nicht dıe finanzielle Kraft und Möglichkeit,
ıne Familie unterhalten. Gewiß darf heiraten und für Nachwuchs SOTSCH.
Aber seine Frau muß S arbeiten und iıhr. täglıch rot verdiıenen wıe
selbst. Meist haben S1e keine eigene Küche, sondern essen Vo Tisch der Ge-
meıinschaft, oft SaAanz verschiedenen Plaätzen, Je nach der Verschiedenheit ihrer
Arbeitsplätze. Die Kinder gehören dem Staat und werden iın Heimen STO
gezogen. Es ist 1nNe FEhe hne Familienleben. Der Kommunismus hatte nicht
die Kraft der uch Nnu die Absicht. VO  — seinen Parteileuten die Enthaltsamkeit
der Jungfräulichkeit verlangen;: ıst doch grundsätzlıch jeden Coölibat:
Er torderte ber den Verzicht aut Familienleben und Familienfreuden. Und
Z WaT mıiıt dem klar ausgesprochenen Zael, 11UTr tur die Partei und die revolutionäre
Bewegung leben, P Sorgen und arbeiten. Die Parteimitglieder sollen „das
Leben der Organisation führen un unter Führung der Organisation intensiv
für die Parteiji arbeiten“ 4l
ULıe Anforderungen den persönlıchen Gehorsam des einzelnen Parteimitgliedes
sınd 1e1 höher un strenger als 1m katholischen Ordensleben. Als Bedingungfür den Beıtrıtt ZUT1 Partei stellt der Kommentar den Parteistatuten drıtter
Stelle aut AL Gehorsam die Beschlüsse der Parte1i Unsere Partei ist
ıne 1mM Denken und Handeln vollständig einheitliche Partei. Nur WCIINN alle
Parteimitglieder 1m Denken und Handeln 1N5 Sind, hat dıe Partei Kraft Daher
mu jeder Kommunist den Beschlüssen der Partei entschlossen gehorchen und
S1E durchführen: mufßß .sein {Iun Sanz und Sar nach den Beschlüssen der Partei
einrıichten“ 4 ber das Ideal eiınes kommunistischen „Ordensmannes“ sagt Mao
'I'se Tung: ‚Ein Kommunist mufß zutiefst aufrichtig SeIN, zuverlässig aktıv, den
Vorteil: der Revolution als se1ın erstes Leben betrachten, seinen persönlichenNutzen opfern, durch Festigung des Gemeinschaftslebens der Partei dıe Ver-
bindung zwischen Partei und Massen festigen, sıch mehr die Partei und die
Massen als sıch selbst SOTZCNH, sich mehr andere als sıch selbst
kümmern. Das TStTt ist eın Kommunist“ 42

VII Der Organismus
Auch den Gemeinschaftsgedanken, der 1m katholischen Bewußftsein durch dıe
Lehre Vo Corpus Christi Mysticum lebendig ıst, sucht der chinesische Kom-
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IMUN1ISINUS sıch nutzbar machen Br betrachtet und verkündet sich als
lebendigen eıb einheıtlichen Organismus „Unsere Partei ist nıcht Nnu
dıe arıthmetische Summe vieler Parteimitglieder, sondern C1HC nach bestimmten
Gesetzen aufgebauter einheitlicher Urganismus, C111 AUS Führern und Geführten
zusammengesetzter eib“ 44 ber diıe iNNEeErTrEe Grundlage dieser organıschen (re-
meıinschaft außert sıch der Kommentar folgendermaßen „Diese Art Gemeinschaft
1ST keine regellose Gremeinschaft S1C nımmt nıcht prıyvaten persönlichen Nutzen
der Gefühl] als Grundlage, sondern 1St 1016 Einheıiıt der Gedankenwelt
des Marxiısmus-Leninismus, 1116 Gemeinschaft auf der Grundlage des SCIHCIN-

Glaubens und SECMCINSAIMMNECN Programmes des erkes der Chinesischen
Volksbefreiung“ Daher hat die J1 Parte1ı einheitlichen Wıllen, e1inNn
einheitliches Handeln un 1116 einheitliıche Disziplın"
Das unsichthare Haupt dıieses Leibes sınd Gründer Marx (Engels) und
Lenin, das sichtbare Haupt vergotterten, untehlbaren Führer Mao I’'se Tung
und bislang Stalin Dıie G lieder dieses Organismus, diıeses einheitlichen Lieibes,
sınd die Auserwählten, dıe Erlösten, das . VolIlk olk“Sogar dieses Wort
(jen-min) 1St C1iN marxiıstischer technischer Ausdruck der 1LL1UT die revolutionäar
fortschrittlichen Klassen umfaßt und alle als reaktionär bezeichneten Klassen
ausschlieflt
Das achstum dieses Organismus grundet sıch VOT allem autf die Propaganda,
dıe ıhrer Intensität un allumfassenden Wirksamkeit alle christlichen Ver-
suche den Schatten stellt Kis 1sSt siıcher, dafß dıe kommunistische Propaganda

China bewußt VO der katholischen Mıssıon gelernt hat und lernen wollte
In Pekıng haben dıe kommunistischen Behörden lange Zeıt hindurch A1e

Cg10 Marıae, diesen wirksamsten Vertreter katholischer Aktion und katholischer
Propaganda 111 der letzten Epoche der Chinamission, beobachtet ihre Statuten,
Methoden und dıe Ursachen ıhrer auffälligen Durchschlagskraft und Dynamik
studıert un geprüft der offenkundigen Absicht davon lernen Die Propa-
gandatätigkeit der Kommunisten zeıgt viele AÄAhnlichkeiten mıt der Legio Mariae
W1C mıt der katholischen Aktion überhaupt. Auch bei ihnen ist jedes Mitglied
der Partei wesentlich C111 Propaganda-Agent
So zZe1geN S1 chinesischen Kommunismus mancherle1 Parallelen ZU Christen-
tum, ZUT katholischen Kirche i1eweıt dAi1ese Ahnlichkeiten bewußt gesucht Ca  er

berunbewußt nachgeahmt sınd Läßt sich einzelnen schwer nachprüfen
gewiß ist dafß dieser christlich scheinende 1dealısmus, dıeses christliche Gewand
tür den atheistischen Materialismus INC verführerische Wirkung ausuühbht Wır
können iıhm L1UT begegnen mıt dem Ganzen christlichen Glaubens Denkens und
Lebens das die Dynamiık und Vıtalıtät des Kommunismus übertrifft Es genugt
nıcht die Wahrheit besitzen WITLr InNnussen S1IC auch hinaustragen un hinaus-
leuchten assen die NZ Welt So drangt S1 VO selbst 1116 andere Frage
uf dıe wohl der Untersuchung wert WAaliIC Was können WIT Christen VO
chinesischen Kommunismus lernen, ihn mı1t SC1INECEN CISCHNCH Waffen SsSOwe1lt
S1€C6 moralisch einwandtfre1ı S1N. schlagen, ahnlich W1C dıe Christen durch

„Pseudo Christentum verführt?

40 Es scheint eigenartıg, dafß schon Gregor der Große gleichsam VO mystischen
Leibe des Teuftels spricht WCI schreibt Certe IN1QUOTUM. OIMMMN1UIN Caput

(Homailia 16 Evan-diabolus est et huius Capıtıs membra sunt IN1YU1
gelia Brevierlesung VO Fastensonntag.) Migne 1135
‘ Aa O 653 455 A.a.Q. 82 115



Kleine Die 1sSs1o0n Religionsunterricht

STUD RATL RICHARD KLEINE DUDERSTADT

DIE MISSION IGIONSUN TERRICHT
DER HOHEREN SCHULEN

Vor Te1N Jahrzehnten rüuckte INa VO sogenannten „Gebildeten-
problem her den Religionsunterricht den Höheren Schulen
den Vordergrund besorgter Anteilnahme Man erkannte dafß ihm
C1NC ausschlaggebende Rolle gesamten Aufgabenbereich der
Kırche zutfallt Die Höhere Schule 1St die Ausbildungsstätte für die
maßgeblichen Berute nıcht ZWarTr bereits fachberuflicher Sonder-
ausrustung, ohl aber gerade tur diese Berute unerläfs-
lichen weıter und breite1ı ausholenden un! gründlicher grundlegen-
den Durchbildung des erzens un des Geistes Dieser Werdegang
der also heranreıtenden Persönlichkeit 1ST durchaus och nıcht mıt
dem Zeugn1s der Reife abgeschlossen, aber 1 ersten Wachs-
tumsstufe entscheidungsvoll verlaufen, dafß späterhin dıe gesamte
Lebensleistung VO  3 ihr gepragt wird.
Inzwischen hat sıch dieser Religionsunterricht weitgehend 1N-
delt Aus dem unablässigen Rıngen Leistungssteigerung
1st 1e]1 segensreiche Frucht erwachsen Dennoch steht ohl heute

dem entscheidenden Stadium krisenhaften Entwicklung
Einerseits hat sıch leider die VOT Jahrzehnten anhebende Anteil-
nahme ihm als zentralen Anlıegen der Kırche nıcht bis
ZU der allseıts bekümmerten brennenden dorge U1n ıh: steigern
lassen Sie ist weıthin wıeder abgeebbt Irgendwie haben auch 1er
die alles Lopf werfenden nıvellierenden un kollektivie-
renden JTendenzen ÜHSC1ET Zeıt unvertretbare Son-
deraufgabe den Hıntergrund gedrangt Die sozialistischen Be-
strebungen, Volksschule un Höhere Schule YA einheitlichen
Schulganzen verschmelzen können sıch keinen besseren Helters-
diıenst wünschen als den Versuch ausgerechnet den Keligi0nsunter -
riıcht dieser Sanz unterschiedlichen chularten ber den gleichen
Kamm scheren un: irgendwie gleichzuschalten Von VCI-

stıegenen Auffassung des Pfarrprinzips“ ann solche Gefährdung
ausgehen Anderseits wird die echte Reform des Kelıgionsunter-
richtes den Höheren Schulen immer noch beeintrachtigt VO  — dem
gegenteılıgen Hang, iıhn mıiıt der Aufgabe der theologischen Fakul-
taten Verbindung DAl bringen. Er 1st aber ebenso CII

„theologie miniature“ WIC eC1in erweıterter und vertiefter Re-
lıgionsunterricht der Volksschule.
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Die Theologie ist ahnlıicher Weise WIC alle Wiıssenschaftszweige
1115 Unermeßliche gewachsen Auch S1C hat sich CLEG große ahl
VOoNn Eınzeldisziplinen aufgeteilt un! diese unterteijlen sıch staändıg
weıter Diese Entwicklung mMas VO wissenschaftlichen Standort
Aaus un Von da her auch für die Kirche ihre großen Vorteile haben
Sie wachst sıch aber insofern der großen Gefahr tür dıe heo-
logie selbst AaUuUSs dafß ihr innerlicher Zusammenhalt zerbricht Schon
heute 1SE X schlechterdings nıcht mehr möglıch das gesamte Gebiet
der I heologie überschauen nıcht einmal den wesentlichsten
Leistungen Deshalb wırd 65 dringlicher diese zentrifugalen
Strebungen durch zentripetale Waıiırkkräfte me1ıstern der
anders ausgedruückt 6S gılt dieses brennende zeitgeschıchtliche Pro-
blem UNSeTET Theologie durch C1NEC schöpferische Vereinfachung
lösen
Der Religionsunterricht der VO  ; dieser Iheologie un iıhren and-
büchern herkam hat sıch mıt dieser ıhrer Entwicklung selbst ad
absurdum geführt Seine Aufgabe erschien mehr als C1IMN Pro-
blem der Stoffverteilung der standıg wachsenden un sıch ditfferen-
zierenden theologischen Leistung auf dıe einzelnen Klassen un hre
KReligi0nsstunden Eın groteskes Tauziehen dıe Unterbringung
der KEinzelaufgaben setzte C1M un fand SC1NCMN Niederschlag AaUS-

geklügelten Lehrplänen Bald aber mußflte INa  —$ erkennen dafß INa  $

nıcht mehr zurechtkam Nun waäahlte den Weg Aus-
ahl AUS der Überfülle dieses TLehrstoffes ohne sıch aber der
Wertung des Vordringlichen CEINISCH können So mußfßte C555 kom-
INCNH, daß praktisch gesehen heute dieser Religionsunterricht trotz
alter un Liehrpläane C1Nn außerordentlich unterschied!iches
Gepräge aufweist Nur C115 1St ıhm allüberall EIMEINSAM die Sehn-
sucht endlich der Lösung durchzustoßen die iıh aus dieser
innerlichen Unzulänglichkeit befreit un: sıch selbst und SC

ıhm zugefallenen dendung inden alßt
Daiß dıe mıssıonNaAarısche Aufgabe unfer diesen Umständen ı Re-
lıgionsunterricht be1l weıtem nıcht zureichend behandelt werden
konnte annn nıcht wundernehmen Sie rangıerte halt neben allen
den anderen dıe auch gestellt sınd erschıen bald 1er bald dort
auf der Tagesordnung, S1C Zusammenhang des Lehrstoffes

der Reihe WarTr un: erfreute sıch hochstens dem Falle
staärkeren Herausstellung, WECNN der Religionslehrer C1M besonderes
persönliches Interesse ihr ahm An iıhr aber ıll uns heute WIC

wegweıisenden Kxempel larwerden WIC gerade
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wesenhalfte Aufgaben in diesem Religionsunterricht ihrem Rechte
kommen konnten. Wiır können VO  $ da AaUus den Schluß zıehen, daß
se1n Autbau als solcher die Schuld diesem Versagen tragt,
also grundlegend andern ist
Weitgehend hängt diese Krise des Religionsunterrichtes mıt der
gesamten problematıischen Lage des höheren Schulwesens

die treffend 1n dem Aufsatz“„Das Wort ZUTLT Kase” in 99  1€
Hohere Schule”, Maiheft 1953, gekennzeichnet wird. Di1e Überfülle
der Wiıssensbereiche un dıe OÖhnmacht, S1CeOun lebensanschau-
ıch meıstern, haben dıe Höhere Schule dahin gebracht, dafß S1e
„auf das Bildungs- un Erziehungszıiel und damıt auch auf Bildung
und Erziehung verzichtet; enn WET bılden und erziehen wull, MuUu.
eın eıt- un: Vorbild haben, das all se1n Bemühen durchdringt un!:
ihm den inneren Sınn gibt“ (dort zıtiert nach H Becher 1n der
„Frankfurter. Allgemeinen Zeitung” OIM Z 55}
Gerade der Religionsunterricht ware berufen, ZU Irıebwerk einer
echten Retorm werden. Dazu aber MUu: C} zunachst einmal seine
eigene Reform erfolgreich weiterführen. Er mu{ß VvoN einem neuen
Sirukturprinzıp her seinen Aufbau völlıg wandeln. In den führen-
den Kreisen der Religionslehrerschaft hat I1la  =) langst klar erkannt,
da NUu  an eine radikale Abkehr VO  } der logisch-systematischen Schau
Erfolg verspricht. ber weıthın weilß INa noch nıcht, W AaS nunmehr

die Stelle dessen treten soll, Was entschlossen hinter sıch
f lassen habe Nur tastende Versuche unternımmt INan in der Riıch-
LUNg, 1n der alleın die echte Lösung liegen annn In der Rückkehr
d der Bauwe1se, LE der Herr selbst senın Reich IN den Seelen auf-
yeführt hat Zwar spricht INan in etzter eıt 1er un: da VO  e dem
Ertordernis einer biblischen Grundlegung des Religıionsunterrichtes,

für die Volksschule (der CHE Katechismus kommt iın eiwa
schon VOI diıeser Losung her) Es tut not, dieser Entwicklung ZUT

Erfüllung verhelfen, dafß der gottliche eister Jesus Cihristus
wirklich und bis 1n die letzte Konsequenz den Religionsunterricht
gestaltet.
Diese Forderung ist tatsächlich die schöpferische Vereinfachung des
Gesamtproblems, VO  — der WITr eingangs sprachen. „Ihr sollt euch
nıcht eister NECNNCN lassen:; denn LLUT eıner ist CuUeT Meıister, ihr
aber se1d alle Brüder Auch Lehrer aßt euch nıcht NENNCN; enn
1Ur einer ist CUCT Lehrer: Christus“ 29 {f.) Dieses Wort des
Herrn 1ın seiner wegweısenden Bedeutung voll ertassen, tut uns

bitter nOot Dann wird uns aufgehen, W1€e weıt WITr u1ls ın der \Ver-
kündigung der Frohbotschaft VO  $ der seelsorgerlıchen Führung,
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WIE S1E Christus vollzog, entfernt haben Ja WI1T standen geradezu
1m Begrilf, unNnseTeE ganzlıch andere Art xunden un lehren
regelrecht rechtfertigen, obwohl sıch bislang noch eın ernst-
hafter Iheologe azu hergegeben hat Wiır vermeınten, anders als
der Herr vorgehen mussen, weıl sıch dıe allgemeıne Lage VOLr

allem 1m seelisch-kulturellen Bereich gegenüber der eıt Jesu
Christi starkstens geandert habe un weıl INn 65 heute nıcht mehr
miıt dem Werdegang des Keiches Gottes, W1e€e c5 Christus aufführte,

tun habe, sondern mit der seıit dem Pfingstfeste „vollendeten“
Kırche Christus selbst wuüurde heute SAanz anders lehren als damals,
halt ungefähr ’ WI1€eE WITr das Lehrsystem und die Lehrmethode
herausgebildet haben
Unter solcher Sıcht pflegen WIr heutzutage das Evangelıum Dr

wertfen, VO  $ dem uns die Evangelıiısten Kunde geben. Wır verstehen
hochstens als geschichtliche Darstellung ach Art des Werdeganges

anderer geschichtlicher Größen dieser Erde Wır zerfasern seiIN SC-
sam(tes Gefüge nach den Gesichtspunkten eiınes logisch-systematı-
schen Zusammenhanges, brechen 6S in eiıne Unzahl VO  5 kleineren
un kleinsten Bestandteilen auseinander un verwerten diese annn
als Belegstellen ın einer vollig anderen Abfolge jeweils An den
Stellen, WITr s1e als Beweismaterial uUuNnseIer Aussagen benotigen.
Daißs ina VO  e einem rein wissenschafttlichen Standort aus auch
un mıt dem Evangelium verfahren kann, mas nach manchen
Seiten recht aufschlufßreich un wertvoll se1nN: aber nımmer-
mehr können und dürfen WIT zugestehen, dafß damiıt der Meister
Jesus Christus überholt un: das Kvangelium ın dem unersetzlichen
Wert se1nNes organıschen Gefüges abgehalftert ware. Fast haben WITL
aum noch eın Gespür für diese Sanz andere Art diıesen unsyste-
matischen, organıschen Zusammenhang, ın dem uns die Kvangelisten
den innerlichen Aufbau des Reiches (sottes 1n den Seelen schauen
lassen. Wo beispielsweise wırd heute unter uns und auch in
der Iheologie dıe Bergpredigt getreu den ausdrücklichen Worten
des Herrn ihrem Beschlufß zugrunde gelegt „Wer diese meıne
Worte hoört un S$1e befolgt, gleicht einem verstandigen Manne, der
se1in Haus auf felsigen (Grund baute (Mt I 24 ff)?
Trotz der Klarheıt un: Einfachheit dieser Losung „‚Zurück ZU.

Meister Jesus Christus!“ dıe Lösung jeder echten Problematik
ist in der Tiefe einfach wird CS och eine KCTAUMCE eıt dauern,
bis sich iın echter Folgerung Aaus ihr der Religionsunterricht 1in einem
organiıschen Aufbau nach dem Vorbild des KEvangeliums gestalten
wIırd. Dann abgr werden die wesentlichen Aufgaben Sanz anders
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Brennpunkt gelangen un: VONn da her die werdenden
Männer un!: Frauen ihren annn zıehen, als das biıslang der Kall
SCIN konnte 1le Mühewaltung, der Miıssıon Stundenplan der
Hoheren Schule mehr Geltung verschaffen 1St ZU) Scheitern
verurteılt WCiN 6S 1Ur darum geht, ihr mehr Raum geben
Leyen WIFr aber das KEvangelium zugrunde annn enttällt jeglıche
Schwierigkeit Stoffaukfteilung:; In  — braucht sich ann keiner-
le1 (Gsedanken machen INa „dıe Missionskunde unter-
bringen und woher in  -} die Stunden iıhrer verstärkten urch-
nahme nehmen solle Dann geht CS nıcht mehr einzelne heo-
lovische Wissenszweige InNnan hat vielmehr „Zu den Müuülttern
rückgefunden, ZU. Urquell dem och alles innerlich-
unlösliıchen Einheit verhalten ist Was sıch der Theologie
aufßerordentlich differenziert hat Wır INC1INECN das Evangelium als
Grundlegung N1C! Sinne Absage den geschichtlichen
Werdegang der Kirche durch fast ZWCC1I Jahrtausende sondern
engsten Kinklang mi1t ıhm Gerade der Religionsunterricht den
Hoheren Schulen 1St weıtgehend auf die theologische Leistung
dıiesem SanNnzcCh Zeitraum ANSCWICSCH ber 1sSt. keineswegs W15-
senschaftliche Theologie, sondern AÄuj] bau des Gottesreiches 272 der
studıerenden /ugend. Das ist C111C gänzlich andere Aufgabe un
verlangt C1NEC Sonderleistung wahrhaft künstlerisch-schöpferischen
Gehaltes, die ihrerseits VO  — dem, W as den theologischen Fakul-
aten oblıegt verschieden un ihrem Werte ihnen eben-
bürtig 1ST, dafß sıch endlich die Relig1ionsiehrerschaft AaUuUSs

einseitigen blofßen Abhängigkeit herauslösen un auf die CISCHNCH
Füße stellen sollte.
Wiır erwarten VO  w diesem Autbau VO  $ der Bibel her VOLr

allem ungleich tiefere Verankerung des apostolıischen Bewußt-
Nırgends 2ıst dıe Pflıcht Z0l Abpostolat dermaßen der alles

durchwirkende Leitgedanke als Ekvangelıum des Herrn, das
abschließt mit SC1IMNEIN Auftrag eht alle Welt und lehret
alle Völker un: taufet S Namen des Vaters und des Sohnes
und des Heiligen Geistes!“ Dieser Missionsauftrag ann über-
haupt 1Ur voll gewürdigt werden WECNN INa  ; das Kvange-
L  1um Von Anbeginn als die bis Z diesem krönenden Abschlufßß
draängende meisterliche Seelenführung des Herrn verstehen B
lernt hat allen Ansätzen, Impulsen un Wachstumsstufen bis
hın dıeser allerletzten Auspraägung Und dieses Apostolat annn
1039 nıcht seinerse1ıts wıeder aus dem (sanzen insotern heraus-
nehmen, da{iß INa  — cs irgendwie allein auf sıch selbst stellt als
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laufe ( auf eine isolierte Eınzelaufgabe hinaus, die ann aus der
alle verpilichtenden Nachfolge Christi ausgeklammert werden und
LLUT für Sanz besondere Jünger des Herrn 1ın Frage kommen könne.
Das Evangelıum ıst eine EINZLZE, eindeutıge Absage dıe
unapostolısche Haltung des „Ohne MAC . Das annn INa theolo-
gisch-theoretisch klarlegen, aber 1n Fleisch un Blut geht das NUur
ber 1ın unmıiıttelbarster Begegnung mıt dem Kvangelium. Man halte
1er nıcht entgegen, dafß mi1ssıonarısch-apostolische Berufe auch
geweckt un gefördert werden könnten Aaus anderem Antrieb: in
der etzten Tiefe kommt solcher Antrieb immer VO  = Christus er,
der sıch 1mM Evangelıium kundtut.
Solch 1IECUHEGTr Religionsunterricht wird das Apostolat Sanz allgemeın
in den Seelen der studıerenden Jugend grundlegen. Es wird
eine Art Mutterboden schaffen, Aaus dem heraus dieses Apostolat
die mannigfaltigsten Früchte zeitıgen wird Es werden nıcht NUur
besondere Berufe se1n 1mM Welt- und Ordensklerus un im Beruf
des Missionars:; diese werden vielmehr als Sonderergebnisse einer
Gemeinschaft erzielt werden, die als (sanzes eın empfanglıches
Erdreich apostolischer Impulse geworden ist Wiır halten dıese
Möglichkeit Ur Weckung apostolischer Lebensberufe für
den providentiellen Weg der größeren Zukunftt. Wo 6S noch
verwirklichen ist: Junge Menschen VO  — früh auf in eigenen höheren
Schulen auf das Priestertum, einen Orden oder die Missionsauf-
gabe vorzubilden, moöge INa diese besonderen Voraussetzungen
voll ausnutzen ber dieser Ausbildungsweg, der anfanglıch
Sar dıe Regel SCWESCH ist; ist zwangsläufig heute ZuUur Ausnahme
geworden. Wır wollen das nıcht 1Ur beklagen, sondern bereitwillig
unNns dem Willen (Gottes fügen, der das zugelassen hat In dieser

Entwicklung lıegen Sanz NCUC, verheilsungsvolle Ansätze,
die c5 tatkräftiıg Aaus dem Glauben auszuwertfen gilt
[ Jer Religionsunterricht den Höheren Schulen hat sich auf dıe
Gesamtheit einer Schülerschaft einzustellen, dıe 1Ur einem
zleinen Bruchteil für die besonderen apostolischen Berute n Frage
kommt Selbstverständlich mMu auch un gerade diese kleine Schar
1n iıhm pfleglich behandelt werden:;: aber 1m großen un: ganzen
liegt ıhm ob, die weıt überwiegende ahl der anderen Schuüler

führen, dafß S1e spaterhın 1n der Famıilie, in der Gemeinde
un 1m Volke un: insbesondere in ihrem Berufe 1ın vorbildlicher
Weise dıe Nachfolge Christı vollziehen. Diese doppelte Verplflich-
tung angesichts der geistlichen und weltlichen Berufe darf für iıh
nıcht dıe Zerreilsprobe eines Entweder der beinhalten, SO1N-
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CIMn 111 als C1NEC beglückende Bereicherung erfaßt werden Saßen
nıcht inmıtten der anderen auch dıe Anwarter auf diese geistliıchen
Berufe annn ehlten ihm gerade diejenıgen JUNSCH Menschen,
dıe VO  — ott einem besonderen Dienst erwaäahlt Sind un der
Aufgabe des KReligionsunterrichtes starken Waiıderhall
geben hne Vorhandensein das der Religionslehrer
wenı1gstens als mOg lıch Voraussefifzen ann mußlßlte sıch
die Spannweite der Nachfolge Christi VOT der Klasse aus-
zubreiten WIC S1C das Evangelium bis hın dem hochgemuten
Lebensentschlufß aufweist „Wer 65 fassen kann, der tasse es'“
Welche Verarmung des kelıg1onsunterrichtes mußte annn C111-
seizen un WIC bis die etzten Tiefen ihrer Herzen
gesprochen wurden sıch annn auch dıe Schüler vorkommen die

weltlichen Beruten bestimmt sınd! So VErmMas sıch der prıester-
ıche Beruf schon all diesen Jahren VOT dem etzten Entschlufß

ihm e1ım Abitur wahrhaft priesterlich auf die anderen Kame-
raden auszuwiırken, die L1 ihre Confratres werden. ber cdiese
dart an keineswegs als nehmenden Klassenteil betrachten,
geschweige C als Hemmschuh oder Gefahrenquelle, obwohl
solche Schwierigkeiten auftreten können. Diese Kameraden sınd
auch weıtem Ausmaiß Gebende. In ihrer Gemeinschaft bildet
sıch WIC jeweıls der Gemeinschaft auch die Persönlichkeit der
apostolischen Berute, erstaunlıch oft außerst frucht-
baren, brüderlichen Begegnung, manchmal allerdings auch ı har-
tem Austrag. Mit Fug nd Recht darf INa  ® VO  H ersten prak-
tischen Bewahrungsprobe sprechen, der INa  H; vortrefflich miıt dem
Berufe verwachsen VeErmaSs, der SanNz dem Dienst den
anderen aufgehen 111 iieser Dienst gılt VOT allem den niıchtcon-
traternellen Mitbrüdern un Mitschwestern Christus Wer Von
Jugend auf LUr mM1t angehenden CGConfratres autwaächst hat c5 SPad-
ter ungleıch schwerer den wahrhait „katholischen alle
tassenden Dienst auszuuben Selbst wenn 6S U1l heute möglich

C1Ne voll genugende ahl VO  w höheren Schulen 1U für
gehende Kleriker autzuziehen wurden WIT darauf verzichten: enn
nıemand könnte siıch der Gefahr verschließen, dafß CI Klerus
heranwachsen könnte, der ohne lebendigen Zusammenhalt mıt dem
Laienvolke dastehen wurde.
Übersehen WITLT nıicht, dafß Christus Apostel nıcht abgesondert
hat, S1IC Aus der jebendigen (Gemeinschaft des Volkes heraus-
zunehmen und SIC 1NCI exklusiven Ausbildung unterziehen.
Gewiß hat SIC auch gesondert unterwiesen: aber das geschah
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aut Aufweis der Kvangelıen in einem für unseTe Vorstellungen
VON heute recht karg emessenen Rahmen. Er ließ S1e se1ıne Zeugen
sein 1n seinem unmıiıttelbaren Wiırken unter den Menschen. Er
persönlich stand miıtten TIN 1im Volke un 1e1 das {lutende Leben
S W1eE CS ist, auf sıch zustromen in der königlichen uhe des über-
legenen Meısters, der 65 nıcht notig hat, einen „Dreijahresplan”
sauberliıch auszuarbeıiten un: sıch annn peıinlıch VO  w dessen Ab-
folge der Programmpunkte eine aufßerliche Regie vorschreiben
lassen. An der Art, wWw1e das (sesetz des Handelns trotzdem in
seıner and behielt, schulte seine Apostel. Er wollte auch S1E

eıner ahnlichen Meisterschaft dem Volke un dem Leben i 8
ber ertüchtigen. Uns aber ist 1e] VOoNn dieser „herrlichen Freiheit
der Gotteskinder“ abhanden gekommen, dıe ja VOT allem die I rä-
gCcr der besonderen apostolischen Berufe auszeıchnen will, VO
iıhnen her ihren er!ösenden Siegeszug durch die Welt anzutreten
Die Sicht, 1n welcher der Religionsunterricht der Hoöheren Schulen
seine Aufgabe angesichts des Mangels der besonderen apostolischen
Berufe erkennen mulsß, hat Uvon dem ınnerlıchen Zusammenhang
der Sakramente der T aufe, Fırmung UN: Priesterweihe auszugehen.
Sie stehen zueinander 1n der Abifolge weıiıterer Wachstumsfolgen
auf der gleichen Linie eines organıschen Werdeganges. Ile Schü-
ler gehören durch die Taufe der lebendigen (Gemeinschaft des
Corpus Christi. Die 1n ihr verhaltenen apostolischen Verptflich-
tungen und Kräfte werden durch die Firmung pfingstlich entzündet
un in. der Priesterweihe krönend vollendet. Lukas hat 1in seiner
„Apostelgeschichte“ diesem iınnerlichen Zusammenhang das bered-

Zeugni1s gegeben. Deshalb sollte INan diesem hl Buche neben
den Kvangelien eine weiıt hohere Bedeutung ım Religionsunterricht
als bislang Sehnsüchtig warten WITLr auf eine Darstellung
der Apostelgeschichte, die diese Magna C harta der Geschichte des
missıonNarıschen Ahpostolates als solche VOL LHSCLCH Augen offenbar
werden alst
Wenn WITr erst einmal soweıt gelangt sind, die Evangelien un
auch die Apostelgeschichte 1mMm Religionsunterricht nıcht mehr nur
kursorisch ehandeln oder S1iE 1n Monaten oder auch in kurzer
Jahresfrist regelrecht durchzupeitschen, ann haben WITr auch den
vollen Zugang den Meisterwerken der apostolischen Brıefe. Es
bleibt lange e1in vergebliches Unterfangen, iıhre verhaltene Juf
auf die Herzen der studierenden Jugend überspringen lassen,
als diese Jugend nıcht 1 Innersten VO Kvangelium des Herrn
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un VO  —$ der phingstlichen Allgewalt der Apostelgeschichte ergrif-
ten ist
Wenn WII CIMn solches Hochziel ansteuern wollen, INussen WIT Fe
los Klarheit schaffen, dafß ann diese HI Schrift VOT allem es
Neuen Testamentes und entsprechender Wegbereitung ZU iıhr
die des Alten J1 estamentes ZUT wiıirklichen Grundlage des eli-
gionsunterrichtes en Höheren Schulen werden mu Die SYSLE-
matısche Darbietung wird annn auf dıe Rolle der nachträglichen
Verarbeitung, Zusammenfassung un überschauenden Ahederho-
lung VETWWLESCN (GSanz Cuc Lehrbücher werden ech schöpfer1-
scher Weise erarbeıten SCIN Die Aufstellung VON Lehrplänen
kunn L1UT C1NeE CUTAa poster10r werden, die annn allerdings auch
ullbar wird.
So wırd dieser Religionsunterricht Aaus erstarrten Lage

Wirken erstehen un!: selbst Zeugn1s ablegen, dafß unseTEe
Kırche C111e wahrhaft geschichtliche Groöflße voll verheißungs-

reicher Kraft 1St Diese lebendige Kırche ıll diese Jugend erleben
keine tote Institution, die 198020  —- höchstens noch bıs die renzen
der Erde weıter ausbreiten annn Die Mıssionsaufgabe hängt VOLr
allem miıt dieser innerlichen Mächtigkeit APAT: geschichtlichen Ent-
faltung UuSa|mmnmme ist Iso ECINE regelrechte Wachstumsfrage der
Kiırche un REINESWEIS bloß ECINEC Raumfrage Der raumlich ZEe1IL-
liche Werdegang der Kirche 1ST unteıilbar
Und och etzten Grundes wiıllen wırd diıeser kommende
Religionsunterricht gerade diese studiıerende Jugend ansprechen
Sie steht unter der Parole Aa Uus Goethe’s ‚Faust „Was VO den
Vätern Au ererbtest erwirb C655 ULl Cc5 besitzen! Sie soll un
wil1 auch das KErbe ihres heilıgen Glaubens rıngender Mühsal
sıch selbst SC1INECELr sıch für das Leben un! terben e
TOosten A können Der Religionsunterricht 11l dieser ringenden
Jugend rıngende Führung werden Die sıch geschlossene vollen-
dete Schau des theologischen 5Systems als das gerade Gegenstück
solcher ringenden Qual un!: ihre verkappte Akkomodation S1C

der Apologetik wıderspricht der paulınıschen Losung, „allen
alles werden ber das der Schrift ursprünglıch pulsie-
rende Leben der Kraft Aaus der ohe dieser unmıittelbarste
Widerhall des KRıingens des göttlichen Meisters un! SCINECET (Getreuen
urn das Werden des Reiches Gottes uns un des Gelingens dieses
Aufbaues VO  w} Stufe Stufe denen, die uten iıllens
sınd, das ist der rechte Ansatz und die entsprechende, organiısch

Missions- ı. Religionswissenschaft 1955, NT.
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folgerichtige Weıiterführung für diese Jugend. Sie alßt sıch treff-
ıch mıt ihrer seelischen Kntwicklung „synchronisieren“, während
die logısch-systematische Aufgliederung azu nımmer IN der Lage
se1n annn Eıne studierende Jugend aber, die also mıt Christus un:
seinen Aposteln in ein personlıch erlebtes Verhältnis geireten ist
un ihrer eigenen Seele Seligkeit wiıllen miıt der Frohbotschaft
SCITUNSCH hat, „bıs S1C denn wurde, “ bietet die volle Ge-
wahr, da{fß das Apostolat 1n jeglicher Ausprägung Nl 65 1m
geistlichen oder weltlichen Stande, Sse1 6S als eigener Lebensberuft
oder VO  . einem anderen Lebensstandort aus, sel es unter den Jie-
ern unserer Kıirche oder unter den nichtchristlichen Völkern als
geweıhter oder als La:enmissionar se1ine Sendung erfüllen wird

EDUARD AN WETTRINGEN WESTF.)
DAS PROBLEM DES OGA ABENDLANDISCHER

Asien trat 1mM Laufe der etzten Jahrzehnte immer deutlicher in
das abendländische Blickfeld Man umkreiıste das Problem VO

geographischen, ethnographischen, volkswirtschaftlichen, politischen,
auch religi1onsgeschichtlichen und philosophischen Standpunkt Aaus
un kam aufschlufßreichen Erkenntnissen. Seltener und meıst
NUr am Rande hat INa die Kigenart der asıatischen Psychologie
untersucht. Doch gerade vVvon dort her können sıch Einsichten eroöff-
NCN, die manche dunkle, bisher dem Abendländer unzugängliıche
Sektoren der asiatischen Geistigkeit wenıgstens in einem gewI1issen
Mafße begreifbar machen.
Seit Emil Abegg‘* uns die erste zusammenfassende Übersicht der
indischen Psychologie vorlegte, wIissen WITF, dafß auch WIE alle
Wissenschaft ndiens se1ıne Psychologie Von Anfang un:'
durch iıhre Weıiterentwicklung hın nıe Selbstzweck WATrT,
sondern 1im Dienste jenes Erlösungsstrebens stand, das die indısche
Religion seıit den Upanishads beherrscht. Damit hängt auch die
Auffassung des iındischen Psychologen VONMN einem durchgehenden
Parallelismus individueller un kosmischer Prinzipien N,
der In der urzeitlichen Lehre VO  e} der magiıschen Identität VON
Mikro- und Makrokosmos, Mensch un: eltall wurzelt Eıne Sıcht,
die abendländischen Vorstellungen Schwierigkeiten bereitet. Dazu
kommt noch eıine technische Erschwerung: Eın wirkliches Verständ-

mıl Abegg, Indische Psychologie, Zürich 1945'‚
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n1ıs der ihdischen Psychologıe ann 1U auf Grund der Original-
ausdrücke SCWONNCH werden, die größtenteils unubersetzbar ble1-
ben, weıl ıhnen 1m griechisch-abendländischen Denken nıchts
entspricht. Deshalb hat auch Abegg Aaus prinzıpiellen Erwagungen
s vermieden, dıe „‚ehren der indischen Psychologie ın das (Je=
wand eiıner abendländischen Terminologiıe kleiden un S1e 1Im
Hıinblick auf westliche Parallelen un verwandte Weiterentwick-
lungen etrachten. Damit ist eın methodisch deutlich fixierter
Standort Der leichte Zugang VO Boden ekannter
Begriffe un: Vorstellungen ist dadurch reilich fürs erste VOCI -

sperrt.
Als zweiıtes kommt hinzu. dafß 1m Rahmen der asıatischen Psycho-
logıe immer wıeder psychische Phänomene auftauchen, für die der
abendländischen Psychologie Jange eıt keine beglaub:gten Eint-
sprechungen bekannt Erst miıt der Entwicklung der Grenz-
fragenpsychologie begann INan diese Erscheinungen in veränder-
tem Lichte Zu sehen.
Versuchen WITr un, jenes Phänomen östlicher Geistigkeit heraus-
zugreifen, das immer wieder den Kuropaer herangetragen wird,
teils 1n echter teils ın modifhzierter Substanz: die Philosophie un
Praxis des Yoga Wer dıe zahlreichen Versuche überblickt, der
wiırd zweiftellos nachdenklich VOT iıhrer Tatsache. Denn CS ist
leugbar, daß eıne verhältnısmalsig große Aufnahmebereitschaft für
diese Weisheit des (Ostens besteht. kın geistiger Hunger wird
dahınter siıchtbar. eın Unbefriedigtsein des modernen Menschen.
Wo lıegen die Ursachen? Welche Möglichkeiten sınd gegeben,
offenbare psychische Verkrampfungen lösen”
Es sol] un versucht werden, dıe Y ogaproblematik unfer folgenden
Gesichtspunkten betrachten: Was ist Yoga un welche Bedeu-
tungz hat er für den Asiaten? Was bedeutet die Begegnung mıiıt
dem Yoga für den Menschen des Westens?

Yoga (sanskr. Joch) ist eines der überlieferten Philosophiesysteme
des Hinduismus, das 1im wesentlichen eine Lehre von der asketi-
schen Seelentechnik., die dıe Seele VOonN der Materie, VO irdisch-
materiellen Dasein erlösen soll, enthalt. Glasenapp“ sagt Der
Yoga g1bt Anweisungen für eine Meditationspraxis, welche durch
„Anspannung“ (yoga) des Denkens den (reist vVvon den Fesseln der
aterie befreien unternıimmt. Stcherbatsky definiert folgender-
maßen: Das philosophische System des Yoga ist nıchts anderes als

Helmurh von Glasenapp, Der Stufenweg ZUTN Göttlichen, Baden-Baden 19485
Stcherbatsky, Erkenntnistheorie und Logik nach der Lehre der spateren
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eınes dieser vielen Systeiné, die ın Indien Zzu verschiédener eıt
exıstierten. Es g1ibt Vorschriften für konzentrierte beharrliche
Selbstvertiefung und Betrachtung und schildert die verschıiedenen
Resultate. denen 6S führt Die Buddhisten der Schule der Y oga-

wıdmeten ebentalls der Praxis konzentrierter Betrachtung
als einem der Mittel ZUI Erreichung des endgültigen Seinszieles 1e1
Aufmerksamkeit. Bei Evans- Wentz* heißt C5S5: Das Wort
Yoga hat 1mM Sanskrit Zzwel erkennbare urzeln und daher auch
ZW  1 mögliche Bedeutungen: die eine S: versenken“ oder SSS
Irance versetzen“ (wıe 1m Samadhı Y oga), die andere „sıch VCTI-

einıgen“ In diesem etzten Sıinn scheinen das Sanskrıtwort Yoga
un das engliısche „yoke och) eıne gemeiınsame Wurzel
haben Auf das Irance-Element 1mM Yoga weıst auch Conze® hın
Ahnlich W1€e Evans- Wentz fa{lßt den Begriff Friedrich Heiler ®: Yoga
ist nıcht eine relıg10se Sekte oder eın philosophisches System, SOMN-
ern eiıne gemeinindische Geistesrichtung. Yoga ist das Bestreben,
durch körperliche und geistige Methoden der Konzentration
höheren Bewußtseinszuständen gelangen, kurz eıne mystische
Psychotechnik. Spath ” SELZ Yoga gleich der Bedeutung
„Rückverbindung ZUT Gottheit“: Der Yoga ist eiıne Sammlung VO  $

Anweisungen‚ diese Entwicklung beschleunigen.
INE weıtere Frage ware: Wie sieht der Asiate den praktıschen
Weg des Yoga, etT dem von ihm erstrebten Endziel Iührt?
Nach der indischen Tradıtion geht die Befreiung der Seele VOIi
den Fesseln der Materie stufenweise VOT sıch. Richard Schmidt ®
nenn sıeben, Rösel? acht Stufen: Y ama (nıcht oten, nıcht
lügen, nıcht stehlen, keine Unkeuschheit begehen, Besitzlosigkeit);

Niyama (Reinigungsvorschriften, Genügsamkeıt, Askese. Rez  1-
tatıon VO  —; Sprüchen, Gottergebenheit); Asana (verschiedene
Arten der Körperhaltung); Praänayama (Eınatmen, Ateman-
halten un:! Ausatmen ach estimmten Regeln); Pratyahara
(Zurückziehen der Sinne VO  —_ den Sınnesobjekten); Dharana
(Fixieren. der Aufmerksamkeit auftf einen bestimmten Punkt);
Dhyana (Meditation, Rıichten der Vorstellungen auf dıesen einen

Buddhisten. München-Neubiberg 1924
Evans-Wentz. Yoga un Geheimlehre J ıbets, München-Planegg 1937

Edward G onze, Der Buddhismus, Wesen und Entwicklung, Stuttgart 1953
ß Friedrich Heiler, Die buddhistische Versenkung, München 19292

Spath Yoga, Wege der Befreiung, Zürich 1951
KRıchard Schmidt, Fakire un Fakirtum 1m alten un modernen Indıen, Berlın

1908
Rösel, Die psychologischen Grundlagen der Y ogapraxıs, Stuttgart 1928



Frapk: Das Problem des Yoga 1 abendländ—isd1e£ Sicht

Prunkt) ; Samadhıi (
Objekt). Versenkung‚ das Denken wırd e1INs mıt einenı

ber den Yogapfad als (sanzes sagt Abegg, dafß in seinem f01ge-
riıchtigen Autbau die große indische Kunst der Seelenführung zeige,
dıe sıch 1Ur durch jahrhundertelange geistige Schulung heraus-
bılden konnte.
Der Yoga vollzieht sich ın verschiedenen Formen. Im wesentl!ichen
sind ’ es 1er Hauptgruppen, die INn  } unterscheiden annn Hatha-
Yoga, Laya-Yoga (zu dem Bhakti-, Shakti-, Mantra- un: X än:
tra- Yoga gehören), Dhyana-Yoga un! Raja-Yoga (mit. dem
Inana-, Karma-, Kundalini- un Samadhıi- Yoga). Die einzelnen
Formen zielen auf dıe Entfaltung jeweıls bestimmter Kräfte (Le-
benskrait, Kräfte der Klangschwingungen, Kräfte der geometr1-
schen Form, Kräfte der Gedankenvorgänge a.) durch Anwen-
dung bestimmter Methoden, WwW1e€e Atemführung, Gebrauch VO  —

antras (Worten un: Klängen), Y antras (geometrische Figuren
VO  ; mystischer Bedeutung), Mudras (Haltung der Hände und des
Körpers). Der Asıate ist sehr vorsichtig in der Wahl der jJewel-
lıgen Form, un das 1m Osten bedeutsame Lehrer- (Guru-).und
Schulerverhältnis wırd entscheidend VON der psychischen Abge-
stimmtheit der beiden auf dıe passende Praktik beeinflußt.
FKın richtiges Verstehen der Yogaphilosophie un -praxI1ıs ıst FHEE

möglıch VO Boden indischen psychologischen Denkens. Der Inder
sıecht die psycho-physische Eıinheıt Mensch wesentlich anders als
der Abendländer. Korper un Seele werden iın bestimmte ela-
tiıonen einander gesetzt; das heißt. gEWISSE Regionen des Kör-
PCTIS entsprechen Kraftlinien und Zentren eines subtilen Zustandes
des Menschen: seelische Bereiche werden 1mM Körper symbolisch
lokalisiert *. Diese Zentren, Chakras („Räder”) 11 genannt, welche
die Gestalt VvVvon Lotosblumen haben un keineswegs die Ge-
staltung der inneren Urgane sich anlehnen, sollen VO  — den Y og1s
im Zustande übernatürlichen Schauens deutlich wahrgenommen
werden können. Das geheimnisvollste dieser Zentren ist das Ss1e-
bente mıt Namen Sahasrara, der tausendblättrige Lotos-Brahma-
nandra, der sıch ber dem Scheitel, also gewissermaßen abschlie-
Rend ber der VO unten ach oben aufsteigenden Reihe der sechs
übrigen Chakras befindet **

Dr. med Maxım Bıng und Dr. Jenny, Über Medizifiisches un!' Psycho-
logisches 1m Yoga. Ciba-Zeitschrift 4 9 4, Wehr/Baden 1950
11 Werner ohm Die Chakras als Lebensenergien, München-Planegg 1953

Evans-Wentz, a.a.Ö0
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Die abendländische medizinische Forschung spurte diesen Gedan-
kengangen ZU eıl nach un stellte folgende Erwagungen
Wenn die indische Lehre subtilen seelischen Dereıich des Men-
schen K vroße Anzahl Kanale nadı) unterscheidet darunter

zentralen Hauptkanal die sogenannte Sushumna un! be1-
derseıits VO  w} ihr ZWC1 kleine Kanäle Ida un Pingala hat INn  —

sıch darunter ehesten Rıchtlinien der vitalen Krafte des
Menschen vorzustellen Auf keinen Fall handelt c5 sıch Nerven
Blutgefälse oder Sar Luftkanäle etwa Sinne PNCUMA-
tischen Medizin Die Sushumna darf auch nıcht mMI1t dem Rücken-
mark identihziert werden enn S16 ist den Canalıis centralis
verlegen S1C erstreckt siıch VO  — der Basıs der Wirbelsäule bıs Zu

Scheitel des Kopfes waäahrend die beiden anderen, oben genannten
Nadıs links un rechts davon verlaufen indem S1C sıch kreuzende
Kurven beschreiben un als den beiden Nasenöffnungen IN UN-
dend gedacht werden Im Innern der Wirbelsäule auf der Su-
shumna werden diese Zentren (Chakras) des subtilen (psychischen)
ustandes des Menschen VENOMMMECN die jeweiligen Be-
wußtseinszustand bedeuten und C1N1C FECWISSC Anzahl VO  — Tattwas
umfassen die die körperliche un: seelische Individualität aufbauen,

Ahamkara * (das Ichbewußtsein) Manas (Vernunfit un! Den-
ken) fünf Tanmatras (Elementareigenschaften) namlich das Hör-
are das Berührbare das Sichtbare das Schmeckbare un das
Riechbare, tüunf Fähigkeiten der Erkenntnis durch die Sinnesorgane
fünf Fäahigkeiten des Handelns un fünf körperliche Elemente *®
uch SONS haben S1C!  h die Mediziner miıt dem Problem des Yoga
schon befaflßt Weiß verglich 1936 den Zustand des Samadh];ı

Die Buddchi nach iıhrer psychischen Seite twa durch Verstand“ der Ver-
nunft wiederzugeben der etymologische ınn des Ausdrucks 1ST achsein )

Aufmerken — wird definiert als das Organ der Unterscheidung, der Feststellung,
des Urteils und der Entscheidung (adhyavasaya) Daß S1C auch als mahat (tattva)
das bezeichnet wiırdgroße Prinzip der eintach als Mahän „der Große
erklärt sich nıcht allein Aaus der hervorragenden Stellung, die S1C unter den
psychischen Organen eEINNıIMML, sondern weist auf ihre kosmische Seite (Abegg,
a.a. O.)

Das zweiıte kosmisch- individuelle Evolutionsprodukt der Urmaterie ist ham-
e  k  ära, eigentlich das Machen“” Sagen”, das Prinzip, dessen Funktion

ist, die Idee des Ich aham) ı die materiellen Prozesse 1 Denkorgan hinein-
zutragen (Abegg, A, Ö

Das dritte psychische Organ, das sıch Aaus dem Ahamkära entwickelt, 15t
Manas, der iNDNETEC Sinn, dessen Funktion darın besteht dıe VOonNn den außeren
Sinnen (indriya) ıhm dargebotenen Eindrücke dem Ahamkära und der Budachıi

vermitteln (Abegg,
Dr Jenny, Der Kundalını Yoga (a
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mIit iarren orm VO:  — Katalepsie beı der alle motorischen
un sensiblen aber auch die vegetatıyven Vorgange WIC Atmung
un! Puls auf C111 inımum reduzıert sind das gerade noch AA

Erhaltung des Lebens ausreicht Versuche der amerikanischen
ale Universıty wollen dıie chemischen un physiologischen Ver-
anderungen klären, die be1 Atemubungen der Y ogıs autf-
treten Man tand dafß sıch der Sauerstoffverbrauch während der
Ubungen eitwa 0/9 erhöhte Die Frequenz betrug tem-
ZUS PrO Minute Dabei WAarTr auffallend dafß sıch bei verminderter
Atmungsgeschwindigkeit C111 erhöhter Sauerstoffverbrauch ergab
uch al der Yoga Akademie Lonavla (be1 Bombay) ahm INa  a

dıe Praktiken gleichfalls unter die Lupe westlich geschulter Wissen-
schaft ber 108828 1St auf dıesem Weg noch nıcht sehr weıt hinsicht-
lıch wesentlicher KErkenntnisse gekommen ID bedeutet indes schon
1e1 dafß INa  ) (Bing und enny) feststellt Wenn der Yogı SCWISSC
Körperfunktionen beherrscht ist das C1HC bloße Nebenerscheinung

psychologisch nıcht faßbaren Prozesses dessen Mechanık
anders funktioniert als be1 blofß auf den spezıellen Effekt
richteten Konzentratıion WI1GC der willentlichen Veränderung
der Maxgen- oder Gallensekretion Und 1INna  — ahnt dafß der Yog1
WECNNn überhaupt miıt Absiıicht C1MNn derartıges Phäanomen erzeugt
VO  m den seelisch-geistigen Prinzıpilen die ber dem körperlichen
Bereich lıegen ausgeht un nıcht bloß VO psychıschen W ıllen, WIC

1€es be1 der Hypnose oder der Autosuggestion der Fall 1st
In der Meditation auf dıe subtilen Zentren treten ann SCWISSC
paranomale Fähigkeiten Erscheinung, die allerdings VON dem
echten Yog1 nıcht welıter beachtet werden. Sie gelten 1  T  hm als (oft

unerwünschte) Begleiterscheinungen auf SC1INECIN Wege ZUrTC

FErkenntnis des Absoluten.
Was annn 1U die Begegnung miıt dem Yoga tuüur den abend-

ländischen Menschen bedeuten?
Da{fß diese Begegnung stattgefunden hat un standıg eıtere Kreise
zıeht aßt sıch nıicht mehr übersehen Namen WI1C Paul Brunton
Alexandra Davıd Neel Hans Hasso VO  $ Veltheim Ostrau
Lanza del Vasto*“* un Paramhansa Y ogananda * stehen für cdie

aul Brunton, Y og1s, Verborgene Weisheit Indiens, Berlin 1937
Alexandra Davıd Neel Heilige und Hexer, Glaube un Aberglaube

Lande des Lama1ismus, Leipzig 1931 Meister und Schuüler Die Geheimnisse
der lamaiıstıschen Weihen, Leipzıg 1934
19 Hans Hasso VO  w Veltheim-Ostrau, Tagebücher Aus Asıen I’ öln 1951

Lanza del Vasto, Pilgeriahrt den Quellen, Düsseldorf 1951
Paramhansa Yogananda, Autobiographie Y og1, München--Planegg 1950
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Erlebnisberichte. die mitten ı dıe Bereiche der dem KEuropaer Jange
remden un unbegreiflichen Welten hineinführen.
Kur das abendländische Geistesleben SCWANN der Yoga allmählich
C1Ne dreitache Bedeutung Er beschäftigt a) die Grenzfragen-
psychologıe paranomale Phanomene geht CT drang
b) dıe Bereiche der Psychotherapie un versuchte C) C1NEC FOr-
derung des meditatıven Lebens
a) Die Grenzfragenpsychologie (Parapsychologie) untersucht VOLr
allem WIC weıt sıch be]l den verschiedenen Phänomenen Telepathie
raäumliches un zeıitliches Hellsehen autohypnotische Elemente und
Materialisationsphänomenik fteststellen lassen Die Forschungs-
berichte David Neels ® und Veltheim Ostraus bieten

dieser Hinsicht reiches Materı1al
D) Schon weıter zuruück reichen die Auseinandersetzungen der
Psychotherapie MI1 dem Yoga Hier haben VOT allem Hauer
un!: Schultz ® bahnbrechend gewirkt Schultz beabsichtigt den
Realbestand der Y ogatradıtion ebenso erobern WIC rühere
Forschung Aaus dem mystıschen Magnetismus die rationale Hypno-
therapıe entstehen ieß Damıit allerdings klammert Schultz AUus

dem großen Komplex des Yoga 1Ur C1IMN kleines Teilgebiet AaUusS

Während dıe Beherrschung Körperfunktionen für den
Asıiaten blofß Nebenerscheinungen geheimnisvollen psycholo-
gischen Vorganges sınd bedeuten S1C für den Psychotherapeuten
Selbst- un Endzweck. DDer Standort hat sıch verschoben. Schultz
grenzt Methode vorerst einmal scharf ab un: sagt Wichtig
für UNnNseTIEe Bestrebungen ist nıcht C1MN irgendwelches Fühlungnehmen
mıt modischen pseudoostischen Allüren, sondern die Feststellung,
dafß die physıo psychologisch ratiıonale Methode des autogenen
Traimings gyleiche Stufenbildungen erkennen aßt WIC die alten
Y ogatradıtionen un darüber hınaus die richtige Einschätzung des

ber auch der moderne Psychotherapeut„Haltungs -Faktors
Schultz sieht sıch schließlich bemerkenswerten eständnis
veranlaßt Da{fß indıscher Geist Aaus diesen seltsamen Praktiken
schon VOT 1er Jahrtausenden schuf Was Jetz erst Beginn 1sSsen-

schaftlicher Klarung verschiedenster Rıchtung zuganglıch WIT:  d mu

Trof. Dr. Helmut Hoffmann, Okkulte Phäanomene un: mystische Schulung
{iıbet Neue Wiıssenschafit 950/51, Heft

Eduard Frank; Alexander Davıd-Neel, Zum Problem des tibetischen ul-
tısmus. Natur un: Kultur, Jg 45 Folge

W. Hauer, Der Yoga als Heılsweg, Stuttgart 19392
Schultz, Das autogene Training. Versuch klinısch-praktischen

Darstellung, Stuttgart 1932
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bıllıg uULlScCIC Bewunderung erwecken Und noch C111C zweıte gleich-
falls beachtliche Feststellung macht der Berliner Neurologe So

auch Methode des autogenen TIrainings als bınom-
rationales Werkzeug mıt Pseudomystik tun habe scharf SC1
besonnene Ehrfurcht VOT dem Unerforschlichen VO  . albernem ber-
glauben rennen Auch Gustav Schmaltz unterzieht die östliche
Y ogaprax1ıs SCNAUCH Prüfung hinsıchtlich der für dıe Psycho-
therapie verwertbaren Elemente 1ıne Übernahme der asıatischen
Vertahren lehnt ab un ordert nachdrücklich dazu auf sıch des
gegebenen Wesensabstandes standıg bewußt bleiben Wer 1€S
tut dem allerdines verheißt CTr da{fß die „Kostbarkeiten der ast-
lıchen Welt“ dem Menschen des estens wahre Bereicherung
schenken werden “
Im Anschluß die psychotherapeutischen Auswertungsbestrebun-
SCH des Yoga Rande noch ıJENC Versuche erwähnen,
die VOT allem pOS1IL1VeE Rückwirkungen auf das körperliche Befinden
des UÜbenden erzielen suchen S1e gehen me1st VO  n} der Praxis
des Hatha Yoga aus Die Veröffentlichungen auf diesem Sektor
sınd zahlreich deshalb trugen gerade S1€ den Begriff
Yoga die breıtesten Schichten So nNe11 Kerne17z erste
Einführung „Weg und Praxis des Ostens ZUT Gesunderhaltung VO  =)
e1b un Seele Y esudıian un aıch 30 ehandeln ZWC1-

bandıgen Werk dıe Beziehung VO  w} Sport un Yoga I)Daran schließen
sıch die zahllosen popularısıerenden Schritten (Riemkasten Jürgens

a.) dıe irgendeiner orm alle dem Hatha Yoga verbunden
sınd

— Schliefßlich WAare och CI WASCH welche Bedeutung der Yoga
für dıe Vertiefung des meditativen ‚ebens hat bzw SC
WINNEN könnte Friedrich Wultf * geht Studie VOII der
Tatsache aus dafß c für den heutigen gehetzten un aufge-
wuhlten Menschen oft recht schwer 1STt beten Die Folge davon
ist dafß C111 Suchen einsetzt ach Vorbedingungen un Methoden

Gustav Schmaltz, Ostliche Weısheit und westliche Psychotherapıe, der
Schriftenreihe Zu Theorie und Praxıs der Psychotherapie, Stuttgart 1951
27 Dr Heinz Hammerschlag, Ostliche Weısheıt und westliche Psychotherapie
Neue Wiıssenschaft 1952, Heft

Vgl dazu Wılly Schrödter, Aktive und PassıVC Entspannungsübungen. Neue
Wissenschaft 1953, eft

Kerneiz, Der Hatha-Yoga, München-Planegg 1935
Selva Raja Y esudıan un Elisabeth Haich, Sport un Yoga; Yoga den

We1l Welten Thielle 1949 und 1951
Friedrich Wulf 5 ] Vom Wesen und der Einübung des Gebetes Eın Beitrag

ZUT Frömmigkeit uUunNnseTrTer eıt Geist un! Leben 1948 Heft
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die dem meditativén eb förderlich sınd. Brauchbare Impulse
bringt die Tiefenpsychologie, die wıeder nıcht wen1g VO  $ den An-
schauungen un Meditationsmethoden oöstlıcher Religionen beeıin-
Hußt ist afls CS sıch bei alledem natürlich immer L1IUTL eine
Bereicherung USCIGT:E Meditationstechnıik durch die Erfahrungen
des Östens., n1ı€e dıe UÜbernahme eınes Inhaltlichen handeln kann,
ist selbstverständlich. Die Notwendigkeit, eınen gangbaren Weg

erschließen. betont Wulf nachdrücklich mıt der Feststellung: Es
ware weıt ruchtbarer, dem modernen Menschen (auch dem Priester),
er, oft ohne seine Schuld, das meditatiıve Beten verlernt hat, eine
eingehende Anleıtung geben, als inımer 11UT VO  . der Erhaben-
heit un: Notwendigkeıt des betrachtenden Gebetes sprechen.
Romano (uardıini g1ibt die Diagnose der Krankheit UuUNnseceTeTr eıt
mıt anderen Worten. In seınem Buche 95  IC Macht“ ®® heißt es:
Wir mussen wıeder lernen, dafß die Herrschaft ber die Welt dıe
Herrschaft ber uns selbst voraussetzt;: enn WI1Ee sollen Menschen
die Ungeheuerlichkeit VOon Macht, die ihnen immertfort zuwachst,
bewaltigen, WEEeNnNn S1Ee sıch selbst nıicht formen können”? Wie sollen
S1e polıtische oder kulturelle Entscheidungen tällen, WECNN S1e sıch
selbst gegenüber immertort versagen” Überall ist Aktion, überall
Organisation un Betrieb VO  e woher werden S1Ce aber gelenkt”?”
Von einem Innern, das be1 sich selbst nıcht Hause ist, sondern
AauSs seinen Oberflächenbereichen, dem bloßen Verstand, dem Zweck-
willen, den Macht-, Besitz-, Genulßimpulsen heraus denkt, urteilt,
handelt. Guardini führt dann den Gedanken weıter, W1€e dem
Menschen geholfen werden könnte, diıese negatıven Spannungen 1n
sıch autfzulösen: Machen WIT den weder eichten, och dankbaren
Versuch, einige praktische Gesichtspunkte anzudeuten. Wir mussen
wıeder EeLWAaSs VO  — dem verwirklichen, Was kontemplative Haltung
heißt aber verwirklichen, nıcht 1Ur interessant davon reden.
Dann kommt die Kernfrage, die Frage nach der Methode. Guardini
Laßt S1E offen Wie der Mensch 1€eSs tun soll, annn INa nıcht a
gemeın Es häangt davon ab, welche Grundüberzeugung 8

hat: Cr rel1g10s steht: Aaus welchem Temperament und ın welcher
Umgebung ebt
Wollte INa  - dıesem etzten sedanken (xzuardinıs nachgehen, annn
fande mMa  - 1m abendländischen Geistesleben immer wıeder, dafß
auch auf diesem Gebiete ostliche Kraftquellen umkreist un ırgend-
W1e erschlossen un fruchtbar gemacht werden wollen. Namen WwW1eE

Romano (zuardını, Die Macht, Versuch einer Wegweısung, Würzburg 1951
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Herrägel un: Dürckheim 3 neuerd1ıngs Rieker Ö deuten die Rich-
tungen
Warum, wırd INn  - iragen, zieht dıese Art der Versenkung en
Menschen des Abendlandes immer wıeder ın iıhren Bann? Warum
fühlt G sıch von ihr angezogen” Das alles mMu seıne tieteren
Gründe haben Ihomas Ohm 36 tuhrt die Wurzel des Problems:
s1]1aten sagt unserTre Betrachtungsweise nıcht Wır sınd iıhnen
be] der Betrachtung ZU aktıv un unruhiıg. Ks ware 1U ein grober
Fehler, WEn WITr deswegen unNnseTE gewohnte, bewaährte und A S
heiligte KForm der Betrachtung kritisıerten un aufgäben. ber
für viele Christen empfhehlt sıch doch das „asıatische” Kontem-
plieren. Ohm denkt TT zunachst 1eHE welche schon alles wissen,
W AS5 uNnseIec Kelıgıon theoretischen Erkenntnissen biıetet, jene
Menschen, be1 denen 6S sıch 1Ur och darum handelt, das Frkannte

assımılıeren. fruchtbar machen. Insbesondere hat jene 1mM
Auge, die unter dem Getriebe un (Gesetze der Welt leiden und eın
unruhıiges Leben haben Desgleichen jene, dıe Rande un Fnde
ihrer körperlichen un: geistigen Kräfte sind. (Ssar nicht reden
VO  } jenen, die einem Zug der eıt gemalßs eine Vereinfachung in
der Frömmigkeıt ersehnen un!: das Komplizierte der devotio
derna nıcht ertragen. Für solche Leute ware CS Hilfe, Befreiung
un Erlösung, WEnnn sS1e ernten „asıatısch” kontemplieren.
Solches Kontemplieren wurde Hemmungen beseitigen, Verkramp-
fungen losen, Ängste mildern un das innere und „ewıge” Leben
Oördern.
Blicken WITr zurück, annn zeıgt diese UÜberschau, dafß das Problem
des Yoga in abendländischer Sıcht mancherlei Ansatzpunkte dar-
bietet, VOoN denen AaUuUus Brücken geschlagen werden können, die C1N
tieferes Verständnis und eıne förderliche Begegnung zwischen
westlicher Erkenntnis un ostlicher Weıisheit ermöglichen dürtften.

Eugen Herrigel, Zen 1in der Kunst des Bogenschießens, München-Planegg 1951
(2 uftl

Karlfried Graf Dürdzheim‚ Japan und dıe Kultur der Stille, München-Planegg
1950
35 Hans-Ulrich Rıeker. Das Geheimnis der Meditation, Zürich 1953

Thomas hm. Vom heilıgen Sehen un Schauen, Hören und Lauschen. Sancti-
ficatio nostra. Monatschrift für den katholischen Klerus. I& Marz 1951



Meinertz LE irche und (as dische. Volk
PRALATLT PROF. MAX MÜNSTER WESTFE.)
DIE KIRCHE UND DAS OLK
Unter diıesem Titel 1ın seiner englischen Form „The Church and the Jewish
People“ ist eın sechr beachtliches Buch erschienen (Edinburgh House Press, 212 N
10 d.) das VO  - dem Schweden Hedenquıst, dem Direktor des „International
Missionary Council’s Commiuittee the Christian Approach to the Jews”, her-
ausgegeben ist Es enthalt 1Ne ausführliche Einleitung des früheren sudindischen
protestantischen Bischofs Stefen Neıill VO World Councıl of Churches 1in Genf,
sodann zehn Aufsäge verschiedener Autoren, darunter auch zweler Juden (Pro-
tessor Hans Joachim ScChoeps 1n Erlangen un: Leo aeck 1n London, früuher
Oberrabbiner 1n Berlin). Außer diıesen beiden deutschen Juden hat VO  - eut-
schen noch Proftessor Rengstorf 1n Müuünster mitgearbeitet. Das Buch ıst, dem
Ursprung entsprechend, VO  - protestantischer Sıcht AaUus geschrieben. Gleichwohl
enthält sovıel allgemein chrıstlich Beachtenswertes ber die Beziehung des
Christentums den Juden, dafß auch autf katholischer Seıte Beachtung VOI-
dıent Da ( e1in Sammelwerk ist, tehlt i1ne Banz einheitliche Linie. Und da
dıe Ihemen der einzelnen Aufsäge sıch teilweise überschneiden, finden sich viele
Wiederholungen gleicher Gedanken. Gleichwohl steht das (Ganze do insofern
unter einem einheitlichen Grundgedanken, als eın Leitmotiv deutlich hervor-
trıtt, namlıch dıe bewußte Verpflichtung dem jüdischen olk gegenüber, dıe
bıbliısch begründete un: AuUS dem Wesen des Christentums notwendıg fHießende
Aufgabe, den Juden das Evangelium anzubieten, ber ebenso dıe strenge
Pflicht, be1 jeder Missionsarbeit unsaubere Mıttel meıden, vielmehr alles
unter &U  a Stern der Liebe stellen.
Die Einleitung VO  ; Bischof Neill ist iıne ohl abgewogene Übersicht über das
grundlegende Verhältnis zwischen Christen und Juden Es wiırd die religıöse
Freiheit auf beiden Seiten betont, ber auch dıe für beıide Seıten sıch ergeben-
den Folgerungen. So heißt einmal: „Redlichkeit, Liebe, Aufrichtigkeıit, un!
eıne tıefe Achtung VOT der Überzeugung anderer sınd die einzıge Grundlage,
auf der ine christliche Annäherung solchen anderer Glaubensüberzeugung
geschehen ann. Vorher ist folgende eindeutige Zeichnung des grundlegenden
christlichen Standpunktes finden SS g1bt einen Punkt, für den wesentlich
ist, dafß Juden und Christen sich untereinander verstehen sollten. Christentum
ist ine missionarische Religion (m1ss1onary religi0n), un annn nıemals
anders sSCe1N. Es ist dıe Überzeugung der Christen, daß Christus für alle
storben ıst, und dafß das Evangelium allen Völkern gepredigt werden mujßß, den
Juden zuerst un auch den Griechen. An diıesem Punkt ist kein Kompromiß
irgendwelcher Art möglıch. Wenn das Christentum aufhört, 1m Prinzıp 1nNe
universale Religion se1n, ist nıcht länger Christentum. Wenn Zusammen-
arbeıt ın dem Verständnıis angeboten wird, dafß ‚Propaganda’ un ‚Proselytis-
mMUus untersagt sınd, ann der Christ Zusammenarbeit be1 solchen Zielen nıcht
annehmen. S50 handeln, wurde 1ine Verleugnung VO  z etwas se1N, W as
redlich glaubt. Diıes 111 nıcht heißen, dafß der Christ maflßloser un Ver-

legender Propaganda verpflichtet sel,; sCe1 gelegener der ungelegener eit
Was nıcht annehmen kann, ist dıe Lage, als hatte e die Möglichkeit zZ1

christlichem Zeugn1s auch dann verleugnet, WEn gelegener eıt ist
Das sınd klare, ganz dem neutestamentliıchen Zeugnis entsprechende Worte Und

wiıird noch en ernstes Wort über dıe Haltung der Juden jenen Aa UusS ihrer
Mıiıtte gesagt, die ın ehrlicher Überzeugung (from sıncere convıction) den Weg
AU Christentum gefunden haben .„Es gıbt iıne Neigung bei den Juden, jeden
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Juden, der Christ geworden 1St als CINCN Renegaten, als Verräter
SC1NCM olk verurteiılen Diese Haltung muß völlig aufgegeben werden
Eıne solche Mahnung gilt namentlich für die Verhältnisse heutigen Staat
Israel 1le achrichten lauten uübereinstimmend dahın, dafß überzeugte chrıist-
lıch gewordene Juden dort unhaltbaren Lage leben Neuerdings be-
richtet dıe Herder Korrespondenz (Maı 1954 361 f unter der Überschrift
„Gefährdung der Judenmission Israel daß 1116 jüdiısche Organıisatıon
„Keren Jaldenu der 18 Frauenvereıne beteiligt SC1H sollen, scharfe Gegen-
mafißnahmen christliche Betätiıgung ergriffen habe und geradezu C1inNn GeseßBß
verlange, das nıcht 198588 dıe Missionsschulen verbietet, sondern E dıe förm-
lıch terroristische Bestimmung enthalten soll, jeder Religionswechsel VOLI-

her ı der Presse veroffentlicht werden.
Professor Rengstorf Munster spricht nach der Einleitung des Bischofs Neıill

ersten Aufsaß ber ‚‚das jüdische Problem un: das Verständnis der Kirche
VO  . ihrer CISCHCNH dendung Er betont hıer mi1ıt echt dıe CNSC Verbindung
zwıischen dem olk Israel und dem Christentum un erklärt daß dıe Aus-
erwählung Israels VON der universalen Erlösung Christus nach (sottes -
sprünglicher Absicht nıcht getrenn werden kann, daß darum dıe Kirche ihre
größte Sorge dem jüdischen Volke zuwenden Auch das alttestamentliıche
ese hat große Bedeutung, der Dekalog VOT allem 1St auch fur das chrıist-
liche Leben dıe Grundlage Und weıter sıcht Rengstorf 1NC CENSC Beziehung
der Tatsache, dafß Juden WIC Christen unter dem Kreuz stehen, dıe Christen
natürlıch bewußt unter dem Kreuz Christi Beide leben der Welt

„Diıaspora (+anz zutreffend wird betont dafls der heutige weltliche
Staat Israel den Diasporacharakter für das Judentum nıcht twa aufhebe, daß
dıe Juden ıhm vielmehr „spirıtual exıle leben Sıiıcherlich mu1ß jede
Bemühung dıe Juden CIM brüderlicher Dienst SCIMH, der VO  - selbstloser Laiebe
angetrieben wıird (unselfish ServV1ce) Ebenso 1St jeder „ Na1lV' Uptimismus da
ahrlich ber WENN dem auch 1St darf INan che Bezıiehungen auf den Miss1-
onsbefehl doch ohl nıcht C111C „reference to the formal IM155101Nary commend“
CMHNNCN Denn 111e Anordnung Jesu 1st unter allen Umständen nıcht LC1I

tormal Und der Missionsbefehl Mt 25 15 ausdrücklich mıiıt dem Taufbefehl
verbunden, miıt der Weıisung, alles halten, ‚„ Was ich euch aufgetragen
habe Dazu gehört natürliıch erster Stelle das Liebesgebot Und Was für die

gewınnenden Jünger aufgetragen wiırd gilt verstärktem Maife VO den
Verkündern des Evangelıums
Der zweiıte Aufsaßg stammt AaUus der Feder des Dozenten für Neues Testament

Uppsala (zösta Lindeskog „Judentum heute Eıne Darstellung der theo-
logischen Lage des jüdischen Volkes heute und der gegenwartıgen Rıchtungen

Judentum Er schildert dıe orthodoxe und dıe lıberale Rıchtung und be-
tont da{fß das Dogma Judentum nıcht dıe Rolle spiele WIC Christentum,
überhaupt auch die Ethik VOrTr der Relıgion stehe Lindeskog führt den Aus-
spruch Juden al die Religion SC1 nıcht t{wa „unsittlich“ ohl ber
‚außersittlich“ ber übersett das legtere Wort ohl nıcht S5anz zutreffend
mıt „Supra ethical“ Wenn Vo  —$ jJüdiıscher Seıte gesagt WIT. daß Judentum
mehr 1Ne Kultur als 1nNe Relıgion SCI, versteht 199028  — Vo  j hıer aus dıe Wich-
tigkeit nationalen Heıms Palästina Auch das starke Interesse des
heutigen Judentums für dıe Person Jesu wird hervorgehoben. Man sucht NeCUC
Formen. 11 ber den Zusammenhang mıt der Überlieferung nıcht aufgeben.
Lindeskog glaubt zusammentfassend n können, dafß das Judentum jetzt
‚31 Zustand der Konsolidierung SCI, troß großer Unsicherheit und Meıinungs-
verschiedenheit auf relig1ösem Gebiet“
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Die große Schwierigkeit, 1n Gr Sich das Judentum hinsichtlich der Stellung ZU
alttestamentlichen Geseße befindet, geht deutlich AaUS dem drıtten Aufsaß des
Jüdıschen Professors Hans Joachım Schoeps ın Erlangen hervor: „Glaube und
jüdisches ese heute  «“ nımmt zwıschen dem streng orthodoxen Judentum
auf der einen Seite und dem ungläubigen Judentum auf der anderen Seite iıne
mittlere „liberale“ Stellung ein „Dıie direkte un: ungebrochene Verbindung des
zivilisierten Lebens 1m zwanzıgsten Jahrhundert mıt dem Willen Gottes, der
VOLr viertausend Jahren offenbart wurde, annn nıcht länger verstanden werden.“
Dıie unıversale Gültigkeit des GeseBes ist verloren Jeder einzelne
Jude mulfß selbst entscheiden, Was für iıhn noch gültig ist Im öffentlichen Leben
ist die strenge Sabbatruhe eın Dıng der Unmöglichkeit, der einzelne maßs
sıe für sıch halten, gut geht. Man soll sovıel VO der Thora verwirklichen,
als IA persönlich ann. „ Wır mogen als Scham und Selbstbewußltsein
empfinden, WELNN WITr uns Freıtag abend mıiıt Freunden ruhiger Unter-
haltung abseıts seBßen, anstatt ZUT Synagoge gehen un Lichter zuhause an-
zuzunden. ber WCNnNn das alles ist, Was WIT tun können, annn ist C5, Was WIT
Liun mussen.“
Auch 1n dem vierten Aufsaß VO  - Glephane Macanna (schottische Kirche) ber
‚„‚das Auftauchen des Staates Israel und seine Bedeutung für die christliche
Kırche“ wırd die schwierige Lage der strengen Orthodoxie in Palästina S1e
WIT:! auf weniıger als 25 Prozent geschäßt hervorgehoben. Die Kirche hat
die Aufgabe Z helfen, zumal „„dıe Rabbis keine lebendige Botschaft für iıhr
eigenes olk haben, dıe ein Aufleben lebendiger Religion 1ın ihrem eigenen
olk zustandebringen könnte“. Fuür dıe christliche Kirche ist Evangeliumsver-
kündigung ‚„das Angebot, die Reıichtümer, die durch Jesus Christus gekommen
sınd, mıiıt jenen teilen, die S1e noch nıcht haben. Das ist eın Angebot
teilen, das ANSCHOMM: der verworten werden mag
Im uniten Aufsat behandelt Hans Kosmala, der Direktor des schwedischen
theologıschen Instituts 1ın Jerusalem, „Staat un Religion ım Staate Israel®“.
Auch hebt dıe scharfen Gegensäßbe zwischen der Orthodoxie und der freien
Richtung hervor. Der Staat selbst kümmert sıch nıcht viel dıe Religion. Das
Zusammentreffen VO  - Juden aus der ganzen Welt mıt ihrer: verschiedenartigen
und gegensäglichen Lebensart macht zunaäachst jedenfalls unmöglıch, daß ıer
iıne Natıon mıiıt einem ;„COMMON natıonal code of liıfe“ entstehen könnte. Die
orthodoxe Richtung schreibt der Thora diese Aufgabe Z ber gerade S1€e  A WIFr:
VOoO  - der großen Mehrzahl der Juden abgelehnt. Kıs ist lehrreich, daß 1952 auf
einer Judenversammlung 1n New ork 5000 Juden eıne Entschließung
nahmen, in der S1e ihre „profound consternation“ ausdrückten n des
„systematischen Angriffs auf die Thora, die grundlegende Gegebenheit der
jüdıschen Religion“.
Im sechsten Aufsaß stellt der achtzigjährige rühere Berliner Oberrabbiner
Dr Leo aeck Jett In London) „einıge Fragen die christliche Kirche VO

jüdıschen Gesichtspunkte aus Diese Fragen berühren sıch stark mıt den For-
derungen, dıe der franzoösische Jude ules Isaac 1in seinem uche „Jesus et
Israel“ gestellt hat, die ich 1ın meınem Aufsat y9;  1€ Judenfrage, VO Neuen
J estament Aaus gesehen“ (in Bibel un Kirche, Stuttgart 1952, 1—20) be-
antwortet habe, und ‚War weıtgehend zustimmend. Dıe Juden können sıch mıt
echt über manches beschweren, Was 1m Laute der eıt VO  — christlicher Seıite
gesagt un: ge worden ist Es sollte heute VO  $ christlicher Seıte alles VOI-
miıeden werden, W as be1 den Juden den Eindruck erwecken könnte, ‚N se1
d1ristlidng Lehre, „jede weıtere Kxistenz des Judentums se1 hne Legitimation
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un bedeute ine reine Rechtsanmaßung, 1n Hartnäd<iger Herausforderung eines
göttliıchen Spruches”. Wer spräche der dächte, wurde sıch einer schr
gerechten Übertreibung schuldig machen. Das gläubige Judentum besitt 1n seiner
geschichtlıchen Vergangenheıt, namentlıch Vo Alten Testamente her, soviel
Edles un: relig1ös W1€e ethisch Wertvolles, da{iß darın schon ıne Art VO  —$ „Leg1-
timatıon“ seiner Exıistenz erblıcken ist Auf der anderen Seite ist ber VOoO

christlichen Standpunkte Aaus nıcht bestreıten, da{fß miıt der Verwerfung des
VOI den Propheten verheilßenen Messıas und der dadurch veranlaßten Grün-
dung des „Neuen Bundes”“ der Alte und in dıesen Neuen und 1n über-
hohter Korm aufgegangen ist, darum dıe Synagoge heilsgeschichtlich ıhre Be-
deutung verloren hat Des weıteren ist beachten, daß dıe hohe Gnade der
göttlichen Auserwählung 1ine verstärkte Verantwortung des SanzZcCcHh Volkes mıiıt
sıch brachte. Be1 der Verurteilung Jesu WäarTr das olk durch se1ine „„Altesten“
vertireten, dıe neben den Hohepriestern und Schriftgelehrten das Synedrıum
bıldeten. mochte 1er ine Außerung VOnNn alhelm Miıchaelıs anführen, der
1n seinem Buch „„Das Altestenamt der christlichen Gemeınnde 1mM Lichte
der Heılıgen Schrift“ (Bern 1953; 179 darauf hinweıst, daiß beı Matthäus von
den „Altesten des Volkes“ LUr 1n der Passionsgeschichte dıe Rede - sel. „Das
wird keın Zufall SCe1IN Matthäus wiırd gerade dort, darum ging, die Ver-
antwortlichkeit für die Hinrıchtung Jesu festzulegen, haben betonen wollen, dafß
die Verantwortung das 1 jüdische olk 1N seiıner Gesamtheit treffe un
nıicht iwa alleın der Öbrigkeit zugeschoben werden könne. In den ‚Altesten
des Volkes‘ Wal das olk selbst der Verurteilung Jesu beteiligt. Denn diese
Altesten nıcht Prıvatpersonen, VO denen das olk sıch hatte distanzıeren
können, S1e offizielle Persönlichkeiten, die verbindlich für das Volk
handelten.“ Auf jeden Fall ber soll INa  - heute das schaurıge Wort Mt 27,25
nıcht iın den Vordergrund stellen und seıne Verbindlichkeit für alle Zukunft
überbetonen, sondern das gütiıge Gebetswort des Gekreuzigten 23, 34 ZUTFr

Rıchtschnur nehmen.
aeck ıst übrıgens objektiv, dafß über dıe Missıon sagt: „Keıine Religion,
die sıch ıhres AÄnspruches bewußt ist, eingedenk ihrer Berufung und etits gewiß,
daß S1e dıe rechte Zukunft habe, dıe ihren Glauben rechtfertigen werde, ann
auf diese Aufgabe verzichten. Und keine Religion ann gerechterweise diese
Aufgabe sıch allein zuschreiben und S1CE anderen verweigern... Bei dieser Aut-
gabe gleichgültig Se1IN, wuürde NUur ıne gewI1sse Schwäche un Trägheıit be-
deuten der auch ıne Selbstbeschränkung 1m Widerspruch ZU relig1ösen Weg.‘
Da dabe1ı alle minde;wertigen Miıttel vermıeden werden, ist nıcht 11UTX jüdische
Forderung.
Ausführlich spricht WDhıllkam Siımpson, der Generalsekretär des Councıl of
Christians and Jews, 1m sı1ebten Aufsaß über „Zusammenarbeit zwischen Christen
un Juden Ihre Möglichkeiten und ihre renzen“. Er zeıgt, Was auf diesem
Gebiete bereıts alles ge  Nn ist un W as weıter gelan werden ann. Eine solche
Zusammenarbeit annn auch VO katholischen Standpunkte aus NUur erwünscht
se1in, ber ist ohl unterscheiden zwiıischen Zusammenarbeıt und Mıssıon.
Sehr beachtlıch sınd folgende Bemerkungen über iıne Tagung des Councıl 1942
1in London: „Jüdische Mitglieder des Council für ihren eil bereit, dıe
Tatsache anzunehmen, dafß das Gebot ‚„‚das Evangelium aller Kreatur PIC-
dıgen“, eın wesentlicher eıl der Lehre Christi selbst WAaTrT, und dafß unrecht
se1n wüurde, W1e der Erzbischof | Wiıllıam Temple VO  - Canterbury| selbst betont
hat, erwarten, Christen mıt Juden vereinıgen, .‚oder für diıesen weck mıiıt
Gliedern jeder anderen Religion, und . auf solchen Wegen den eigenen Glauben
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verdunkeln. Jedoch‘machten sı1ie zwe1l Bemerkungen. An erster Stelle Acuckten
S1C dıe Hoffnung AdUS, dafß ihre christlichen Kollegen sıch freı fühlen sollten,
völlıg zusammenzuarbeıten in den Grenzen, dıe sich AUS den einzelnen aufge-
uhrten Zielen un: Gegenständen des Councıl ergeben. Zweıtens wollten S1e dıe
Annahme solcher renzen durch ihre christlichen Kollegen nıcht auffassen,
als WEeENN S1e irgendwie das echt und dıe Pfliıcht der Evangeliumsverkündung
bloßstellten. Gleichwohl drückten sıe dıe Hoffnung Aaus, erstens, daiß Zusammen-
arbeıt un Evangeliumsverkündung nıcht verschmolzen wurden, und zweitens,
da{fß Chrısten, W S16 1n der Evangeliumsverkündung tatıg sınd, Sorge tragen
sollten, NUTr solche Methoden anzuwenden, die mıt dem Geist Christı selbst uüber-
einstimmten.
Das sınd realistische un verständıge Worte, denen I1a  - LUF zustiımmen kann,
un die beachtlicher sınd, als sS1e VO  - jüdischer Seıte stammen. S1e be-
schämen förmlich jene Kreıise, die Jesu Missionsbefehl und das Beispiel der
Apostel geflissentlıch aulßer cht lassen und Aaus übertriebenem „Irenismus” den
Missionscharakter der Glaubensverkündigung ablehnen wollen. Be1 der -
wünschten weitgehenden 7Zusammenarbeıt und Gesprächspartnerschaft versteht

sıch VO  - selbst, daß beide Teile sıch als „ebenbürtige Partner“ betrachten,
W1€E sıch der holländische protestantische Theologe Uriezen in seinem uche „Die
Erwählung sraels nach dem Alten Testament“” (Zürich ausdrückt. ber
auch rlezen kennt keine Missıon und erwahnt ebenfalls weder en Miss1ons-
befehl noch das Verhalten der Apostel. Es -  ware ber VO neutestamentlichen
Standpunkte Aaus unmöglıch, dıe ablehnende Haltung Jesus Christus gegenüber
un: die Jüngerschaft Jesu als „ebenbürtig” ezeichnen. Vgl auch meılınen

Aufsaß: „Recht und Pflicht ZU: Judenmission“ ın unseTrer Zeitschrift 19592,
242—9257; azu 1953, 145—148; 1954, ELE

Im achten Aufsatz berichtet Ellıson, der Iutor London Bible College,
über Adı1e Kirche und der Judenchrist”. Hıer wiırd eingehend ber die Stellung der
Judenchristen Z den übrıgen Christen ın der (GGemeinde gesprochen un werden
dıe verschiedenen protestantischen Versuche geschildert, eigene judenchristliche
(Gemeinden gründen. Dabei wırd dıe Schuld vieler Christen und Kirchen betont,
daß S1e ıhre judenchristlichen Brüder nıcht genügend geschaßt und gewürdiıgt
haben Ellıson glaubt, dafß 1m Staat Israel eıiıne eıgene judenchristliche Kirche
„inevitable“ se1. Es wiıird iıne Entschließung des Councıl auf der Baseler Tagung
von 1947 erwähnt, in der CS heißt: „„Der Jude, der durch den Glauben eın
Glied der Kirche Christı WIT bleibt 1in einem YanzZ realen ınn eın Jude und
soll mıiıt vollem Recht eın Judenchrist Hebrew Chrıistian) genannt werden.“ In
dieser Entschließung wird ıne eıgene judenchristliche Kirche noch nicht empfoh-
len ber für die Gegenwart sagt KEllison: „Es mas ohl se1N, daß, WeNn der
Heılıge Geist allmählich die Judenchristen iın das and Israel en einer yrößeren
Eıinheit und einem tieferen erständnıiıs ihres Glaubens führte, ıne e1nN-
geborene judenchristliche Kirche entstehen wird, dıe einen befruchtenden Kın-
Huß auf dıe Kirche als (sanzes haben wıird ber bıs dieser Tag kommt, haben
WITr den Judenchristen 1n unserer Mıtte, VO  - dem .wir lernen können.“
Vom katholischen Standpunkt Au ist azu 1, daß keine Bedenken
erheben waren, WCCI1111 Juden, dıe sıch ZUr Kirche bekehren, altgewohnte jüdische
Bräuche beibehielten. Nur dürten S1Ce nıcht, Sanz 1m Sınne des heiliıgen Paulus,
als heilsnotwendıg angesehen werden. Jedoch wird die katholische Kirche schwer-
lı dem Grundsatß nach ausschließlich judenchristliche (semeinden dulden, die
1so VO vornhereıin nichtjüdısche Christen ausschlielßen. Dıiıe Geschichte des

Christentums g1ıbt dıie Warnung, da judenchristliche Gemeıinden, die sıch ab-



Meinertz: Die ırche und das jüdische olk

kapselten, nıcht etwa einen heilsarien Einfluß auf vorwiegend heider hrictliche
Gemeinden ausübten, vielmehr geist1ig verarmten, ja In d1ıe Gefahr der aresie
gerieten. Vgl meınen Aufsaß: echt un Pfliıcht ZU Judenmissıon 252
Der neunte Aufsag 99-  1€ spezıfische Verantwortung der Kirche und der okalen
Gemeinde füur dıe Juden heute“ ist ın we1l Teıle geteilt. Im ersten eıl sprıicht
der Herausgeber des SANZCH Buches Hedenquıist üuber die Frage: „Wıe weıt hat
die Kırche ihre Verantwortlichkeit angenommen”“, 1m zweıten Teil behandelt
der Generalsekretär der kirchlichen Judenmissıon 1ın London W. A. Gurtıs das
Thema „Di1e Annäherung der lokalen Kirche“. Hedenquist- bietet eine
fassende Übersicht über dıe kirchliche Tätıigkeıit der Judenmission 1ın den VCI-

schiedenen Ländern. Dabe1 geht VO  — der Erklärung des World Councıl of
Churches auf der Amsterdamer Tagung von 1948 AQuS, daß 39  1€ erste und haupt-
sächlichste Aufgabe un! Verantwortlichkeit der Kirchen gegenuüber den Juden
iıne evangelisiıerende un! missionarische ist (evangelıistic. an m1ss1onary). Zu-
sammenarbeit und Freundschaft zwischen Christen un Juden sollte selbstver-
staändlıch se1n, ber niıemals sollte dies iırgend ine Hemmung schaffen, für das
Evangelium unter den Juden Zeugni1s abzulegen“”. Von Interesse ist besonders
der Bericht über die amerikanischen Verhältnisse, VO  - denen übrıgens heißt,
dafß - die Mehrzahl der amerikanischen Christen eın ‚erständnıiıs tüur dıe Kvan-
geliumsverkündigung be1 den Juden habe Die amerikanıschen Juden selbst ber
sollen mıt Achtung auf das christliche Missionswerk schauen. Eıne Nachfrage
be1ı einer Anzahl VOoO  - Rabbinen stellte fest, daß dıe Rabbis- allgemeın das Miıssı1ı-
onswerk als Ausdruck der wahren Natur der Kıiırche betrachteten. So schrieb eın
Rabbı „„Da das Christentum iıne missionarische Religion ist, haben S1e nıcht
Nur eın Recht, sondern uch eine Pflicht, die Juden In ihr Evangelisations-

einzuschließen.“
Curtis behandelt in seinem Aufsatg die Methoden der einzelnen Gemeinde un!
auch dıe Schwierigkeiten, dıe eıner Annäherung zwischen Juden un: Chrısten
1 Wege stehen.
Der zehnte un!: legte Aufsat stammt A US der Feder des chotten Robert Smith
99:  ı1e christliche Botschaft Israel“. Auch hıer wiıird die CENSC Verbundenheıt
zwiıischen Judentum und Christentum betont, dıe Schwierigkeıten, dıe 1mM alt-
testamentlichen Geset für das heutige Judentum lıegen, hervorgehoben, un!
Christus als die wirkliche „HMope of Israel“ bestimmt.
Als erster Anhang wird noch der Wortlaut des Berichtes un der Empfehlungen
der grundlegenden ersten Versammlung des World Council of Churches 1948

Amsterdam mitgeteilt. Es sınd kluge und liebevolle Worte, dıe diıe Spige
folgenden Saß stellen: ‚„Alle 1NSCIC Kirchen stehen unter dem Auftrag unseres
gemeınsamen Herrn: Gehet in alle Welt und verkündet das Evangelium aller
Kreatur. Die Erfüllung dieses Auftrages verlangt, dafß WITr das jüdische olk
ın UuUNSCTE Evangelisierungsaufgabe einschließen.“
Eın zweıter Anhang bıetet. iıne zahlenmäßge Zusammenstellung der jüdischen
Bevölkerung 1ın iıhrer Verteilung auft dıe einzelnen Länder. Dıe Zahlen SIN 1Ur

Von annäahernder Genauigkeıit. 1s Gesamtzahl der Juden wird 12O Millionen
angegeben. Im Staat Israel leben 1,45 Millionen (also 11UT eın Bruchteil der Ge-
samtheit), 1n den Vereinigten Staaten VO  -} Amerika dıe größte Masse, nämlıiıch

Millionen, in Deutschland 000 (früher 600 000) Auch diese Zahlen 1n ıhrem
Vergleich sSınd lehrreich.
Das 18l Buch ist für das Verstanduis der Judenfrage sOw1e für iıhre Wertung
VOoO christlichen Standpunkte aus VO  ; erheblicher Bedeutung.

Missions- Religionswissenschaft 1955, NrT.
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Im Westen 1St Buddhas Lehre besonders durch die Arbeıten VOoO  3 Indologen des
neunzehnten Jahrhunderts bekannt geworden KEine kleine Gruppe Von Wiıssen-
schaftlern un!: Laıen die der westlichen, technisierten Zivilisation entfliehen
wollten, gerıet iıhren Bann Aber 1 wirkliche buddhistische Missıonsarbeit
gıbt Deutschland TSLT SEeIL funfzig Jahren 1903 gründete arl Seiden-
stücker Leipzig den „„‚Buddhistischen Missionsverein Deutschland der sich
ab 190656 als „Buddhistische Gesellschaft“ und ab 1911 als „Deutscher Zwe1ig der
Maha Bodhi Gesellschaft bezeichnete Damıt wurde der Anschlufß die
offizielle buddhistische Welt Mission und die englischsprachige, 18992 Von Ana-
garıka Dharmapala Colombo gegründete Zeitschrıift „Maha Bodhıi (Große
Erleuchtung‘) vollzogen
KEiner der ersten Deutschen, dıe Wegbereiter des Buddhismus ihrem Heimat-
land SCIMN wollten, WAar Arthur Schopenhauer Er sa Buddhısmus die CINZISC
vollkommene Religion, da der buddhistische (Glaube nıcht auf idealıstischen
Prinzipien aufgebaut SC1 sondern pessimistischen und nıchttheistischen Charakter
rage Selbst Christentum glaubte Schopenhauer, Zeitmode folgend
indische urzeln entdecken Die Haltung des Neuen Testamentes schiıen ıhm
AUuUs indischem (reiste geboren
Eines der ersten Werke über Buddhas Religion WAar das 1859 erschienene Buch
„Buddhısmus VO  - Koeppen, der den Buddhismus kritisch untersuchte, dıe
buddhistische Ethik negatıv nannte und der Moral voller KEntsagung und
Verzicht 1Ne€e Schule für Menschen der Energielosigkeit sah Seıt Koeppen hat
die Kritik Buddh1ısmus nıcht mehr geschwiegen.
Zu den deutschen Indologen, die sıch voll und ganz für den Buddhismus C111-

sebBten, gehörte Max Müller. Es WAar CIn heißer Tag auf dem Philologen-
kongreß 18069, als sıch plögliıch als glühender Verehrer des „Erleuchteten“
bekannte Im gleichen Jahr veroöffentlichte Wıdmann SC1N Epos „Buddha
So erfaßte der Buddhismus auch das schöngeistige Schrifttum Über Ferdinand
Von Hornstein (Drama Buddha, Fr1B Mauthner Der letzte Tod des
Buddha Szenen, 1912 und Alfons VO  - Czıbulka (Roman Der LTod VOT dem
Buddha, 1935 tührt dıe Linıe Stefan Ziweig, ermann Hesse un Thomas
Mann, dıe sıch alle irgendwann einmal dem Bannkreis des Buddha naherten
Auch die Sphären der Musik drang der Buddhısmus C111 Rıchard Wagner
fühlte sıch angeregt durch Schopenhauers Philosophıie, lange eıt Bann des
Buddhismus Im Jahre 1856 entstand ıhm der Plan, das Leben Buddhas

glanzvollen ÖOper unter dem Tiıtel „Der Sieger gestalten Doch kehrte
Wagner SC1NCIM legten großen Werk dem „Parsıtak. ZU. Christentum
zurück
In dem Augenblick als dıe Begeisterung für den buddchistischen Gedanken
schopenhauerscher Prägung ZU verfliegen begann, weckte Eduard VOnNn Hartmanns
„Philosophie des Unbewußten Enthus1i:asmus für Buddhas Lehren
Im Jahre 1881 erschien e1nNn Buch das 1116 ungeheure Wiırkung auf die Geister
ausubte und dem Buddhismus 1uür un: Tor öffnete, obgleich SC1IN Verfasser
keineswegs C1IinN Anhaäanger der buddhistischen Ideen WAäaT „‚Buddha, SC1IN Leben,

Lehre un! Gemeinde Von ermann Oldenberg
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Bis dahın War der Buddhisfilus fast 1Ur ın philosophischen und philologischenreisen behandelt worden. Das anderte sıch, als dıe Polemik In dıe uddhisti-
sche Frage hıneingetragen wurde. urch die Dhammapada-Übersegung des
Öberpräsidialrats Theodor Schulte ermuntert, wagtien auch Nicht-Philosophenund Nicht-Philologen sıch ffen als Buddhisten ezeıichnen.
Von den Ertorschern des Buddhismus, deren Reihe Von dem Balten Leopold
VO  - Schröder über Schulge, Bruno Freydank, Franke, Beckh, Garbe, Neumann,Seidenstücker, Geiger bıs Helmut VO  e Glasenapp führt, seılen die dreı Bud-
dhisten unter ihnen besonders erwahnt: Seidenstücker, eumann un Geiger.Seidenstücker riıef 1n Kuropa ıne kleine Sensation hervor, als als erster
1m Jahre 1905 auf uNnserem Kontinent 1ine buddhistische Zeıtschrift herausgab:„Der Buddhist“. Neuen Auftrieb bekam die buddhistische Welt 1n Deutschland
durch dıe Veröffentlichung einer kleinen buddhistischen Anthologie, deren Her-
ausgeber der auUus Wien stammende Schopenhauer- Verehrer arl Eugen Neu-
INann Wa  < eın KEssay ber Sarasangaha, eıinen jJjungeren Palıi- Text, ließ zuerst
auf den Jjungen Gelehrten aufmerksam werden. Es folgten Übertragungen VO:  -
May)jhima Nıkaya, Jhera- un: Theri-Gatha, Suttanipata un Dıgha-Nikaya.Diese Übersegungen werden VO den deutschen Buddhisten BCTN als die „Bibel
des Buddhismus“ bezeıichnet. ılhelm Geiger hat sıch als Herausgeber :einerbuddhistischen Zeıtschrift un Überseger des Sdamyutta-Nikaya einen Namen
gemacht.
Nachdem VOT dem ersten Weltkrieg neben dem bereits erwahnten Blatt „Der
Buddhist“ die „buddhistische Journalistik“ Eingang in Kuropa gefunden hatte,
folgten dıe „Buddhistische Warte“ und die „Maha-Bodhi-Blätter Diese Ver-
öffentlichungen wurden N eıl in Verbindung mıt der „Buddhistischen Ge-
sellschaft“ der Schwester- Vereinigungen W1€E der 1909 ıIn Breslau gegründeten
„Deutschen Pali-Gesellschaft“ Gründer WAarTr Markgraf, der als Buddhıist unter
dem Namen Samanero Dhammanusarı bekannt ıst) der dem Von Dr ohn In
Dohlau in Halle der Saale 1911 ıns Leben gerufenen ‚„„‚Bund für buddhıiısti-
sches Leben“ herausgebracht. 1e diese Blätter gingen jedoch schon VOT dem
ersten Weltkrieg e1N. Im Jahre 1918 folgten d1e „Neubuddhistische Zeitschrift“,
die „Brockensammlung“ (1924—1938) VoO  - Dr. Paul Dahlke, der „„Buddhistische
Weltspiegel“ (1919—1921) VOo  m} Dr Georg Grimm un Dr arl Seidenstücker.
Eıne Zeıtschrift ettete sıch über den ersten Weltkrieg hinweg: „Zeitschrift für
Buddhismus“ (  3—1 un. 1931 VOo  - rof. Dr. Geiger. Miıt dieser eıt-
schrift konnte 1Ur für wenıge Monate noch die 1928 in Heidelberg gegründete„Gesellschaft für Buddhakunde“ zusammenarbeıten.
Markgraf, der 1n Breslau seiıne Ideen verbreıtet hatte, schuf dort auch einen
buddhistischen Verlag, der nach dem ersten Weltkrieg VO Oskar-Schlofß-

Verlag, München-Neubiberg, übernommen wurde und bıs 1933 Benares- Verlaghieß. Nach dem zweıten Weltkrieg gab der Kurt-Weller-Verlag in Konstanz
ine buddhistische Sammlung heraus, die unter dem Namen Asoka-Edition
buddhistische Werke verlegte (Kurt Schmidt: Buddhistisches Wöorterbuch
Buddhistische Heılige Buddhas Lehre; Herbert Günthers umstrittene Schrift:

Das Seelenproblem 1m alteren Buddhiısmus Der Buddha un: seine Lehre:
arl Seidenstücker: Palı-Buddhismus iın ÜbersegBungen; Suzuki: Dı1e großeBefreiung). Andere buddhistische Werke erschienen be1 tto iılhelm Barth in
München-Planegg (Christmas Humphreys: Zen-Buddhiısmus; Kugen Herrigel:Zen ın der Kunst des Bogenschießens, USW.). An Zeıitschriften für Buddhisten
erscheinen neben der Zürcher „Einsıicht” dıe „Buddhistischen Monatshefte“
München seit 1949 als Mitteilungsblatt aller deutschen buddhistischen Gemein-
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den. Die Arbeitsgemeinschaft der buddhistischen Gemeinde Hamburg unter
Dr Palmie veröffentlicht ZUr Pflege der alı-Sprache die „Studıa Pali Bud-
dhistica“ un dıe altbuddhistische (Gremeinde ı Utting AÄAmmersee g1ıbt dıe
Zeitschrift 5 Cana heraus
Starke buddhıistische Gemeinden exXxıistieren ZUT eıt Hamburg, Nieder-
rhein (Leıtung Moers), München und Berlin, sıch seıt 1925 C1H

Mittelpunkt des Buddhismus, das „Buddhistische Haus Berlin-Frohnau,
befindet.
Die Auflage der „Buddhistischen Monatsblätter“ lag 10 Zeitlang be1 3000
Die Gesamtzahl der deutschen Buddhıisten un der Freunde des Buddhısmus,
dıe em Christentum bereıts entfremdet sıind, dürfte, sehr realistisch geschäßt,
hbe1l 7000 liegen. Dıie ahl mas klein erscheinen:;: INa  ; darf ber nıcht VETSCSSCH,
daß sich durchweg vermögende Kreise handelt, dıe Za und zielbewußt
für iıhre 1deen W155CI1.

Hın un! wıeder verbreıiten deutsche Buddhisten dıe Versıion, die Christen
Buddhas Lehre, Konstanzkönnten zugleich yuddhisten SC1IHN (Kurt Schmidt:

1946 Die freimauerische Haltung kommt eindeutıg ZU Ausdruck
buddhistischen Rundbhbrieft. zıtliere hıer AaUS dem Zirkular der buddhistischen
Gemeinde ı öln-Bruck, das ı August 1947 deutschen Upasakas (Palı: Laıen-
anhänger des Buddha) zugesandt wurde: ‚„Die freıe Gemeinde Buddha ist
allen Rıchtungen des Buddhismus gegenüber duldsam, sofern S1C die dreı Merk-
male des Buddhismus haben Alles ist AaNıCcCCa, vergänglıch, Alles ıst
dukkha, leidvoll, Alles ist anatta, nicht- ich (wesenlos, hne eele)
Besonders ber halt dıe Gemeinde Buddha d1ie Noyayana Rıchtung, dıe
Hawai1i und Amerika verbreitet 1st für förderlich dafß S1C für den modernen
reimaurer palst un Ersaß für aufgegebene Glaubensreligionen bietet
Der Buddhısmus ist mıt der Wissenschaft vereinbaren. Der Buddhismus ist
1106 menschenwüurdıge Religion, weil der Buddhist nıcht für jede Kleinigkeit

Gott Erfüllung SC1INECT Wünsche bıttet. sondern sıch auf sich selbst
verläißt un! Schicksalsschläge abhärtet.. Der Buddhiısmus ist die eli-
100 für den Freidenker un: Sozialisten ..
Deutsche Buddhısten, die selbst GaGer durch ihre Schüler heute wirken, WIC

Dr. Dahlke, Georg Grimm, Tao hün und Nyanatiloka, haben sich welt-
weıten Ruf innerhalb des Buddhısmus erworben. Oberlandesgerichtsrat Georg
Grimm schrieb 1915 das Werk „Buddhistische Weısheıt”, 1928 „„‚Buddha und
Christus und 19392 „Das ]ück dıe Botschaft des Buddha Er 1st der
Gründer der „Loge den Tre1 Juwelen” München, dıe sıch spater nach

nannte un: nach demHıtlers Regierungsantrıtt „„Altbuddhistische Gemeinde“
zweıten Weltkrieg Ammersee wiederbegann. Sanıtatsrat aul Dahlke, Grün-
der des „Buddhistischen Hauses“ Frohnau, veröffentlichte Uu. „Buddh1ısmus
als Religıon un: Moral* un: „Der Buddhısmus“. W 926) Miıtten
Geylon lebt als Buddhist unter uddhiısten der bekannte deutsche buddhistische
Großabt (Nayakathera) Nyanatiloka. 1903 wurde buddhistischer Samana
Asket) Rangun, Burmas Hauptstadt. 1909 stand buddhıiıstischen
Ashram-Kloster den Bergen des Tessin VOT, unter seiner Leitung Walter
arkgra deutsche und italienısche uddhiısten sich sammelte. Späater wurde

ordentlicher Professor der japanischen Universität Kumazawa Daigoku.
Jegt verbringt Tage aut der ‚„‚Island Hermitage”“ Ratgamasee be1
Dodanduwa Gemeinschaft deutscher,; ameri1kanıscher, tiıbetanischer,
singhalesischer un: süudindischer Bhıkku (Mönche); unter den Deutschen sınd
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mıt iıhren Palinamen heißen und dıe Laı:enbrüder Sobczak un! Ankenbrand
Nyanatilokis bürgerlicher Name lautet Anton Gueth eın Palı Name hat unter
den alı Wissenschaftlern guten Klang; denn übersegte Angut-
tara Nıkaya, Vısuddahiı Magga, Miılında Panho und Puggala Pannattı
In der 1940 unter dem Patronat der buddhistischen (Gemeinde Potsdam
erschienenen Schrift „Buddha und Chına“ hat der Buddhıist Tao hün (zu
deutsch Steilheit des Weges) SC1IN bürgerlicher Name 1St Martın Steinke
SCINCN Weg Budcha beschrieben Er WAarTr auch Herausgeber eıt-
schrıft „Der Buddhaweg und WITL uddhisten Publizistisch treten heute hın
und wıeder die uddhıiısten W alter Persian AUS Düsseldorf und Meng
Aaus München hervor.
In diesem Zusammenhang SC1 auch die deutsche Nonne Buddchas nıcht VeI-
BCSSCH: Uppalavanna „E1ne, dıe dem Lotus gleicht”. Be1 iıhr handelt sıch

1Ne truüuher gefelerte Musikerin AaUus Berlin Ise Buchholz, d1e Tochter
einst bekannten Bankıiers Es z hler erwahnt da{fß nıcht 1Ur Geylon und
Sudindien WI1C Uppalavanna deutsche Buddhisten leben der lehbten Im
Jahre 19835 starb :Burma dem unbekannten Städtchen Mogok der
deutsche Bhıkku Nyanadhara, einst genannt Clonrad Nell, Sohn Berliner
(renerals.
Wenn der Buddhiısmus auch kaum größere Volksschichten des estens be-
geistern wiırd, dürfte zweiftfellos wieder CIN1ISC WENISC SC1INCN
Bann schlagen, W1C der Fall des Schlesiers Ludwig Stohr beweist der 19925
plöglıch d1ıe fünfbändige eumann Ausgabe der Buddha Aussprüche unter den
AÄArm nahm und inmıtten der Lüneburger Heide bei 1öppıngen Kreise
Soltau C1iMN buddhistisches Mönchsleben begann Von christlicher Seite sollte INn  -

denen dıe auftf diese Weise den Höchsten un: das Höchste suchen, VO: Sohne
Gottes und SC T- Predigt ber dıie Lilıen des Feldes erzaäahlen
Wir sollten dıe Bestrebungen der Buddhıiısten be1 uns und übrıgen Westen
n verfolgen Vor kurzem schrieb 10 einflußreiche buddhistische Zeitschrift

Geylon „Bislang brachte der Westen uns Missionare Zukunft
schicken WIT ıhm Sendboten Buddhas b Immerhin sınd diese Worte auch
C111 Zeichen des mıt der polıtischen Freıiheıit NCUu aufsprielßßenden „Asıanısm
der sıch relig1ös auswirkt. Wır sollten S1C nıcht überhören.
ber die Chancen braucht INa VOoO  — buddchistischer NSeite allerdings wohl aum
übertriebene Hoffnungen Z hegen, WL auch SCWISSC Übergangszeiten
wıeder bendland 1NCc Schwäche füur asıatischen Geist oder; Was INa dar-
unter verstand, zeigte.

PROF GEBHARD FREI, (SCHWEIZ)
SYMPOSION FÜR PSYCHIATER, PSYCHOLOGEN UND THEOLOGEN
AUF CHRISTLICHRER GRUNDLAGE HALL

Die internationale Vereimigung katholischer Psychiater, analytisch arbeitender
Psychotherapeuten und Psychopädagogen hatte 1949 Frankreıich (Notre-Dame
du Bec) iıhren ersten Kongreis abgehalten. Die Weltöffentlichkeit wurde auf
diese internationale Vereinigung un iıhre Kongresse besonders aufmerksam, als

der Osterwoche 1953 Papst Pius XII vielbeachtete, posıtıve ede
den Kongrefß Rom hielt DDas Sympos1on, das VO bis K September 1954
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1n Hall be1 Innsbruck stattfand, war eın eigentlicher internationaler Kongreß,
sondern ine Veranstaltung, dıe besonders die deutschsprechenden Kreıise, die

iıne Tiefenpsychologie und Psychotherapie auf christlicher Grundlage sıch
mühen, : zu gemeinsamer Aussprache zusammenführen sollte. Organisiert un
präsıdiert wurde das 5Symposion durch Univ.-Profi. Dr Urban, Vorstand
der Universitätsklinik Innsbruck tür Neurologie und Psychiatrie, miıt
der verdıenten Sekretärıin und Inspiratorın der internationalen Vereinigung,
Mme. Maryse Choisy, Redaktorin der französischen Zeitschrift „Psyche”, Wenn
uch iwa zwel Drittel der Teilnehmer und der Referate deutsch IB
hatte 1998028  - doch das Gefühl einer wirklich internationalen Tagung, indem Ver-
treter un: weıtgehend auch Referenten Aaus allen europäischen Läandern VOT dem
EKısernen Vorhang gekommen 380 Fröffnet wurde das Symposion durch Te1l
Kurzreferate VO Protfessoren der Universität Innsbruck, demjenıgen für Psycho-
logie (Eriısmann), Moraltheologie (Miller, 5 un Psychiatrıe (Urban) AÄAm
Miıttwoch der Kongreßwoche WAar eın offizieller Empfang in der großen Aula
der Universität mıt einer Begrüßung durch den Rektor, Prof. Dr. theol. Jung-
INann un: einer bedeutungsvollen ede VO  - Bischof Dr Paulus Rusch,
auf dıe hın ausländische (säaste verschiedentlich den Wunsch außerten, WECNN

S1e DUr uch einmal Aaus dem Munde iıhrer Bischöfe solch posıtıve Worte horen
dürften. Empfänge fanden auch be1 den Stadtvorstehern VO  - Hall und Inns-
bruck SOWl1e £e1M französıschen Konsul.
Es ist 5anz unmöglıch, 1 einem kurzen Bericht alle Referate, dıe waäahrend einer
AaNZCH Woche gehalten und 1n abendlichen Aussprachen ebhaft diskutiert
wurden, urz zusammenzutassen. Man INU sıch begnügen, den einen der -
deren Gedanken Aaus dem Gesamteindruck hervorzuheben. Was wurde VOTr allem
ZU Hauptthema „ Tiefenpsychologie un religiöse Berufung“ 1ın den Vorder-
grund gestellt? Mme Ch0isy (Parıs) WI1€eS A US ihrer großen Erfahrung zunächst
darauf hın, WIiE  Ta vorsichtig I1a  - ın der reıin psychologischen Beurteilung des Be-
rufes ZU. Priester- und Ordensstand seıin musse. Alle Teste zeigten 1Ur iıne
bestimmte Seite der Gesamtpersönlichkeıit. Tiefenpsychologisch gelte C: VOT

allem, dıe ‚echten und falschen Motive“ (So hieß ihr Ihema) unterscheiden.
Als alsche Motive, auf diıe achten sel, wurden genannt: Jede Form VON

Angst, se1 Angst Vvor dem Leben 1m allgemeınen, Angst VOT der eigenen
Verantwortung, Angst VOT Geschlecht und Liebe, ferner. Beruf als Flucht Aaus

einer Sıtuatlon, Flucht ZUrTr Mutter Kirche, ZU „„Mutter-Kloster“. In Zweifels-
tallen mu{ß evtl. abgeklärt werden, ob Motive der Selbstbestrafung (mit INaso-

chistischem Element) der iıne Kastrationstendenz (Gib dıch Gott, stia einer
Frau, LCSD eınem Manne) mitspielen. Nıcht jede eEUrOoOSE SC 1 ber eın ZW1N-
gender Gegengrund ıne echte Berufung, weıl. Neurose prospektiv be-
trachtet ja eınen tiefen ınn der Heılung und Ganzwerdung haben ann In
den Schlulbgedanken, daß auf jeden Fall iıne echte Liebeskraft Voraussegung

echter Berufung sel1, deckten sıch dıe Ausführungen mıt dem Grundgedanken
des el diskutierten Reterates VO  S Daugat, der dıe einseitige „Introversion”,
den ‚ Idealismus” (1m Sinne der Erkenntnistheorie, als Nicht-Anerkennen außerer
Realitäten) als Hauptwurzel ftalscher Berufung darstellte. Echte Hinwendung
ZU Du Gott und Menschen), Wille ZU schlichten Dienst se1 wesentlich ZUT

Berufung. Daß Jungfräulichkeit nıcht Beziehungslosigkeit (also Introversion
un!: Idealismus In der Terminologie Daujats) bedeutet, zeıgte auch Regens Dr
Leonhard DVeber VO Priesterseminar Solothurn SchweI1z 1n seinem Referat
über „Jungfräulichkeıit 1n der Problematik der Gegenwart”. Der Psychotherapeut
Dr. Rıngel Wien wles auf dıe Gefahren einer einselıtigen Spiritualisierung
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uUun! Betonung des Geistigen hın, SC1 1in der Beurteilung und Heılung VO

Neurosen, sSe1 in der allgemeınen Haltung. Lafourge (Frankreich) sprach
über „Beruf und Leıden auf der psychosomatiıschen Ebene“ un: betonte, W1Ie
sinnvoll dıe Leıden VOoO  - der Tiefenseele oft arrangıert werden, weıl S1e für die
Entwicklung der Gesamtpersönlichkeit VO  — grolßer Bedeutung siınd Deswegen
mußlten S1e auch bejaht werden, Ww1e auch Dr. Freiherr UV'o  S Gagern München)
In seinem hervorragenden Referat ber „Selbstverwirklichung un!: eEUTOSE 1m
Lichte der 10 Gebote“ dieses Annehmen des Dunklen 1m eigenen Wesen, das
Annehmen eiınes Lebens in Schwachheit un: Irrtum und (Grenze als eiwas
Wesentliches für den Durchbruch des Pneumatischen bezeichnete. Wıe fern das
5Symposion ırgend einem psychologischen Determin1ısmus WAäal, zeıgte nıcht UTr

das Referat VO Univ.-Prof. Dr X avıer UVoNnL Horstein (Freiburg, Schwe17z) über
„Psychopathologie un Verantwortlichkeit“, sondern wurde auch ofters SONSt
betont, schr andererseıts Einbrüche AUS dem Unbewußften 5anz der teilweise
dıe Freiheit ehindern können.
Das 5Symposıion, dem auch manche Protestanten teilnahmen (z.B der Nerven-
TZT Dr. med Kankeleit, Hamburg, mıiıt einem Referat ber Wandlungserlebnisse),
War sechr anregend und DOSIt1V un bot Gelegenheıt reicher persönlicher
Kontaktnahme. Immer WIT: schwer se1n, alle Referenten, die physısch un!:
psychisch VO  n sehr verschiedenen „Gegenden” herkommen, auf ıne Sanz einheit-
lıche Linıe bringen. Es auch ZU. vornhereıin „freıe Ihemen“ VOTI-

gesehen, W1€E das des Franziskaners Potempa (Deutschland) ber Persönlichkeit
un!: Religion in psychologischer Schau SOW1e dasjenige des Maria-Laacher-
Mönches Dr Gyrull “O:  S Korvin-Krasınskı über die Bedeutung psychischer un
moralischer Faktoren in der tibetischen Medizinphilosopie. Das Symposion schloß
mıt einer Besichtigung des SOS-Kinderdorfes Imst unter Führung des VCI-

diıenten Gründers un Direktors Gmeiner, dessen Schöpfung 1n Imst alle Be-
sucher tief beeindruckte. Der nachste eigentliche Kongrefß der internationalen
Vereinigung so11 1955 1n Spanıen stattiinden.

HERMANN KOSTER 5
ZU  z ERSTEN HINESISCHE. KA'

DEN PHILIPPIEN

In meinem Aufsaß: Zur christlichen Verkündigung 1ın China> 125 f.)
wıes ich hın auf einen 1593 1ın Manıla gedruckten chinesischen Katechismus.
Bei Beschreibung des Titelblattes stielß ich damals auf den Ausdruck „Sangley“

eın Name, mıt dem auf den Philiıppinen auch heute noch die Chinesen be-
zeichnet werden. Irog Suchens 1n den Nachschlagewerken der Universıität Sto
Ihomas und roß vielfachen Erkundiıgungen be1i Chinesen In Manıla und beı
philippinıschen Akademikern konnte iıch keıne Erklärung des Namens finden.
So machte ich abenteuerlicherweise selbst den Versuch einer Erklärung (a 0‚
Anm 13), dıe sıch 11U);  - als BAaNZ falsch herausstellt. Das wurde mI1r klar, als
iıch VOTLr einıgen Tagen eın schon 1950 erschienenes Hefit des ‚„Journal of the
Royal Asıatıc Society“ ZUT Hand bekam
Auf Seite 37 des genannten Heftes beschreibt Boxer nA ate Sıxteenth
Gentury Manıla MS“ Es handelt sıch eın Manuskrıpt, das 1im Hodgson’s
Sale Gatalogue VO Juli 1947 unter Nr. mıt folgenden Worten angeboten
wurde: „Oriental MS.-75 Coloured Drawings of Natıve Races ın the Far East,
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including the Ladrones, Moluccas, Philippines, Java, Siam, China, an elsewhere,
those of China depicting Royalty, Warriors, Mandarıns, etCc., ın ECOTSCOUS
Kobes, rıchly heightened 1th gold, 1Iso 58 smaller Coloured Drawıngs of
Birds and fantastic anımals (4 age all waıthın decoratıve borders, anı

double tolding Drawıng of a Ship, and Natıves in small cralft, ıth about
270 of (EXt. 4to, calf, lettered, Isla del Ladrones (eighteenth
century).” Herrn Boxer ist nıcht 1L1UT gratulieren, daß iıhm gelang, das
Ms erwerben, sondern uch danken, daiß 1nNne eingehende Inhaltsangabe
und Beschreibung VO: diesem Ms der Offentlichkeit vorlegte. Das Blatt 2904
zeıigt eın chinesisches EKhepaar auf den Philıppinen, das überschrieben ist mıiıt
zwel chinesischen Zeıchen: ch’ang laı un der damaligen spanischen Umschrift
„Sangley“. aäahrend ıch auf diese alte spanische Schreibweise und d1ıe heutige
Aussprache dieses Wortes hın e1in chinesisches „Shang laı  «“ vermutet hatte, mu(lß
Iso richtig ch’ang laı geschrıeben und gesprochen werden. Dıie beiden chine-
sıschen Zeichen bedeuten eindeutig: „Immer kommen, immer wiederkommen“.
Da Boxer dıe chinesische Überschrift auf Blatt 204 Sanz riıchtig mıiıt „Fukienese
traders ‚constantly coming‘ tO Luzon“ verdolmetscht, sınd dangley 1so
sprünglıch: dıe beharrlıch un immerzu 1n Manila und der sonstigen Küste)
auftauchenden chınesischen Händler, dıe me1st aUus der Provınz Fukien kamen.
In Anm. 18 des gleichen Aufsages gab ich dıe Ansıicht des Dominikaners Fr.

Gayo Aragon wıeder ber den Verfasser dieses chinesischen Katechismus.
Auch da moöchte ich hiermit noch auf eiINeEe andere, WCI111 auch nıcht evıdente,
doch gut begründete Ansıcht PTE Ergänzung hınwelsen. Be1i meınem Aufenthalt
1N Manıla versprach mMIr der Protessor der Geschichte, Dr KEvergı1sto Bazaco O 9
eın Exemplar seiner gerade 1m ruck befindlichen Neuauflage der „History of
Educatıon 1ın the Philippines“. Das Buch wurde mM1r freundlıcherweise nach
Tokyo nachgeschickt. Diese Geschichte der Erziehung auf den Philıppinen u
falßt nS11UTr die spanische Periode VO D598 Auf 1306
kommt Bazaco autf den chinesischen Katechismus sprechen, den I1 „„doc-
trına“ der chinesische doctrina nennt. Bevor ich jedoch seine Ansıcht über den
Verfasser dieses chinesischen Katechismus mitteile, mochte ich darauf hınweisen,
dafß Bazaco den 1n Anm erwähnten philippinischen Museumsdırektor
Dr. Jose Bantrug selbst gesprochen hat Seiıne Ansicht VO dem wahren Ver-
fasser des chinesischen Katechismus legt Bazaco w1e tolgt dar „ I'wo ditfferent
edıtions of doctrinas printed ın the Chinese language were reported tO exıst
ın Madrıd prıor tOo the Spanısh cıvıl WAarT. (Anm. They belonged to the
collection of Don Antonio Graino, according tO the dırector of the Museum of
Santo IT’homas, Dr Jose Bantrug, who Was to SCC them iın 1935 In OIl of
these doctrinas aAapPCAars the Namme of the author an the YCar 1n hıch ıt was
printed: „Compuesta DOT el Padre Fray Domingzo de Nıeva, de Ia Orden de
Santo Domingo, el Parian, 593.“ hıs CODY, hıch may have been the OT1-
ginal sent tO Madrıd by (30vernor Dasmarınas, has unfortunately disappeared
during the Spanısh cıvıl W  an We hope ıt chall ADPCAr agaın somewhere,
ıt has een the Case ıth the Hispano-Tagalog ‚Doctrina’.“ Dann beschreibt
Bazaco dıe zweıte „edition” des Ms für den chinesischen Katechismus un: macht
ZUTF Feststellung, dafß das zweıte Ms eın Datum tragt, die Anm. „„Father
Gayo dısregards Dr Bantrug's report Niıeva's edıtıon and g1Vves SOMMNC proofs
In favor of the undated above-given edition the twın Chinese ‚doctrina‘ of
the 1593 Hıspano- Lagalog one“. Bazaco faäahrt dann fort „The basıc text sed
for the printed Chinese ‚doctrina‘ Was undoubtedly composed by Juan de
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Cobo, of whom Aduarte wrote: 95  1S Father wrote the Chinese Doctrine In
Chinese language an because the work W aAs attempted tor the first: tıme
naturally it had to contaın some mistakes; he himself amended ıt an put it
ın such perfect shape that VeErYy little had be amended later by the other
miıniısters who followed hım. Among the mınısters at the Parıan after Fr.
Cobo’s death have Domingo de Nıeva, who W as undoubtedly ONM  ' of
the few sinologıists who could amend the „doctrina“ of FEr Cobo He Wa 1so
credited mainly tor the xylographic printing of both „doctrinas” 1n Zu
Aduarte macht Bazaco noch die Anm 1 ausdrücklich Benavıdes als Ver-
fasser des ersten Katechismus zurückweist. Bazaco schreibt: 29 FEr Nieva
revised, edıted and superv1ısed the xylographıc printing oft the ırst Chinese
„doctrina“; but there 15 stil] SOM doubt to the Justification of putting
„Gompuesta DOTr el Padre Fray Dominzo de Nieva“. Less by far ıt Cd  — be
attrıbuted tO Fr. Miguel de Benavides. hıs miınıster of the Sangleys, who Was

the first m1SS10Nary who mastered least spoken Chinese must have wrIitten
SOMC notes the teaching of catechismus to h1s Sangley parıshioners, ell

SOM notfes C'hinese vocabulary. FEr obo acknowledges thıs fact It
Was the practice 31 the 11C missionarles in 1sSs1ıon reg10ns where gram:  »
dictionarıes an wrıtten eXposıt10ns of religıon MAFCLE at that time lacking.
However, there ATC positıve proofs 1n favor of the opınıon that the „Doc-
trına Christiana“ printed 1n 1593 belonged to Fr Benavıdes.” Nach Bazaco ist
Iso Hr obo der eigentliche Verfasser des unter Niıevas Namen gehenden
chinesischen Katechismus. und der 194585 wiederentdeckte Katechismus 15L nıcht
der des Nıeva, sondern eın zweıter, VO  e nıcht naher bekannten Vertassern. Be1
Aufzählung der ersten Wiegendrucke auf den Philippinen führt enn Bazaco
unter Nr auch Zzwel verschiedene Drucke B Doctrina Christiana ın
Spanısh an in (‘'hinese language and characters), by Hr Domingo de Nieva,

(7) Parıan, 1593
Doctrina Christiana (ın Chinese language an characters), by the Minıiısters

of the Sangleys of the order of St.. Dominic. Parıan de Manila, 1593 (D
(4:a.0 140.) Von letzterem ruck ıst alleın in meınem Auftsatz dıe ede

VILSMEI4ER‚ BRUSSEL

Die offizielle Eröffnung der Universıitat Lovanıum VO  w} Leopoldville 1mM Oktober
1954 bedeutet 1n der Geschichte Belgisch-Kongos iıne bemerkenswerte KEtappe.
Ihr Name ruft dıe mehr als 500 Jahre alte Institution 1Ns Gedächtnis, Aaus der
S1e hervorgegangen ist.
Denen, welche ıne Universität in Belgisch-Kongo noch für verfrüht halten,
kann INd.  - NUur entgegnen, dafß s1e nıcht mıt der Realıität des 20. Jahrhunderts
rechnen. Der auf der Geschichte Laßt siıch nıcht hemmen und der afrıkanıschen
Welt nıcht vorenthalten, W ds> anderen längst eıgen ist. Im Grunde fürchten
jene Leute NUT, dıe Kolonialherrschaft könnte schnell nde gehen. Tat-
sächlich beginnt dıe Entkolonialısıerung 1m allgemeinen mıt der Heranbildung
einer aka_demischen Elıte, dıe beruten ist, einmal führend; Funktionen über-

Nach L’Universite  >LOVAN IUM. ouvaın (1954).
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nehmen. Noch könnte INa  w} sıch fragen, ob dıe afrikafiisdxe Jugend ıhre aka-
demische Ausbildung nıcht besser 1in kuropa erhielte, ob es nıcht gegebener
ware, S1E ıhren Studien dıe alten und tradıtionellen Universitäten Eu-
D schicken, STa ıne Sallz NECUC afrıkanische Universität begınnen,
diıe beträchtliche Summen verlangt.
WEI' diıese Frage bejaht, vergißt, daß die Kongouniversitat nıcht 11UI ine
Institution ıst, die einıgen Studenten Diplome verleihen hat, sondern L&  ‚-
nachst VorT allem eın Mittelpunkt geistıgen Lebens sSe1in coll un: bestimmt ist,
ihren Reichtum allen Schichten der afrıkanıschen Bevölkerung miıtzuteılen. Auf
diesem (r‚ebiet kann Afrika unmöglıch immer VO Europa abhängig bleiben.
Man darf se1ine Zukunft nıcht einıgen augenblicklichen Bequemlichkeiten optern.
Die Unıiversıtat muß, wahre Kultur fördern, 1m afrıkanischen Boden
verwurzelt se1N, der Umgebung iıhr Gesicht aufpragen un schließlich dıe e1in-
heimiıschen Werte aufnehmen, ine Synthese verwirklichen. „Afrika
braucht iıne Universität noch dringender als Akademiker.“
Dıie Anfänge des Lovanıums gehen auf das Jahr 19925 zurück, ın dem einıge
Protessoren der Medizinıischen Fakultät in Löwen ın „cenire medical“ schufen.
Unter Mitarbeit der einheimischen Bevölkerung selbst sollte dıe sanıtare Lage
verbessert werden. Das erste 1e1 der FOMULAC (Fondatıon Medicale de
L’Universite de ouvaın ongo) War d1e Gründung einer Schule für Kran-
kenpfleger 1in Kisantu. 19392 nahmen andere Professoren Aaus Löwen ıne zweıte
Gründung 1n Angrifi: dıe C(ADUEAE (Centres agronom1ques de L’Universite
de oOuvaın ongo), dıe nochmals 1in Kisantu ine landwirtschaftliche Fach-
schule eröffneten. DDıie Erfolge beıder Schulen ermutigten die FOMULAC, den
Afrıkanern dıe Ausbildung als medizinisch technischen Assıstenten ermOoßg-
lıchen
Nach Kriegsende 1947 kam den bestehenden Einrıchtungen 1ne Ver-
waltungs- un: Handelsfachschule. Sämtliche Schulen hatten den Charakter VO:

Fach- un Mittelschulen.
Da dıe Afrikaner den Beweıs iıhrer intellektuellen Fähigkeiten erbracht hatten
un verschiedene unter ihnen dem Hochschulstudium zustrebten, wurde 1947 auf
Inıtiatıve der Universität Löwen hın das „Cientre Universitaire Congolaıs Lo-
vanıum “ gegründet, das die verschıedenen schon bestehenden Schulen CIl-

faßte un S1e allmählich auf das Nıveau einer Universität bringen sollte. Wohl
wurden Bedenken laut „Es kommt augenblıcklich nıcht in Frage, 1n Lovanium
der anderswo 1n Belgisch-Kongo ine akademische Ausbildung geben, wıe

„Eıne Universität ist nıicht dasjene unseTeEN belgischen Uniıiversitäten
Werk eines Tages, VOT allem nıcht 1n einem Land, ıIn dem noch viele
unbekannte Faktoren bestehen Wie lange WIT: der Aufstieg dauern, eh:
INa  w das 1el erreicht?“ ber 1950 WTl INa  i unter dem Eiındruck der über-
raschenden Entwicklung des Kongogebietes YCZWUNSCH, dıe Meinung andern
un entschlossen sıch diıe Leiter des Lovianum AA Gründung einer Universität.
Da Kisantu für ıne csolche nıcht geeignet erschien, stellte dıe Reglerung einen
Hügel in der Nähe der Hauptstadt ZU Verfügung.
An der Spiıtze der Universıitat steht eın Verwaltungsrat, der von jenem der
Universität Löwen ernannt wiıird und dessen Praäasıdent der dortige Rektor ist.
Die Miıtglieder S1N! größtenteıls Protessoren der Ima Mater. Eine Anzahl
Von Kommissionen ist mıt besonderen Aufgaben betraut, Ausarbeitung
des Lehrprogramms, USW. Es sollen NUr Protessoren zugelassen werden, die
ihren Fähigkeiten nach 1n Kuropa die gleichen Funktionen übernehmen könnten.
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Es 1st geplant, innerhalb VO  — ehn Jahren die noch Universitat voll-
kommen auszubauen.
Schon Anfang wurde beschlossen, daß s Lovanıum jedem Studenten, hne
irgendwelche Diskriminatıon, offenstehen soll So werden unter den Afrıkanern

Menschen .us Belgien SC111 Diese Verschiedenheit der Kulturen und
Kassen WIT Erweıterung des Gesichtskreises un: geıistıger Bere1i-
cherung beitragen Wenn das Lovanıum jede Rassendiskrimination zurückweiıst

111 damıt keineswegs konfessionellen Exklusivitat zustımmen, wenn-

gleich katholisches Denken Lovanıum dauernd gegenwartıg SC1H WIT:
Der afrıkanische Student IST allgemeinen fleißig, un: persönliche An-
strengung garantıert iıhm Erfolge ber viele Studenten sınd durch iıhr soziales
Miıliıeu gehemmt Ihre Anpassungsfähigkeit jedoch 1st überraschen: Diıe relatıv
BETINSC Anzahl der eingeschriebenen Studenten erleichtert die Arbeit un den
Kontakt mıt den Professoren
Auft jeden Fall muß dıe Universität sich hüten, sıch eichten Lösungen und
un! bequemen Anpassungen hinreißen lassen, dıe die Qualität ihres ehr-
gehalts vermindern, die ahl der Diplome steıgern Jenen, die beim
Kıntritt  n noch nıcht das Niveau der höheren belgischen Schulen erreicht haben,
soll C1MC Vorbereitungsjahr helfen
Man könnte sıch fragen das Programm weıitgehend demien'gen
Belgiens gleicht un: INa dort noch keine akademische Tradıition
besteht nıcht dıe Gelegenheıt benützt die viel besprochene Reform der
Methoden und des Programms versuchen Demgegenüber 1St folgendes
B' Wir den Afrikanern die ihnen entsprechende Kultur nıcht

geben Das Lovanıum kann dıe Mentalıtät dıe Sıtten un: das Leben des
Landes TST ann beeinflussen und formen, WenNnn wenıgstens C112 eı] der
T’rofessoren VO den Bantu stammen Wır können das Aufblühen ihrer Kultur
11UTr vorbereiten Bis diıe afrıkanische Eilıte ıhren Platz auf den Lehrstühlen
eiNNıIMMET, haben WIT uns bemühen. unNnseren Unterricht VOon allen Sonder-
heiten, dıe uns SCH sind, freizumachen und ıhm wesentlich unıversellen
Charakter geben.
AÄAus prıvater Quelle füge ich . dafß die Studenten, dıe heuer ıhr erstes Stu-
dienjahr ı Lovanıum abschlossen, iıhre Jahresprüfung mıt „Ausgezeichnet” be-
standen haben

UND SICHEL

Unter dıesem Tiıtel veröffentlicht 0SeE; ath Sp dem als Manuskript
gedruckten Familienbrief der Deutschen Proviınz der Missionsgesellschaft VO
HI Geist 1954 Nr 29— 38 sehr aufschlußreichen Aufsaßg er die
Anstrengungen, die der sowjetrussische Kommun1ısmus macht 1 Afrıka Kın-
Auß und Boden Dıie Tatsachen, dıe V{ anführt könnten fast Aazu
verleiten, dıe Ansıcht des französischen Residenten Marokko., General Guille-

teilen, der me1ıint Afrıka werde unweigerlich dem Kommunismus
anheimfallen, WenNnn nıcht die kolonisıerenden Völker Europas sıch einıgten und
ıhre angefochtenen Besitrechte wahren suchten Jedenfalls erscheint angesichts
des beigebrachten Materials der Bericht den jungst 10C Sonderkommission er
den Weltkommunismus angefertigt hat sechr sonderbaren Beleuchtung
Dabei 1St nıcht einmal das, Was der Kommunismus tut VO ausschlaggebender
Bedeutung jel gewichtiger ist daß WITL dem aum etwas entgegenzuhalten
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haben; Ja, daß WIrTr durch Nsere Methode, VOT allem der Schule, die Arbeıt
des Kommunismus eigentlıch TSt ermöglichen. Dazu kommt das Unverständnıiıs
der Kolonialherren., die in der Rassenfrage verhängnisvolle Entscheidungen
treifen und den soz1alen Mißverhältnissen nıcht selbstlos Rechnung tragen.
Dadurch Ordern sS1ie dıe nationalistischen Sonderbewegungen mıt ıhren terror1-
stischen Auswüchsen, treıben die entrechteten und ausgebeuteten Arbeıter dem
Weltgewerkschaftsbund und seinen kommunistischen Helfershelfern un
stempeln jedes abgerungene Zugeständnis zu einem Diege des Kommunismus.
Gleichwohl scheıint Rußland sich Lroß aller Investierungen seiner Sache nıcht
ganz sıcher fühlen. Eıs arn sıch, indem die Sache des Weltfriedens, die
nationalen Belange der afrikanischen Völker und iıhren Kampf den
Imperialismus und Amerikanısmus auf seine Fahne schre1bt. Trogdem mussen
dıie Sow Jjets dıe große Labilität der Eıngeborenen Afrıkas stark in Rechnung
ziehen. Ks ist, w1e Malenkow selbst befürchtet, SAr nıcht sıcher, dafß Afrıka bol-
schewistisch wird, WCI1N dıe Engländer und Franzosen einmal AUS dem Lande
mussen, Es könnte uch se1n, dafß der einheimische Feudalismus bestehen bleibe
und dıe bürgerlich sıtulerte Negerintelligenz ın Kompromiß suche, iındem S1e
den Imperialismus der EKuropaer eın Schuß- und Trugbündnis mıiıt den
USA eintausche. Dieses Unsicherheitsmoment halt den Bolschewismus ber nıcht
ab weiterzuarbeıten. Es sollte uch u11l nıcht entmutigen. Wır dürten nıcht dıe

ngt.Hände müßig 1n den Schoß legen‚ und tatenlos abwarten, Was die Zukunit brı
SE

TEMPELBAU DER BAHA IS BEI FRANKFURT

Seit einigen Monaten ıst der kleiile* Ort Eschborn be1 Frankfurt/M deäupla3
eines lebhaften Religionsstreites. Beım Begraäabnis eınes Grundstückmaklers stellte
sich heraus, dafß der Verstorbene einige Morgen Fruchtland als Baugrund für
einen Tempelbau der Baha’ ıs vermittelt hatte Die Gemeindevertretung, dıe sıch
VO  ®} dem Bau des hohen Tempels, dessen Kosten auf Millionen
veranschlagt werden, große Dınge für die Wiırtschaft und das Aufblühen Esch-
borns verspricht, hat das Vorhaben genehmıigt. Dagegen protestiert die - evan-
gelische Gemeinde. Sie anerkennt den Grundsaß religiöser Toleranz für alle
Staatsbürger, sıecht jedoch 1ın dem geplanten Tempelbau „eine Provozierung
ihrer christlichen Empfindungen“ un ıne „reine Demonstrationl gegenüber der
Bevölkerung”“.
Die Bahal’is ursprüngliıch eine Sekte des VO Dalyıd Alı; Muhammad be-
gründeten Babiısmus treıben eıne reSC Propaganda und haben Anhänger in
aller Welt S1ie erheben deshalb den Anspruch, Weltreligion se1n, un wehren
sıch dagegen,. eine mohammedanische Sekte genannt werden. Der VO  - ihnen
für Eschborn geplante Tempel soll ‚„das Symbol der geistigen FEinheit der
Menschheıit“ seın AIn ıhm soll das Wort Gottes Aaus allen Heiligen Schriften
der Welt verkündet werden.“ Damit zeigen dıe Baha/’ıs sich als Vertreter eınes
relig1ösen Relativısmus. Ihre altruistischen Grundsaäge e1in augenscheinlıcher
Widerhall des Christentums streben einen allgemeınen Weltfrieden d der
durch dıe Annahme dieser Relıgion hne Geistlichkeit, hne kultische Zere-
monıen und hne asketische UÜbungen herbeigeführt werden soll Ihren Plänen
nach urteilen beabsichtigen dıe Baha/’is 1U  w auch In Deutschland, S1e
bisher aum 700 Anhänger zählten, 1ine verstärkte Werbetätigkeıit betreiben.
(Nach der „Frankfurter Allgemeıinen Zeitung” VO 16 1954, 5.)
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PASTORÄLIA
Aus Indonesien wird uns ine Zeitschrift zugesandt, die dıe Steyler Missiıonare
auf den Kleinen Sunda-Inseln seıt längerem für den ‚Gedankenaustausch unter-
einander‘ veröffentlichen. NS1e tragt den Namen „Pastoraha” un wırd VO  } den
Professoren des einheimischen Großseminars Ledalero rediglert. Die vorliegende
Nummer befaßt sıch ausschließlich mıt lıturgischen Fragen. Megr. Va

Bekkum, der erste Apostolische Vikar VO  - Ruteng, unterrichtet dıe Missionare
uüber Gemeinschaftsmesse un deutsches Hochamt, gibt die Stellungnahme der
verschiedenen lıturgischen Kongresse hıerzu un!: außert die Wünsche der Miıssı-

nach einer als wirklich erlebten lıturgischen Gemeinschafttsfeier. Ein
anderer Aufsaß handelt über dıe Meßifeier 1ın Indonesisch: Miısa besar Indo-
nes1a. Zum Schluß werden praktische un rubrizıstische Dınge besprochen.
Die „Pastoralıia“ zeıgen, wıe aufgeschlossen Missionare für methodische und
pastorale Fragen sınd. Es ware wünschen, daiß alle Missionen 1n ahnlichen
Veröffentlichungen einen gleichen Beweıils dafür erbrächten. Vielleicht wurde
dadurch manche Schwierigkeit schneller un ZUTXC Zufriedenheıit der Mıssionare
gelöst werden können. GL

AHL DER KATHOLIKEN ORIENT

In einem unlangst veröffentlichten Vortrag hat Univ.-Prof Dr OÖhm
statistische Angaben über dıe ahl der Christen 1iın Asıen gemacht In An-
betracht der Schwierigkeiten, die jede Statistik fragwürdig machen, 11 V{it dıe
VO ıhm gebotenen Zahlen mıt Vorbehalt aufgenommen wissen
Wiıe die Dınge 1m Vorderen Orient lıegen, zeıgt eiıne Zusammenstellung der
Katholiken, dıe der Serv1z10 Informazionı Chiıesa Orientale O.) auf
Bitte dem V{if ZUT Verfügung stellt. Da dıe Daten rst nach Drucklegung des
Vortrages eintrafen, selen S1e 1er wiedergegeben.
Jordanien: Lateiner 33 697, Melkiten 157 Armenier 456, Syrer 908:; Libanon:
Maroniten 3589 910, Melkiten 340, Armenier Lateiner Syrer
5 204, Chaldäer 4 060; Tan. Chaldäer 9 513, Armenier 2 532, Lateiner 1 128;
Irak Chaldäer 123 - 123, Sdyrer 364, Armenier 2 300, Lateıiıner 1 435; Israel:
Melkiten Lateiner 6 305, Maroniten 2 000; Syrien: Melkiten 52 LE
Armenier dyrer Maroniten Lateiner 8 880, Chaldäer
5 210; Türke:: Armenier 185, Byzantıner 1 000, Chaldäer 600, Lateiner 9 830,
Maroniten

Die Relıgıonen ın Asıen. Ihr Bereich, iıhr Stand un! re Sıtuation ın der
Gegenwart. In Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-
Westfalen. Geisteswissenschaften, Heft Köln/Opladen Anh I1



JAP
Es 1St C111 bedrückendes Gefühl der Weltstadt Tokyo miıt ıhren Millionen,
unter Y Millıonen olk das, hochorganisiert und gebildet mıt der
Spite der modernen Kulturvölker steht leben und sehen, WIC troß voll-
kommenster Freiheit der Glaubensverkündung und troß riesenhaiter Anstren-
BUNSCH der katholischen Missıon der Zuwachs gläubigen un! praktizıerenden
Katholiken auft das Volksganze gesehen verhältnısmäßig aum groößer 1St als
der Bevölkerungszuwachs eW1 dıe Statistiken WCISCH, zumal den Städten

Verhältnis starkeren Zuwachs autf ber auf das and 1sSt dıe Mission
noch aum gedrungen, und doch mehrt sıch auch dort die Bevölkerung. Zudem
werden viele den Statistiken miıtgezählt, dıe schon lange wıeder ihrem heid-
nıschen der glaubenslosen Milieu verfallen sınd.
Zum Erwe1ls CIN1YEC Zahlen: Di1ie Bevölkerung Japans zahlt heute 87 Miılli-
ONCH, be1 jährlichen Zuwachs VOoO  w} Z Millionen. Tokyo-Stadt hat heute
7! Millionen Kınwohner. 1949 6, DZS 1so C1HC Zuwachs Von ‚78 Milli-
LCH innerhalb VO  - Jahren!
Damıiıt vergleiche INa  w die Zahlen der legten Missionsstatistik: Am Juniı 1954
gab Sanz Japan 199 760 Katholiken 053 185 284) IDDavon lebten 71 660

der 10zese Nagasakı, die praktisch UTr Aa US Altchristen, Nachkommen
der alten Martyrerkirche, besteht Rechnet IN  — auch dıe Abstaändıgen ab
bleiben als Frucht fast hundertjährıger katholischer Missıonsbemühungen sıicher
WECNISCI als 100 000 Katholiken (einschließlich der Kinder). Im Jegten Be-
riıchtsjahr wurden 1 Yanz Japan Erwachsenentaufen 053 10 762) und

8092 Kındertauten (1 053 716) gespendet.
Dabe1ı wirken ı Japan ZUT eıt 262 japanische un: 889 ausländische Priester.
Daneben g1ıbt 2 464 einheimische (dazu 1019 Novizinnen) und 985 auslän-
dische Schwestern
In der Erzdiözese JLokyo (Tokyo Stadt und C'hiba Präfektur) betrug be1
Gesamtzahl VO  } S 604 Katholiken dıe Zahl der Erwachsenentaufen legten
Berichtsjahr 1611 1953 225 dıe der Kindertaufen 670 1953 649) In der
Erzdiözese sınd 256 Priester atı, Eıs gıbt iıhr 39 Pfarreien un Stationen,

Schwesterkongregationen mıt 05 / Schwestern, katholische Elementar-
Höhere Schulen, Universitätskollegien, 33 Kindergarten un! 10 lange Liste
anderer Schulen und soz1aler Werke, die Vo  } der Kırche unterhalten werden
Zweifellos macht dıie katholische Missiıon ZUT eit Japan gewaltige Anstren-
SUNSCH, größere als iırgendeinem andern Missionsland der Welt Niemand
wırd auch wirkliche Erfolge absprechen können Aber stehen diese Er-
folge den Anstrengungen schreiendem Mifßverhältnis?
Es oll 1er nıcht den mannıgfachen (Grüunden dıieses Mißverhältnisses nachge-
SANSCH werden Aber WL be1 dem internationalen liturgischen Studientreffen

Lugano (14 SN September 1953 der Münsterpfarrer VO  - Straßburg, Kugen
Fischer, als oft beachteten, ber Wirklichkeit stärksten Grund für
die Entfremdung der Massen VO  e der Kirche Frankreich die ‚unangepaßlten
Formen der Liturgıie (Tinadaptatıon du culte) anführen annn WCNN Bischof
Weskamm VO Berlin auf demselben Kongreß C1N erschütternden Hilteruf
für dıe Kirche hınter dem Eısernen Vorhang verlangt daß der JeBt verschlossene
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Schaß der Liturgie wıeder C1ON geöffneter Schrank werde, AaUuUSs dem dıe Mutter
Kirche Brot ausgıbt füur dıe Familia Deı; WEeNnNn C1MN guter Kenner der chine-
sischen Missionsverhältnisse WIC Kardınal Costantini behaupten kann, dıe Miss1ı-

Chinas SC1I nıcht durch 106 chinesische Mauer verhindert worden, SOIMN-
dern vielmehr durch diıe fast unübersteigliche lateinısche Mauer, miıt der WITLT
selber das Missıionswerk umgeben häatten, sollte iINnd  - da nıcht auf den (Gre-
danken kommen können, dafß die derzeitige Form und Sprache der liturgischen
Feier IN WwWenNn auch sıcher nıcht dıe CINZISC doch wichtige Ursache 1ST dafß

Apostolat Japan TOBß gewaltıiger Anstrengungen Erfolg Z261-

tigt? Wır sıind alle UNsSsSern jahrhundertealten Gewohnheiten heimisch
geworden, daß u1nls schwer wird unbefangen un: vorurteilslos die Erforder-

der Stunde sehen un uns autf S16 einzustellen Es 1st wıeder
ahnlich WIC den Zeıten des hl Paulus, der fast als die Notwendig-
keit der Anpassung sa ber unter den frommen un: eifrıgen Judenchristen

schärfsten Gegner tand
Wenn nach Mediator Dei dıe Fortsetzung des Priestertums Christi dıe VOTI-

zügliche Sendung der Kırche IT un! WCNN die Liturgie als amtlicher un
öffentlicher ult der anNnzZCH Kırche, des Hauptes un SC1HET Glieder, der
wesentliıchste Ausdruck dıeser Sendung ist ergıbt sıch klar, WIC wichtig für
das Glaubens- un Gnadenleben der Kirche 1St dafß alle Gläubigen miıt ihrem
Haupte Christus nd SC1INECM Stellvertreter, dem Priester, nıcht LUr lebendiger
Glaubens- und Gebetsgesinnung, sondern auch sakramentalen Vollzug ufs
innıgste verein1gt sın

Liturgische Formen a  an
Wie steht 1U  - mıiıt der Anpassung liturgischer Formen der japanischen
Mission? Eın Wort 4 UusS dem Brief (vom Jun1ı 1954 ertfahrenen
Japanmissionars, der selbst se1t Jahren der volksnahen Gestaltung des
Gottesdienstes arbeıtet und leidet beleuchtet gut dıe Lage Er sagt AF Gottes-
dienst Kirche Zentrum Tokyos mıiıt vollendeten gottesdienstlichen
Formen „„‚Eın Römer wuürden sıch dort e1ım Gottesdienst ebenso heimisch
fühlen WI1C Petersdom, und Cc1nN Japaner mu sıch beiıden gleich schwer
zurechthinden, Was ohl nıcht der ınn der Liturgie 1st habe legtes Jahr

KExerzıtien gelegt daß ich Sonntag den Gottesdienst der „X
Kirche besuchen konnte hoffte dort 1116 Anregung bekommen Es War
10 große Enttäuschung Be1 der bunten Zusammensegung des japanischen
Missionspersonals Aaus tast allen Ländern Europas und Amerikas findet Ina  $
LE Vielfalt liturgischer Formen.
In lıturgisch fortgeschrittenen Kirchen hat 112 häufig als sonntäglichen Pfarr-
gottesdienst die japanische Betsingmesse, für Festtage das VO  - der anzCh
Gemeinde SESUNSCNE lateinische Choralhochamt un für Einzelgruppen auch
ohl dıe ‚„Mıssa dialogata In vielen Kirchen hat INa  - gemischte Chöre, die

Sonntagen un VOTL allem Festtagen mıt ıhren lateinischen Darbietungen
die Stelle des Volkes übernehmen, das ann Zuschauer und Zuhoörer
bleibt Auch Klosterkirchen 1sSt dies Festtagen dıe gewöhnliche Form des
Gottesdienstes Es gibt auch Gegenden, nach C1NCI1 langen Morgengebet
mıt Litanei die N (Gemeinde als Meiß- und Kommuniongebet den
Rosenkranz betet un ZWAaTr nıcht 1Ur Marıenmonaten, sondern
das N: Jahr hindurch Man trifft Waisenhäuser, die Kinder, Von
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den Schwestern dazu gedrillt, nach dem lateinischen Staffelgebet den aNZCH
Rosenkranz auf Lateın hersagen.
Die Erlaubnis ist gegeben, das römiısche Rıtuale 1115 Japanische überseben,
Uun! dıe Arbeıt 1ST Angriff 5! Aber ZUr eıt werden Taufen g'..
spendet Begräbnisse mıt Beteiligung hunderter VO  - Nichtchristen un feierliche
Hochämter gehalten, hne dafß auch 1Ur (: Gebet der 1ed der Mutter-
sprache gehört wıird Dıie japanischen Schwestern, deren ahl manchen
Kongregationen schon be1 weıtem dıe ahl der ausländischen überwiegt INUSSCH
VOTLT WIC nach das Offiziıum auf Lateıin, den Rosenkranz un: diıe anderen Gebete
auf Französisch der anderen Sprachen beten, und das be1 Kongregationen,
die jahrzehntelang Lande sınd

Lehren au der chınesischen Miıssıon

Hofinger, der als Redner e1m liturgischen Kongrefß Lugano autf Grund
CISCNCT langjähriger Erfahrung dıe lıturgischen Verhältnisse Chıina dar-
stellte un: S1C mıt den ersten chrıstlıchen Zeiten verglich kam dem Ergebnis,
dafß gerade der Mangel volksnahen gemeinverständlıchen Liturgie
der Hauptgründe SCI, dafß mi1t Schließung der katholischen Schulen die Kıirche
China VO  - geıistıgen Aushungerung bedroht i} deren Umfang und
folgenschweren Ernst sıch 1Ur n Außenstehende vorstellen könnten Was

für China als C1IMN tragısches Zuspat buchen mußßte, brauchte nıcht spat ZU

SC1IMN Japan un den übrıgen, noch freien Ländern der Welt Was notig
WAarce, WAarT«e 10 Liıturgie, dıe ıhren Formen un:' iıhrer Sprache allgemeın
verständlich 1St un bei der das heilige olk nıcht 1L1UI als Zuschauer Uun!
Zuhörer, sondern auch als Beter Uun! Opferer aktiıiv beteiligt 1st

Schwrerigkeiten und ıhre Überwindung
Gewiß werden be1ı einheimischen Liturgie die Gesäange un Gebete der
Landessprache nıcht gleich vollkommen SCIN, gewiıß wırd der alten Bräauchen
Großgewordene zunächst V1ie Liebgewonnenes entbehren MUSSCNH; ber WenNnn

sıch darum handelt Hundertmillionen- Völker den Schofß der Kirche Z

führen, sollte sıcher eın pfer grofß eın Weg schwier1g SC1IMN Wenn LUr
einmal das jel klar gestellt 1st werden auch die Kräfte erstehen, die 10C
volksverwurzelte Liturgıie schaffen Als Beispiel ann dıe Übersegung des Alten
Testamentes diıenen Die Protestanten haben schon se1t Jahrzehnten 1NC voll-
staändıge Übersegung, die vielen Ausgaben un: Auflagen verbreitet 1St
wahrend dıe Katholiken mıt ihrer el längeren Missionstätigkeit Japan
LroBß mehrfacher Ansage bisher nıcht einmal vollständigen Psalmen-
übersetzung, geschweige denn Übersetzung des Alten Testamentes, gebracht
haben C Zustand der sicher tiıef betrübend 15t Der Hauptgrund 1st hne
Zweifel dafß die Protestanten d1ıe Notwendigkeıit der Schrift Banz anders
einschägen als die Katholiken Wenn darum einmal rst die Notwendigkeit
volkseigener Liturgie klar erkannt WAaTrTec der einfachste un!' schnellste Weg
dazu WAare nach der Lage der Dınge 116 klare Anweısung VO  — der Zentral-
leitung etT Missionsarbeit der Propaganda dann dürften auch bald Mittel
und Wege der Sache un des Volkes würdıgen Verwirklichung gefunden
werden
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Es mas verwunderlıch erscheinen, daiß die Initiative gleichsam VON außen kom-
ICN soll. Aber, War nıcht Paulus, der Jude, der für die Griechen, Cyrillus
und Methodius, die griıechiıschen Brüder, die für dıe Slawen, Rıccı und de No-
bılı dıe Italiener, die für China und Indien Vorkämpfer SC1IN mußten?
Oft wırd der Eınwand geltend gemacht dafß schwer, WEeNnNn nıcht unmöglich
SCI, christliche Begriffe adäaquat dıe oöstlıchen Idiome übersegen Aber WI1C
alle wirklichen Kenner bestätigen, 15% dıes keinesfalls unmöglıch, und auf jeden
Fall sollte ungleich eichter SC1IH, als das fremde Volk dıe Begrilis-
elt des Lateinıschen oder Griechischen einzuführen.
Noch viel WCN1ISCI sollte der Einwand gelten, dafß damıt die Eıinheıiıt der
Kırche un ihrer Iradıtion gefahrdet werde. Wır glauben doch das Wiırken
des HI Geistes ] SC1INECTr Kırche und das Versprechen des Herrn, daß be1
ıhr SC1IN werde alle Tage bıs an das nde der Zeıten, und WIT WI1ISSCH ZUr

gleichen Zeıt, dafß „„katholische“ Einheit ı 1Ur Eıinheit ıiN der Mannıgfaltig-
keit SC1IN kann, un daß S1C AI Weıte und Anpassungsfähigkeit einschließt,
die Raum gıbt für dıe Auswirkungen gottgewollter natürlicher Gegebenheiten
un Verschiedenheiten.
Eın Hauptgrund des weıtgehend mangelnden Verständnisses für lıturgische
Reform un! Anpassung 1 den Mıssıonsländern ist sicher dıe fehlende pastoral-
liturgische Schulung der Miıssionare. Hofinger sagt darüber ı SC1INCM Referat

Lugano: ‚„ Wır Missıonare selber kennen die mı1ssıionarıschen Möglıchkeiten
des Gottesdienstes noch n Eıne ungenügende lıturgische Schulung der
künftigen Missionare mufß sıch begreiflicherweise auch auf dıe Haltung der
künftigen Missionsobern auswirken.“ Er ordert darum mıiıt echt allererst
praktische pastoral lıturgische Schulung den Seminaren, wobe1l auch lıtur-
gische „KExperimente erlaubt SC1IN sollten dıe praktische Erprobung
volksnaher lıturgischer Formen ermöglıchen Freilich be1 der angstlıch VOI-

sichtigen un: zuweılen mıltrauıischen Haltung vieler Missionare un Miıssıons-
obern gegenüber allen lıturgischen Erneuerungsbestrebungen meınt Hofinger
„ Wenn iırgend jemand ann brauchten WITLT den Missionen 11 unmißver-
ständliche Geste Roms, dafßs INan mutıges Aufgreıifen der pastoral lıturgischen
Probleme nıcht bloß angehen lasse, sondern geradezu begrüße
In der Tat WEeNnNn die Kirche selbst eıt der der bloße Versuch das
romische Mefßbuch 1Ne europäische Sprache übersegben, als beinahe äre-
tısch betrachtet wurde, großzügig den besonderen Bedürfnissen der Missıons-
länder Rechnung tragend nıcht 1Ur Übersegung, sondern auch SC1INCIN
Gebrauch der Kultursprachen des Ostens gestattete, wıeviel mehr sollte

heute möglıch SCIN, Sprache, JTexte un: Zeremonien der katholischen Liturgie
den Bedürfnissen dieser Welt AaNZUDASSCH In Anbetracht der Groöoße und Dring-
iıchkeit der Aufgabe darf INa  —$ ohl erwarten, daß die Kirche 1Ne solche An-
PASSung nıcht NUr zulalßt sondern dazu ermuntert und S1C mıiıt allen Mitteln
ordert Nur WCNN aut dıese Weise Rom selbst großzügig die Inıtiative un:
Führung übernımmt wırd möglıch SCIMN, dıe Liturgie der Kirche der
großen Kraft- un Lebensquelle gestalten die S16 Autfbau lebendiger
Christusgemeinschaft und missionarıschen Hineinwachsen der Kirche dıe
östliche Welt SC1IN könnte un SC1IM sollte

Missions- u Religionswissenschaft 955 NI



MISSIONSWISSENSCHAFT
Bibliogrézfia Missıonarıa, Anno XVII 1953 Compilata da Rommerskiırchen,

Dindinger, Kowalsky. Unione Missionaria del Cilero 1n Italıa, KRoma 1954
133

Die vorliegende Ausgabe der Bibliografia Mıssionaria zeichnet sıch durch die
K gleichen Vorzüge AQus, die schon immer dieser Veröffentlichung der Propa-

ganda-Bibliothek ewundert un: anerkannt worden sınd SCHAUC Angaben,
übersichtliche Anordnung, weıter Umfang, sauberer, fast tehlerfreier ruck Da
auch 1n dıesem Hetit auf Erscheinungen früherer Jahre (1950—1952) zurück-
gegriffen wird, schließen sıch die Lücken, dıe begreiflicherweise be1ı eiıner
umtassenden Zusammenstellung nıcht vermeıden sınd. Geschickt un!'
treifend sınd dıe Besprechungen, dıe 1n dem 108 Nummern zäahlenden Anhang
gegeben werden;: S1e haben hauptsächlich den unermudlichen Dindinger ZUm
Autor.

Münster (Wes Dr Glazık MSC

BRODRICK, JAMES, Abenteurer Gottes. Leben un!: Fahrten des hl Franz
Xaver 1954 479 Seiten.(Gustav Kılpper Verlag, Stuttgart

15,80 Übersetzung AaUus dem Englischen durch Oskar Sımmel 5 J] Tıtel der
englischen Originalausgabe: Saint Francıs Xavier (London 1952
Wie eın Roman liest sıch vorliıegende Biographie, fast moöchte INa N, SPan-
nend Von der ersten bıs ZUT etzten Seıte, un: dabei lehrreich, ja mitreißend.
wıe LLUT echtes Leben mitreißend seın kann, ine des bekannten englischen Bio-
graphen un Historikers wuürdıige Leistung. Der Stil ist originell, die Darstel-
lung lebendig. Inhaltlich stutzt siıch der Vf VOT allem auf die durch Schur-
hammer- Wicki herausgebrachten Epistolae Francisci Xaverii aliaque e1IUSs
scrıpta der Monumenta Historica Socıetatis Jesu Rom 1944/45 und andere
Bande dieser Reihe In der Interpretation der Texte iıst aufrıchtig bemüht,
Licht un Dunkel SOT SS scheiden un das, WaSs schwarz ist, auch wirklich
schwarz nenNnNnCn. So ersteht der hl Franz Xaver iın eıner Menschlichkeit und
do Erhabenheit, die außerordentlich sympathiısch wirkt. Meisterhatt 1st uch
die Zeichnung der Männer, die dıe Umwelt des Heiligen ausmachen, des
hl Ignatius Uun! seiner ersten Genossen, der polıtischen Großen Portugals und
Spaniens, des Bischofs Albuquerque VO  - Goa, eines Mansilhas, Anton1o Gomes,
Kaspar Berze, Juan Fernandez, des Japaners Anjıro, des Chinesen Antonio
USW. Angesichts vieler trefflicher Charakterisierungen verzeıht INa  — gern
manche ohl sehr verallgemeınernde Urteile W1eE Kardinal Ximenes, der
„große un turchtbare Regent” 16) Ferdinand VO Aragon, „wohl der VCI-

schlagenste und unsympathischste der düsteren Renaissancefürsten“ ebda),
Bischof Albuquerque, C1nNn „alterer freundlicher Herr, der ber völlig unfahıg
War, die größte i0zese der Welt regıeren“ (S 95) der indısche Priester
Coelho, der unbeständige Artliaga, die Dolmetscher, der einheimische Matthäus,
und schließlich auch Mansılhas, „welch eine Galerie Von Nullen!“* (S 158) In
Einzelheiten wiırd die erwartende Franzıskusbiographie Schurhammers
sicher die ıne der andere Korrektur notıg machen (vgl. das ber dıe
Taufzahlen auf Amboina Gesagte be1 Brodrick 294 und Schurhammer 1n
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Studia Missionalıa vol VII 56) die Persönlichkeit des Franz ber wırd
aum und wahrer heraustreten Die durch Oskar Simmel gebotene
Übersetzung wWwIırd der Kıgenart des Originals durchaus gerecht
St Augustın Dr arl Muüller SVD

G hristlıche Zeugenschaft Wesen un Form Herausgegeben VO  —} Verlag un!
Redaktion des Bonitatiusboten Kirchenblatt der 10zese Fulda (Fulda
SS Seıiten

„Der Bonifatiusbote hat VO  — Anfang des Jahres 1954 versucht, SC1INCHN
Lesern Idee un (sehalt der Losung des Deutschen Katholikentages
deuten Dıe ET Artikelreihen dıe Bekenntnis und Zeugenschaft ıhren natur-
lichen Voraussegungen, den außerchristlichen Religionen Christentum
und katholischen Apostolat darstellen, sind für dıe Teilnehmer den
Arbeıtsgemeinschaften des Katholikentages dieser Broschüre gesammelt. Das
Zeugn1s der Missionsländer wird TEL Beıtragen lebendig, denen Univ.-
Prof Dr s“ ber Sprache und Kunst, Gebet und ÖOpfer und ber dıe Liebe

Gott Nichtchristentum handelt Dr Gypkens Frankfurt/M spricht
überzeugend ZU Leser VO missionarıschen Zeugn1s der Heimat und bıs

dıe rTenNzen der rde Glazık

. Lieder AaUus derLINK, SR GERTRUD, OSB Seele du; Sturm un Nacht
Verbannung ı Korea. Seıiten. Tuging 1954 Als Manuskript gedruckt
In feiner Aufmachung legt U1l Sr (Gertrud ınk ehemals Priorın der Tugbinger
Missionsbenediktinerinnen Nordkorea C1MC Bändchen Lagergedichte VOT Dıe
41 Gedichte wollen, WIC der Einleitung gesagt wiıird nıcht miıt den Maiß-
stäben der PC-H1CH Asthetik werden S1e sSınd bıtterster Not un
unmenschlichstem e1d geschriıeben und wollen Zeugn1s davon geben, WIC un:
W as Menschen, gestußt durch echte Gemeinschaft und getragen durch die Gnade,

erleiden Zugleich wollen S1€e Irost SE für solche, die unter dem
Kreuze seufzen, und Anruf WI1IC JeNC der Erlösung wiıllen das Kreuz be-
jahen Auf dem Hıntergrunde der den Gedichten jeweils beigegebenen Sıtua-
tionsschilderung C11NC ergreifende, beschämende und anregende Lektüre

Dr arl Müller SUDAugustin

Schicksal Korea Deutsche Miıssıonare herichten 128 Seıten Berichte und
Seiten KEınführung Zusammengestellt durch Wiıtgar Gesamt-
herstellung Kos (Offizin der Erzabte1ı St Ottihen Obb

Wer diesem Büchlein greift wiırd aum Aaus der Hand legen, bevor
nıcht bıs ZU legten Seıte gelesen hat dieses 1ed VOoO tragischen Untergang

Mission unter dem Hammer des Kommunismus, VOoO Sterben un Leiden
Missıonarsgruppe geteilten Korea nordlich des 38 Breitengrades Von

den 67 ausländischen Miıssıonaren und Missionsschwestern des Abt Bischofs
Bonifatius Sauer OSB erlagen dem lerror der Gefängnisse un des Lager-
lebens, 49 sahen VOT knapp Jahr nach fast 5jahrıiger Gefangenschaft diıe
Heimat wlieder, VO  - fehlt hıs heute jede dpur. Kınes VO den vielen Be1-
spielen der Konsequenz un Brutalıtät, mıiıt der totalitäre gottlose Systeme den
Weg ZU  e Verwirklichung ihrer Ziele eılen.
5*
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Nur urz geht das Büchlein auf die Käampfe un!: Beschränküngen der korea-
nıschen Missıon unter der japanischen Herrschalit e1in. Eingehender schildert
die Besetzung Nordkoreas durch russisches Miılitär un: dıe Jahre der Besatzung.
Fuür dıe Mıssıonare leidvolle Jahre; grundsätzliıch respektierte jedoch
dıe Besagungsmacht die proklamierte Religionsireiheıit. Man ist schr angenehm
überrascht, auch manche edle Menschen unter den rauhen russischen Soldaten
un Offizıeren inden August 194585 Z0O8 siıch Rußland zurück, un: organısıerte
sich eın selbständıges kommunistisches Nordkorea. „Religionsfreiheıit“ galt auch
jetzt unter der 1in Moskau geschulten nordkoreanıschen Regilerung, doch „Was
Religionsfreiheit ıst, bestimmen nıcht S1e, sondern wır!“ Die Verhaftung des
Klosterverwalters Dagobert und dıe Schließung der Druckere1i VO  - Tokwon

1Ur Vorspiel. Schon Maı 1949 erfolgte der vernıchtende Schlag, dıe
Verhaftung: aller ausländischen und tast aller einheimiıschen Missionskräfte.
Was dıe Verhafteten bıs iıhrer endlichen Ausweısung durchzumachen hatten,
W1e S1e ıtten, W1€eE S1e einander halfen, WwI1e S1€E Hunger und Krankheıt und
Schikane ertrugen, w1e S1e beteten und Liturgıie feierten, W1e S1e ihre Toten
Grabe trugen, das alles bildet den erschütternden, ugleich ber auch rühren-
den und erbauenden Kern des Buches, enn unwillkürlich empfindet INd  $ mıt,
Was dıe Befreiten spater gestanden: 59  1r standen UNSCTIN Herrgott naher als
Je
Wer w1issen will, Was dıe Missionskıirche 1mM weiıten Chına erleidet un 1m
Norden ndochinas erleiden begınnt, WCI wissen will, Was dıe Kirchen
e1m weıteren Vormarsch des Kommunısmus erwarten haben, der greife
diesem wertvollen Buch, das uns deutsche Miıssıonare, Sohne und Toöchter des
hl Benedikt AUS St Ottilien und Tu1;ing‚ AaUusSs eiıgenem Erleben 1n Nordkorea
geschenkt haben

Dr. arl Muüller SUDSt. Augustin

SCHRENK, OTTLOB: Studıen Pfiulus.
14,— Zwingli-Ve;-lag. Züurich 1954 148

Diese gesammelten Abhandlungen sınd ZU) fünfundsiebenzigsten Geburtstage
(10 Gottlob Schrenks erschienen und vertreten, wıe der Herausgeber
Eduard Schweizer betont, dıe Stelle einer Festschrift für den Gelehrten. Es
handelt sich Abhandlungen, die „weıt zerstreut“ erschıienen un daher schwer
zugänglıch SIN Ss1e werden iıhren Diıenst „noch besser leisten, da s1e 11-

gestellt sind“. Obgleich ıne Gestalt WwWıe  d Paulus mıt dem Missı0nsS-
ogedanken unzertrennlich verbunden erscheınt, rechtfertigt sich die Bespre-
chung dieser Abhandlungen 1ın dieser Zeıtschrift schon miıt Rücksicht auf den
besonderen Umstand, da: Zzwe1 VO:  « ihnen, namlıi;ch: Der Römerbrief als Mi12s-
siıonsdokument, un! Urchristliche Missıonspredigt 2ın Jahrhundert, AauSSCSPTO-
chen missionswissenschaftlichen Charakter iragen. Auf diesen Zusammenhang
mıiıt der Missionswissenschaft weıst auch das Schlußwort des anzcn Buches hin:
„Die Interpretation der Bibel bleibt standıg auch auf dıe Hilfe der Missions-
wissenschaft hingewiesen. ' Die erste mıt reichhaltıgen Literaturangaben VOI-

sehene Abhandlung uüber Rabbinische Charakterköpfe ım urchristlıchen Zeitalter
bezeichnet als „e1n bıtteres Geschick, daß dıe Pharısaer alleın durch den Klung
ıhres Namens für alle Zeıten das Kennwort für Heuchelei abgeben müuüssen“
Der Vf. hebt das Positive iıhres iırkens hervor: ıhre Verteidigung der In-

spira.tioq der Schrift; ıhre Lehre VO:  j der Auferstehung, dıe „deutlich ZU:
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christlichen Auferstehungsglauben hinleitet“ und sdmließli&1 praktisch ihre cari-
atıven Verbände, iıhre Diakonie, durch die s1€e das junge Christentum erheblıich
beeinflußt haben Es geht iıhnen 9 die volkliche un zugleich relig1iöse Lebens-
frage Israels” ber 1mM Gegensatz 10, 29 bedeutet bei den Rabbinen
die Nächstenliebe nıcht Menschenliebe hne nterschied, sondern LUr die Liebe
„ZUMM jüdıschen Volksgenossen mıt Einschlufß des Vollproselyten”. Vom Stand-
punkte des Katholizısmus ist besonders betonen. da: die Rabbinen den Wert
der TIradıtion für dıe Auslegung der Schrift hervorheben. Der - schreıibt in
diesem Belange: „Das Primare bleibt dabei die Iradıition. Sie sagl, Was
sicheres echt ist. Ist S1e erwıesen, steht die Verbindlichkeit fest Der Schrift-
beweis ıst sekundar.“ Der interessanteste eıl der Abhandlung betrifft
ber die endgültige Abspaltung des Judentums VOoO Christentum, die nach dem
Vi schon ZUT eit der Apostel feststellbar ist, durch den Untergang des Tempels
1im Jahre nıcht beeinflufßt wurde, da das Judentum entschlossen WAarT, sıch
„durch Abschirmung Heiden un Minim in FEinheit und Geschlossenheit
zusammenzuballen und VOT jeder Zersetzung schützen“ Auch der Messias-
Gedanke hat iıne Wandlung erfahren. ährend noch bei Rabbi Jochanan der
Messias se1n olk Von den Sunden erloöst, erscheint bei Rabbi Akiba der Mess1as
bereıts als der Bote, der „Israel VO Fremdjoch befreıt un: ber alle Welt-
mächte erhoht“®. Die folgende Abhandlung ber Die Geschichtsanschauung des
Paulus betrachtet seıne Stellung ZU Hellenismus. ährend die griechische
Geschichtsphilosophie, sofern INa  — dabei VvVon eıner einheitlichen Auffassung
überhaupt sprechen darf, den Geschichtsablauf „nıcht als einen nach vorwarts
gerichteten Strom mıt weck un! jel“ ansıeht, sondern als eınen „eWI1Ig zurück-
lenkenden Kreislauf, einen reversiblen Naturprozeß“, knüpft Paulus an die
jüdısche Geschichtsauffassung d} Israel als das Organ Gottes, und vermiıttelt
als eiıner der bedeutendster: christlichen Geschichtstheologen Aaus dem Horizonte
des Christusglaubens ‚mıt intuıtıvem, pneumatıschen Durchblick Geschichts-
deutung aus offenbarungsmäßig-übergeschichtlicher Schau“ Daher ıst für ıhn
„der Akt VO  ”3 Golgatha der entscheicende Wendepunkt der Geschichte“, dıe
Erfüllung „alles Vorgeschehens”, der „Lebensmittelpunkt in der großen Ent-
faltungsreihe, die ZU Schlußpunkt aller Geschichte drängt”. So verkündet
1mM Gegensatze ZU nationalistischen Judentum un dem auf dıe eigene Polis
beschränkten Hellenentum, SOWI1eE Z unzureichenden Humanıitätsgedanken der
Stoa” die Überzeugung VOoO  — der uCHI, sa 1n Christus geeinten Menschheit“.
In der Abhandlung uüber den Römerbrief als Miss:ıonsdokument bezeichnet
Schrenk diesen Brief als dıe „bedeutendste Kundgebung des führenden Missionars
der christlichen Kirche“”. Der Brief ist nach dem Verf., unter Ablehnung äalterer
Ansichten, dıe Heidenchristen gerichtet un erscheint als Abwehr den
Antisemitismus, den Antinomismus (weıl der VOLOG auch für die außerjüdische
Menschheit etwas Entscheidendes bedeutet) und dıe heidenchristliche
Überheblichkeit gerichtet. Neben der Missionsaufgabe ist der Brief zugleich Bufs-
predigt. Gottes Zorn wird gelehrt, ber auch seine Gerechtigkeit und Gnade
Eintlechten moöchte ich, dafß mMI1r das Raisonnement des Verf. nıcht immer ganz
klar erscheint, WECNNn auf 93 schreıibt: J1er wird Heilsuni:versalısmus
verkündet Ahne Gesetzesbedingungen, ber doch S' daß dıe DSanz (sesetzes-
forderung investjert und aufgenommen ist 1n den Kerngehalt des
Glaubens.“* Man ann sıch ın d1iesem Zusammenhange doch nıcht auf Rom 10,
berufen, wıe der Verf. tut (vgl 9 E Anm 48) doch heißt TEAMO
YOO VOLLOU X0L0T0G, Was auch Schrenk mıt „Christus ist des Gesetzes nde  “
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(nicht des Gesetzes Zéel) übersetzt vgl 72) Wenn der erf£. auf 102, beı
Erörterung des WVOTNDLOV von sraels Kettung schreibt, namli;ch das Paulus „nıcht
LUTr 1n Individuen, sondern 1n Völkern denkt“ un: daß „nOoch einmal Israel als
Volksganzes VO göttlichen Geist bewegt werden SOl wiırd INa  - diese AUuUsS
dem „Rıngen mıt der Liehbe ZU eıgenen Volke“* (S 103) entspringende Schwie-
rıgkeıt miıt dem erf. zuletzt dahin auflösen durfen, daß beide Gruppen, namlich
Israel und d1e Heiden, „durch Christi Heilswerk ZUT KEıinheit bestimmt sind“
(vgl. 106 un azu dıe das betreffenden Ausführungen auf 983
Der Autfsatz Geist und Enthusiasmas betont den Gegensatz des eidnischen
EVVOVOLOAOUOG ZU SV MNVEULATL VÜEO'  U AQAÄGV im Sınne VON Kor 129 1m
Bekenntnisse Jesus Christus. Man verwirrt nach dem Verft. das Konzept,
WEn INa Paulus ZA2US der Religiosität des Griechentums, aus der Stoa und Phılo

interpretieren versucht und den VOUC elimınıert, der nach rıchtiger christlicher
Auffassung eın miıt dem NVEULO wirksamer Faktor ist: Gegensatz sınd n!
NVEUUCO un VOoUC, sondern MVEUUO. un O0.0E. „Alle Ekstase ist sınnlos, nıcht
etwas Vernünftiges dabei herauskommt“ (vgl. dazu Kph 4, NVEULOA TOUV vo0G),und dıeser „Verstand“ bıldet zugleich 1ne Schutzwehr dıe Gefahren des
Enthusiasmus. Sehr aufschlußreich ist C1€ letzte Abhandlung ber Urchristliche
Missionsprecdigt 2 Jahrhundert, die sıch mıiıt der Areopagrede befaßt. 1e
kehrt sıch dıe Ansicht Von Martin Diıbelius (Sıtz Berichte der HeıidelbergerAkademie, phıl hist Kl., 5 nach welchem diese ede als eın theologisch-philosophischer Entwurf anzusehen ist, der die hellenistische Gotteserkenntnis
bejaht, auf ine „natürliche“ Gotteserkenntnis hinweist und daher als eın
„Fremdling“ 1m anzusehen ist. Demgegenüber betont Schrenk, da: 6S sich
um eıne für die Heiden bestimmte Missionspredigt handelt, dıe mıiıt einer
„cCaptatio“ der Hörer beginnt un ihrer Denkweise angepaßt wiırd, ber nıchts
lehrt, Was der „Verkünder auf dem Missionsgebiet nıcht aussprechen dür  f  te,
auch wenn S1C| da cschr nahe mıiıt der Stoa berührt“. Denn daß Gott nıchts
bedarf: 0UÖS NO0G ÖEOUWEVÖG ADg D25 ist nicht hellenistisch-jüdischund keine „Häresie“; ebenso ist die „Schöpfungsbeziehung des enschen zu ‘ Gott“
eın „unverlierbarer Bestand jeder Missionspredigt“ un schließlich ist auch die
„Nähe Gottes“. das Leben und Bewegen In iıhm (vgl EV QUTO YaO ÖUEV) nıcht
Panentheismus, nıcht sto1sche Immanenz Gottes ın der Welt, sondern 5  o  N-
haft-innere“ Gemeinschaft mıt Ciott. Das 1e1 dieser Predigt ist das gleiche WIC
ın Lystra, S1e zeigt, W1€e Paulus „beim offlenhbarungsfremden Heidentum, bei den
Primitiven W1ıe be1 den Hochkultivierten den zeitigen Stand seiner Hörer
berücksichtigen hat“” Aber diese „Verständnissphäre“ geht Nıe weıt, dafß S1Ee
VO  —5 der Geisteswelt des Hörers abhängig wird, sS1e bleihbt bei der geoffenbarten
Wahrheit. nS  1€ ann 1Ur frei se1in, we1 S1Ee unbeıirrbar 1n Christus wurzelt.“
Mission ist eın heikles Wagnıis”, eın KRıngen den „noch nıcht verstehendenMenschen“, geht nıcht ıl  3 Beegriffe un: statısche Formen, vielmehr kann „die
Missionsprax1s freier verfahren als wıssenschaftlich differenzierte Betrachtung, dıe
den ursprünglıchen, geistesgeschichtlichen 1nnn eruleren hat“ Das AUSSC-
zeichnete uch coll bestens empfohlen se1in.

ı1cn {to Weinberger
Sinica Francıscana, Vol Relstiones et epistolas {llmı Fr Bernardini della
C'hiesa O.F.M Collegerunt et ad fidem Codicum redegerunt et annotaverun

Anastasıus Va  ] den Wyngaert et Georgius Mensaert O.F Romae apud
Collegium Antonii 1954 895



ZBesprechungen
Die Sammlung der Fr hat einen guten Ruf. Mehrere Bände wurden miıt
reisen ausgezeichnet, der vorlıegende VO  $ der Academie Francaıse des Inscr1ıp-
tıons ei Lettres „Stanislas Julien”. Es ist eın gewaltiges Materıal, welches iın
den bisherigen Bänden mit 1S52aMmMmMe: 3703 Seiten der Forschung dargeboten
wird In kritisch zuverlässıger Auswahl.
Der vorliegende and umfaflßt die Brietfe und Berichte eines einzelnen Mannes,
des Fr Bernardıno della G hıiesa Aaus Venedig, dem 1n den Prolegomena 1— 10
ıne kurze Biographie gewıdmet ist. Geboren am 1644 wurde 1663
Franziıskaner und 1673 Priester. 1680 ging als Missıonar der Propaganda
nach China, nachdem ihn Innozenz ME ZU Bischof Von Argolıs ernannt und
Pallu ıhm die bischöfliche Weihe erteılt un!: iıhn seinem Coadjutor un! ZU

Apostolischen Vıkar VO  - Fukien ernannt hatte Auf dem Landwege kam
uüber Mesopotamien das indische Meer un: nach langer Fahrt 1684 nach
Kanton, wahrend MegrT Pallu endlich 1mM selben Jahre nach Fukien gelangte,
dort 2U Oktober den Lod finden So WAar zunachst der einzige Apo-
stolıische Vikar 1n C'hina. 1687 wurde AL VOoO  e I'schek1ang, Hukwang,
Szechwang und Kweichow ernannt. nde 1691 horte 1in Kanton VO  - der
Gıründung der Patronatsbistümer Nanking und Peking, hne Nachricht;, WwWas Aaus
den Apostolischen Vıkariaten werden sollte. Kınıge Monate spater erhielt
die Nachricht Vo  } seıner Ernennung tür Peking, un: bald darauf wieder für
Nankıng, 16992 anlangte, hne die notwendiıgen Breven erhalten, un!
wirkte deshalb als einfacher Missionar, bis 1699 das Breve tür Pekıng erhielt.
Er nahm seinen Sıtz iın Lintsingchow 1n Schantung bis seinem ode

Dezember 1721
Es WarTr 1ıne außerst erregte Zeıt, als Chiesa 1n Chına wirkte. Trotz zahlreicher
alter und Schritften SIN!: WITr 1Ur unvollkommen ber s1e unterrichtet. Dıe
Briefe Chiesas euchten in diese Verhältnisse hinein. Besonders drei Konflikte
wurden 1n dieser eıt ausgetragen. Einmal dıe Frage der Vikare, die 1m
Auftrage der VO  - den Ordensleuten den Eid der Unterwerfung verlang-
ten.; waäahrend dıese, VO  — den Regierungen unterhalten nd zwischen ZWE1 Feuern
stehend, den Eıd verweigerten und echer nach den Phılıppinen zurückkehrten.
Dann als Konflikt der Streit zwıschen den Vıkaren die Jurisdiktion
und der Streit zwischen den Vıkaren un: den Patronatsbischöfen. urch das
Patronat bedingt WAar auch der Streit zwischen den französischen un D
gıesıschen Jesuiten, schließlich als Konflikt der Kıtenstreit, der ın dieser eıt
seinen Höhepunkt erreichte, ındem 16093 Mgr Maigrot SeE1N Mandatum erließ,
701 dıe Jesuiten den Kaiser als Zeugen anrıefen un fortan selbstverständlich
auf beiden Schultern tragen mußten und dem Druck des alsers mehr nachgaben
als den romiıschen Entscheidungen. 1705 kam OUuUrnon als Apostolischer Delegat
nach China Er starb als Kardıinal 1711 1ın Makao, 1m Auitrag der chine-
sischen Regierung VO  —3 den Portugiesen ın Gefangenschaft gehalten wurde. 1706
verlangte der Kaiser VO  $ allen Miss1ıonaren die Erklärung, sıch dıe Methode
Riccis (statt die Entscheidung Roms und JT ournons) halten wollen, Was

Tournon 1n der Not den Jesulıten gestattete, talls s1e sıch vorher eidlich VCI-

pflichteten, se1ine Entscheidung anzunehmen. ber mMa  3 gab dıe verlangte Kr-
klärung, ındem 198028 ıh protestierte und nach Rom appellierte. Kanghsi
sandte deshalb zweımal ine Botschaft ach Rom und wartete viele Jahre VCI-

gebens auf Antwort. Im Jahre 1720 endlich kam der zweıte Delegat Mexzza-
barba mıt der papstlichen Antwort. Er konnte sıch LUr reiten durch Erlaubnisse,
die später Von Rom verworten wurden.



Besprechungen

Än allen diesen Ereignissen und Schwierigkeiten War Chiesa als Vıkar un!:
nachher als Bıschof VO  e Pekıng bis sSC1INCM ode beteiligt Er WAar keine
Kampfnatur WIC Megr Maigrot Er beschäftigte sıch nıcht mıt der Lösung der
sinologischen Fragen WOZU nıcht imstande WAÄTr, da nıemals ZUT Beherr-
schung der chinesischen Sprache brachte Er War der Seelenhirte, dem
UL  3 das Heil der Seelen, die Mission, das Aushalten SC1INCT Missıonare

ihrer schwierigen Lage SIN  5°  AF und der deshalb TOLZ SC  Ccs absoluten Ge-
horsams den Hl Stuhl manchmal die Jletzte Konsequenz VEeETM15S5SC lLieß
SO gab selbst dem Kaiser die verlangte Erklärung und dräangte azu uch

Missionare die Ournon mıt SCINCT Gutheißung appelhierten, hne
daß selber appelliert hatte
Die Bıblıographie mıt Angabe des Standortes der der Edierung der Zitierung
G‘CeT Schreiben Chiesas umfaßt U15 Nummern (S 11—54 2158 davon werden
vermi16t 406 werden Zanz der Auszug abgedruckt (Verzeichnis X—AXVIIM)
mıt jeweılıgen Erklärungen bezg]l der genannten Persönlichkeiten und Texte,
W1e der schwer verstandıgen, besonders der chinesıschen Worte Das Materıal
wurde Aaus der anzCcn Welt Zus ammengetragen Diıe Abkürzungen bezeichnen

Archiıve und Bibliotheken XIX—AXAXI) Eine reiche Literatur VO  - vielfach
schwer zuganglıchen Werken wırd ZU Erklarung beigezogen XXII— X XXIT)
Die Briefe bringen viele bisher dunklen Vorgange endgültige Klarheit

ber dıe verzwickten Jurisdiktionsfragen der die Eıdesforderung der
Vikare Mensaert hat diese Ergebnisse 111 dem Artikel etablissemen!

de la Hierarchie catholique Chine de 1684 (Arch Fr Hıst A, V
[1953] 369—416) zusammengefaßt Auch für dıe Beurteilung des Kıten-
streıtes ergeben sıch manche Lichter Über das Verhältnis Tournon schrieb

V  — den Wyngaert den Artikel Mgr della Chiesa, evEque de Peking ei
Antonı1anumMegr Maıiıllart de OUrnon patrıarche d’Antiochıie

XII 1947 65—91 Die Introductio OX HITE bietet 1NC
klare Einführung die Verhältnisse und Vorgänge Die Herausgeber beflei-
Bigen sıch edler Objektivität. Wiır IL1LUSSCIL ıhnen dankbar SC1LI für iıhre uncCI-
müudliche Arbeit. Ein zuverlässıges und eingehendes Register (p SUTE895)
erleichtert den Gebrauch des Buches wesentlich.
Walberberg Dr Benno Bıermann

VAN WINSEN (g A SC Meelevend begrıijpen Een studıe Ver het VOI-
band tussen de godsdienstwetenschap de miss10ologie. Academisch proef-
schrift, Nıjmegen (Lazarısten Studiehuis St Vıncentius Paulo) 1954 XII
un: 129

Die der katholischen Universität Nıjmegen vorgelegte Dissertation hat e1inNn
IThema ZU Gegenstand das legter eıt schon verschiedentlich ZU Debatte
gestellt worden 1ST Es geht das Verhältnis VO  — Theologie und profanen
Grenzwissenschaften zueinander Die Frage WIT'! auf das Verhältnis zwischen
Missionswissenschaft W) und Religionswissenschaft (Rw) eingeschränkt
Weit ausholend beschäftigt Vf sıch einleitenden Hauptstück (1 —14) mıiıt der
Tatsache des Missionswerkes Er g1ıbt summariıschen Überblick ber dessen
Geschichte den ZWCI legten Milennien Daran knüpfen sıch Überlegungen üuber
den Gebrauch VO  - göttlıcher Gnade un menschlicher Mıtwirkung un über den
Gebrauch VO natürlıchen un übernatürlichen Mitteln Sodann charakterisiert
xr die Gegenwart als besonders gunstig für die Untersuchung des gewählten
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i’robleins und segßt dıe Gründe auseiınander, dıe ıhn bewegen, behandeln.
Ks folgt ıne Zusammenstellung dessen, Was katholische Miıssionare auf dem
Gebiet der Religionsforschung geleistet haben Schliefslich wırd der besondere
Gesichtspunkt angegeben, der herausgearbeıtet werden soll
Das zweıte Hauptstück 15—66 ist praktisch e1INeEe Einleitung in die Rw Es
beschäftigt sich miıt den verschiedenen Auffassungen VO  - Religion un mıt den
Ursachen diıeser Verschiedenheit. Vf selbst entscheidet sich für dıe Wesens-
bestimmung de Grandmaison’s. Weiter wird über Entstehung, 1el und Schwie-
rıgkeiten der Rw gehandelt. Sodann werden dıe verschıiedenen Rıchtungen in
der Rw dargestellt, schließlich „„‚konkret“ ZCNH, WwW1Ee die Rw 1n den Dıenst
der Mw stellen se1 Der Miıssionar mMu sıch be1 der Beschäftigung mıt der
Rw azu bequemen, gegenüber den einheimischen Religionen ‚„dıe einlebende
Haltung“ anzunehmen. ‚Unter einlebender Haltung verstehen WITr, da{fß CIn
Aufßenstehender iıne andere Religion miıtlebend begreıfen und erfühlen ann
(43) Dann werden dıe einzelnen Stadien un: Phasen dieser „einlebenden Hal-
tung“ beschrieben un dıe Bedingungen angeführt, die eın solche Haltung -
möglıchen.
Im driıtten Hauptstück 67—97) behandelt V{ „dıe Missionswissenschaften un!
dıie einlebende Haltung“. gıbt ine kurze Geschichte und Beschreibung
der Mw und legt „seine”“ Missionstheorie dar, dıe 1n der Akkommodationsfrage
gıpfelt. Aus der Pflicht ZUrTr Akkommodatıon folgert die Pflicht der „e1In-
lebenden Haltung“ für dıe Mw.
Das vierte Hauptstück (98—127) über den „Kontakt zwischen Missiologı1e un!'
Religionswissenschaft“ beginnt miıt der Darlegung des Verhältnisses der Mw
iıhren Hilfswissenschaften und mıt der Charakterisierung der mi1ssıonsw1ssen-
schaftlichen Methode. Dann wırd diese „konkret“ der Rw zugepaßt. dıe
Rw „„als Wert 1n sıch“ wiırd dem Missıonar und der Missionsarbeit 1mM allge-
meıiınen und den mi1ss1iologıschen Disziplinen: Missionsgeschichte, Missıographie
un: Missionstheologie 1m besonderen gegenübergestellt. Es folgen die bekann-
ten praktischen Grundsäte der Akkommodatıon und ZWE1 Vorbilder Aaus der
Miss1ıonspraxIs: 1° dıe Heiratsbräuche 1n China, 2) dıe Anpassung 1n Philosophie
und Theologie.
Zum Schlufß WIT':! folgende „Endkonklusıon des gesamten Werkes“ aufgestellt:
‚Rw un Mw bleiben voneınander geschieden un getrenn(t, jede autonom auf
ihrem Gebiet, ber einander ın synthetischer Arbeit anfüllend und bereichernd.
Beide treffen sıch 1n einer einlebenden missionarischen Haltung un wiıirken
mıt der Ausbreıtung und Pflanzung der Kirche‘
Diese eingehende Darstellung des nhalts der Dıssertation mag als Beurteilung
angesehen werden. Es se1 noch auf folgende die Mw betreffende Einzelheiten
hingewiesen: Es ist erfreulich, dafß Vf der Bedeutung Schmidlins für das Ent-
stehen der katholischen Mw gerecht wıird Weniger verständlich ist deshalb, dafß
in der ‚Liste der vornehmlichsten Laiteratur“ Schmidlin auch nıcht miıt einem
seiner grundlegenden Werke genannt wırd! Dafür erscheinen Autoren, deren
Werke VO  - Schmidlin abhängig sınd, daß INa tast VO  } Übersegungen
sprechen könnte. Zum andern ist erstaunlich, daß V{f sıch die Auffassung
eıgen gemacht hat, Mw se1 nıcht als Wissenschaft, sondern als ‚w1ıssenschaft-
liche Spezlalisation‘ (69) Zu betrachten. Die Gründe, dıe anführt, ließen sich
auf jede beliebige theologische Diszıplın beziehen; g1ıbt doch aum e1ıne, die
sıch 5 ausschliefßlich mıt einem Gegenstand befaßlt, dafß S1€e iıhn nıcht mıiıt eiıner
andern teilen mußte Als pOosıt1v ist werten, dafß Vf den Mut hat, sich
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dıe einselt1ig kırchenrechtliche Auffassung des Begriffs ‚plantatıo ECC-

lesiae‘ stellen (86) Doch ann INn der Schlußfolgerung, die daraus zıeht,
nıcht hne weıteres beistimmen. Es bleibe hiıer dahıingestellt, W1Ee plantatıo eccle-
s1ae theologisch verstehen se1. Sicherlich nıcht S dafß d1ıe gesamte Missions-
arbeit der Kırche mıt ‚Anpassung, Akkommodation'‘ gleichzusegen ist. Dagegen
sprıcht schon, daiß Vf selbst die bekannten Grundsäge wiederholt, dıe dıe
renzen un den Umfang der Akkommodation festlegen. Vor allem ber ist
daran festzuhalten, dafß missionarische Verkündigung sSteis als SR Botschaft
verstanden werden muÄfß, die dıe Metanoına, den radikalen Bruch mıiıt dem alten
Menschen, ordert. Deshalb annn dıe Akkommodationsfrage nıcht ZUT Zentral-
ee der Mw erhoben werden. Im Miıttelpunkt der Missionstheorie, die Theo-
logie ist; mu{1ß das Wort Gottes: Christus, der Herr stehen, und ZWarTr 5 daß
dıe Ihn Glaubenden. sıch als Jünger Seiner Person, nıcht alleın Seiner
Lehre bekennen. Darum ist der Glaube Christus restlose, unbedingte Aufgabe
der eigenen Exıistenz. Er darf nıcht mıiıt Kultur, Ethık un: natürlicher Reli-
g1ös1tät 1n einer Keıhe stehen. Akkommodatıon ist lediglich eın Mittel, un

©& diesem 1e1 hınzuführen, nıcht eın Eigenwert, der mıt Missıonierung gleich-
geseßt werden könnte. Ihre Behandlung gehört nıcht als Zentralidee in dıe
Missıonstheorı1e, sondern als taktısche Forderung In die Mıssıionsmethodik.
Durch diıese Ausstellungen braucht die Grundthese des Vf nıcht umgestoßen
werden; s1e würde jedoch einer anderen Begründung bedürfen.

Dr. oSse Glazık MSCMünster Wes

RELIG-ION SWISSENSCHAFT
GLASENAPP, HELMUTH VON:!: Die Reli gionen der Menschheit. Ihre Gegensätze
un!' ihre Übereinstimmungen. Unesco. Schriftenreihe der Osterreichischen Unesco-
Kommission. ılhelm Frick-Verlag Co., Wien 150

Glasenapp glaubt, daß die Situation der Gegenwart gebieterisch die Beschäftti-
Bung mıt dem Geist der Völker des Ostens erheischt, un ıll 1n diesem 1nn
mıt dem vorliegenden Büchlein weıteren reisen einen Dienst leisten. Im beson-
deren 111 helfen, einer Erfassung der genart der verschıiedenen eli-
gıonen kommen und „der wahren bedingungslosen Toleranz den Weg
bereiten“. will zeıgen. da{fß alle Religionen „gleicherweise ihre Berechtigung
haben“ (10) Auf diese Weise soll 11a  - sıch „aus der Enge einer einseıt1igen
Betrachtung dem hohen Stand eiınes universalen Überblicks“ erheben (11)
Dem Vorwort, 1n dem diese Gedanken vorgefiragen werden, folgt ein Kapitel
uüber den „S5Inn un: dıe Bedeutung der vergleichenden Religionswissenschaft“.
Diese habe nıcht „uüber ıne Urreligion spekulieren noch iıne Religion
der Zukunft . begründen” (15) sondern einfach 99  1€ mannıgfach empirısch
feststellbaren Lehren un!: Kulte quellenmäßig und objektiv” darzustellen un

verstehen, das Werden un: den Wandel der Religion ergruünden und
schließlich die relig1ösen Phänomene vergleichen un 1n Verbindung setzen.
„Den metaphysıschen Hintergrund unNnseres ase1ıns erhellen”, se1 die Religions-
wissenschaft nıcht imstande (21  — Anschließend gibt G1 eiıne „Deutung der Welt
1ın den großen Religionen”, wobei große Iypen unterscheidet. Den Auf-
Lassungen, daß der orthodoxe Konfuzianismus „jede Vorstellung eiınes PCT-
sönlichen (iottes“ ausschaltet (46) un „der jüdısche Monotheismus us dem
Glauben einen Stammesgott“ entstanden ist (59) annn ıch nıcht beipflichten.
Das I'hema des Abschnittes lautet: „Das Finigende un Irennende 1n den
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großen Religionen”. Hier WIT' 1Iso gezeıigt, da{iß dıe Religionen Gemé:insames
haben, un! „worın S1E sıch voneınander unterscheiden“ Im Abschnitt werden
relıgionsgeschichtliche Perspektiven“ gegeben. Man tue, heißt hier, „den
Tatsachen Gewalt“ a wenn INa „dıktatorisch den eigenen Standpunkt fur das
Maiß aller Dınge" erkläre (11 WECNnN 199028  - für iıne bestimmte Deutung „den
Anspruch absoluter Gültigkeit” verlange Dıiıe Wissenschaft musse 93  or dem
Unerforschlichen in schweigender Ehrfurcht verharren“ 117) Wenn meınt,
in Asien gebe 1LUFr 40 Mill Christen, g1ibt dıe Tatsachen nıcht
wieder. Die Zahl der Katholiken allein beläuft sıch auf ber Mill Dazu kom-
[NCIN Mıllıonen Protestanten und viele Millionen Anhänger der orıentalıschen
Kırchen. Schliefßlich zeıgt noch den „Weg ZUr Harmonie der Relıigionen”.
Eis SC 1 denkbar unwahrscheinlıich, „dafß die Menschheit J° durch iıne Universal-
religion geeinigt se1nN wird“. Die völlige relıg1öse „Gieichschaltung“ wurde nıcht
einma|l eın Glück sSe1IN. Die Vertreter der verschiedenen Glaubensformen sollten
einander kennenlernen, achten und das Gemeinsame ber das Irennende stellen.

T’homas Ohm

OHM, IT’HOMAS, OSB Die Religionen 2ın Asıen. Ihr Bereich, ıhr Stand UN: ıhre
S5ıtuatıon 2ın der Gegenwart. Heft der Arbeitsgemeinschaft für Forschung des
Landes Nordrhein- Westfalen, 11587 Karten. Westdeutscher Verlag
öln un: Opladen
Es handelt sich hier einen Vortrag, der 1954 auf der Jahresfeierder Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen gehal-
ten wurde. Es ging dem Referenten darum, 1ne Gesamtschau VO Stand, der
Situation, der Verbreitung, dem Einfluß, der Bedrohung un den Zukunftsaus-
sıchten der asıatischen Religionen un! Pseudoreligionen bieten. Das ist geradefür Asıen, dıe Scheidung der einzelnen Religionen wenıger scharf un —-
dem heute alles 1m Wandel begriffen ıst. ein schr schwieriges Unternehmen.
Um mehr ist begrüßen, daß WIT A4UuS der Feder eınes Fachmannes diese
ZWarT kurze, ber lückenlose und kritische Bearbeitung und dUSSCWORCNE Beur-
teilung des gesamten Fragekomplexes erhalten haben Die zahlreichen Beleg-stellen geben dıe Möglichkeit der Überprüfung, die beigefügten Gesamtstatisti-
ken (wenn S1E auch die ine der andere Unklarheit enthalten bzw. Frage offenlassen) einen guten Überblick un dıe durch den Referenten entworfenen unddurch Dr Pape gezeıchneten Karten eine erfreuliche Anschaulichkeit.
St Augustin Dr Müller SVD

PARRINDER, (GEOFFREY: African Tradıtional Religion. Hutchinson’s UniversityLibrary, World Religions. 160 Karte London 1954 Hutchinson House.
Preis net.

Geoffrey Parrinder Von der Universität Ibadan 1n Nigerien gibt in dem VOI-
liegenden uche 1ne kurze zusammenfassende Darstellung der afrıkanıschen
Religion. Es ist das eın ein1ıgermaßen gies Unternehmen. Wohl hat der
afrıkanische Kontinent eine stark tormende Kraft, stark, dafß INa  - wen1g-
stens sudlich der Sahara einen zıemlıch einheitlichen Eindruck VO  j seinen Men-
schen, seinen Kulturen und Weltanschauungen gewiıinnt. ITrogdem dürfen die
großen Verschiedenheiten nıicht übersehen werden. Ja für iıne wıssenschaftliche
Betrachtung afrıkanischer Phänomene sınd diese Verschiedenheiten vielleicht VO  -

größerer Bedeutung als dıe Übereinstimmungen. Nur eıne hıstorisch-funktio-
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nalistisch kulturmorphologische Betrachtung der nterschiede wiıird auszumachen
o  CN, Was VO  - den verschıiedenen Erscheinungen ursprünglıch afrıkanısch
un: Was VO  =) außen nach Afrıka übertragen un: durch die formende Kraft des
Erdteils mehr der WENISCI assımıliert worden 1st KEıne solche Betrachtungs-

ber ann ohl NUTr ann einigermaßen zuverlässige Ergebnisse zeıtıgen,
WCNN uch der eil Afrıkas einbezogen wiırd den Parrınder als islamisıert nıcht
einbezieht Afrıka und nordlich der Sahara Kıs stellt sıch mehr heraus,
dafß 1er vorıislamisch un urgeschichtlich 1nNe Sıtuation vorhanden WAaT, dıe
u11l vielleicht den Schlüssel ZUT Aufhellung der gesamten afrıkanıschen Kulturen

die Hand gıbt
Diese Bemerkungen WECISCH auf 111C FCWISSC Schwäche des vorliegenden Buches
hın Trogdem soll damıt SC1IN Wert nıcht herabgesett werden Parriınder gıbt
hne Zweifel CI anschauliches ıld VOoOn den relig1ösen Erscheinungen dıe auf
afrıkanischem Boden VOT Christentum un!: Islam vorhanden sınd Er behandelt
zunaäachst dıe Vorstellung VO  — göttlichen Wesen annn die Auswirkungen der
Religion Leben der sozialen Gruppe Ahnendienst un! Rıtual schließlich
den Glauben und das Rıtual „spirıtual forces Die Zusammenstellung VO  w

Magıe un Zaubere]l mıt der Seele und ihrem Schicksal unter dem Öberbegriff
„Spirıtual forces ann sicher beanstandet werden Der Kraftbegriff MU: sauber
VOo Seelenbegriff geschieden werden Es gıbt Erscheinungen Afrıka,
dıe erkennen lassen, daß INd  - nıcht un überall dıe Magie mıt
geıstıgen Kraft verbindet, sondern daß 1988028  — ihr vielfach AL sehr physische
Ursache zuschreibt. EKıne starkere Ablösung des Magischen VO Religiösen gibt
die Möglichkeıit, das Wesen des eigentlich Relig1iösen Afrıka tiefer -
kennen un dıe beiıden Grundkräfte herauszustellen, die das geıistige Gesicht
Afrıkas geformt haben und Grunde gesehen, noch formen
Für C111 rasche un kurze Information über dıe wichtigsten religiösen Ersche1-
NUunNnSecnN Afrıka 1st das Büchlein ausgezeıichnet geeıgne Zugleich ann es
Wegweiser und Hılfe SC1IN be1 intensıveren Erforschung der einzelnen
afrıkanischen Religionen ihrer Struktur und ihrer Greschichte, zumal Parrinder
sıch bemüuht un 10 Klärung und richtige Abgrenzung der religiösen Begriffe
Nıjmegen. Mohr.

WIRSING, Die Rückkehr des mondo-- O0SO. Afrika VoO  - Morgen. Düusseldorf
Eugen Diederichs Verlag. 286 1 $

Im allgemeinen lohnt c sıch nıcht Bücher über Länder lesen, die VO  ® iıhren
Autoren mı1ıt dem Flugzeug, der Eısenbahn un dem Schift schnell abgereist
worden sınd Dieses Werk macht ıne Ausnahme Denn beruht auft gründ-
Licher Beschäftigung miıt den Fragen die sich dem NF bei Keıse aufdräng-
ten, die ihn Von Kairo bis nach Nairobi fuhrte Nıcht selten widersprechen dıe
Meinungen des V{f den Meinungen, die bej] uns Sang un gyabe sind ber der
ViI verdient gehört werden, INas sıch die Neu Intellektuellen
111 Afrika, den Afrokommunismus, die Mau-Mau Bewegung, das Rıngen ZW1-
schen den weißen Kolonialherren und den Schwarzen den Kampf zwıschen
Schwarz und Schwarz, dıe Frauenemanzıpatıon dıe Rückkehr des mondo mMO£O,
des alten Zauberers und Sehers, dıe physisch und yeıst1ıg heimatlosen Schwarzen
dıe Vermischung VON Christentum un altem afrıkanıschem Glauben der
das Afrıka von heute handeln Jedenfalls ıst wieder VOIL wichtigen Pro-
blemen dıe ede Auch dıe Missıon kommt häufig ZU Sprache 11041 135 LA
149 189) Dabei gehören die Sympathien des protestantischen Verfassers mehr
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der katholischen Missionsmethode als der protestantıschen (110 _} Über das
Schulwesen der Regierung‘ und Mission denkt kritıisch. Die Schulen häaätten
ZU Entstehung des „NCUCN afrıkanıschen Proletariats“” geführt, „das als unter-
ırdischer Strom ruhelos den Yanzcnh Kontinent durchstreıitt” 136) „Der künf-
tıge schwarze Proletarıer rekrutiert S1C| Aaus den Volksschulern Es ist Iso
etiwas vollständiıg anderes erfolgt als das, Was sıch Missıiıonare un! europäische
Kolonialregierungen bei der Verbreitung der Schulbildung dachten“ (140) Be-
achtenswert ist auch folgender Satz „Der Europaer 11l den Neger nach seinem
Biılde umschaffen, 111 ıhn als seinen ‚jJungeren Bruder‘ erziehen, bis denkt,
arbeitet, betet, Liebt und leidet WwW1ıe selbst. Es wird nıemals gelingen“
„Niemals ann NSsSere nuchterne Welt, ann NSCTC Logik un NSCIC eil-
relıgıositat dem Tagtraum des Afriıkaners genugen, nıemals annn s1e seıne KEr-
fulltheit mıiıt dem Numinosen stillen“ 152) Der Vf halt für moöglıch, daß
die Neger nach Worten Toynbees, den zitiert, vielleicht fahıg sınd, „M1 ihrer
kindlichen: geıstıgen Intuıtion und ihrem Genie, relig1öser Gefühlserfahrung
spontanen siınnlichen Ausdruck geben, dıe kalte ‚U sche des Christentums
anzufachen, bıs 1n ihren Herzen das göttlıche Feuer wieder aufglüht” 152) Was
der Vf VOonNn den „widerlichen Zeremonien” sagt, welche die „Neue Fassung des
Mau-Mau-Eides“* begleiten 101) kann ich 11UT bestätigen, nachdem VOT einıger
eıt eın vertrauliches Dokument daruber in meıne Hände gelangte. Immer wl1e-
der tont 1m Buch das Problem des Untergrundes d} mıiıt dem sıch die Mission
mehr befassen darf. Das Heidentum;, das INa  » überwunden haben glaubt,
ist nıcht verschwunden, sondern versinkt 1mM Untergrund un: bricht Z gewIl1ssen
Zeıten aus dıesem wieder hervor. Sympathiısch beruührt folgender Satz „Was
werde ich, Hand ufs Herz, Sanz zuverlässıg, Fanz N:  u sagen könnenr?”
Unsere Afriıkamissionare werden dem Vfi oft widersprechen. ber lohnt sich,
das Buch lesen.

Thomas Ohm
VERSCHIEDENES

Internationale Zeıtschriftenschau für Bibelwissenschaft und Grenzgebiete, Hrsg.
VO Prof Dr Fridolin Stier. Tübingen. 951/52 Patmos Verlag
Düsseldorf. 22 , —

Das Organ bringt ine Zusammenfassung aller Aufsätze, dıe ın Zeitschriften,
Festschriften eic der SanzZCH Welt über TIThemen der Bibelwissenschaft und
iıhrer Grenzgebiete veröffentlicht werden. Und ZWAarTr handelt sıch be1 ıhm
iıne Bibliographie, die nıcht 11UT dıe erfaßten Aufsätze registrıiert und ordnet,
sondern S1e auch urz charakteriısıert. Die Zeitschrift ist für die Missionswiıssen-
schaft VO  — größter Wichtigkeıit. Sehr viele Titel gehen mittelbar der unmittel-
bar die Missionswissenschaft Hingewlesen se1 noch darauf, da auch Aufsäge
der ZMR, der NZ  Z und der Mission Studies, die 1n den Aufgabenbereich der
Zeitschriften fallen, verzeichnet werden.

NOETZEL, KARL Östliche Weishenit. Sammlung: Welt und Geist. Wiesbaden.
Verlag: Der Greif (Walther Gericke). 1092 4,20
Die 1n diesem Büchlein gebotenen Sprüche stammen vorwiegend aus den früuher
ın Rußland beliebten Spruchsammlungen asiıatischer Weisheıit. Türken und

Araber, Perser und Inder, Malayen un Chinesen, Japaner und Russen lassen
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sich hier vernehmen. Freilich werden sS1e nıcht bei Namen genannt, W a> viel-
leicht auch gut ist Denn wirken dıe Sprüche reiner, stärker und tiefer. Kın
kostbares Büchleın, das nıcht bloß gelesen, sondern auch befolgt sSe1ıin will;: eın
Büchlein, das ausgezeichnet geeignet ist, VBn Besinnung und rechten Lebens-

uf dem isch.gestalfung ermuntern un anzuleıten. Bei mır lıegt ständıg
Thomas Ohm

Oldenbourgs Abziß der Weltgeschichte. Polıitik und Kultur 1n der Geschichte der
Menschheit. eıl 11 Abschnıitt Afrıka. Die islamischen Völker Mıttel-
INCCI und 1m Nahen Osten 110 Karten. München 1954 Verlag Olden-
bourg.
Seıt einıger eıt hat man 1n den reisen der Fachhistoriker begonnen, 1ın Z
sammenarbeiıt mıt Prähistorikern und Ethnologen Ernst machen miıt der
Verwirklichung der Idee einer Weltgeschichte 1mM wahren Sinne des Wortes,

eıiner Geschichtsschreibung, die nıcht 1L1UX bemuht ist, alle Völker der rde
irgendwıe In ıhre Betrachtung einzubezıehen, sondern AUS dem rein europälischen
Gesichtswinkel herauszutreten, AaUusS dem heraus 11a  - bisher die Geschichte allzu
einseıt1g sah, jedes olk 1n seiner Bedeutung sowohl tür seine eıgene w1e€e für
dıe Allgemeingeschichte der Menschheıit wurdıgen nd zugleich die Geschichte
miıt dem ersien geschichtlichen Faktor, dem ersten Menschen auf Erden, -
möglıch begıinnen lassen.
Der jüngste große Wurtf dieser Art wurde noch VO dem inzwischen VCI-

storbenen Kulturhistoriker Fritz Kern inauguriert und ist jetzt unter dem Titel
„Hiıstoria Mundi“ Erscheinen. Auch die völlıg neue Bearbeitung des „Ploetz-
Auszug” tragt dieser Situation der Geschichtsforschung Rechnung.
Nun gibt der Verlag Oldenbourg ın München eınen Auszug aus der
Gesamtgeschichte, einen ‚Abriß der Weltgeschichte” heraus, der als Hand- und
Nachschlagebibliothek gedacht ist für den Geschichtsforscher und Studierenden,
für den Lehrer und gebildeten Laien. Dabe1 soll, ausgehend VO politischen
Geschehen, eindringlıch uch das Gebiet der Kultur Ar Geltung kommen. Wenn
1a die Gliederung des Werkes betrachtet, wiıird einem sofort kKları da{fß dieser
Abriß der Situation V1ie  ] konsequenter gerecht wird, als eitwa der HG Ploetz-
Auszug. Der erste eıl behandelt 1n der Hauptsache die Geschichte der Völker,
diıe das ıld UNSCICI Kultur geformt und bestimmt haben, der zweiıte eil dıe
Völker, die bis ihrer Schicksalsstunde hne eigentlıch historische Berührung
mıt Europa ihre ‚eıgenen Wege S1N: eltDie vorliegende Lieferung ist die erste des zweıten Teiles un!' behand
nachst Afrıka un dann die islamıschen Völker Mittelmeer und 1 Nahen
Osten Schon hier WIT':! die Unzulänglichkeit einer Aufteilung des historischen
Stoffes nach geographischen Gesichtspunkten manifest. Die islamischen FEinflüsse
ın Afrika, die alle auf das Mittelmeergebiet und den Nahen Osten zurückgehen,
mussen auf die zwel Teile verteilt werden. Wır sollten nıcht übersehen, dafß
nicht L1UT uUNSCETIC geographischen Einteilungen willkürlich sind, sondern dafß die
großen geschichtlichen Prozesse sich uch nıcht 1m mındesten an diese Eıinte1i-
lungen un: iıhre renzen storen.
Den eıl Afrika hat ermann Baumann bearbeıtet bıs auf den etzten Ab-
schnitt, 1n dem Dr Eberhard Ritter die europäischen Einflüsse auf Afrıka dar-
stellt. hne Zweifel hat INa miıt Baumann einen glücklichen Griff getan. Es
dürfte heute schwer eın besserer Kenner der afrıkanıschen Kulturen und Ge-
schichte finden se1N. Den eıl Die islamischen Völker Mıttelmeer un: 1m
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Nahen Osten hat mıt nıcht geringerer Sachkenntnis Dr. Kisslıng bearbeitet.
Es ist natürlich klar. dafß bei einem Eirdteil wıe Afrika, der TSLE seıit junger eıt
in Verbindung mıiıt der Geschichte 1m CEHNSCICH Sınne steht, die Behandlung des
Stoiffes vielfach andere Wege gehen mulS5, als dıe Behandlung der islamıiıschen
Völker, die VO  3 Anfang 1mM Lichte dieser Geschichte standen. Die Geschichte
Afrikas verfügt, abgesehen VO:  3 Ägypten, VOT dem Erscheinen der Kuropaer
aum uber Daten, dıe absolut und meiıst auch 1Ur relatıv feststanden. Hier mulß
die alte Geschichte mıt nıcht rein historischen Gegebenheiten rekonstruiert
werden.
Baumann MU: sıch darum in der Hauptsache damıt begnügen, nach eıner kurzen
Zusammenstellung der vorgeschichtlichen Daten ıne Darstellung der Kultur-
schichtung 1n Afrıka gebén‚ wobe!l dıe „Schichtung‘“ nıcht immer ıne historische
Aufeinanderfolge verbürgt. UObwohl iNnall 1mM allgemeıinen mıt der Auffassung
Baumanns VO  } diıesen Kulturschichten und den damıt zusammenhängenden
Kulturbewegungen übereinstımmen kann, gıbt doch Einzelheiten, dıe nıcht

sıcher sınd, WwW1ıe nach seiner Darstellung manchmal den Anschein haben
möochte. Die Kultur der Pygmaen ist 1ın Afriıka nıcht einheitlich un: kann nicht
als ıne „Altkultur“ zusammengefaßt werden. Eın eıl der Pygmaen des Ur-
waldes hat starke Beziehung den Steppenjagern. SO ware der Jl erminus
„Steppen]jager” CNS gefaßt. Das gıilt noch mehr, WCLNN WIT die Verbreitung
dieser Kulturform in anderen Erdteilen berücksichtigen. Jungsudanische und
rhodesische Großstaatkultur zeıgen große Übereinstimmungen 1ın den Grund-
prinzıpılen, dafß sS1e einem Komplex zusammengefaßt werden sollten, zumal
S1e offenbar VO'  } einem Zentrum ausgestrahlt sSınd In diesen großen Komplex
gehören uch die altmittelmeerischen und altägyptischen Einflüsse, die Baumann
gerade 1n estafrıka wenig betont.
Für Kıssliıng ist natuürliıch dıie Einteilung seines historıschen Stoffes leichter als
für Baumann. DIie historıschen Lınıen sınd gegeben und auch dıe geographischen
Schwerpunkte, nach denen sıch dıe historıschen Kreignisse jeweıls verlagern, sınd
verhältnısmäßig leicht herauszuarbeiten. Was Kisslıng mehr als Baumann
bringt, das sınd die Abschnitte 1ın Kursivdruck. Diese bringen die Geschichte
der geistıgen Kultur un!' iıhren Einfluß auf den Lauf der außeren Geschichte.
Darüber .  ware auch ın Afrıka bereıts W esentliches n Baumann rückt
demgegenuüber die wirtschaftlichen und politischen Kräfte 1mM Werden und
Wandel der Geschichte stark in den Vordergrund, obwohl doch selbst
wertvolle Beiträge geliefert hat ZU Erkenntnis der geistig-weltanschaulichen
Strömungen, die 1n Afrika wirksam sınd
Die stichwortartige Behandlung des Stoffes ıne Notwendigkeit bei einem
Abriß hat nıcht alle Unklarheiten vermeıden können, daß sıch gelegentlich
DUr e1in Kenner zurechthindet.
Die dem Heft beigegebenen Karten veranschaulichen 1n anerkennenswerter
Weise das gedruckte Wort, und das Register macht ein schnelles Auffinden aller
Da möglıich. Wer in A1e Probleme einer bestimmten Kultur der F,poche
tiefter eindringen will, findet außerdem  vor jedem Abschnitt die hauptsächlich
dafür ın Betracht kommende Literatur zusammengestellt. Mohr
Nıjmegen
PASCHER, Die Liturgie der Sahramente (Aschendorff, Münster 2892 S
kart 750 geb 9,50
Wie ın seinem bedeutsamen Buch „„‚Eucharistia“ geht auch hier
die „Gestalt“ der Sakramente „als Grundlage für den sinngemäßen Vollzug“,
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un ZWAarTr versteht SIC wesentlich als . Symbole DZW. | „Symbolhandlungen
dıe | mıt vielen anderen Erscheinungen der Religionsgeschichte] die Art des
„‚Kultdramas“ Inaherhın des „Symboldramas San gehören (8 {f.) echt anschau-
lıch stellt der V{f S51C auf dem Hıntergrund der Liturgiegeschichte Aaus den
Rıten und Texten VOT allem ihrem theologischen Sinngehalt dar Gemäß
dem „„‚Grundthema der sakramentalen Dramatık“ das nach ıhm Tod und Auf-
erstehung Christi bildet (10) arbeıtet bes dıe CNSC Beziehung ZUT Heilstat
des Herrn Sınne sakramentaler Gegenwärtigsegung heraus, be1ı der
Taufe 75 Firmung (96) Olung 249) und he (259) Allerdings hatte manches
überzeugender begründet werden können SO 1St dıe Buße 106 Darstellung des
TEeUZES nıcht sehr, WIC (244 {f.) betont als Gericht uüber Christus, sondern
her als Gericht ber dıe Welt (vgl Joh 31) Dessen ungeachtet bıetet das
Buch gerade dem Laıen tiıefen Einblick das „Mysteriendrama 247)
der Sakramente ber auch der Priester un Wissenschaftler erhalt darın manche
dankenswerte Anregung, zumal da vielfach NEUEC Deutungen vorschlägt
Marıa Laach/Herstelle Uiktor Warnach

EIN:!  TE BUÜUCHER
In der ZMR gelangen der Regel NUuUr Publikationen 115 - un: religi0ns-
wissenschaftlicher Art ZU Besprechung. Andere Schriften, die be1 der Redaktion
eingehen, werden I17Z angezeıgt.
F\MMERICH, Das TME Leben UNSETES Herrn Jesu Chriastı. Pattloch-Verlag,
Aschaffenburg 5658 Ln 1 $
Folklore Studies Published Dy the Museum of Oriental Ethnology The Catholic
University of Pekiıng Vol XI Peking 1952
(GRABER, Grundsatze der marıanıschen Verkündıgung Johannes Verlag,
Leutesdorf (1954), S kart. 1,—
KELLER, Etwas für heute Kurze Gedanken für jeden Tag des Jahres. Patt-
loch-Verlag, Aschaffenburg 367 Ln 9,60
Neue Wissenschaft. Zeitschrift für kritischen Okkultismus. Jg 4, 1954 9/3
Gyr- Verlag, Baden/Schweiz
Missıon heute Zeugnisse holländischen Missionsdenkens. Hrsg. Studenten-
bund für Mıssion 1ı der evangelıschen Studentengemeinde ı Deutschland. 51
Römische OQuartalschrift für christliche Altertumskunde un: Kirchengeschichte
Herausgeber Deutsches Priesterkolleg (Campo Santo, Römisches Institut der
(sörres-Gesellschaftt. Herder- Verlag, Freiburg 1953 48
Sohrietas. Wissenschaftlich-praktische Vierteljahresschrift- für Lebenserneuerung
und Volksgesundung. Hoheneck-Verlag, Hamm/Westf. Jg 1954
SCHULTE, Die Geheimwaffe des fliegenden Paters. Eın Rosenkranzbüchlein.
Pattloch-Verlag, Aschaffenburg 3E S E brosch 1,80
SHEEN, F Du hıst gebenedeıt unter den eıbern. Eın Marienbuch. Pattloch-
Verlag, Aschaffenburg 315 Ln. 1 ’
MITTEILUNGEN
Die Westf Wılhelms Universität üunster Westf.) hat die Dissertation VO  ;

Joh Schütte SVD Die katholische Chinamission Splegel der rotchine-
sischen Presse ebenso WIC Vorjahre dıe Arbeit VO  $ Dr Glazik MSC
über Die russisch orthodoxe Heidenmission preisgekrönt
Das Institut für Missionswissenschaft der Universität Münster bereitet 106
Zeıttafel zZUTr Missıonsgeschichte VOT, dıe demnächst erscheinen wird



PRÄLAT PROFELE 50 HI

JOHANN PETER SIEFFES
Kıs ıst noch keine wel Jahre her, dafß WITr den hochwürdigsten
Herrn Präalaten Prof. Dr Steffes 1ın dieser Zeitschrift gewur-
dıgt un geehrt CI Nıemand hatte damals gedacht, da{iß
dem hochverehrten Gelehrten NUr mehr eın modicum VCI-

gonnt seın wurde SO rısch, S! Jebendig, arbeitsfreudig
und frohlich War ber nun ist der iırdısche Le«behsweg,
der VO  — Outscheid-Neuerburg über ITIier, Mayen, Kreuznach,
Berlin, Würzburg, Münster, Frankfurt. Göttingen, Nıjme gen
na.ch Münster führte. eendet worden. IF Maärz 955 iın
aller Frühe Schon im (Oktober muilte Steffes se1ine Wohnung
mıiıt einem Krankenzimmer 1n der Medizinischen Kliıinık
üunster vertauschen. Wochen spater schiıen alles wıeder gul

werden. teffes kehrte ın dıe Waldeyer Straße zuruck.
ber wenıge Tage spater fand ıch iıh abermals 1in der Klinik.
uch eın zweıter Aufenthalt ZU Hause dauerte ıcht ange.
Ne Hoffnungen wurden enttäuscht. Es sollte dem Gelehrten,
der sich nach seinem Heim un seinem Schreibtisch sehnte,
nıcht mehr vergonnt se1n, dıe Arbeit wıeder aufzunehmen.
Was der teure Verstorbene als Dozent, Forscher. Redner,
Verkündiger des Wortes Gottes. Schriftsteller, Priester un
Menschenfreund geleistet hat, 1st Her In dieser Zeitschrift



Un! 1n vielen Blaäattern därgelegt worden. Wiır brauchen ıcht
wWwWıederholen Aber gedacht werden mu(ß doch seiner Be-

mühungen un Verdienste die ZM  Z Von 928— 1935
hieß unser€e Zeitschrift „Zieıitschrift für Missionswissenschaft
un: Religionswissenschaift ” und WAar der Verstorbene Mit-
glie: der Redaktion. Als Urgan nach dem Weltkrieg
NEeEUu entstand, sofort wıeder auf dem Plane ast die

gesamte Arbeit und Verantwortung, dıe mıt dem relig10ns-
wissenschaftlichen eil der Zeitschrift verbunden WAÄäaT, ruhte
auf seinen Schultern Viele Aufsäatze stammten Aaus seıner

Feder: andere hat er beschafit. (Janze Literaturubersichten
haben WIT VO  b ıhm iıcht VETrgECSSCH, daß In der Schrift-
eıtung ımmer mit seinem ate half.
SO hat die Zeitschrift dem hochwürdigsten Herrn Pralaten

vieles und Wesentliches verdanken, un werden WITr

dem teuren Verstorbenen ein ehrendes Andeqken bewahren,
dem Kollegen mıiıt seinen un:ıversalen Interessen un: se1-

E  } vielseitigen Gaben, se1ınen ufigewöhnlidxen Leistungen,
seiner Offenheit für €es ur je&es‚ seinem Staunen über
Gott und dıe göttlıchen inge und Werke und auch dem
Menschen mıt SC persönlid1enl Charme un seinem kind-
lich ( OTE Wesen
Nun ist C WI1IE WITr annehmen und annehmen dürfen, e1in-

In SeINE Kuhe, übergegangen Von dem unbezwing-
baren Drang Z& Wissen ZUT Erleuchtung, VvVon der irdischen
Erfahrung der Dinge jenseıtigen Schau, vVon dem fort-
schreitenden Erkennen dem Kreısen Gott, 1n dem sich
alles löst un klart, den aeternae beatıtudinis praem1a.



Schlette Zaum TODJLem des ularen Denkens

ROBER’T MUNSTER
ZU  z PROBLEM DES ZIRKULAREN DENKENS

Das Anlıegen dieser Untersuchung 1St nıcht Zuerst Cc1H erkenntnis-
theoretisches sondern C1iH missionsmethodisches Die Menschen des
Ostens werden haufıg als „Kreisdenker charakterisiert Sollte
diese Kennzeichnung richtig SCIN, stunde die 1ssıon welche die
biblısche Forderung Prüftet alles, das ute behaltet (1 Thess
21° befolgen hat VOT der Aufgabe dıe christliche Botschaft
talls das möglıch ist auch der Form des Kreisdenkens VvVer-

kündıgen

Das Problem des Kreisdenkens wirft viele un große Schwierig-
keiten auf die Schwierigkeit erfassen Was das Kreisdenken
oder besser das In Kreisen-Denken überhaupt ist Es para-
dox WenNnn WI1Tr ratıonal diskursiv oder bildlich gesprochen lınear
definierten Was kreishaftes Denken 1st Dieses Phänomen ann NUr

dargestellt gehort belauscht werden
Hans Leisegang hat auf die zirkulare Denkbewegung bei Heraklıt
Paulus, Johannes Augustinus, Fckhart Seuse Goethe, Schelling,
Buddha Laotse hıingewiesen und Z den Satz des Heraklıit
zıtıert Seelen Tod W asser werden W asser aber TFod Erde werden
Aaus Erde ber W asser wird Aaus Wasser Seele Was dieser
geheimnisvolle Spruch auch bedeuten mas, sichtbar wird
jedenfalls daß die Gedankenbewegung ihren Ausgangspunkt
zurückkehrt nachdem S1C Kreis beschrieben hat Mit echt
stellt daher Leisegang den Satz graphisch Kreise dar
Zu Heraklıits Formulierung Aus Allem Kıns und aus Euınem Alles
meıint Leisegang, dieser Satz SC1 VOm tradıtionellen Standpunkt Aaus
nıcht einmal logisch richtig gedacht Hier lıege eın metaphy-

sisches Denken VOT auch eın Urteil ber Seinsverhältnisse sondern
werde VO Werden gesprochen Das eivaı sSC1 „CIMN S1' bewegendes

Vgl Abegg, Östasien denkt anders. Zürich 1949 (darın das informiıjerende
Kapitel „Denken ohne Logik”, 36— Vgl au Ohm, Ruhe un! Frömmig-
keit. Ein Beitrag ZUT Lehre von der Missionsmethode. UOpladen--Köln 1955
“ Zur Akkommodation vgl neuerdings die Hırtenbriefe Kardıinal Suhards „Auf-
stıeg der Niedergang der Kirche“* und „Le Prötre dans la iıte”

Leisegang, Denkformen. 2 Berlin 1951 61279
Zaitiert nach Leisegang, 61

D Vgl Leisegang, A, . Auch bei Abegg, A.

Zatiert nach Leisegang, dA. A,

1
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Se  1n  &7 Als Beıispiel Aus der Schrift führt Leisegang Jo un
RO 1D Im Anschlufß CiNe eingehende Untersuchung
VO RO 21 bemerkt „Das alles ist mıt unNseIer Logik nıcht
auflösbar“  8 Im Talmud und fiındet Leisegang keine Zirkular-
bewegung *.
Dıie Denkbewegung des Kreises scheıint ı die Sphare des FExısten-
tiellen nıcht des Abstrakten, des Kontemplativen, nıcht des Syllogis-
IN US gehoren Leisegang schreibt Solche Begriffsverbindungen
sınd 1Ur da moöglıch W1I irgendwiıe miıt Mystik fun
haben Zuerst wird INa  H; sıch abgewöhnen mMUusSSCH, alle Mystik
auf C1iMN unkontrollierbares Gefühl zurüuckzuführen Auch der My-
stiker denkt un ZW ar oft sehr schart un: 1iNTeENS1LV 11UX denkt 6

anderer oOrm als der Rationalıist Die mystische Denkform ist erst
erforschen und die Logik der Mystik schreiben W1€e6 Arı-

stoteles einst amı begann, dıe Gesetze der ratıonalen Logık auf-
zustellen“ Das zırkulare Denken ist also die Erkenntnisbemühung
dessen, der das Sejende nıcht mıt dem sezierenden Verstand
blickt, sondern mıt der Offenheit SC1NCECS Wesens VvVon allen Seıten
her befragt.
Eın solches Denken wird, WIC schon erwähnt, verschiedentlich VO  —

den Asıaten, speziell den Ostasiaten ausgesagt. Lilly Abeg:  5  o schreibt
„Das ostasıatische Denken ist eın gradliniıges, sondern C1inNn Um-

&% 11 Nach Louis Fischerzıngelungs- oder Umklammerungsdenken’
War 65 die „typische Art“des Mahatma Gandhı e1inNn Problem
kreisend un: einkreisend” bedenken Thomas Ohm meınt
„Sehr verschieden iSt hüben (SC Westen) un! druben (SC
Osten) das Verhaäaltnis ZUTrC erkannten Wahrheit Als ott den
Himmel die Erde und ihr gesamtes Heer geschaffen hatte sah

65 fand 6S gut un ruhte Aaus (Gn z 2) Das ist etwas
für den Asiaten Er ruht Funde den gemacht schaut
kreist herum Wır haben das auch gehabt Der hi Ihomas

Ebd 63
Khd

Q  Q Vgl eb
Ebd In diesem Lext scheıint un freilich diıe Gegenüberstellung „Mystiker

und Rationalıist“ nıcht glückliıch SC1H Von Denken annn hıer auch ebenso
WIC €e1m ratiıonalen und ziırkularen „Denken“ 1U analog, nıcht unıyok BC-
sprochen werden. Das gılt überhaupt tür den gesamten Gebrauch des Wortes
„Denken“ 1 dıeser Untersuchung.
11 Abegg,

L.Fischer, Mahatma (Gandhıi. £e1n Leben und Botschaft dıie Welt
Darmstadt )78
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weilß VO zırkulären Denken Unsere Mystik kennt das Gebet
der FEinfachheit un uhe ber inzwischen haben die eısten VO  —

uns sıch verandert Wir haben VETSCSSCH, da{fß WITLE miıt der Aus-
dehnung des Wissens der eigentlıchen Lösung der Welträtsel nıcht
naher kommen un streben VO Wahrheit ZUTFrE anderen,S
weıter 13

Zu dem mystıschen Zug diıeses Denkens ist jedoch CIiH Hinweis
Abeggs wesentlich WIC sich weiıter unten näaher ZCISCH wird

Ostliche Mystik habe nıchts mit Ekstase tun „Nıcht Ekstase,
sondern Ruhe, geistiges Erwachen un Erleuchtung sınd die Ziele“*
Man wırd dürfen, dafß das Kreisdenken dem Schauen, dem
Geheimnis, der uhe zugeordnet ist
Damit ıst das Problem für Anlıegen hinreichend
Leisegang faßt Gedanken ber die Logık des Kreisdenkens WIC folgt -
S2aINNCN Die Begriffe, mıiıt denen diese Logik VOTrZUSSWCISC arbeıtet S1IN! keine
Abstraktionen., keine Gattungsbegriffe, dıe andere unter sıch begreifen, sondern
solche, die Aus dem Kreislauf des Lebens- und (xeistesprozesses dıe wesentlichen
Stationen hervorheben, besonders den Anfang, dıe Mitte, das nde Sommer
Waınter, Tag Nacht ıcht Finsternis, KEıns Alles, Geist Fleisch us  <

Jeder Begriff tordert nıcht SEINCIM erstaändniıs andere über- und unter-
geordnete, sondern SCINCMHN dıiametral gegenüberliegenden Gegensatz

Die Urteile werden durch Verknüpfung dieser Begriffe KRıng BC-
bıldet dem mıt wıeder miıt verbunden werden, der be1 austühr-
lıcheren, mehr als ZWECI1 Stationen sıch aufnehmenden Urteilsgefügen mıt

miı1t mıiıt UuSW bıs wıeder miıt
Eın Beweıs wird dadurch geführt dafs die beweisende Behauptung

tertigen Urteilsring einbezogen, der dadurch dafß die Behauptung selbst als
Fragment TrTEISES aufgefaßt und nach Analogie anderer Urteilsringe

vollständigen Gedankenkreis erganzt wird“ 15

Es ergeben sıch zahlreiche Fragen die folgenden Findet sıch
be1 den Asıaten tatsächlich kreisförmiges Denken? Wenn
welchem Umfang? ibt CS wirklich kein Kreisdenken”?
Hängt das Kreisdenken mıt dem Pantheismus zusammen”? aßt siıch
dıe christlıche Wahrheit in der Weise des zirkularen Denkens aus-

sagen” Ist dieses Denken nıcht weıl miıft „Dogmatik
unvereıinbar” Welche Vorarbeiten sınd leısten, bis die 1SsS10n

Ohm, Vom Christentum des Abendlandes, des Ostens und der Zukunft
Nürnberg (1951), 30 f Über dıe Bedeutung des rTEeIsES der fernöstlichen
Geisteswelt speziell handelt Schulemann, Weg der Vergeıistigung ® Leipzıg
1954 OE Jung, Symbolık des Geistes Zürich 1948 382 f Jung weıst
andeutungsweise auf den Zusammenhang VO  - Gnosis und Kreisdenken hın

Abegg, 5: ) 43
Leisegang, aQO 142 Man wird Bedenken hegen INuSsSeCNMN den Ver-

such Leisegangs, INn rationaler Sprechweise das Zirkulare begrifflich fassen
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diese Denkform aufgreifen kann? Kann diese Synthese vVvon den
Europaern geleıstet werden? Wır denken nıcht daran, alle diese
Fragen 1m folgenden behandeln und beantworten. 1er col}
nur am Beıispiel einıger Theologen gezeigt werden, da{fß auch unsere

Theologie das kreisformıige Denken kennt oder gekannt hat und

W aS S1C unter versteht.
I1

Die allgemeın gangıge Denktorm des Abendlä.ndes‚ uUunNSeI«t

eigene, ıst nıcht die zırkulare, sondern diıe rational-lıneare. Doch
ist ın der eıt der Vollblüte christlich-abendländischen Denkens
auch die Zirkularbewegung bekannt SCWESCH, WI1IE jeder weißß, der
mıt den Viktorinern und 'Thomas VO  —$ Aquın vertirau ist Dieses
zırkulare Denken aber stammt etzten Endes Von Plato her Hans
Urs VO  —_ Balthasar sagt „Die Lehre Von den reı Grundbewegun-
SCH der kreisformigen, der spiralförmigen und der geraden,
stammt Aus Platos 1imaı10s und dessen tiefsinnıger Weltbildungs-
lehre Der “Vater des 1ls’ bıldet das All zuerst als Weltseele, die
eın Abbild des ewıgen W esens ist, daher die vollendete kugel-
förmige Gestalt un dıe vollendete Bewegung, das Kreisen S1'
selbst erhält” 1
Von Platon her un annn natürlich auch AU5Ss den VO  —$ ihm sich
herleitenden Richtungen ist der Gedanke des Kreisdenkens- ber
den Neuplatoniker Proklus 410—485), bei dem es (in DTOD 33)
heißt ”H  QV TO NOOLOV an Xal ERLOTOEOV KURÄLKNV EYEL INV
EVEOYELOAV , Pseudo-Dionysius gelangt *, und Vo  —$ diesem den
Viktorinern un! Thomas A OTaus hervorgeht, dafßi das
zırkulare Denken eın öostliches Element 1m westlichen Denken dar-
stellt 1'

16 VO  $ Balthasar 1n Die deutsche Thomasausgabe. Er weist hın
auf 1ma10s D-—34 Vgl Platon, 444 Sa  liche Werke Heidelberg
o. J I11, 1394

De d1v. NO S 8 un: (PG 37 Verdeutschung 1n BKV, f} Vgl.H Koch.
Pseudo-Dionysius Areopagıta 1n seinen Beziehungen ZU Neuplatonıismus und
Mysterienwesen. Maınz 1900, Zu Proklus vgl Produs, he Elements of

Theology. revised text ıth translatıon, iıntroduction and commentary by
Dodds Oxford 1933

IESH 179. 1 ad et 180.6
Nach Altaner lebte un! schrieb Ps.-Dionysius nde des 5. Jhs iM

Syrien.* Patrologie. 2. Fre?burg 1950, 454



Zum TOoDblem des zirkularen Denkens S

Rıchard VO  $ St Vıktor spricht ber uNnseren Gegenstand
SCiNCM Buche Beniamin oder ber die Gnade des Schauens
Man muß namli;ch 155CMH das WIiL C111 und denselben Stoff anders

durch Denken (cogitatio) einsehen anders durch Betrachtung (medi-
tatıo) erforschen anders durch Schauen (contemplatio) bewundern

Das Denken geht ber manche Umwege langsamen Schrıittes,
ohne Rücksicht auf das Weiterkommen, un schweift bald hierhin
un dorthin Die Betrachtung strebt oft auf steilem und beschwer-
lıchem Wege Zaele ihrer geraden Linie mit großem geıistıgen
Fleiße Das Schauen kreist freiem Fluge wohın der Antrieb 65

rag wunderbarer Beweglichkeit Das Denken kriecht die Be-
trachtung schreitet, und vielfach lauft S1IC auch Das Schauen ber
umkreist alles ı Fluge, un WenNnn will, schwingt C sıch ı hochste

%® >1Höhen
Die cogıtatıo ordnet Richard der imagınatıo dıe meditatıio der
ratıo un! die contemplatio der ıntelligentia Die contemplatıo
SCI, meın Richard dabeı, „longeque alıter bei weıtfem
andersartıg als dıe cogıtatıo un meditatio Näher beschrieben
wird diıese wertvollste Weise des Nachsinnens die Schau mıt Wor-
ten WIC „ 11 Fluge umkreisen (cırcumvolare)“, ST aufschwingen
(in SUIMNMIS librare), „Beweglichkeit (agılıtas) Siehe also den
Strahl (radıus) des Schauens WIC weı1t CT sıch ausbreitet und alles
beleuchtet“ 3  , Dabei ist das schauende Kreisen keine langgewohnte
gleichförmige stereotLype Bewegung, sondern hoöchste Lebendigkeit

Das Denken geht schweitfender Bewegung VO  -
ZU anderen ber die Betrachtung richtet sıch beharrlich auf
Gegenstand das Schauen richtet sich Strahl der Sıicht (sub
uUunNO radıo) auf unzählige Dinge Durch die Einsicht wiırd
der Schoß des eistes 1115 Unermeßliche ausgedehnt und des
Schauenden Sehkraft wird geschärift Niemals namlich ann das
Schauen bestehen ohne C1NC SCWISSC Lebendigkeit (vivacıtas) der
Einsicht Denn WIC csS der Einsicht entstamm dafß das Auge des
Geistes auftf Körperliches sıch richtet geht CS offenbar Aaus der-
selben Kraft (SC Einsicht intelligentia) hervor da{fß C1NCIMN

Hugo starh 1141 Richard 1175 Kloster St Viktor Parıs
21 Rıchard von St Vıktor, BenJiamıiın Übersetzung aQus Dıe Vıiktoriner
Mystische rıltfen Ausgewählt übertragen un eingeleıtet VOo  s Paul Wolft
Wien 1936 199 (Wiır zıt1eren dieses Werk mıt Woldf“ und der Seitenzahl der
jeweıligen Stelle.) Der lateinısche ext befindet sıch 196 66

Beni Maior Wolfft 200 196 67
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CiNZISECN Blick (sub unO intultu) auf die korperlichen Dinge sıch
e“ 23auftut unendlic| vieles erfassen Obwohl die contem-

platıo nıicht 11UFTFE Ort weılt dringt S1C doch dıe Tiefe durch
den oculus mentiıs der „sub 1888{08 intuıtu alles Seijende erfalßt
Kıchard uüubernımmt dıe ıhm vorliıegende Bestimmung „Das Schauen
1St der eindringende freie un allseitige Blick des Geistes dıe

schauenden Dınge Und zugleich der selige Blick! In CON-

templatione 1Fraec dulcedinis gusStus oLam gaudıum iucundi-
e 9!em commutat In contemplatione dulcedo

ber das Verhältnis VoO  ; Wissen, Glauben und Gontemplatio bei
Rıchard meın Wolft Einen Kortschritt des Glaubens ZuU
Wissen Sinne der hides intellectum lehrte Rıchard WIC

Hugo Dieses Wiıssen besteht nıcht vollen und wirklichen Be-
greifen Gottes und des Göttlichen, sondern der contemplatio des
Glaubensinhaltes“ 2 Rıichard sagt „Im Denken ist Schweifen, 1
der Betrachtung ist Forschen, ı Schauen das Staunen“
Gerade der kreisende Gedanke „hat“ NIC; bestentalls hat
kreist, umflogen, Was sucht Das aber genugt VO  —$ der COIl-

templatio das Köostlichste können.
ber die Bewegung des Geistes spricht noch der folgende ext
„Die lebendige Einsicht ı Geiste, der Seele des Schauenden
geht wunderbarer Beweglichkeit bald vorwarts un: rückwaärts
bald bewegt S1IC sıch gleichsam Kreise (quası flectit),
bald sammelt S1C sıch auft Punkt und bleibt WIC unbeweglich
daran haften“
Die Bewegung des anımus der contemplatio ist also das wurde
bereits siıchtbar nıcht Ur die kreisende. Richard vergleıcht S1C
daher mıt dem Vogelflug. _„Hulus Sane re1l ftormam 51 recte pCI-
pendimus, coel; volatilibus quotidie videmus“ 24

Nach Abegg besagt ostlıche Mystik Ruhe, nıcht Ekstäse Auch
be1 Richard handelt sıch nıcht Ekstase Ist der Flug
Vogels nıcht ruhig? ” Es g1bt den Schriften der Viktorianer

Ebd
176, S79 der unrichtigerweise Hugo zugeschriebenen Schrift De modo

dıcendiı et meditandı. Vgl dazu Köster, Die Heilslehre des Hugo Sankt-
Viktor. EKEmsdetten 1940, 1—6 Bei Richard: Benıi. Maior IL, Wol{if, 201

Ben!i. Maior I7 196,
So schreibt Wolff, der KEıinleitung
Benıi. Maior L, Wol£, 199
Beni Maior I! Wolff, 202 f 196,

196,
30 Vgl das adlıge, ruhıige, starke 1ld des Vogels der Novelle „Die dreı
Falken“ VOoOn Werner Bergengruen.
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herrliche Texte, denen der Gedanke WIC CIM edler Vogel kreıst 31

Für Rıchard endet „alle Mystik . Schweigen” ON  e

Das letzte 1e] alles rkennens un Schauens aber ist die 1iebe
„Die glühendste Schrift Hugos De laude charıtatıs ist Cin

Hymnus auf die Liebe der ausklingt So brich uns CIN, du suße
und lıebe 1iebe weıte das Herz breite dıe Sehnsucht den Scholfs
uNsSeres (Greistes dehne mach uUunNscerIer Seele Wohnungx auf
daflß S1IC ott als bleibenden ast sıch aufnehme Einstromen
MOSC und austluten unseren Herzen durch SEINCHN Heilıgen Geist

Erlöser und Heıland Jesu Christus der Sohn
Gottes, auf da{fß Er selbst mit dem Vater ulls komme un

26& 34Wohnung be1 unsnehme
Die Vereinigung der Liebe aber geschieht ı uhe Kommen, Woh-
NeCN, Bleiben sınd Bilder der uhe Das Schauen,; das frei sıch Ee1-

hebende Fliıegen und Kreisen ertährt die Einung der Liebe deren
beselıgendes Glück der Cogıtati0o un meditatio unzugänglıch bleibt.
Daß der Mensch jetzt diese Erfüllung 1L1UXE schauenden Umkre:i-
SC  $ gewahren kann, liegt daran, dafßs die endgültige Laebeseinheıt
als bleibendes Wohnen ı statu viatorıs noch nıcht vollziehbar ıst,
sondern 1LUFr ECENSCICH oder weıteren Kreisen Kllipsen und Spira-
len angenähert erfahren werden annn Das erklart die Worte
Komm „Brich CIMn un dıe darın sıch aussprechende Sehnsucht

Die Vıktoriner kennen also das zırkulare Denken der orm der
contemplatıo, er 1111 Freude geschehenden Schau, die ] Kreis das
Geschaute umlliegt.

Nun T’homas Y Die Theologie annn als fides
intellectum nıcht ohne das rational-diskursiıve Denken SC1IH ber
T heologıe besagt auch Geheimnıis, weist auch hın al ı Bereich
des Geheimnisses, dem man 11UI noch schauen, horen und ahnen
ann: die negatıve Theologie die 'Thomas durchaus bekannt ist

Dieses 1St das Außerste menschlichen Gotteserkennens N1IiSSCH
“ 35dafß WIT ott nıcht WI1ISSCH

31 twa das Kapıtel AUSs dem Buche des Beniamin Maior: „Daß muh-
selıg SC1 un:! schwer für jede vollkommene Seele, sıch auf siıch celbst hın SallZ

sammeln und alleın 1ı Verlangen nach der Gottheit Zzu ruhen.“ Wolif£. VB
28  © 196, 152— 154

So Wolff, 41 der Einleitung
3 Ebd 31

Nach Wolff, ad. 31 176, 076
35 De potentia I ad Zatıiert nach 'Thomas VO  b Aquin, Ordnung und Ge-
heimnis. Brevier der Weltweisheit. Zusammengestellt und verdeutscht VO:  —$

Pieper, München 19406, 117 Zum Problem vgl Pıeper, Philosophıa negatıva.
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So ist nıcht zufällig, dafß der Aquinate 1m Zusämmenhang miıt
der contemplatıo die zunachst weıter falßt als Richard dıe
Frage stellt und bejahend beantwortet, „ob das Wiırken der CON-

templatıo zurecht unterschieden werde in reı Bewegungen, die
zırkulare, die gerade und dıe ‚gemischte‘ (obliquus)‘ 3i Diese Drei-
teilung ist wesentlich un! weiıst in die Rıchtung, ın der die Lösung
UuUNseTICS5 missionsmethodischen Problems suchen ist Lineares und
zirkulares Denken schließen einander nıcht UuS, sondern erganzen
und durchdringen sich gegenseıtig. Die Wahrheit des Christlichen
zeıgt sıch 1er wieder als Synthese, als complexio0 Opposıtorum, in
der jedes „solum”, sofern nıcht die eINE, objektive Wahrheit
betrifft, VO bel ist
Im Anschluß einen ext des Dionysıius Areopagıta S} erklart Thomas den
motus circularis auf folgende Weise „Darum kennzeichnet Dionysius die Kreis-
bewegung beı den Engeln dahin, dafiß S1C einförmig un unaufhörlich, hne
Anfang und hne Ende, Gott schauen, WI1IE sıch dıe Kreisbewegung hne An-
fang un! nde einförmig eın und denselben Mittelpunkt dreht. Bevor
aber die Seele dieser Einförmigkeit gelangt, MU: ın ihr 1Nne doppelte Un-
gleichförmigkeit beseitigt werden. Erstens jene, dıe aus der Verschiedenheit der
außeren Dinge stammt, indem S1e nämlich die außeren Dinge hinter sıch aßt
Und dies ist das erste Merkmal be1 der kreisförmigen Bewegung der eele ihr
“Eingang sich selbst, wWCS VO:'  - den außeren Dıngen). Dann muß dıe zweıte
Ungleichförmigkeit beseitigt werden, diıe durch das Hın un Her der Vernunift
(per discursum rationis) entsteht. Und dıes erfolgt, indem alle Tätigkeiten der
Seele auf dıe einfache Beschauung der geistigen Wahrheit zurückgeführt werden.
Dies meınt zweıter Stelle: ‘Dıe einförmige Umdrehung iıhrer geistigen
Kräfte’ ist notwendig, daß nach Überwindung des Hin und Her iıhr Jlick ıIn
der Beschauung der einen, einfachen Wahrheit festgehalten werde (figatur 1US
intuitus ın contemplatione Uunıus simplicis veritatis). In dieser Taätıgkeit der
Seele gibt keinen Irrtum, da ja klar ıst, dafß eın Irrtum eintritt bezüglıch
des Verständnisses der ersten Erkenntnisgründe, dıe WIr ın eintachem lick
(simplicı intuitu) erkennen“ 3}
Der IMOLUS circularıs überfliegt den tragen discursus ratıonis un:'
gelangt Zu sımplex intuıltus, der besteht „1N sola Dei contem-
platiıone” *. Hier stiımmt also Ihomas mıt Rıchard VO  — St. Viktor

München 1953 Dariın das Kapitel: „Über das negatıve Element in der Philo-
sophie des heiligen Ihomas VO:  — Aquin”, LE

Thomas AY E: 180. 6
37 Dıonysius Ar., Von heiligen Namen 1 un BKV zweiıte Reihe, $

'Thomas greift VO  - Dionysius die Dreiteilung auf. IV, spricht Dionysius
über die Bewegungen der Engel, IV, 9 über dıe der Seele un: X BKV
a.a. 0O 136) auch er die Gottes. X 767 bzw. 3, 933

Ha 180. 6 ad Übersetzung AUS$Ss: Dıie deutsche I’'homas-Ausgabe.,
23, 197— 9200 Vgl darın den Oommentar A uUunNnseTeGTrT Stelle VO VOoO

Balthasar 444
39 H— 150 O ad
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überein IThomas erwähnt terner den MOfLIUS rectius un obliquus
Die gradliniıge Bewegung Seiz (SC 1)10nNysS1ıus) der Seele

sofern S1C Von den außeren S5innesdingen fortschreitet ZUr KrT-
In ahnlicher Weise SEeIizZkenntnis der geıistıgen Dinge

die aus der gradlinıgen und kreisförmigen Bewegung
gesetzte gemischte Bewegung sofern S16 sıch der göttliıchen Kr-
leuchtung Schlußverfahren bedient“ ® Vielleicht wırd IMa  am}

dürfen da{ß der motus recCtus der cogıtatıo der MOLUS obliı-
QUus der meditatıo bei Hugo un Richard entspricht
Speziell untersuchen WAarTc, WIC weiıit die Glaubenswahrheiten
selbst C1NC gedachte Kreisbewegung sıch enthalten und
damıiıt der Wirklichkeit des Geglaubten e1in fundamentum
tür das Kreisdenken der contemplatıo hegt Hıer nur CIN1IS €
Hinweise gegeben dıe sich auf Grund Vo  ; Texten des Thomas
nahelegen.
Der erste weıst auf die Schöpfungslehre und Kschatologie hın „Dann namlich
ıst 1116 Wirkung ı höchsten Grade vollkommen, wenn S1C ihrem Urgrund
zurückkehrt denn auch der Kreis unter allen Figuren, und dıe Kreis-
bewegung unter allen Bewegungen zuhöchst vollkommen 1st weil ihnen un

Urbeginn zurückgekehrt wird Dazu mithin, daß das Al der eschöpfe die
letzte Vollkommenheit erreıicht INUSSCHN die Geschöpfe ihrem Urgrund -
rückkehren Es kehren ber die einzelnen und alle Geschöpfe ihrem Urgrund
zurück, insoweıt S16 die Ahnlichkeit ihres Urgrundes gemäß ıhrem Sein und
ihrer Natur sıch tragen 41

Das Leben Gott scheint sich der hl Thomas Vollzuge denken,
der der Linie des reiıses vergleichbar 15t Dıcendum quod inter
lıneas linea circularis est perfectior, qJu1a4 10  ; rec1pıt addıtionem nde hoc
PSU: ad perfectionem Spırıtus sanctı pertine quod 5ul  S DTOCCSS510NEC u qUCIN-
dam circulum divınae concludit ut ultra 12 addı; NO  - pOssıt “ 423

Auch der folgende ext weiıst auf die Kreisbewegung Gott und enschen
hın Est CTSO tam nobiıs quam Deo ciırculatio quaedam Nnam voluntas
redit 111 ıd quo fut PTINCID1UM intelligend: sed nobis concluditur ciırculus
ad 1d quod est exfira, dum bonum EXIET11S movet intellectum nostrum, et
tellectus movet voluntatem, et voluntas tendiıt pCT appetıtum et am oTeM —
terıus bonum: sed Deo iste cırculus clauditur se1PSO Postauam VeTO
ciırculus conclusus est nıhıl ultra addı potest ıdeo 1910}  ; potest qu tertıa
PTrOCEeSS10 natura dıyına, sed SCEquU1iuUT ulterius DTOCESS10 exterıorem natu-
ram Der Kreis 1st C1N2 Bild Gottes, weiıl dıe Vollkommenheit schlechthin
anzeıgt dadurch daß ihm nichts hinzugefügt werden annn

Ebd 33
41 IThomas Sıımma contra Grentiles {1 496. 1 Deutsch Leipzig 19535
I1 164 f

De potentıa ad 15
De potentıa C



Laures: Geschichte der Kirche VONL Echizen

Nur unausgereifte Gedankén konnten vorgelegt werden. Viele
Fragen und Gesichtspunkte blieben unberücksichtigt. Es mußte
weitergeforscht werden uüber das Wesen des Kreisdenkens in (Ost
un West I)ann aber sollte auch der Versuch gemacht werden,
ber die christlichen Wahrheıten in der zirkularen Weise reden.
Da dieses 1U gleichzeitig mıt der uhe er contemplatio C
werden kann, erg1ibt sıch für den Denker die Forderung, eın Mensch
der contemplatıo se1in. So ist die Anpassung in der „Denkform”
in jeder Hınsicht bedrängend, weıt mehr als das (schon antiquierte)
Problem der Überwindung des Europaısmus in der 1Ss10n2. Wie
wird dıe Anpassung die remden Denktormen vollzogen werden,
ohne deren Gleichheit CS keıine Basıs der Verständigung g1ibt?

PROF LAURES 5}
GESCHICHTE DER KIRCHE VON FCHIZEN
Die ersien C hristen in Echizen
Onclles Für dıe Gründung der Kirche VO Echizen kommen in Betra'chfi
u1s Frois 5 ] Kıtanosho, den Maı 1581 In (‚artas UE Padres Irmaos

da Gompanhia de Tesus PSCTEVETAO dos Keynos de Iapao Chına Evora

1798, I1L, TOZZzZT4
1598, 1L, 9—13 und Anton Eglauer, Briıefe 285 a  an Augsburg 179.  Kg PEn  R

Derselbe., Kitanoshö, den Maı 1581 In (jartas, IL, 131.— V
Derselbe, Kitanoshö, den Mai 1581 In (‚artas, Ir 13v.—16 und. Eglauer‚

1I1, S
Derselbe, Segunda Parte da Hıstoria de Japam Ediıtados anotados POrTr

Töquıio, 1938,Joao do Amaral Abranches Pinto Yoshitomo Okar_noto
OTD

Gaspar Coelho 5} Nagasaki, den (15°) Februar 1582,; ın CGartas. 1L,
8 33v.—34V. und Eglauer, Bd HIL, S& 90—95

Die SENAdUC Zeıt, da der erste Christ sıch in Echizén 1 niederließ,
lLaßt sich nıcht miıt Sicherheit bestimmen., aber jel wissen WIT,
dafß F .us Frois S] dort 1mM Mai 1581 mehrere Christen fand
Einer VOINl ihnen WAar der Edelmann 1e0 Hirano, den Frois vor
vielen Jahren“ In Sakaı getauft hatte Leo WTr verheiratet mıt
Katharına, die IOI Jahre vorher die Taufe empfangen lhatte.

Die alte Provınz Echizen ist heute eın eıl des Regierungsbezirks Fukui 1M
muiıttleren Norden der japanıschen Hauptinsel onshü.

Frois behauptet, habe Leo Hirano VOT 15 Jahren In Sakaı getauft, was

jedoch kaum möglıch ıst, da C TSt 1m Januar 1565 u Kyüshü nach Mıttel-
japan kam.
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Beıde die Christen in der Stadt Fuch un auch
S1C hatten 1UT ungenügenden Unterricht der christlichen
Lehre erhalten Darum INUSSCH S1C ohl schon laängere eıt
Fuchü gewohnt haben weil SIC 111 Sakaj sıcher Gelegenheit gehabt
hatten, sıch gründlıch Glauben unterrichten lassen zumal da
VONDdie Patres Aaus Kyöto verbannt adieMNnN un Sakaı
sich nıedergelassen hatten Leo stand 11 Diıenste Shibata Katsules
un da dieser bereits Jahre 1575 VO  — Nobunaga die Provinz
Echizen erhalten hatte War Leo vielleicht schon sechs Jahre in

Fuch  u  A als Frois Echizen besuchte
Außer Leo Hirano un SCINETr Tau Katharına traf Frois
Echizen den Christen Benedikt Naiıtö den Sohn alteren

Frois hatteBruders des ekannten Bekenners Johann Naitö
Benedikt un dessen Vater VOIL etwa acht Jahren der Provinz
Tanba getauft Der Vater WAar den Dienst Shiıbata Katsules SC-
treten aber schon Vor der Ankunft des Frois Echizen Kriege
gefallen Nach der Aussage VOoO  — Augenzeugen starb als wahre!1
Christ Da SC1IMN Sohn Benedikt hervorragende Kigenschaften zeıgtie
gab iıhm Shiıbata die Rente SCINCS Vaters ohne 155CH, dafß K

Christ sSC1 Benedikt WAar C1IN eifriger Christ aber da jahrelang
unter Heiden gelebt un NC C111 Predigt gehört hatte wußte CT
VO  ; SC1INEM Glauben nıcht allzuviel ach dem ode SC1NCES Vaters
1e1 CT Mutltter Schwester un beiden kleinen
Brüder ach Echizen kommen le damals noch Hei-
den Endlich traf Frois Echizen jUNSCH Soldaten Aaus
akatsuk;ı aber VOder dort als ınd getauft worden WAar
Christentum nıchts wußte un C1iN lockeres Leben führte
Der beste Christ Echizen un der eigentliche Gründer der
dortigen Kırche War eın anderer als Darıus Takayama der Vater

54 Heute Takefu.
Sıehe (senaueres ı Laures, Die Änfänge der Miıssıon Mıyako, Miünster

ı. W. 1951. S IT3
Johann Naıt  o  e Herr der Herrschaft Yagı ı der Proviınz JTanba, wurde zwischen

1565 un!: 1573 VO  —; Frois mıt 250 seıNer Leute 1 Kyöto getauft. Er War
der treuesten Anhänger des Shöguns Y oshiakı SC1NCIN Kampf mıt Nobunaga

mulßlte darum mıiıt SC111CI1) Herrn 112 dıe Verbannung gehen, diente spater
dem christlichen Admiral Konishi Yunaga und nach dessen ode atö K1yo-
Inasa Wegen SC1NES christlichen Glaubens mußte bald 11 die Verbannung
gehen und fand freundliche Aufnahme bei Maeda Toshinaga 111 Kanazawa
Beim Ausbruch der großen Verfolgung 1112 Jahre 1914 wurde USammme: mıt
Takayama Ukon SC111C5S5 Glaubens wiıllen nach Manıla verbannt. Laures,
Ll’akayama J’Ron nd MC Anfänge der Kırche 27 a  an unster 1954, 57,
61, 305, A 344, 355
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des christlichen Helden Takayama kon Darius WarTr C1NEe ehr-
ıche Soldatennatur e1iINn echter Samurai VON altem Schrot und Korn
Im Jahre 1563 hatte Bunde miıt den Bonzen alle Hebel
Bewegung gesetzt den Pater Aaus KyoOto vertreiben, weil
als überzeugter Buddhıiıst Christentum C1NE (Gefahr für SC11H1

Vaterland erblickte In heftigem Redestreit miıt Bruder Lorenz
suchte das Christentum als vernunftwidrıige un unmoralische
Lehre zurückzuweisen aber der redegewandte Bruder widerlegte

Kınwurfe schlagend dafß CT zuletzt die Waffen streckte
die Taufe bat und CinN eifrıger Anhänger der Lehre Jesu

wurde Im Jahre 15783 erhielt die kleine Herrschaft Takatsuk;
der Provinz Settsu als Lehnsträger des Arak:;i Murashıge Schon

bald nachher übertrug die Herrschaft SC1INCIHN altesten Sohne
kon un wıdmete sıch Sanz der Bekehrung des Landes Fünf
Jahre spater schlo{fß sich Arakiji mächtigen Liga ZU Sturz
Nobunagas und brachte SCINCN Lehnstrager Takayama kon

Gewissenskonflikt da als Christ sıch ihm
ottenbar ungerecht erscheinenden Kriege nıcht beteiligen dürfen
glaubte Seine Seelenangst wurde noch geste1gert als Nobunaga
drohte Christen un Patres oten un alle Kirchen zerstoren,
falls kon nıcht unverzüglıch ıhm Takatsuk;i übergebe Ukons Vater
Darius jedoch wollte als NSamurai alten Stils VO  —; Übergabe
der Festung nıchts 1SSCH, un als kon beı Nacht S Takatsuk;ı
floh un sıch Nobunaga stellte, gerıiet hellen Zorn un befahl,
die Festung bıs ZU außersten für Arakı verteidigen. Da jedoch
dıe christlichen Samura1 auf Verabredung Befehle nıicht aus-

ührten, ıhm die Bastionen versperrien floh CT Aus Takatsukj
un begab sich nach Arakis Festung Arioka *® Unschuld

beteuern un Ukons Geiseln VOT dem Untergang reiten
Arakı schonte der Geiseln hielt aber Darius gelınder Haft
Arıoka zurück Bald darauf fıel Takatsuki un C1M Jahr spater
6  6 Cf Laures, T’akayama kon

Bruder Lorenz War VO Franz Xaver Y amaguch! getauft worden Ob-
ohl tast vollständig blind WAaäarTl, leistete der JUNSCH Kirche Japans wert-
vollste Dienste als Katechist un Prediger Im re 1563 trat als Bruder
dıe Gesellschaft Jesu C1iMN und starb Alter VOoOnNn Jahren Nagasaki 111

Jahre 15992 Schurhammer Lauis Frois SJ Die Geschichte Japans, Leipzig
1926 Anm Vergleiche auch Laures, DIDie Anfänge der Mıssıon VDON.

Miyako, SS
Laures 5} Die Anfänge der Miıssıon von Mıyako, 78, Anm Takayama

Jkon un dıe Anfänge. der Kırche apan, SS 9-— 16
Im heutigen Regierungsbezirk Osaka
Heute Itami
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Arijioka Nobunaga gab Ukons Geiseln zurück verurteilte aber
SC1MNCH Vater Dariıius ZU ode urch Fürsprache maächtiger
Freunde verwandelte zuletzt das Todesurteil lebenslängliche
Verbannung und schickte Darius Shibata Katsuje nach Echizen.
ine Zeitlang wurde dort ı strenger Haftt gehalten, aber annn
erlaubte ıhm Nobunaga, C1inNn CISCNES Haus beziehen und
Tau un Tochter sich nehmen Shibata War ein Freund der
Christen un gewährte darum SCINCHN erlauchten Gefangenen we1t-
gehendste Freiheit Darıus benützte unfreiwillige Muße,
für das Christentum werben un wurde der Apostel vVvon
Echizen
Besuch des Frois Echizen
Schon bald nach SCIHNCI Ankunft Eichizen hat Darıus um

Pater, da viele Christen werden wuünschten und selbst nach
dem Irost der Sakramente verlangte aber bei dem großen Manvel

Arbeitskräften konnte eın Pater freigemacht werden Krst nach
Verlauf Von ZWCC1 Jahren sollte Frois für kurze eıt Echizen
besuchen, Darius und den Seinen dıe akramente spenden und die
Möglichkeiten Kirchengründung auskundschaften
Am Pfingstsonntag, dem Mai 1581 brach Frois mıt Bruder
Kosmas un: CIN1ISCN Christen Aaus Takatsuki VOon Azuch:;: auf Die
Reise B1IN$ ber Nagahama un Fuch nach der Hauptstadt ıta-
noshö sıch Darıus aufhielt In Nagahama erregie der Anblick
des ersten Kuropäers gewaltiges Aufsehen un: C1iNe johlende Volks-

tolgte dem Zuge des Paters bıs SC1INCM Absteigequartıier
In Fuchü wollte Frois Leo Hirano besuchen erfuhr jedoch dafß sıch
gerade Kriege befinde un! ließ darum Leos Gemahlin melden,

werde auf SC1LIHNeETr Rückreise vorsprechen Leos Gemahlin jedoch
bestand auf SC1INCIM Besuch und als der Pater unerbittlich blieb
kam S1C selbst miıt Anzahl ihrer Leute, die kurzerhand dıe
Sanifte des Paters den Jräagern entrıssen und iıh Leos Wohnung
brachten In Fuchü wiederholte sıch der Volksauflauf WI1C Naga-
ama Am Abend kamen die Leute des Darıus den Pater abzu-
holen, und folgenden Morgen erreichten SIC Kıtanoshöo. Darıus
kam dem Pater eC1IiNe gute Strecke weıt entgegen und empfing ihn
mıt unbeschreiblicher Freude.
Noch gleichen Tage richtete Frois den Altar her um
nachsten Morgen für Darius un die Seinen die Messe ZuUuU feiern,
während dieser Diener schickte den Herren die sıch VARS

r Laures 5 ] Takayama Ukon., SS l
Heute Fukui
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Besuch der Predigt bereit erkläart hatten, die Ankunft €s Paters
melden un! S1IC tüur den Abend einzuladen. Ziwanzig vornehme

Personen mıt ihren Dienern kamen A Abend ZUT Predigt Darıus
erklärte ihnen zunachst arum dıe Patres A4Uus weıter Ferne
nach Japan kaämen un danach hielt DBruder Kosmas C1NE einstun-
dıge Predigt eim Abschied bat Darıus (Gaste folgenden
Abend oder andern eıt wiederzukommen
Am folgenden lage Donnerstag, den 18 Maı teierte Frols
Hause des Darıus die hl Messe dıe erste Echizen Anschließend
wurde die Litanei gebetet un der Pater hielt C111C Predigt ZUC

Vorbereitung auf die Beıchte ahrend sıch nachher Frois für den
Besuch e1m Landesherrn bereitmachte erzahlte ıhm Darıus voll
Freude WIC wohlwollend dieser dem Christentum gesinnt SCI

Unter anderm habe C ıhm gesagt freue sıch sechr Wenn sıch das
Christentum SC1INECIM Lande ausbreıte obwohl selbst Zenbud-
ahıst SCI, hege keinen Widerwillen ırgend C11le andere
KRelıgion und werde den Pater der nach Echizen komme,
jeder Weise begünstigen Darıus W1C5 terner darauf hın
Freunde, dıe ZUT Predigt kamen keine JUNSCH oder leicht-
fertigen Leute sondern reife und verstandige Männer die hbe-
stimmt Verstärndnis für dıe Predigt ZCISCH wurden Endlıch
Darıus dem Pater beabsıchtige zeıtlebens Echizen bleiben
un sıch SAanz dem Dienst Gottes wıdmen Sollte Nobunaga ihm
erlauben nach Takatsuki zurückzukehren, werde 11UT

TAau un ‘Iochter dorthin gehen lassen, selbst aber Echizen
bleiben, SC1IMN Haus eC1iNneKırche verwandeln und
Kraft für das Bekehrungswerk einsetzen.
ahrend Frois Begriff Wal, den Landesherrn besuchen.,
kamen 20 — 30 Personen, teilweıse dieselben dıe Abend VOL-
her erschienen C111C Predigt horen Man willfahrte
ihrem Wunsch Kaum S1C fortgegangen als 40 — 50 Bürgeı
der Stadt erschienen ebenfalls das Wort Gottes hören aber
da der Pater bereıits bei Shibata angemeldet WAar mußte INan SIC
auf spater vertrosten Auf dem Wege ZU Schlofß sprachen FTO1S
un! Darıus zuerst bei Shibatas Sohn VOT und wurden mıt vielen
Zeichen des Wohlwollens empfangen Darauf begaben S16 sıch
SETE: Residenz des alten Shibata und wurden sofort zugelassen Frois
überreichte dem Fürsten Brief des Visıiıtators Valignano un
C1IN kleines Geschenk Shibata iragte ausführlich ach Valıgnano
und wollte 15sen Krois wohne Dann außerte den Wunsch
einmal das Makaoschiff SCINECET Häfen sehen Un SC1-
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LICHN Untertanen C1iNe Freude bereiten un erklärte siıch bereit
den Portugiesen 0— 12000 ael Sılber leihen Darıus W1C5>5
darauf hın dafß C1InNn grobßes Schiff nıcht sıcher den seichten
Gewässern Echizens oder Kagas kreuzen könne un da{fß 6S nıcht

der Gewalt der Patı 6S stehe dem Makaoschiff den Kurs ZU-
schreiben
Nun brachte Darıius die ede auf den eigentlichen Zweck des Be-
suches des Paters indem Nobunaga wünsche, daß sich
das christliche (esetz Shibatas Läandern verbreıte Darum habe

Valıgnano Frois geschickt ihm dieses mitzuteilen Darauthin
iragte Shibata ob der Pater Eichizen bleiben werde, aber dieser
tellte dıie Gegenirage ob Seine Hoheit wunschten dafs bleibe,
WenNnn Predigt Erfolg habe Der Füurst antwortete ungefähr
dasselbe W as früher schon Darius gt hatte da{fß eın
Hindernis den Weg legen, noch die belastigen werde die hri-
sten werden woliten jedoch werde noch WCNHISCT Gewalt be1
denen gebrauchen denen das Christentum nıcht gefalle, S1C
dessen Annahme draängen In Glaubenssachen wolle sich nıcht
einmischen un: dem Pater volle Redeftfreiheit lassen enn 1er
gelte das Sprichwort dafß der Stärkere un Eifrigere SICSCH werde
Ferner meı1nte Darius habe recht Wn betone INa
C1NEC Kirche bauen, talls Aussıcht auf viele Bekehrungen bestehe
Dann plauderte Shibata miıt seINEN Gasten gemütlich ber dıe VeEI -
schiedensten Dinge und zuletzt den Pater einmal
ZU Eissen einladen, da Ur kurze eıt bleiben gedenke
Die Kunde VO  — dem huldvollen Empfang e1ım Landesherrn VCI-
breitete sich schnell un dıe Folge WAär, dafß noch 1e] mehr ZUr

Predigt kamen ahrend des Tages predigte Bruder Kosmas
mehrmals VOTr Gruppen vVvon Samurai un: vornehmen Bürgern aber

Abend begann dıe Arbeit erst recht großem Stil Wegen der
Neuheit der Sache un: Aaus Begierde Kuropaer Aaus nachster
ähe sehen kam das olk hellen Haufen da{fß das kleine
Haus des Darius unmöglıch alle fassen konnte So predigte INa
mehrmals nacheinander VOT Gruppen Von 300—400 Personen, Von
denen jedoch viele VO  H$ draußen zuhoören mußten. Viele klopften
heftig die Türe, andere machten Löcher 1ı die Wände, um den
Pater hören, wlieder andere kletterten auf die Bäume, on
dort die Predigt hören.. Schliefßlich War Bruder Kosmas am Ende
sCceiIiNer Kraft daß KrTOis tüur ıh CINSPTINSCH mußte
Es lag nicht der Absicht des Paters moöglichst viele Tauten a

spenden sondern allen Gelegenheit geben die Frohbotschaft ZzZu

Missions Religionswissenschaft 955 NT
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hoören, damit SI1E sıch ann treı und ungehindért entsdneidefi
koönnten. In der Tat gab CS unfer den Zuhörern keinen einzıgen,
der nıcht beiriedigt ach Hause 5  CH ware un den KEifer un
die gute Absicht der Patres gelobt hatte“ Die Diener un NVer:
rauten des Darıus behaupteten, 6S gebe keine Straße und ein
Haus, WO das christliche Gesetz nıcht das Tagesgespräch bılde
Viele kamen täglich ZUT Predigt, Un bald erklärten sich einıge
bereıt, alle Predigten hoören. Auch der Sekretär Shibatas und
der Erzieher se1nNes Sohnes aAarecn unter den Besuchern. Shibatas
Sohn jeß dem Pater für seinen Besuch danken und ıhm 9
freue siıch sehr, WECNN sıch das Christentum In Echizen verbreıte.
Wenn der Pater eine Kirche hbauen wolle, werde daftür eın
Grundstück schenken un ihn beim Bau tatkräftig unterstutzen.
Auch gab dem Pater verstehen, dafiß 21 selbst das Wort (sottes
Z hören wunsche.
Kurz nach seinem Besuch hatte Shibata Katsu:e dem Pater durch
einen seiner ersten Vasallen danken un ıhn für den folgenden Tag
Zu Essen einladen Jassen. Da 1€S jedoch eın Freitag WAar un
AAn annehmen mußte, der Furst werde seinen (Gästen Fleisch-
speisen vorsetizen, e Frois ıhm9 dafß die Christen diesem
Tage eın Fleisch dürften *. Shiıbata zeigte sıch darüber nıcht
1Ur nıcht beleidigt, sondern nıcht wen1g erbaut und 1e15 dem Pater
s moge folgenden Samstag oder ırgend einem andern
Tag ZU kKssen kommen. In Wirklichkeit fand dieses Montag,
dem Maıi, sSta
Das Mahl War königlich. Frois erhieilt den Ehrenplatz, während
Shibata en etzten Platz einnahm. Die Unterhaltung drehte s1
zunachst Valıgnano, aber annn am Shibata auf seınen j1eb-
lingsgegenstand, dıe Errichtung eiıner Kirche in Echizen, sprechen.
Drei- bis viermal wiederholte CI; ware gut, dort eıne Kirche
haben enn annn werde die ahl der Christen wachsen, während
sonst alles Erreichte wıeder in Frage gestellt wurde. Dann beauf-
tragte Darıus, dem Pater dıe Stadt zeıgen, damıt S1 einen
geeigneten Baugrund aussuche, den ihm schenken werde. Auch
werde ZzZuUu Bau der Kirche nach Kräften beisteuern.

In bezug auf dıe Daten sınd dıe Berichte des Frois verwirrend, ja wıder-
spruchsvoll. Die erste Audienz fand Donnerstag, dem Maı, sta‘ und
für den folgenden Tag lud Shıbata den Pater ZuU Essen e1in. Nach dem Bericht
in CGartas IL, 12) A  ware eın Samstag PEWESCH, nach Eglauer (Briefe Aaus

Japan I{E 14) jedoch Ce1n Freitapg. Wahrscheinlicher WAar en Freitag, ob-
ohl auch Samstag der Pfingstwoche (Quatembertag) der enı VOo  —_ Fleisch-
speisen untersagt ist
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Inzwischen hatte Frois die nıchtchristlichen Diener des Darıus
die Tau und Tochter des christlichen Soldaten Aus Takatsuki

aller Stille getauft Am Vorabend VOoONn Fronleichnam den
Maı, tand die erstie teierliche Taufe VON elf Erwachsenen statt

un 07 Maı empfingen TC1 angesehene Männer sechs
weiıtere Personen das Sakrament der Wiedergeburt Am Maı
empfingen dıe Multter Benedikt Naıtoös ZWCC1 C1NCeT Brüder und
Tre1l weıtere Personen die Taufe Abend des gleichen Tages
ZWCC1 kleine Kinder un folgenden Tage die Tau Neu-
cnristen Froi1s sagt SCIHNCH} Briefe VO Maı, habe den

Tagen SC1NCEC5S Aufenthalts Kitanoshö Taufen gespendet
aber oftenbar hat dıe Stillen und etzten Augenblick Ge-
tauften nıcht eingerechnet Im Widerspruch azu schreibt de1
Geschichte Japans habe während der Tage SC11NCS Autent-
halts Echizen Personen getauft In Kıtanosho War sıcher
nıcht langer als Tage (vom 1 bis 3() Maı) und annn aum
mehr als etwa Taufen gespendet haben ber nachher blıeb
weıtere e Tage Fuch ebenfalls C1iNEC Anzahl Personen
taufte, dafß die Angaben der Geschichte Japans der Wahrheit
entsprechen dürtften.
Es scheint, daß Frois mıiıt dieser immerhın beträchtlichen Seelen-
ernte nıcht recht zufrieden WAar enn schreibt: Da 65 schwier1g
ist sıch Von den Fesseln der Sunden un Laster befreien un
das olk Sunden versunken un! verblendet ist entschlielst sıch
der Wiılle nıcht dem W ads ıhm der Verstand diktiert
Obwohl S1C alle Von der Wahrheit überzeugt wurden gelangten
dennoch 1Ur Sanz WENISC dazu, sıch geıstıgen Gesetz
unterwerfen das den Begierden der verdorbenen und gefallenen
atur wiıderstreıtet Dennoch Mu Frois gestehen dafß dıe
Christen gruündlıch verstanden W as ma  — ihnen predigte, un daß
durch die „der Grund Kirche Reiche gelegt
wurde, deren Betreuung Darius un Gemahlıin als gute
Hiırten übernahmen“.
In der Tat die Aussichten für das Christentum Echizen
vielversprechend Nach den Aussagen des Darıus die Bes
wohner besonders dıe Samuraı, gebildet un intellıgent un!: Frois
selbst schreıbt die Leute VOoONn Echizen dıe verständıgsten un
aufgeschlossensten Menschen die Japan gefunden habe Hat-
ten dıe Patres fast überall unter der Feindseligkeit der Bonzen
leiden bestand Echizen VO  D dieser Seite nıcht die gerıngste
Schwierigkeit ennn obwohl 6S Lande vıele Tempel gab hatte
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der Buddhismus keinen starken alt der Bevölkerung Ja die
Bonzen kamen ZUT Predigt un CIH31SE VOLl ihnen empfingen
dıe Taufe Die Mildtätigkeit und Liebenswürdigkeıt des edien
D?.hrius hatten dem Pater vorgearbeıtet und ıhm C116 reiche
Ernte ermöglicht un SC11H unermudlicher KEıfer waäahrend des 1e1-

zehntagigen Besuchs hatte keinen eıl dem Erfolg der
Prediet Auch das Wohlwollen Shibatas un:! SC111CS5 Sohnes konnten
das Bekehrungswerk 11UX Ordern In der Tat meldeten sıch CINISC
der vornehmsten Vasallen des Landesherrn etzten Augenblick
ZU Empfang der Taufe, aber da die eıt ıhrer Unterweısung
nıcht reichte mußte INa S1IC auf spater vertrosten
Shibata WIC auch SC111 Sohn hatten sıch erboten, Bauland für
Kirche schenken ber Frois sagt zeiner Stelle daß das
Angebot annahm wahrscheinlich weıl keine bestimmten Zusagen
machen konnte dafß C1iMN Pater Echizen wohnen werde Jedoch
sagt Darıus habe neben sSsCINECEM Hause and gekauft C111C

Kırche errichten und der Geschichte Japans schreibt CI „daß
bald Ee1INEC ZWAar kleine aber schöne und zweckentsprechende Kirche
gebaut wurde, worüber die Neuchristen sıch aufßerordentlich gefreut
und große Befriedigung geze1igt häatten Zudem bemerkt FTOIS 1er
ausdrücklich dafß die ahl der Taufen größer SCWESCH WAaIC, wenn

gleich C1M Pater rte geblieben WAarTre

Beim Abschiedsbesuch wiederholte Shibata abermals CS SC1 WUunNn-

schenswert da{fß C1Ne Kırche errichtet würde, un meınte, WenNnn C1iMN

Pater ach Echizen käme, sollte 6s auf alle Fälle Frois SC1H da
ihm bekannt un befreundet SC1 un Sprache un: Sıtten der

Japaner kenne.
Am Mai trat Frois mıt Bruder Kosmas die Rückreise
Darius un! die euchristen gaben ıhm mehrere Meilen weıt das
Ehrengeleıite und verabschiedeten sich mıt solcher Herzlichkeit als
ob S1C den Pater schon jahrelang gekannt hätten Gemaäaß SC1IDNCIIL

Versprechen wollte Frois auf der Rückreise Leo Hirano Fuchü
besuchen Dieser War nach Beendigung des Krieges nach Kitanosh6
geeılt un den Pater begrüßen Bald danach kam Cc1n zweiıtes
Mal unnn beichten un kommunizieren un blieb mehrere
Tage Als CT erfuhr Darıus wolle and ZUu Bau Kirche
kaufen, beschlofß uch Fuch C1iMNn Gotteshaus errichten
roß WAar die Freude Leos un Katharınas ber den Besuch des
Paters, un S1C zeıgtien ihm die gleiche Liebe WIC Darıus Obwohl
beide 1U notdürftig Glauben unterrichtet un jahrelang
mıtten unfier Heiden wohnten uüuhrten S1IC dennoch C1iN echt christ-
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liıches Leben Der Pater blieb BTage bei ihnen, „und S1C wurden
nıcht mude Tag und acht die Dinge Gottes horen“ Auch VOC1-

sammelten SIC CINISC Verwandte un: Freunde damıt auch SIC das
Wort Gottes hörten, „und gefiel dem Herrn dafß CINISC Aus ihrer
Familie und andere aus der Stadt sıch bekehrten, dafß auch dort
das Gesetz Gottes gepilanzt wurde Selbst die TAau des Stadt-
kommandanten C1NC Verwandte Leos, kam ZUT Predigt un brachte
CINISC buddhistische Nonnen der Zensekte miıt die mıt ihren Fragen
un!: Zweiteln den Pater un: Bruder stundenlang beschälftigten
Da der Pater sıch nıcht langer als C1M paar Tage Fuch  u  A aufhalten
konnte ahm Abschied die Rückreise nach Azuchi anzutreten
Leo die Neuchristen und CIN1SC befifreundete Heıden ließen sıch
nıcht nehmen ihn C1iNE Tagereise weiıt begleiten ahrend der
Zug schmalen un abschüssiıgen Gebirgspfad hinaufriıtt wurde
das ohnehin störrische Pferd Leos scheu baumte sıch auf warf iıh
ab trat ıhn mi1t den Vorderfüßen faßte ıh Halse mıt SCINCHN
Zahnen un schrıtt ber ıh WCS; schwerverwundet un
bewußtlos lıeyen blieb roß War dıe Bestürzung des Paters, enn

fürchtete, Leo SC1 tot und die euchristen und Heiden mochten
SCIMN Unglück als Racheakt der japanischen Götter betrachten.
Miıt Hılfe VOon Erfrischungen erlangte der Verunglückte Bewußtsein
und Sprache wıeder, wandte sıch annn heiteren Antlıitzes ZU Pater
un: sagte, ıhn trosten, ohl da{fß 1€Ss C1IiNn Werk
des Teutels SC1 der dadurch die Christen ErIWIITITEN wolle
aber SC1 SCrn un freudig bereit sterben da gebeichtet
habe und Dienste (Gottes und Gegenwart des Paters SC11H
Leben beschließen wurde Sofort 1e6ß 198028 CAiHE Ambulanz Aaus der
Stadt kommen un Frois wollte iıh nach Fuch  u  A begleiten, aber
LeoO litt nıcht enn War überzeugt da{fß sıch durch die
Beichte genügend auf den Tod vorbereiıtet habe un der Herr ıh:
sicher den Himmel aufnehmen werde Sollte jedoch Gegen-
wart des Paters sterben könne dadurch Verwirrung be1 den
Heiden entstehen, und darum SENUSC C5S, WwWenn der Bruder be ihm
bleibe, enn als Japaner könne eichter mıiıt den Ungläubigen5T WE fertig werden.
Leos Gemahlin zeigte dieselbe Ergebung WIC ihr Mann und CI-

klärte S1C finde großen 'Irost darın daß CI SC11H Leben Dienste
(Gottes geopfert habe WEenn S1C Falle SC1NES Todes auch VCI-

lassen und hiılflos unfier Heıden remdem and schmachten
Der Kummer des Paters S1INS ihr mehr Herzen als ihr

CISCNCS Unglück un sobald sıch Leo C1iH besser füuhlte,
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schickte s1e sotort einen Kılboten, iıh rosten Die nachsten
7 Tage gıngen weıtere Boten taglıch ab, und der letzte konnte

Frois melden, der Kranke befinde sıch bereits außer Getahr.
Niıicht 11UT wurden Leo un:! Katharına nıcht 1m (Gslauben erschüttert.
auch dıe Neuchristen wurden durch s1e ermutıgt un: erbaut, un
die Heiden kamen 1n großen Scharen ZUT Predigt, die der Bruder
waäahrend der fünf Tage se1ines Autfenthalts taglıch hielt Sobald
Leo sıch stark fühlte, rıtt CF eıgens nach Azuchıi, alı-

begrüßen und ihm für den Besuch des Frois danken.
Ferner erzahlte ihm, eine Anzahl seiner erwandten häatten die
Predigten des Bruders gehort un: warteten mıiıt Sehnsucht auf einen
Pater, der iıhnen dıe Taufe spendete.

Die weitergn Schiaksale der Kırche VDVONn Echzen

Quellen. Die folgenden Ausführungen stutzen sıch ut dıe Teıl noch
unveroffentlichten Jahresbriefe der Jesuiıten VO:  —_ Die unveröffent-
lıchten Quellen finden sıch 1im Römischen Archiv } der Gesellschaft Jesu (Abteilung:
Japonı:ca-Sinica Jap.-Sin.)

Leider WAar 6csS nıcht möglıch, einen Pater oder Bruder für KEchizen
freizumachen: ]a, waäahrend der folgenden 23 Jahre schweigen die
Jahresbriefe der Jesuiten uüber die Christenheit dieses abgelegenen
Landes. Im Jahre 589 fiel Nobunaga dem Verrat seines Generals
Akechi Mitsuhide ZU] Opfer, und die folgenden Jahre sınd 2A1 -

gefüllt mıt Kriegen zwiıschen ehrgeizigen Generälen, die sich
Nobunagas Erbe strıtten Es gelang Hıdeyoshi schon bald, Shibata
Katsuie Zu vernichten. Vom Feinde bis den Toren Von Kıtanoshö
verfolgt, steckte Shibata Stadt und Schloß in Brand und ahm sıch
samıt seinen (Getreuen das Leben !* Darius Takayama hatte Frois
gegenüber geäußert, se1 entschlossen, in Echizen bleiben, selbst
Wenn Nobunaga ihm dıe Rückkehr nach akatsuk;ı gestatten sollte,
aber dıe ungeklärte politische Lage e1ım ode Nobunagas ließ
ıhm klüger erscheinen, der Seite se1nes Sohnes vorerst die Ent-
wicklung der Dinge abzuwarten. SO kehrte auf die Kunde Von

Nobunagas Tod nıt seiner Gemahlin und seinen beıden Töochtern
nach Takatsuki zurück, ZUrT großen Freude der dortigen Christen *.
Mit der Vernichtung Shibatas traf die Christen VO  - Echizen eın

14 Genaueres sıieche 1n Laures, T’akayama Ukon,; 136—150.
15 Luis Frois 5} Segunda rte da Histöria de a  am SS 351—3592
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schwerer Schlag Die d1ristli&1en Samurai warén entweder im
Kriege gefallen oder sahen sıch SCZWUNSCH, eıinen Herrn
suchen, falls S1€e 65 nıcht OSCH, das Waffenhandwerk aufzugeben
un! einen Berut ZUuU ergreifen. Jedenfalls mMu die ahl der
Christen auf Sanz weniıge zusammengeschrumpift se1n, enn im
Jahre 1603 gab es dort 1UT etwa Gläubige, wahrend Frois 1m
Jahre 1581 nıcht wenıger als Taufen gespendet hatte Folglich
mussen viele 1m Kriege gefallen sSe1nNn oder das and verlassen
haben, da Abtalle aum gegeben haben dürite, enn die Tau-
benstreue dieser Christen wırd zahllosen Stellen hervorgehoben.
Bei normaler natürlicher Vermehrung hätte darum diese Christen-
heit eher wachsen als abnehmen mussen. Die VO  —$ Darıus urz nach
dem Weggang des Frois errichtete Kırche mu{1ß ohl beiım Brande
der Stadt in Flammen aufgegangen Se1N, weıl 6S dort spater sıcher
keine Kirche mehr gab *.
Die erstie Kunde ber die Christengemeinde von Echizen nach dem
Besuch des Frois (1581) bringt der Jahresbrief VO  v 1603, E

heißt „Im Reiche Echizen gıbt 6S auch Chrısten, un INa hat
besonderen Grund, den Herrn preıisen, wenn INa sıeht, wIie sich
die ZWaNzıg oder eLWwWAas mehr in einem abgelegenen Ort mıtten
unter den Heiden, 1m (slauben halten. Nach den Brieten der Patres,
die dort P  ist die Bereitwilligkeit der Leute dieser Gegenden
für die Auinahme des KEvangeliums großß, dafß S1Ee eıne sehr
große Ernte versprechen wuürde, wWECNNn die Unsrigen dort eıne feste
Residenz hatten. Wenn der Herr 6S uns ermöglicht, die Arbeiter

unterhalten, wird sich alles glatt lösen assen L
Der Jahresbrief Von 1604 g1ıbt eıne Anzahl interessanter Einzél-
heıiten, die einen guten Einblick in das Leben jener verwaısten
Christen gestatten. HM Reiche Echizen‘, heilßt 65 dort, „g1bt 65

ein1ıge€ Christen. Wenn S1e auch wen12 zahlreıich sınd, sınd s$1°e
dennoch alle einander 1n Liebe verbunden und entschlossen, den
Glauben inmitten eıiner heidnischen Umgebung treu ewahren.
Als e1in Pater S1e besuchte, reuten s1E sıch gewaltig, enn s1ee M e a A k a Jange eıt nıcht besucht worden. Alle beichteten, ın soweıt s1iEe
dessen fahıg empfingen S1e ebentalls die heilige Kommu-

Im Jahre 1605 beabsichtigten einıge Neugetaulfte, ıne Kirche un Patres-
wohnung errichten, ein Beweıs, dafß damals in Echizen keine Kirche gab
: ap.-Sın 34, 20585vV.
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10N 1 Der Pater blieb lange be1 ihnen, als ihm notWendig schien,
un erbaute sıich iıhrer I reue un Standhaftigkeıit, denn, obwohl
S1C mıtten unter Heiden lebten, versaumten S1e keineswegs ihre
relig16sen Pilichten. Eıs sınd dort Zzwel Christen, gleichsam dıe Vor-
steher der SANZCN (Gemeıinde, dıe 1n ıhren ausern die andern A
Gebet versammeln. Ile kennen dıe Onn- un Feiertage WIE auch
die Lage des Fast;ns und beobachten s1e, als ob eın Priester be1
ihnen ware.
„Der Pater taufte zehn oder zwolf, die VO  _ den andern Christen

gut unterrichtet worden9 dafß S1€E schon VOTFr Empfang der
Taufe sıch mıt den andern zZum Gebet versammelten, sıch mıt iıhnen
geißelten un! die Sonn- und Feiertage hielten. Man mu{ den
Herrn preısen ihres Eıters, iıhrer Frömmigkeit nd ihrer
Heilsbegierde un: noch 1e1 mehr ihres musterguültigen
Wandels, wodurch S1e den Heiden eın leuchtendes Beıspıiel geben,
daß siıch viele dadurch veranla{lst fühlen, u dıe Taufe bitten“ 1
Der Jahresbrief VO  — 1605 meldet weıteren Fortschritt. 1Tle hri-
sten beichteten und kommunizierten, un VO  - den Heıden, dıe ZUT

Predigt kamen, emphngen einıge die Taufe, darunter mehrere
adelige un einflußreiche Männer. Diese zeigten solchen Eıfer, dafß
S1e daran dachten, eine Kirche un Patreswohnung fr bauen, damıt
die Patres be1 ihrer Durchreise von oder nach KyoOto und bei ihren
regelmäßigen Besuchen gute un passende Unterkunft finden un:
eichter Christen un Nichtchristen ZUT Predigt und ZU (Gottes-
dienst versammeln könnten ® Aus diıesem ext geht klar hervor,
da{fß die früher von Darıus Takayama errichtete Kirche nicht mehr
estand. Eıne andere Frage ist C5S, ob der Plan eines Kirchenbaus
wirklich ausgeführt wurde. Da ın keinem spateren ext VO  - einer
Kıirche die _Redg ist, mufß INd ohl annehmen, dafß 1€eSs nıcht
geschah.
In den folgenden Jahren wurden die Christen VON Echizen, WI1eEe 6S

scheint, regelmaßıg jedes Jahr besucht. He Jahresbriefe dieser
Zeit betonen, daß Vdiese Christen TOLZ ıhrer heidniıschen Umgebung

Die Jesuıten in Japan ließen die Neuchristen TSt nach langer Prüfung ZUT

heiliıgen Kommunion, namentliıch ZUT Erstkommunion, Vgl Schütte S]
Valıgnanos Japangeschichte, Koma 1954, ın Analecta Gregor2ana, vol 7 9 137.

Jap.-Sın 5 54v.— 155
20 Ibid. 5 9 2883V.
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fest Glauben standen und mıteinander wahrer Bruderliebe
verbund Warcecn Der Besuch des Paters TOstiefe SIC un der
Kimpfang der S5Sakramente gab ihnen Mut und Ccu«c Kraft

(Gruten auszuharren un fortzuschreiten Jedesmal empfingen
CIHNISC He1iden die Taufe dafß die kleine Gemeinde bestandıg
C1inNn wuchs Sicher kam Jahre 1611 noch CiH Pater nach
EKchizen und auch damals wurden CIN1SC Faufen gespendet
Der Jahresbrief VO  ; 16192 Ssagt nıchts VO  H$ Besuch des Paters

Echizen Vielleicht unterblieb diesem Jahre weil die feind-
seligen Mafinahmen leyasus die Christen SC1INES Hofes auch
den Herrn VO  — Eichizen W1€e viele andere Daimyö (Landesfürsten)
einschüchterten oder Xar unfreundlichen Maßnahmen an-
laßten, dafß 6S klüger schıen auf den Besuch der Christen
verzichten uch für das Jahr 1613 1st Von Besuch C1ines
Paters keine ede Beim Ausbruch der großen Verfolgung
Jahre 1614 wurden alle Glaubensboten des Landes verwıesen und
die WENISCH dıie verborgen Lande zurückblieben, mıt
Arbeit überladen dafß C1iNe regelmäßige Betreuung des abge-
legenen Echizen vorerst nıcht denken War Dennoch vergaßen
auch Jetz dıe Patres diese verlassenen Christen nıcht ganzlıch Der
Jahresbrief VON 1626 berichtet W 16 CIn Pater als rzt verkleidet
mit Katechisten nach Echizen kam Eın Bauer bat ıhn SC1N
krankes Sohnchen heilen, un der Pater schickte SCINEN ate-
chisten mıiıt Medizin für das ind aber da c bereıits
den etzten Zügen fand konnte ıhm 1Ur noch dıe Taufe spenden.
Bald darauf starb c Der Pater „fand Echizen viele Christen
iınfolge der Versetzung des Fürsten der vorher dıeses and
regıierte Iso InNnusSsen anderswoher viele Christen eingewandert

Lettera NN del Gzappone del 1611 Roma 1615, 111.
90 Es ist nıcht leicht festzustellen, welchen Fürsten (Tono) sıch handelt,
da nach dem Sturz Shiıbata Katsules die Provinz Echizen zwıschen mehreren
Fürsten aufgeteilt wurde, anderseits aus den Jahresbriefen nıcht klar ersehen
1St welchem Teile des Landes die Christen wohnten Yükı Tadanao, C1IH
Vetter des Shöguns Tokugawa Hıdetada, hatte VO  —$ 1in Echizen CIN
großes ehen, wurde ber 1623 SC1INeETr Herrschaft entsetz Da jedoch schon
1620 die Taufe empfangen hatte (Relatione dı alcune 0OS€e€ Cavalte dalle ettere
crıtte gl N 1619 1620 1621 dal 2a  ONne, Roma 1624 142) 1st ıcht
anzunehmen, dafß die Christen besonders gewutet haben sollte Im
Jahre 1624 erhielt Matsudaira Tadamasa, der JUNSETIC Bruder Yüki Tadanaos,
die Herrschaft Kitanoshö, dıe seıther Fukui genannt wurde Wahrscheinlich be-
fanden sıch dort die meısten Christen, und wWeNn sıch 1626 dorthin viele
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Se1InN. we1l der ecu«c Landesherr dem Christentum gegenüber eine
freundliche Haltung einnahm oder ZU mindesten S1Ce nıcht be-
lastıgte. er Pater TOSTILeiE nd ermutıigte die Christen, spendete
ıhnen dıe Sakramente un: besuchte annn cie Christen VO  — Köga
iın der Provınz (OQ)mi 2i
Dies scheint der letzte Besuch der Christen VO  —$ KEchizen SECWESCH

se1in. Die geringe ahl der 1m Verborgenen wirkenden Patres
WAar 1im Laute der bereıts zwölfjährigen un! immer Fausamez
werdenden Verfolgung auf Sanz wenıge zusammengeschrumpft, da
dıe meısten den Martertod gestorben oder den übermenschlichen
Anstrengungen erlegen So blieb dıe Christenheit VvVon

Echizen sich selbst überlassen. Als 1m Jahre 1948 die Patres om

(Gottlichen Wort 1in der Hauptstadt Fukuli, dem alten Kiıtanoshö,
eıne eue 1ssıon errichteten, War VO  —_ der einst eifrıgen Laıen-
kırche VOoOnmn Echizen keine Spur mehr finden Jedoch scheint die
1m Jahre 1954 in der ahe VO  in Ono entdeckte, 1n den ebenden
Felsen eingemeißelte arıa-Kwannon darauf hınzudeuten, dafß
S1 der Glaube noch lange ın den Herzen der treuen Christen VonNn

Echizen erhielt.

Christen geflüchtet hatten, kann man annehmen, dafß Matsudaira Tadamasa
der verbötenen Religion gegenüber dıe Augen verschlofß un! dıe Gläubigen nicht
belästigte.

Lettere ILLE de gl annnı 162 / 1626, 1627 Roma 1652,

[HOMAS OH  z
DAS CHRISTUSPORTRATITL

Im Jahre 15820 erschien Ram Mohan Rais „Ihe Precepts of ESsuUS,
the Guide Peace and Happiness”. KEınıge Jahrzehnte spater hielt
Keshab Chandra Sen seinen berühmten Vortrag „Jesus Christ:
Kurope an Asıa”. Es folgten Pratap Chunder Sen mıiıt seiınem
Werk „JIhe Orijental Christ“ und Swamı Akhilananda mıt dem
Buche „Hındus View of Cihrist“ 949) Nun lıegt eın Werk
dieser Art VOTFr uns „A Hindu’s Portrait of Jesus Christ“ Von Bhai
Manilal Parekh, eın Buch, das außerlich alle Zeichen der Armut

A sıch tragt schlechtes Papıer, schlechten Einband, schlechten

Rajkot 59  X
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Druck aber dıe Aufmerksamkeit der Christen spezıell der
Theologen un Indienmissionare ordert
Der Verfasser un Verleger, C1M relig10ser Lehrer un Autor
hat viele Schritten 112 Englisch un: Gujarati verfafßt darunter
solche WIC Das Christentum un: der Vegetarıanısmus Indıen

Geschichte der christlichen Kırche „Kommentar ZUN Johannes-
evangelıum und andere ubersetzt Bernhards ‚Liebe Z

ott un: Die UÜbung der Vergegenwaärtigung (sottes VO Bru-
der Lorenz In bezug aut das vorliegende Werk 1st sıch seEinNneT
TENzZEN bewußt ber moöchte durch dieses Werk dem „SCINCH
demütigsten Triıbut zahlen dessen Hındu Schüler durch

Jahre hindurch SCWESCH SC1 Wenn ich den Inhalt des Buches An

dieser Stelle ausführlich wiedergebe ann nıcht deswegen weil
6s außergewöhnlich wertvoll WAarc, sondern weıl 6S dıe Situation

Indien kennzeichnet und die 1ssıionare C1NCINMN entsprechenden
T'un veranlassen sollte Kın Eingehen auf alle Fragen 1sSt 1er
möglich. mußte schon C1N Buch schreıben, das och umfangreicher
Ware als dasjenıge Parekhs.
Das Werk, dem man NUur folgen kann, WEnnn nan dıe Bibel aufge-
schlagen daneben lıegen hat, wiıird eröffnet mit NECT Beschreibung
Palästinas, das nach e1in Wunder (sottes ist un: 1e1 ZU)

relıg10sen Leben der Welt beigetragen hat (2) mıiıt Ausfüh-
TuNsSCH ber Indien un: Palästina dıe Juden dıe relıg1ösen
Sekten. 5  16€ politischen Verhältnisse AT eıt Jesu un die Evv
Vom JoEv heißt 65 daß 65 CIN1SC der tiefsten mythischen Worte
enthalt 1€ j€ gesprochen worden sınd und CISCNCN (C'harme
besäiße 6S für die Hindu besondere Anzıehungskraft
habe Der Vf ıtıert 1er Westcott der meı1uinte der volle und wahre
ınn des Jokv wurde erst realısıert werden das relıg10se
Bewußfitsein des Hindu 6S auslegen helfe (114
Was die Eıyv ber die (Geburt Jesu berichten ıst nach „NOt nN-
tial to an y true scheme of salvatıon“ (154 1st Legende und
Mythus (1 54) Die Berichte ber die jungfräuliche Empfängnis nd
Geburt Jesu hatten tfür die Hındu keine Anziehungskraft Die miıt
dem Glauben JENC Empfängnis un Geburt Zusammenhang
stehende Lehre VO  . der Erbsüunde erscheint iıhm als CT „phanta-
stische völlıg unwahre Lehre un W a5 schliımmer 1st als C1Ne
Lehre die extremely unfair to God“ 1St —— Die Hıiındu glaubten
nıcht daß jedes menschliche Wesen total verdorben“ Waitc 39)
Zr den abgelehnten Lehren un Berichten gehoören ferner die Vo  }
der Genealogie Jesu, den Auffassungen der Juden ber das Alter
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der Welt un dıe Empfängnis des Taäautfers In diesem Zusammen-
hang kommt auf die Lehre VOoNn Marıa als der Gorredemptrix
und Mediatrix sprechen 45) ach den Gnostikern könne e
hova, weıl hart und streng, nıcht direkt ANSCSANSCH werden.
Das Gleiche gelte Von Jesus als ott So habe 109078  w} dıe Vermittlung
arıens tüur notwendig gehalten. Diese Idee SC1 ann VO  @} der

Dabei weißkatholischen Kırche ubernommen worden 46)
sehr ohl un den degen des Marienkultes Er klagt ber die De-
solatıon den protestantischen Läandern, spezıell USA Bei
SC1INCM langen Aufenthalt Amerika habe selten C Weib miıt

wahrhaft feminınen Gesicht gesehen 48 Die Geschichte
Von dem romischen Zensus die Zusammenhang miıt den Berich-
ten ber die Geburt Jesu steht halt für „absurd“ (141)
Das Kapitel „Jesu Erzıiehung untersucht VO  —_ WE Jesus gelernt
hat VO  e Josef VO  — Maria VON den Pharisäern VO  —_ den Kın-
sıedlern, VOoO un: anderen Überlieferungen VO  w der Multter
Natur und VO  } ott selbst uch Von dem Umfang, dem
VO  } diıesen gelernt hat 1St dabei die ede Hier werden Fragen
erortert WIC JEeENC ob Jesus regulären Schule studiert ob

lesen und schreiben gelernt ob C117 Handwerk gelernt habe
un! ob Indien SEWECSCH SCI1 Den besten eıl der FErzıiehung
hat Jesus nach 111 SC1HNCINH Heim erhalten VO  $ Josef un Maria
„  1€ Art un: Weise WIC Jesus VO  $ ott als dem Vater spricht hat
sicherlich CIN19€S mıiıt der Liebe tun dıe e 1.- Von Josef her
fahren hat 64) Auffällig ist für „dafß sıch Jesus bezug
auf die Liebe sSC1INECET Mutter sıch selbst vollkommen ausschweigt
daß iıhre Liebe sCINET Lehre keinen Platz hat ber dann heilst

„ Josef un Maria die ersten un aller Wahrscheinlichkeit
nach dıe größten Lehrer dıe C gehabt hat (167) Die These dafß
Jesus Indien SCWESCH SC1, ıst den Augen des Vi C1NeEe

Falschung In Jesu Leben finde sıch keine Spur buddhistischen und
hinduistischen Denkens un Lehrens Sechr 1e1 hat Jesus ach

Füßen der Mutter Natur gelernt. ber „der größte Lehrer Jesu
War ott selbst“ (167
Es folgt CI Kapitel ber Johannes I dessen Advent“ als
„C1INC der größlsten Ereignisse ı der relig1ösen Geschichte der Ju
den bezeichnet wırd Die Relıgion Jesu, heißt CS jer sSC1 das
Ergebnis der Bewegung SCWCSCH, die mıt dem Taäaufer begonnen
habe (179) der Aaus dem TeC1INECN Namensjudentum C wahres Israel
habe schaffen wollen Ausführlich 1St VO  e} der Taufe Jesu dıe Rede,
die des Glaubens die Sundelosigkeit Jesu für die ersten
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Christen eine Quelle der Verwirrung geweéen se1 Jesus habe zuerst
mıt Johannes oder unter ıhm gearbeitet. Als
essias habe Johannes den Herrn nıcht bezeichnet. Schließlich heißt
C5, dafß Johannes nach harakter un 1 emperament ZU Alten
Bunde gehöre un wesentlicher kElemente des ermangelt habe
Das nachste Kapıtel, „d1ıe Versuchung Jesu“, handelt ber Jesu
Aufenthalt ın der W üste, se1in Fasten, seine Versuchungen (die sıch
nach spater wiederholt haben) un! ber die Möglichkeit des
Sdundıgens eım Herrn. Wenn Jesus den Versuchungen nıcht habe
unterliegen können, W1e „viıele Christen“ meinten, habe dıe
Versuchungsepisode keinen Sıinn, sondern stellt S1Ee 1U  _ eine Art
VO  e „play actıng“ dar un SC1 die Menschheit Christi überhaupt
blofß eıne nominelle, keine wirkliche“ (21 9
Das kurze Kapıtel „JEesus ENLSAZT der Famuialıe un Heiwmat“ handelt
ber dıe Tatıgkeit Jesu 1in Nazareth und den Waiıderstand, dem
dort begegnete. Von dem Fortgang aus Nazareth se1 Jesus „eıne
Art VO  ; Sannyasi oder Fakir“ gewesen Dann befaßt sıch
mıt dem „Beginn des Dienstes“ (der Predigt VO Reich, den Wun-
ern USW.), un: der „Bergpredigt”. Jesus hat nach dıe Nacht VOT

der Apostelwahl und Bergpredigt ın „tiefer Vereinigung mıt ott
1 Gebet”“ verbracht, das Herz miıt dem Geist Gottes erfüllt und
ann erst „diese wundervollen Worte“ gesprochen. Die DB ın
welcher 1m übrigen nıcht eınen „lıterary account“ irgendeiner
VOoO  e} Jesus gehaltenen Predigt sıeht, enthalte die Quintessenz der
Lehre Jesu, zeıge das Wesen seiner Persönlichkeit, habe einen Re1z
eigener Art, Wwıe iıh „keine andere Lehre der gesamten Weltlıtera-
tur besitze (247 und se1 unwiderstehlich für das menschliche Herz.
Be1 den Hındu speziell habe nıchts eınen solchen Anklang gefunden
WI1IeE s1e Ja bei den Hindu habe dıe „mehr Antwort gefunden “
als bei den Christen, die immer noch weit davon entfernt se1en, die
B.z verstehen (250 Dann WIT':  d die 1m einzelnen erklärt, sSo
zunächst das Wort. das sıch aut die Armen bezieht. Sehr schon ist
das, Was ber die Liebe ott gesagt WIr  d. unter Bezugnahme
auf dıe bhakti un die nıshkama Liebe, dıe desinteressjierte Liebe
alt S1' 1im ersten eıl seiner Ausführungen ber dıe VOI -

wiegend EK im zweıten: Mt, dessen Wiedergabe der
ach ihm „die Substanz der relig10sen un ethischen Lehre SCI,
deshalb einen „einzigartıgen Wert“ habe und immer für Millionen
eine Quelle des Trostes und de Inspıratıon SEWECSCH se1 und bleiben
werde. Diese Verse reprasentierten den wahren chrıistlichen Geist
Wer S1E r‘ealirsiere, könne als echter Jünger Cihristi gelten. Dann
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deutet der Vt dıe einzelnen Verse. 1A29 seien „Out of place
ere un! 15—16 „der Lehre Jesu fremd“ (274) Der wichtigste eıl
der sınd für die Da SAax vermilst l1er 1Ur Worte ber
die Lauebe des Menschen ott Die Liebe Gottes finde 1im un
1ın der chrıstlichen Laiteratur überhaupt mehr Ausdruck als in ırgend
eiıner anderen relig16sen Literatur. ber „dıe Liebe des Menschen

ott ist in iıhr nıcht 1e1 betont worden als in der Bhakti-
Literatur der Hındu"“ Eın Missionar habe ıhm dıieses gesagt
un azu bemerkt. dafß das Fehlen eınes entsprechenden Terminus
für bhaktı in der christlichen JTerminologie ein BKeweils für die
„ Tatsächlichkeit des Mangels” se1 Z}
Den eigentlichen Unterschied zwischen dem mosaıschen (resetz un!
dem Gesetz Jesu sieht 1n den Geboten, die Mt 5: 21 m D wieder-
gegeben werden. Buddha un Mahavıra vertraten eiıne ethische
Lieehre, die jener der ahnlich ware. Jesus aber SC1 weıter als S1E
SCH; insofern aktıve Liebe ZU den Menschen un selbst
den Feinden gefordert habe Diese Liebe se1 mehr als maıtrı. An-
gesichts der erwaäahnten Lehre Jesu erscheint c unverständlich,
da{fß katholische Mönche im Kriege 191 A 18 1ın die Armee einge-
treten Sind. Dann stellt fest, dafß bei den Christen in bezug auf
dıe 1e] Verwirrung herrsche. Es gabe Chrısten, welche die
für „impracticable“ un „paradoxıcal” hielten. Ein Hindu habe
gemeınt, dafß C ınnerhalb der westlichen Gesellschaft überhaupt
unmöglıch sel, ein wahrer Christ sein In der gesamften Geschichte
der christlichen Kirche seien vielleicht dıe rühen Franziskaner un
die ersten Quäker der Beobachtung der ethischen Lehre Jesu
näachsten gekommen. Für die Tatsache, dafß CS in der katholischen
Kirche „ZWEI Klassen“ g1ibt, hat volles Verständnis. Wenn dıe
Protestanten in bezug auf das katholische Ordenswesen VO  —$ einer
doppeilten Moral sprächen, zeıgten s1€e€ „einen Mangel SPIT1-
tueller Tiefe“ (285 und iırrten S1C Jedenfalls hatte L allen
Zieeiten Leute gegeben, welche die praktıizıeren versucht hätten.
S1e se1 also nıcht „unpraktıkabel”. Anschließend wendet sıch das
Buch die Mode, Jesu Ethik Interıiımsethik NCHNNCNH, un

die Behauptung, Jesus habe paradox und hyperbolisch BC-
sprochen. Jesus habe allerdings bei den Seinen zwıschen den
gewöhnlıchen Jüngern und den wenıgen Auserwählten unter-
schieden.
In der Lehre VO  > der Feindesliebe gehe Jesu sicherlich ber dıe
meiıisten Lehrer der Welt hinaus. ber noch „IMOTC Jesusian” als
alle bisher behandelten Lehren findet dıe Lehre Mt 6—7,12.
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Jesus se1 möglicherweise der ersie ınfier den großen Lehrern DE
9 der „realısıert” habe, dafß die Laiebe der Ehren das relig10se
Leben begleıte, C „null an o1d“ mache 291) das Beste der
Keligion zerstore (2992) un eine hypocrı1sy darstelle. Die Befolgung
der Worte Mit 6, se1 selbst für dıe besten Christen hart Nur bei
den Jains fiınde InNnan vollıge Konformität mıt dıiıesem Prinzip.
In dem Kapiıtel „Das Königreıich (sottes“ wıird unter Bezugnahme
auf indische Lehren zeıgen versucht. W as dieses Königreich iıst
un: W as nıcht ist Kıs ist nıcht moglıch, 1er auf alle usführun-
SCH einzugehen. Wir wollen L1UXI einıge Satze bringen, die Aus-
führungen kennzeıchnen. „Jehova, eın Stammesgott der Juden”
(303) wurde spater „der ewıge un unendliche ott celbst” (305
„Der Z0oroastrıismus WAar (1n einer estimmten Zeıt) in jeder
Hinsicht eine größere und vollkommenere Reliıgion als der Judaıs-
Mus  e (305 Jesus Wäar „nıcht vollkommen frei“ Von den materıa-
listischen ]Ideen, die mıt dem eich Gottes bei den Juden verbunden
waren“ (3 5 Die Christen VO  —$ heute sınd weit davon entfernt, die
Worte „deid vollkommen WI1IE CUCT Vater“ richtig verstehen
325) 1€ indiısche Bewegung (unter Gandhı) War christlicher als
ırgend etwas anderes, Was dıe Christen in allen ihren nationalen
und internatiıonalen Kämpfen gezeıigt haben“ (328 Die Christen
mißverstehen das CGrottesreich, wenn S1E 6cs mıiıt dem Christentum
identifizieren. S1e haben das Christentum säkularısiert, W as weıt
schlimmer ist als der polıtische un koloniale Imperijalismus (329
Vom Missionsfelde heißt C5S, daß das Feld sel, alle Missionen
arbeiten für das, W as das Empiıre Christi genannt wird“ SIf
1s vA signiıfıcant that the discovery of the frue Jesus 4S dıstın-
guished from that of the estern Churches an Missions, 18 largely
due to the Hindu-mind“ (331 Das Kapıtel schliefßt miıt Ausfüh-
rTunNnScCn ber dıe Idee der Inkarnatıon.
Der Abschnitt 1E Dunder Jesu handelt ber den Zweck, die
Bedeutung, die Echtheit un die Folgen der Wunder Jesu und in
diesem Zusammenhang auch ber den ınn der Krankheıten, die
Besessenheit, das Wunderwirken Sabbath und dergleichen.
zweiftelt nıcht 1im miıindesten den undern Jesu, nıcht einmal
der Brotvermehrung. Die etztere ist für ıh aber nıcht blofß ein
Erfolg gEWESECNH, sondern auch „eine Art Niıederlage”, der Begınn
des tragischen Endes „Die Haltung der meısten Christen einschlie1ß-
lıch der emınenten Denker un Diıvines gegenüber den Krankheiten
erscheint uns als grob materialistisch“ 341) In dieser Beziehung
standen die Hındu höher
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dıeSehr interessant sınd die Ausführungen ber „dıe Parabeln
Beweggründe ZU Sprechen Parabeln Im letzteren sieht den
Beginn Stadıums der Verkündigung, Me-
thode die ihren Grund gehabt habe Enttauschung,
Mangel Verständnıis VO  - seıten des Volkes, MifSverständnis-
SCH dem Versagen des „Mass appeals des collective appeals
An die Stelle der letzteren reitie mıt den Parabeln der „personal
appeal” Für dieses Sprechen „Rätseln un Geheimnissen hat

sehr 1e1 Verständnis Wieder findet Worte der Bewunderung
un des Lobes bezüglıch der Stelle 293 f der E1INC

einzıgartıge Glorie aufleuchte un mıt der der Euntritt das Got-
tesreich gegeben SC1 ber dann sınd wieder die Mifßverständnisse
da Die Worte 21 habe Jesus A heilıgen Geiste SCSPLO-
chen. d. h Art TIrance oder Sem1 Irance Art
samadchı Auch diesem Kapitel ertahren die Christen Tadel
Die christliche Kırche 1st C1iMNn außerst gemischtes Produkt

Die Wicken sind 1el zahlreicher als der Weizen“ (389 Jesus wurde
den Christen VO  ® heute Härteres als den Pharıisäern Im
Namen Jesu haben S1C Pharisäismus erzeugt Vergleich

dem der Juden C1NC Bagatelle war  c (390 Am Schlufß
kommt der V{f auf die Geschichte VO  $ der Schweineherde In In-
1en habe INa  $ Reverenz VOoOT allem Leben un könne INa nıcht
umhbhıin, sıch iragen, ob Jesus e1in echt gehabt habe Tiere
vernichten, die anderen gehörten, Ja, ob Jesus Cin Recht gehabt
habe, eLtwas tun, Was den Verlust vieler Leben AT Folge g —-
habt habe
Auch ber den Abschnitt „Selbstverbannung un Selbstoffenba-
rung” der Von dem Aufenthalt Jesu Cäsarea-Phıilippi und e B
lıläa berichtet WAaTlIie je] Es geht 1er die eıt der
Jesus nach den Tod kommen sa der bald VO etzten Gericht
gefolgt SC11H wurde die eıt der Jesus den Jüngern cdie riıchtigen
Ideen VO essias Zu geben versuchte. alß Jesus VO  — sSeiner Aa
erstehung drıtten Tage gewußt hatte, glaubt nıcht. Hätte
Jesus VO  $ ihr gewußt, Walie dıe Iragödie SC1NECS Todes „reduced
to PUIC comedy “ und Worte ott INC1IN ott

hast du mich verlassen?“ unmöglıch SCWESCNHN (409 Die
Worte Mit i E dürften nıcht buchstäblich verstanden werden
Es SC1 unmöglıch dafß Jesus dem Petrus C1NC Art untehlbarer
Autorität gegeben habe Petrus SC1 NIC das Haupt der Kirche
Rom SCWESECNH Wenn Petrus Moment von ott un
nachsten Moment VO Satan inspırıert SCWESCH WAaTtC soll-
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ten annn ahnliche Dinge nıcht auch be1 den Bischöten möglich se1IN.
Jedenfalls se1 die romische Kirche nıcht frei von großen „blemishes”
un! „crimes” und „S1nNns“ (41 5). Jesus habe überhaupt keine
Kırche hinterlassen, sondern im besten Fall eine „messianiısche
Gemeinschaft“ (416 In der Stelle 9, 50 sıeht der Vft „eıne
große Lehre für dıe Christen aller Zeiten“ Denn diese versuchten,
Was die Jünger ihrer eıt versucht hatten. 99  16 haben den
Namen Jesu monopolısiert" (424 „Christliche Missionare sınd
dieser Monopolisierungspolitik einem großen eıl gefolgt  “
Das Kapiıtel „Der Weg des Kreuzes“ handelt ber das „Wenn ihr
nıcht werdet WwW1e die Kinder“ („eine der größten Lektionen, dıe VON

relıg10sen Lehrern stammen), die Demut, dıe Selbstkreuzigung,
die Vergebung, die (GGemeinschalit der Brüder, dıie Maßregelung
VO  } Brüdern. das Vaterunser, das (rottesreich als eıne dıvıne
famıly, die Armut, den Reichtum, den Mittlercharakter der Religion
Jesu, verschiedene Gleichnisse, den christlichen Sozijalismus un
Kkommunısmus, Ehe und Famiılıie. In den Ausführungen ber die
letzteren heißt CS, dafß die katholische Kırche mıt ihrem Zölibat und
Ordenswesen dem Geist Jesu naher stunde als der Protestantismus,
der 1ın dieser Hinsicht sıch mehr ın eıne Linie mıt dem Judaıismus
un Islam gesetzt habe uch in diesem Stück mussen sich die
Christen schwere Anklagen gefallen lassen, wieder dıe Anklage,
dafß S1C Gottes Gnade monopolisıeren trachten (437
In dem Kapitel „Jesus ın Jerusalem“ stellt sıich die Frage, Waiun

Jesus be1 den Massen in Jerusalem Sympathie verlor. In diesem
Zusammenhang ist die ede VO  — dem KEınzug Jesu 1n Jerusalem,
der Verfluchung des Feigenvdaums (die nach zeıgt, dafß Jesus ın
bezug auf das Verhältnis den Pflanzen und Tieren nıcht SIM
advance of his time War (474), der Tempelreinigung, den Predig-
ten und undern ın Jerusalem, der Stellung Jesu gegenüber der
Jüdischen Relıg1i0n, der Ehe un dem geschlechtlichen Leben Stel-
len WIT abermals einıge Satze heraus: „Jene, welche bekennen, reli-
g10se Leute se1N, sınd oft weniıiger relig10s als Jene, welche 65

nıcht bekennen“ (483). Beı den Christen ist  n Cc5 W1€e be1 anderen
haben den Platz derVölkern: „außere Formen der Relıgıon

wirklichen Relıgion angenommen ” (499 „Noch heute realı
sıieren die meısten Christen nıcht, da{fß in der Liebe die Qualität
des erzens 1n en Augen Gottes mehr zahlt als die Quantität der

ttaf® 501)
Sache“ (500 E} - Ar leiden noch unter den {Illusıonen der Quan—

Missions- i Religionswissenschaft 1955, NT.
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In dem Kapitel „Endkonflikt mıt den jüdıschen Führern Z  1 sich
WIC auf Grund des ber dıe etzten Tage Jesu denkt uüber
SCIMN etztes Waiırken, SC1INECN Aufenthait ethanıen das Verhalten
der jüdischen Führer (dıe verstehen sucht) ber Judas das
letzte Abendmahl die J odesangst Jesu Gethsemane us  s Die
Fußwaschung 1st tur C111 schr schone Tat Jesu un! SC11H Tod
„the reates moral an spirıtual dynamıc ot history” (541) Jesu
Todesangst hat ach „keine Parallele ı der SanNnZCH Menschheits-
geschichte ” (542)
Dieses W1E6 das folgende Kapiıtel „AIhe Gerichtsverhandlung un
KTEuUzıgung kann 198028  - aller Mifßverständnisse des Autors
NUur mıit tiefer Bewegung lesen Hier uht s1 Cin Nichtchrist den
Herrn verstehen und weıt WIC moöglıch 111 SC1iH Selbstbewußt-
SC1IMN be1 dem Verhoör un der Kreuzigung einzudringen (572) Die
Tragödie Christi 1St tür die grölste auf Erden, die Iragödie der
Wahrheit un Liebe die Iragödie des Lebens un der Luebe
Gottes“ (568) ber diese Iragödie größer als ırgend C1HNC A1ll-

ere SCI1I auch C1MN Sieg, der keine Parallele habe 572 wurde
1ebsten den SaAaNzZCH Passus hıerhersetzen dem der Vf das

etztere beweist un diesen Dieg als „die wahre Auferstehung Jesu
(576) bezeichnet.
Den Schluß bıldet C1Mn KULZETr Abschnitt ber diıe Auferstehung Jesu

VErmMaAaSs nıcht ,w as für e1ıD der Auterstandene hatte,
WEeNnNn auch meınt, daß 65 nıcht der physische eib gEWESCN SC1
Dieser sCc1 Grabe geblieben. ber ist VOoO  e} em „supermiracle”
der Geschichte 5L der Auferstehung Jesu un SCINCN Erschei-
HNUNSCH, überzeugt.
Das ist das Jesus-Portrait des Hindu. Viele Striche sınd wahr un
schön. Hier un dort entdecken WIFT Striche, die uns noch nırgendwo
begegnet sınd ber auf der andern Seite ist Autor we1it davon
entfernt die Herrlichkeit Jesu sehen Wenn Auffas-
SUNSCH Indien allgemeiner werden sollten wiıird die 1SS10N sich

schwerer ftun Eın Stück VO  o der Wahrheit dürfte 1er 1LINIMMUN
machen für die Erkenntnis des wahren Jesus Christus So haben WI1T
VO der 1ss1o0n AUus Grund uns miıt diesem Buch auseinanderzu-
setzen, das Wahre anzuerkennen auf dıe Mangel hinzuweisen und
ihnen gegenüber VOT allem das wahre un vollkommene Portrait
UNSeETES Herrn Jesus Christus ZU zeichnen
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HEINRICH SJ,
YSTIK URBUDDHISMUS ND YAN

Diıe rationalıstischen Gelehrten KEuropas glaubten, als der Buddhısmus zuerst
1m Jahrhundert der westlichen Wissenschaft ‚erschlossen wurde, in der
Buddha-Religion das gewünschte Vernunft-Credo hne Gott un Offenbarung,
hne Himmel un Hölle, hne Seele un Unsterblichkeit gefunden haben,
mußten sıch ber bald Von der fortschreitenden Forschung anders belehren
lassen. Nıcht LUT zeıgten sıch 1ım späteren Buddhismus des „„‚Großen Fahrzeugs”
(Mahäyäna) alle jene verachteten „irrationalen“ relig1ösen Erscheinungen W1€E
Wunder, Heilıge, Kult, Bılder- und Reliquienverehrung, dazu vV1eE Aberglaube
und Magıe; auch der Buddhısmus der kanonischen Schritten erwles sıch be1
naherem Zuschauen durchaus als ine diıe Sinnen- und Vernunftwelt übersteigende
RKelıgion. Was die Sutren VO Leben und Wirken Shäkyamunis, seinem
Sprechen den Jüngern und seiner Beschauungsruhe berichten, alle seiıne autf-
gezeichneten Worte und Gebärden bezeugen den relig1ös ergriffenen Menschen,
der 1m Bewußtsein hoher Berufung einen Weg der Erkenntnis un end-
gültigen Befreiung eroöffnet. Der Buddhismus jeß sıch nıcht iın das Schema einer
Religion der reinen Vernunft PTESSCNH. Aber auch dıe christliıchen Gelehrten
mußten der Macht der YTatsachen weıichen un: den relig1ösen Charakter des
Buddchismus anerkennen. Hatte INn  - bıslang Religion als dıe Beziehung des
enschen ZU transzendeten persönlichen Gott der göttlichen Wesen be-
stımmt, hıeß den Begriff weıter fassen, das relig1öse Phänomen des
Buddhismus einschließen können. Heute wiırd der uddhismus Vo  en der
Religionswissenschaft allgemein als Religion anerkannt nd SCH seiner Be-
deutung ın Geschichte und Gegenwart den großen Weltreligionen gezahlt.
Die relig1öse Haltung des Buddhismus kennzeichnet das Streben nach en  er-
weltlicher Erlösung
Auch der Begriff der M ystik hat iıne beträchtliche Erweiterung erfahren. Weil
die Vo Christentum her SCHOMMCNC Bestimmung der Mystık als unmittelbarer
Erfahrung des persönlichen Gottes durch diıe erkennende un liebende NSeele
viele zweifellos mystısche Erscheinungen ın außerchristlichen Religionen nıcht
trifft, wurde 1m Unterschied ZUT übernatürlichen, christlichen Gnadenmystik der
Begriff eıner natürlıchen Mystik geschaffen Dieser Begriff entbehrt nıcht gC-
wIisser Schwierigkeiten; auch wiıird oft inhaltlıch nıcht genügend klar gefaßt

Friedrich Heiler nennt den Buddhismus ine „mystische Erlösungsreligion“
(Die buddhistische Versenkung. Eıne religionsgeschichtliche Untersuchung, Mün-
chen, 1918, In den Anmerkungen berichtet CI über die verschiedenen An-
sichten der europaischen Gelehrten bezüglıch dem relig1ösen Charakter des
Buddhismus 6 ’ 70) Die Kontroverse annn heute als ' entschieden betrachtet
werden. Vgl die HNCUCICH Darstellungen über den Buddhismus Von Helmuth
a Glasenapp In „Die tüunt großen Religionen“ (Düsseldorf Uun!
Constantiın Regamey 1ın „Dıie Religionen der rde“ (Freiburg 1951),

Alois Mager, Mystik als Lehre un! Leben, Innsbruck 1934, 270, ferner
Art „Mystik“ 1n Lexikon für Theologie un! Kıirche, Freiburg 1935, VII,
407; IThomas Ohm, Diıe Liebe Gott in den nıchtchristlichen Religionen,
München 1950, 399 (dort weıtere Literaturangaben).
3 5
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un ohne ıe wünschenswerte Unterscheidung angewandt. Wiır begnugen Uuns

vorläuhg mıt allgemeinen Umschreibung und LECMNNCIL Mystik weıten
Sinne alles Bestreben des Menschen, sıch überirdischen, übersinnlichen
Sphäre erheben, dıe FErlebnis unmittelbar ertahren wird Der überwelt-
liche Bereıch steht notwendiger Beziehung ZU Absoluten, das der Mensch

mystischen Erleben ırgendwıe beruhrt Wo sıch diese Te1I Wesens-
elemente ZCISCH namlıch der Mensch ber dıe Sınnenwelt hinausschreitet

Erlebnis dıe eichweite SC1NECET gewöhnlichen seelischen Erfahrung durch-
bricht un: ZU Absoluten vordringt sprechen WIT VO Mystık Dıie Trel Kle-
mente werden Einzelfall mehr der mınder stark dıe Erscheinung treten;
ber HIC dart davon ganzlıch ftehlen So ist der Bereıch der Mystik N-
ber Erscheinungen Aaus anderen Gebieten abgegrenzt WIC Z Zauberei
und Magıe der auch spekulative Metaphysık Weıiıl die Berührung des Ab-
soluten mystischen Erlebnis dem Menschen ZU Heıl wiırd MU: der Bud-
dhısmus uch un besonders Nn SC11C5 mystischen Elements als Relıgion
gesprochen werden Buddha un dıe ıhm folgten, sahen der mystıschen Kr-
leuchtung das ‚„„‚Gefährt des Heils das SIC ber diese rde hinaustrug ZU

jenseıtıgen absoluten Gestade
Das mystısche Element spıelt CI hervorragende Rolile Buddhismus Die
Mannigfaltigkeit der Erscheinungen der Buddha Religion hat Forscher un!:
Laıi:en oft Erstaunen gesegBt Keıin relig10ses Motiv der Ausdrucksmittel das
nıcht Laute der Jahrhunderte VO  $ buddhistischen Sekte der Schule
angewandt worden WAaTC Vergebens sucht INd  - nach C1NCM dıe zahllosen wıder-
sprechenden Erscheinungsformen umschlingenden and Aber troß aller nıcht
auf Nenner bringenden Verschiedenheit der buddhistischen Formen 1st
der Buddhismus doch C112 Ganzes Und nırgendwo T1 das spezifisch Bud-
dhistische klar Tage WIC der Mystik dıe allen Buddhismus durch-
dringt Dıie strengen Sıttenvorschriften der frühen Mönchsgemeinde, dıe kühnen
metaphysischen Spekulationen des ‚Großen Fahrzeugs das vertrauende Her-
zensgebet der Amiıdha-Gläubigen und die magıschen Rıten VO  - Shingon und
Tendaı, alle dıe mannigfachen buddhistischen Erscheinungen sınd das
stische Halbdunkel eingetaucht, das diıe Jünger des Erleuchteten autf ıhrem ]C
esonderen Wege einhüllt.

Shaäkyamuni der Erleuchtete

Im Leben Shäkyamunis lassen sıch beı de1 Lage der buddhistischen Quellen
Geschichte un Legende unmöglich reinlich unterscheiden 3 Für die Begeben-
heiten, dıe Palıkanon und den Sanskrıtchroniken übereinstiımmend über-
ı1efert sınd dartf nach der Ansıcht der me1ısten Buddhologen C1MN geschichtlicher

Schon Oldenberg meılint dafß nach dem Charakter der Quellen „diıe Rechnung
der historıschen Krıtik unmöglıch C1C TeE1NECS und rundes Resultat e1in klares
Ja der Nein auslaufen annn (Hermann Oldenberg, Buddha, Aufl Stutt-
gart-Berlin 1926 197 128) Edward JIhomas, der dıe geschichtlichen Quellen
ber das Leben Buddhas sehr sorgfältig untersucht bemerkt daß der Palikanon
keineswegs zuverlässiıger als die Sanskritchroniken ist „„We have nothıing, vVen

the Päli, at all iıke ‚the real tacts of the Gospel hıstory We have merely
other forms of the Same legend, SOoOMIMe«e earlıier, SOINeEe later. (Ihe ıfe of Buddha

Legend an History, London 1927, XXIV.)
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Kern dNSCHNOMMECN werden 4 In allen Beriıchten 1St der entscheidende Wende-
punkt der Buddha Laufbahn durch die mystische Erfahrung herbeigeführt
urch SIC wurde der Prinz Sıddharta AaUs dem Geschlecht der Sh  akya,  2 der, WIC
dıie frühen Sutren melden, A Uus der Heimat dıe Heimatlosigkeit S11N$,
den 1nn des Leidens erkennen, ZU Weisen (mun1 und Erleuchteten buddha)
der die enschen den tad des erlösenden Wiıssens lehrt Besonders WIT
den Berichten hervorgehoben, dafß Shakyamuni rst nach langwiıerigen aszetischen
Bemühungen den wahren Weg der befreienden Meditatıon eintreten konnte
wobei dıe Besonderheit der buddhiıstischen Versenkungsweise Gegensaß
den Yoga geubten Kasteiungen betont WIT'! Die berühmten Brahmanen-
Jehrer, denen sıch Shakyamunı zuerst begab empfahlen ıhm gefährliche
Strengheiten, dıe todesmutig bıs ZUTFr außersten Erschöpfung auf sich nahm
Aber der Erfolg blieb Aa u rst als wıeder Spelse sıch nahm, weshalb ıhn

tüunf Gefährten verließen, un den Meditationsweg beschritt konnte
das 1e1 erreıchen äahrend CIs den Sınnen tot tiefer Versenkung unter

dem Pıppala (Feigen-)Baum safß öffnete sıch SC1H Geistesauge der Erleuch-
tung Gemaflß dem Bericht Mahäsacca sutta begab SE sıch unverzüglıch nach

Dabe1ı beruft sıchBenares, \ e ‚„„das Rad der Lehre Bewegung se  €
ausdrücklich auf dıe Autorıtat dıe ıhm AUus der Erleuchtung kommt Als ıhm

fünf früheren Gefährten Asketentum begegnen, spotten S1C SC1LHC!I Aber
Shäakyamunı T1 ihnen SC1INCTI NCUu erworbenen Wüuürde des Erleuchteten ent-

un erklärt ıhnen „Der Vollendete 1st der heilıge, hochste Buddha
Dieses VO  =) LU  - SCINCM Mund wiederkehrende Wort begründet

Autorıtat als Religionsstifter un!:' Führer der Menschen Zr Heil In der
Predigt VO enares entwickelt der Buddha dıe Lehre VO  } den VIieTr großen
Wahrheiten und dem mittleren tad namlıch zwiıschen den beiden Extremen
aszetischer Selbstpeinigung und Wohllebens Genußlß Wır dürfen
nehmen, daß diese Lehren den Inhalt SCIHNCT Erleuchtung ausmachen
Dıe Legende hat Shakyamuni Aus dem menschlichen Bereich entruckt und mıt
außerordentlichen Wunderkräften ausgestattet Der Erhabene besigßt die Fahıg-
keıt der Körperdurchdringung Un: des Gedankenlesens Er beherrscht dıe
Krankheit durch die Macht SC1HC5 Geistes verkehrt mıiıt übersinnlichen Wesen
un! CIMmMaßs sıch SC1INeEeTr früheren Inkarnationen urch dıe indısche
Phantasıe 1st dıe Gestalt des Buddha 105 Übermenschliche erhoht Seine Wunder-
kräfte machen ıhn ZU „größten aller Yogın" 5 Das mediıtatıv mystische Ele-
ment 7 der Legende stark hervor Der Bodhisattva, der ‚„ 10 besonnener
Bewußtheit“ den Mutterleıib CINS108, ruht dort der Stellung der Yoga-
Meditation, namlıch dem Prayanka-Sıt miıt untergeschlagenen Beinen So schaut
ıhn Mutter Mäya, elbst hoöoheren Bewußtseinszustand entrückt
Als Knabe geht der Prinz einmal mıt seinNnen Altersgenossen ufs and ber
bald entfernt sich VO den Gefährten un! versinkt unter Rosenapfel-
aum 11 tıefe Meditation, der VOoO  - der untersten bıs ZU viıerten Dhyana-
Stufe aufsteigt Der ‚„„VOmMm Strahlenglanz der Beschauung umflossene Jüngling
aa  ia "Thomas gıbt den Begebenheıten AUS dem Leben Buddhas die Versionen
der Quellenschriften un untersucht die Unterschiede. Regamy zahlt 10 Anzahl
übereinstımmender Elemente Aaus den Bıographien auf, die für geschichtlıch
sıcher halt € 937
5 Bei Hermaänn Beckh, Buddhısmus. Berlin--Leipzig 1928 Göschen), Aufl..

I! Ag
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erregt aller Bewunderung Dıiıe Überlieferung weılß noch VOoO  - vielen meditatıyven
Übungen Shäkyamunıs nach Art des Yoga, bevor uıunter dem Bodhi-Baum

Baum der Erleuchtung) dıe höchste Buddhaschaft erlangte Wie lebte,
starb der Buddha als Mystiker Das Sutra erzahlt WIC der Erleuchtete

hohen Greisenalter, nachdem zunäachst den 'Tod durch dıe Krafit SC1H65 be-
wußten ıllens noch aufgehalten hatte, der Natur iıhren auf lassen be-
schließt un freı den Wiıllen ZU:' Leben aufgıbt Der eister spricht
legten Mahnworte die Jünger Aahrend SC11 todkranker e1ib unter
Sala Baum Haın VO Kusınirai ruht versinkt SC1H (re1ist INn Beschauung Er
erhebht sıch durch dıe VIier Stuten des Dhyäna, durcheilt die fünf exstatischen
Zustände un kehrt dann dıe gleichen Stufen ruückwärts durchlaufend nochmals
ZU ersten Dhyäna ZUFrÜüCK. Abermals steigt SC1112 Geıist bıs ZUT vierten Dhyäna-
Stufe auf und geht VO  - dieser Aaus das vollkommene irväina (parinibbäna)
C112 6  6

Die mystıschen Elemente, dıe Legende Un Überlieferung dıie Gestalt des
Budcha durchsetzen, verdunkeln mehr noch als das Wunderbare und Über
menschliche Person. Selbst WENnN die Berichte i alı-Kanon die eschicht-
lıche Wahrheıt ireu wiedergäben, wurde Aus ihnen dennoch keine scharf
Uumr155CHN«C, konkret greifbare Persönlichkeit entstehen Die mystischen Zuge
verhüllen SC1H wahres Menschengesicht. Ia WITL eın Wort der Kr-
C185 1015 Aaus dem Leben Shäkyamunis mıiıt Sicherheit WI1i5S5S5CH können, lalßt sich
auch das Urbuddhistische niemals ermitteln. Aber ıst gewiß: Buddcha lebt

SCINCT Reliıgion fort als der höchste, vollkommen Erleuchtete, der ı mystischer
Schau das erlösende Wiıssen SCWAaLn}n In allem Buddhiısmus klingt das W16C

„Löwengebrüll” (sıhanada) maächtige Glaubensbekenntnis SE1NCS Jüngers arı-
p  a fort „Dieses, Herr, ist INnC1N Glaube den Heiligen, daß nıemals ıst
BCWESCNH, noch wird SC1IMH, noch ist jett C1N anderer Aszet der Brahmin größer
und WCISCT, der heißt erleuchteter” Die Kunst hat den Kern SC1NET (sestalt
un das Wesen SsSeiner Wirkung getroffen, WwWenn S16 den Buddha aus dem
Geschlecht der Shäkya als den großen Beschaulichen und 1185 Nirviäna 10-

CHANSCHCH Mystiker darstellte.

Diae Versenkungsübungen ım Hinayäna-Buddhıismus
Die Buddhologie, dıe lange eıt TE beste Kraft aut dıe Erkenntnis der Ur-
gestalt des Buddhısmus verwandte, hat wertvolle Ergebnisse erzielt Der
ıhrem Hauptanliegen nıcht ZU 1e1 gelangen können Dıie quellenkritischen
Untersuchungen des Paliıkanons un!: der frühen Sanskrıittexte gestatien keine
völlig sicheren Schlüsse üuber Lehre un Leben vorkanonischen Buddhismus
Gewöhnlıich sıeht 1119  ; den VIier großen Wahrheiten un: dem achtgliedrigen
fad das ursprüngliche buddhistische Credo Zweifellos gehören auch YXoga-
Elemente Um Urbestand der buddhistischen Religion Dıe 161 Wahrheıten

6  6 Das Eıngehen des Buddha 1115 irvina von der vierten Dhyäna--Stufe au ist
wahrscheinlich dıe früheste Form der Legende, dıe auch nach Hınzufügen der
anderen mystischen Begebnisse beibehalten wurde (S 1homas,
193;) Nach Heiler S1085 Shäkyamuni VO:  } der viıerten Dhyäna-Stufe 1115 irväina
CIN, weil das vierte Dhyäna 5 1€ unmittelbare Vorstute ZUT vollen Erlösung“ ist
(a; a. 0..35)

Mahäparinibbäna su Kap
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wurden schon frühester eıt der Meditation geubt un erlebt 8 Dıe
buddhistische Konzentrationsübung unterschied sıch VO Yoga tast UT dadurch,
dafß dıe Buddhisten, freu dem „mittleren Weg“”, gewaltsame Anstrengungen
un Körperkasteiungen verwarftfen.
Dıe Sutren des Palıkanons bieten 106 reiche Fülle VO  — beschreibenden Auf-
zählungen mystıscher Stufen un Zustände, die planvoller Übung erreicht
werden Die buddhistische Forschung hat dieses verschlungene der vielen
Wiıederholungen un: teilweısen Überdeckungen schwer übersehende Materijal
gesichtet un: geordnet 9 Heiler gelingt dadurch daß dıe VIiCT Dhyäna-
Stufen den Mittelpunkt stellt un! entsprechend alle anderen Phanomene
eingliedert und bewertet Ce1in sinnvolles Gesamtbild zeichnen, das diıe Wiırk-
iıchkeit weıt übertrifft Dem unbefangenen Leser des buddhistischen Schrifttums
bleiben ungelöste Sinnknoten un Ungereimtheiten So sınd Z die 37 Glieder
umtassenden Gruppen, die gemälß dem Mahäparinibbäna SU! der Buddha als
Inbegriff SC1NCS Erleuchtungsweges urz VOT dem ode SCINCN Jüngern erklärt
alles andere als T systematische Zusammenfassung der mystischen Lehre des
Buddhismus. Wır beschränken UunsSs auf 1116 kurze Würdigung der wichtigsten
für die weiıtere Entwicklung bedeutsamen Bestandteile.
Der achtgliedrige buddhistische Heilspfad führt ZUT „rechten Versenkung“
(samadhı) hınan Dies könnte die Vorstellung erwecken, als ob diıe sıeben
voraufgehenden Glieder Mittel für die Versenkung M, diese ber als Endziel
erstrebt werde Demgegenüber findet sıch den Hinayänasutren 1NC andere
umfassendere Formulierung, gemäß welcher der Heilsweg mıt der Beobachtung
der sıttlıchen Gebote (sila) begıinnt dann ZUTr Versenkung (samädhi hinanführt

welcher die erlösende Erkenntnis (pannd) erlangt wird dıie miıt der Befreiung
(vimutti) untrennbar verbunden 1st Dıese vielen YTexten vorkommende un

Mahäparınıbbäna Su achtmal wiederholte Vıerer Formel bıetet den Auft-
riß der mystischen Erlösungslehre des Hinayäna Buddhismus Die Versenkung
1st Mittel hat ber als Mıiıttel die zentrale Stellung 10 Die Sittlichkeit 1St auf
dıe Versenkung hın gerichtet dıe der Versenkung erlangte Erkenntnis be-
wirkt dıe endgültige Beifreiung Der budchistische Sıttenkodex ordert außer der
Beobachtung der bekannten fünf Gebote die ehelose moönchische Lebensweise
des Brahma- Wandels (brahmacarya) dıe Zügelung der Sınne, die achheit
des Geistes und die Selbstbeherrschtheit alles Dınge, die als Vorbedingungen
für diıe Versenkung Bedeutung haben 11 Unter den Palikanon empfohlenen

Edward Thomas 1Ihe History of Buddhist Thought (London 1933 49 ff
9 Dies 1st besonders das Verdienst der Studıe Heilers ber dıe buddhistische
Versenkung Auch eckh gıbt Bändchen SC1INCS „Buddhismus (Göschen

Aufriß des Erleuchtungswegs nach der Hinayana Lehre "Thomas handelt
urz VOoO  - den mystischen Übungen frühen Buddhismus (a 44 f}

Der japanische Buddhologe Hakujü Uı verwirtft mıt Berufung auf andere
Fassungen der Formel VO achtgliedrigen fad dıe Ansicht daß dıe sieben VOTLT-

aufgehenden Glieder als Stuten dem achten Glied untergeordnet Nach Ui
enthält dıe Formel keinerlei Mystik sondern bietet dem Buddhisten 1116 SZC-
tische Anweisung für se1in täglıches relig10ses Leben 50 10 „„‚Geschichte der
dischen Philosophie (Indo Tetsugakushi) 3 Aufl Tokyo 1935 99 100
11 Auch den Upanishaden und Yogasutra (IT:; 38) WIrT:! der Brahma-
wandel als der Meditatıion dienlich empfohlen. ber den ınn des Wortes vgl
E. J. Thomas a
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.r .aMeditationsschemata WEISCH die 1C5 „Unermeilıchen (appama1111  X} dıe auch
dıe VIier Brahma Wohnungen (brahma vıhära) der Erweckungen (bhävanä)
genannt werden besonders CNSC Beziehungen ZUTE Sıttlıchkeit auf Der Mönch
Laßt be1ı dieser Übung, WIC heilßst zuerst die SC1H Herz erfüullende Kraft des
Wohlwollens (me darauf dıe des Miıtleids karuna) un! der Miıtireude
(mudit3) schließlich die des Gleichmuts (upehkä) sıch „uüber 106 Hımmels-
gegend erstrecken, ebenso uüber dıe zweıfte, dıe drıtte, dıe vıerte, nach oben,
nach unten, dıe Quere nach allen Seiten hın, aller Vollständigkeıt
über dıe 1: Welt hın Läßt die Krait des Wohlwollens (des Miıtleıds, der
Mitfreude. des Gleichmuts) die SEINCN ınn erfüllt sıch erstrecken“ urch
dıese Meditatıon werden vornehmlıch die 1ugenden der Güte, des Mitgefühls
Uun!| des Gleichmuts erworben S1e wırd äahnlıch auch Yoga Sutra empfohlen
„Die Versenkung 1St C1INEC 1C11 eıstıge Taätıgkeit der hockenden Körperhaltung
kommt 1L1UT7T 116 dıenende Bedeutung So betont Heıler ber der udd-
hısmus kennt keine Meditatıon der hohere Geistesversenkung außerhalb dem
Hocksig. Diese Haltung mıt untergeschlagenen Beinen un aufgerecktem Ober-
körper ist se1ıt alters indisches Gemeingut. Bei der Forschung nach iıhrem Ur-
Spruns werden WITLr die Urzeit VErFrWICSCN, AQUuUS der Uu1ls Ausgrabungen

Mohenjo Daro Indusfluß C1H meditierendes Goötterbild überliefert haben
Die Upanıshaden un frühen Hinayäna-Sutren erzahlen VO  — irommen Aszeten
un Buddhajüngern, die kühlen Haınen unter schattıgen Bäumen 1ı Medi-
tatıon saßen und diıe Enunheıit miıt dem Brahma erfuhren der dıe e1d-
haftıgkeit un: Nıchtigkeit aller Erdendinge erkannten und Vorgeschmack
der ırvina Ruhe verkosteten
Ahnlıich WIC der Hocksig gehört auch diıe Atemregulierung ZuUu altindischen
Yoga Bes1ß ahrend manche Yoga Praktiken dıie Atmung als dıe legte Lebens-
bewegung Aus dem Bewußtsein verdraängen suchen macht die den
Hinayäna Sutren VOoO Buddcha FCPTICSCNEC „„treffliche und freudenreiche Atem-
beherrschung das Atmen bewußt „Der Mönch atme bewußt CIN, atme': be-
wußt AUS Wenn Jang einatmet erkennt ich tme lJang CIH; WwWenn

eckh fFaßt dıe 1€:7: Unermeßßlichen als die entsprechende Gesinnung
ersten Gebot (sıla Yoga, namlıch dem Gebot der Schonung des Lebens
ahimsä) auf (a I1 AA {f.) Nach Heiler stellen diıese Vier, dıe auch

Yogasutra (I 33) vorkommen, 10 „selbständıge un gleichwertige parallele
Versenkungsskala (a A 81) dar Dagegen nehmen Anesaki:-Takakusu (ın
ERE art dhyäana) dıe AT Unermeßß%lichen ahnlıch WIC eckh als 1NeC

Vorübung A Dhyäna. Auch bei Kern Der Buddhismus un Ge-
schichte ı Indien, Leipzıg 1882, I’ 471) sınd dıe ersten einleı:tenden Medi-
tatıonen. Buddhagosa zahlt S1IC Visuddhismagga den Betrachtungs-
gegenständen (kamatthaäna). Gegen Heilers Auffassung sprıcht, daiß sıch beı
den 1eT Unermeßßlichen aszetische Übungen hne eiıgentlich mystischen Cha-
rakter handelt
13 a a () 9

Glasenapp, Die Religionen Indiens, Stuttgart 1943 44 Der S1ıt (asana)
ist das dritte Glied (anga Y ogasutra Der Hocksitz (pallanka, sanskr pary-
anka) 1St auch dıe Voraussebgung für dıe buddhistische Meditation Den
Meditation sıßenden Mönch zeıgt das Samannaphala su (67 82) SBB 11
(London 1899 Dialogues of the Buddha 89 un S6

Vgl INC1INEN Aufsat über 95  1€ Übung Zen Buddhismus ‚Geist un!|
Leben Y (1 209
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lang ausatmet erkennt iıch ime lJang aus Wenn uUuUrz einatmet erkennt
iıch ime UuUrz CIn WEeNN Urz ausatmet erkennt ich ime Ar Aaus

Diı1e Buddhisten verwerfen die Yoga geübte gewaltsame Atemhemmung
(prana yama) Auft der Vierten Dhyäana Stufe wırd dıe Atmung VO  — selbst
wahrnehmbar
Die Stufenfolgen der Vier Dhyana (palı jhana) und 1CT Unendlichkeitsstätten
(arüpa der ayatana) die mehreren Stellen des Palikanons mıt neunten
Stufe der Zerstörung VO  - Bewußtsein und Empfindung (nırodha) Reıih>
verbunden sınd bılden das Kernstück der mystischen Übung Hinayäna-
Buddhısmus Nach Überwindung der funf Hindernisse (nıvarana) VO  e} Begierde,
Hafß Trägheıit Angst und Zweifel beginnt der Aufstieg durch dıe 1eCr Dhyäna
Auf der ersten Stufe, der LHNCITICH Sammlung und Abgeschiedenheıit VO  $ den
Begıerden, 1st noch 106 Vorstellung VoO Objekten da, C111 Lustgefühl durch-
dringt den Übenden Aut der zweıten Stufe wird dıe Loslösung VO  - der
Außenwelt vollzogen, dıe Erwägung VO  - Objekten 1St verschwunden, ber den
Körper durchdringt Freude Das Freudegefühl macht auf der drıtten Stufe dem
Gleichmut Plag, dıe geıstıge Konzentration WIT':! vollkommen Die hoöchste vierte
Dhyäana Stutfe 1st der weltentrückte Zustand des freudlosen und leidlosen Gleich-
muts (upekhä) Der Auifstieg durch dıe 167 Dhyäna WIT auch durch folgenden
Vergleich verdeutlicht „Auf der ersten Stufe 1st der Übende VOon Freude un!
Glücksgefühl durchdrungen WIC C111 VO  — Bader m1t Flüssigkeıt durch-
traänkter Seifenball auf der zweıten wırd VOoO  - Freude un!: Glücksgefühl durch-
filutet WIC CIMn See VO  -} kühlen Quellstrom, auf der drıtten wırd VO  -
treudefreiem Glücksgefühl umspült WIC 106 Lotusblume VO:  v kühlem Wasser,
auf der viıerten SIBL geläuterten Denkens da WIC 9 der Sanz und Far
mıt weißen Gewändern umkleıdet ist
Bei der Meditation der Unendlichkeiten durchläuft der Übende nacheinander
dıe Stätten der Raumunendlichkeit der Bewußtseinsunendlichkeit des Niıchts
und die Sphäre jenseıts VOo Bewußtheit und Unbewußtheit Die sıch -
schließende „Zerstörung Von Bewußlßtheit un: Empfindung bedeutet nıcht die
Endbefreiung Nırvana, sondern exstatıschen Zustand Die beiden
Versenkungsreihen VO  - Dhyäna un Arüpa werden uch mıt den kosmischen
Bereichen der Formwelt (rüpa dhatu) und ormlosen Welt (arüpa dhätu)
Verbindung gesetzt 1st die Entsprechung nıcht vollkommen In der KFOos-
mischen Betrachtungsweise ist dıe formlose Welt dıe hohere Stufe, ber unter
den Meditationswegen haben dıe Vier Dhyäana den Vorrang Der Buddha ıst
gemäfßs der IT radıtion VO:  - der vıerten Dhyäna Stufe AQus 1Ns ıryana CINSE-
BanNngecCnH Diese Stufe eroffnet den Zugang allen höheren Geistesgaben, die
Hinayana-Buddhismus nach Yoga Art 1Ne große Rolle spielen Zu den 1112 der
Meditation erworbenen Wunderkräften (1ıddhi) zahlen sowohl außerordentliche
Bewußtseinszustände als auch ungewöhnliche körperliche Fähigkeiten, WIC Ele-
vatıon, Vervielfältigung der Person, Durchdringung, Unsichtbarwerden, Be-
rührung Vo Sonne un Mond, Hellhören nd andere Wunderbare Dhyana-

Bei Heiıler Auch eckh (11 42) hält cdıie Bewußtheit für dıe Haupt-
sache iı der buddhıiıstischen Atemtechnik.

Bei Glasenapp, Die Religionen Indiens, 2353
Die übermenschlichen Fähigkeıten, Yoga vıibhuti genannt, werden uch ı

der. buddhistischen Formel der Sundenreinigung (patımokha) erwähnt, nach
T’homas CIM Beweis dafür, dafß „Yoga CIn wesentlicher Bestandteil der NS=
lıchen Lehre“ WAar (History of Buddhıist Thought, 17)
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Früchte sınd auch dıe dreı Kenntnisse (tev1]jja), nämlich dıe Erinnerung A

frühere Existenzen, die Kenntnis der Schicksale aller Wesen 1mM Kreislauf der
Wiedergeburten un das Wiıssen om Leiden un seiner Überwindung. DDieses
höchste Wissen, 1n dem der Ausgangspunkt der Buddha-Lehre gleichsam auf
höherer Ebene in mystischer Schau wıederum, un ZWAar 9808  — vollkommen erfalit
wird, bringt den Zustand des Heiligen (arhat) hervor.
In diesem Zusammenhang mussen noch we1ı Hinführungen ZUT mediıtatıven
Versenkung erwähnt werden, dıe, während dıe übrıgen Praxen des Hinayäna-
Buddhismus spater völlig verschwinden, 1mM Zen nachwirken und ihre Ent-
sprechung haben Die Betrachtungsgegenstände (kamatthäna), wıe S1e esonders
1mM Mahäsattipatthäna-sutta ausführlich dargelegt werden, sınd schematisch, her
ine Anweiısung ZUrTr psychischen Technik als ZUT Geistesbesinnung. Aber S1€ VOI-

seBen den Übenden ıIn jene ernste Stimmung, dıe A4us der Berührung mıt den
Grundwahrheiten VO  >; der Vergänglichkeit des Lebens (anıcca), der Wesen-
losigkeit des aseıins (anattä) Uun: des allgemeinen Leidens (dukkham) entsteht
un: be1ı aller buddhistischen Meditation diıe Vorbedingung für den Erfolg ıst
Das Zen kennt keine inhaltlıchen Erwägungen nach Art der hinayänistischen
Betrachtung. ber werden VO Anfäanger Übungen VOTSCHOMUMEN, dıe äahnlich
der 1im Sutra empfohlenen Fixierung der Aufmerksamkeit auf die Unreinheiten
un Hafßlıichkeiten des Leibes (asubha) ausschliefßlich bezwecken, die Schönheit

entlarven un! dıie menschliche Hinfälligkeit ZU Erlebnis bringen. Auch
die Zen-Meister sprechen ihren Jüngern viel Von Tod und Weltentsagung,
damıiıt diese VO  } den schweren Grundwahrheiten durchdrungen eichter
dıe Erleuchtung fassen können 1 Kaum wenıger als dıe Versammlungsstätte der
Bhıkkhu ıst das Zen-Kloster VO:  - Vergänglichkeitsstimmmung durchweht.
Die Kasina-Übung geht ebenfalls der Versenkung vorautft. Be1i dieser Übung WIT.
durch Fixierung der Aufmerksamkeit auf einen physischen Gegenstand eın
außerster Grad VO  - Konzentration erreicht. Unverwandt starrt der Mönch auf
eınen Kreis der ine Scheibe Vo  — ehm der rde der auf eın Gefäß mıiıt
Wasser der auf eın Feuer oder einen VO Wiınd bewegten Baumwipfel (kasına
der vier Elemente). der fixiert einen farbıgen Punkt der eıinen Raum der
eın ıcht So lange schaut C bis das „Zeichen“ sıch seinem Bewußtsein einprägt
und als Nachbild mıiıt geschlossenen wıe mıiıt offenen Augen deutlıch wahr-
5 wiırd. In der Meditation des tantrıschen Buddhismus spielt das
andala, das sıch möglicherweise AQus dem Kasina entwickelt hat, iıne ahnliche
Rolle Z Auch das Zen kennt die symbolische Darstellung geistiger irklich-
keıten, die durch Konzentration auf dem Wege ber die Sinne angeeignet
werden. In der €s des chinesischen Zen begegnen WITr bei den Meistern
der Weıi-yang-Sekte der UÜbung der „Kreishiguren“, die offensichtlich der früh-
buddhistischen Kasına-Praxıs verwandt ist. Yang-shan, der Hauptvertreter diıeser
Rıchtung 1m Jahrhundert, der selbst durch dıe Kreisfiguren plöglich ZU Er-
leuchtung kam, hat viel ZUr Verbreitung dieser Übung beigetragen. Von iıhm
wird in der Zen-Chronik erzahlt: „Der Meister hockte da mıiıt geschlossenen
Augen. Kın Mönch kam un!' stellte sıch leise seıne Seıite Der Meister öffnete
die Augen un zeichnete auf dem Boden ıne Kreishigur. In das und zeichnete
er _d‘as Schriftzeichen für Wasser und schaute sıch nach jenem Mönch Der

So der berühmte japanısche Zen-Meiıster Dögen (1200—1253) 1n Shöbö-
genzö Zuimonki, Nr 47 und

Glasenapp. Buddhistische Mysterien, Stuttgart 194Q‚ 108



Dumaonulin ystik Urbuddhismus und Himnayana 1253

Mönch sprach eın z  ort“ 21 Symbolische Darstellungen metaphysıscher Wahr-
heıten sınd auch sonst 1 Zen häulig Vielfach dienen die Zeıchen nıcht MNUTr ZUFTF

Veranschaulichung der abstrakten Wahrheit sondern auch ZUT Konzentrations-
übung
Der Überblick über dıe Formen des meditatıven Lebens Hinayäna udd-
hısmus el welchem Ausmafß das mystische Flement alles durchsegt „Der
N Buddhismus 1St durch un durch nıchts als Yoga konnte behauptet
werden 2 Für alle einzelnen Erscheinungen der frühbuddhistischen Versenkungs-
PraXls lassen sıch Ansatgstellen un Parallelen der altindischen Yoga-Über-
lieferung aufweiıisen Legt schon dıiese geschichtliche Kinbettung dıe Vermutune
nahe dafß sıch be1 den Praxen des Hinayäna Buddhismus vorwıegend
Seelentechnıik handelt erkennen unschwer den Staiffeln und Schemata
anweısende Beschreibungen mediıtatıver Seelenzustände Nirgendwo öffnet sich
C112 Ausweg ıe Transzendenz Der Buddhismus bewirkt durch die Verbindung
miıt dem sıittlich religiösen Heılsstreben ZWAar 1ine Vergeistigung des Yoga, VCI-

mas ber die psychischen Praxen Ce1N metaphysısches Erkenntniselement C11N-
zuführen Das der Versenkung erlangte Wissen bezieht sich auf dıe Gegeben-
heiten des Erlösungspfads, nämlıch den Kreislauf der Wiedergeburten Uun! die
Überwindung des Leidens Wır können deshalb den hinayäanıstischen Ver-
senkungsübungen keine echte Mystık anerkennen weiıl jede Mystik auch die
natürliche Mystik 1N€ unmittelbare Beziehung Zu absoluten geıstıgen Wirk-
ıchkeit besagt Im Hinayana-Buddhismus stellt sıch die Frage des Absoluten
zuerst Verbindung miıt der Lehre Vo Nirväna, dıe WIC für das N:
System auch für 106 möglıche Hinayäna-Mystik VO ausschlaggebender Be-
deutung ist

Das Nırväna als Endziel des mystischen Weges
Nırviäna 151 dem Wortsinn nach eLiwas Negatıves Abgeleitet YO dem Zeitwort

wehen (wie der ın miıt der verneinenden Vorsilbe 8888 bedeutet
bewegte Ruhe, wWOo eın Wiınd eht das Feuer erloschen, das ıcht ausgeblasen,
das Gestirn untergegangen der Heılige ode dahingeschieden 1St A „„‚Das
Erlöschen der Begıer, das Erlöschen des Hasses, das Erlöschen der Verblendung
das Freund wird Nirvyäna genannt” 26 Zerbrochen ist der eı1b erloschen
1st das Vorstellen, die Empfindungen alle sınd dahingeschwunden Die (sestal-

21 Bei Heinrich Dumoulin, he Development of Chinese Zen atter the Sıxth
Patriarch ı the Light of Mumonkan, New ork 1953,
29 Vgl dıe bildlıche Darstellung der tfünt Range des Tösan Ryökaı. diese
Figuren auch ZUT Konzentration benußgt wurden, ıst INır nıcht bekannt. The
Development of Chinese Zen, 25 z E

eckh 11
Für den Nachweis einzelnen Heiler, ber den vorwıegend

psychischen und hypnotischen Charakter des Yoga vgl Louiıs de la Vallee
Poussin, Nırvana, Pariıs 192,  89 F  A 1 Keıth, Buddhist Philosophy India
anı Geylon, Oxford 19923, 143

ber Geschichte un Sınn des Wortes „nırvana“ vgl Ihomas, 121 Hs
U: „Studies Buddhısm Japan“ L, 1okyo 19539, 37 ff., Vallee

Poussin,
Bei OÖldenberg, 30 (Anm.)
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tungen haben uhe gefunden; das Erkennen 1st ZUTXF KHuste gegangen‘ Das
Heilige schwindet gemals dem eruhmten Vergleich des Buddha nach diesem
Erdendasein 105 iırvana dahın, WIC 1iNC OÖllampe sıch zusammensiıinkt und
erlischt nachdem aller Brennstoff verzehrt 15t Solche Worte un! Bilder -
wecken d1e Vorstellung völlıgen Leere des Nıchts D Aber zugleich steht
fest, daß die Buddhıisten eits irväina ihr hoöchstes 1e1 sahen, nach dem
S1C sıch WIC nach Hımmel sehnten. Zumal ı den alten Liedersammlungen
der buddhistischen Monche un Nonnen wiıird der Zustand der endgültigen
Befreiune? begeistert PCDTIESCH Das ırvana 15st dıe vollendete Selıgkeit das
höchste Glück der Friedenshaten und dıe Rettungsinsel Wären solche Bilder
wesenlose Schleier, die das Nıchts verhüllen? der verbergen SIC posıtıven
Kern? Man hat den Buddha auf den Widerspruch SC1HLCT Lehre gestoßen un!
gefragt ob der Vollendete Jense1lts des Todes noch exXxıstiert der ob nıcht
exıistiert Buddha hat auf dıese Frage die Antwort verweıgert wahrscheinlich
weıl S1C theoretischer Art un 1Iso ihre Lösung für das 1NC Notwendige, dıe
Erlangung des Heils belanglos 1st Man hat ıhm deshalb des phılosophischen
Agnost1zısmus gezıehen Aber 1Ist auch möglich, daß der Buddha er das
Fortleben ı Jenseits nıchts hat wollen, weıl unsere begriffliche Sprache
hıer nıcht ausreicht. ber das andere Ufer, dıe dem Tod entrückte unsterbliche
Sphäre (amata dh.  a  tu), laßt sıch mit Menschenworten keine gültıge Aussage
machen. Jener Bereich ist L1UTE mystıischen Aufstieg erreichbar.
Wer das Paradox der buddhistischen Lehre VoO ırvana logısch aufzulösen
unternımmt kommt notwendig entweder nıhilistischen der I:  CN-
tistischen Erklärung Beıide werden Vo Buddha abgelehnt Shäkyamuni hat
sowohl die materialiıstisch nıhilistische Ideologie (uccheda vada)  Z dıe eın Karma
und keiıne Befreiung kennt als auch dıe metaphysısche Substanzlehre (sassatä-
vada)  S dıe unzerstorbare Körper annımmt als Häresien verworten 30 are
auch der Philosophıe Buddchas legtes Wort C1MC ‚mittlerer Weg WIC ıhn
spater dıe Mahäyäna-Metaphysık als höchste Weisheit lehrt? Gemäfßß dem
japanıschen Buddhologen U: hbedeutet dıe zwölfgliedrige Ursachenkette (paticca

Ud  ana VIIL, 95 bei Oldenberg, 307,
Hauptvertreter der nıhıliıstıschen Nirvana-Auslegung sınd Childers (Päalı Dic-

tıonary), Alwis (Buddhist Nırvana, Colombo 1871), Eklund (Nirväana,
Upsäla 1899 Dahlmann (Nirvana, Berlin 1896 Uldenberg 189} den frühen
Auflagen SC1INECS Werks „Buddha Oldenberg kommt spater ZU Ergebnis, daß
das irväina 11 Absolutes bezeichnet nıcht Sınne Weltgrundes, sSon-
ern absoluten legten Zieles Die Lehre der Upanısaden un dıe Anfänge
des Buddhismus, Göttingen 1915 309; auch dıe spateren Auflagen Von

„Buddha a E Glasenapp schreıbt „Das Nırvana 1St C1inNn relatıves eın absolutes
Nıchts (Dıie Religionen Indiens, 235) Uı nımmt für den Urbuddhismus weder
dıe nıhilistische Deutung Al noch spricht Von mystıschen Zustand
sondern erklärt das irvana Sinne der Formel VOoO  w} der Entstehung Ab-
hängıgkeıt (patıcca sSamupacca) als dıe Realis:erung der Relativität des Se1ins
Bemerkenswert ıst dafß U: WIC viele Vertreter des Mahäyäna Buddhismus
„Kleinen Fahrzeug dıe nihilistische Auffassung des irväina findet Der Nega-
t1V1Ssmus kommt stark ZU: Ausdruck den Erklärungen des Wortes ‚111 -
vanzıa Vibhäshä (28, 18), die Vallee Poussin anführt (a 54)
29 So Keıith (Buddhist Philosophy, 63) Vallee Poussın ı ERE, Art ırväna.

So Thomas, Hıstory of Buddchıist Thought, 123



Dumoulin ' Mystéil{ MN  ]rbuddhisnius und Hiniaylärna
samuppada), die der Buddha ın der Befreienden E'rkennfnié durchschaute, nıcht
ine kausale Abfolge 1ın der Entstehung der Dinge, sondern das allgemeine (5€-
sCcH des erdens und Vergehens In gegenseiıtiger Abhaängigkeit 3 Der Buddha
hatte sıch w1e Heraklıit und Nıeßsche der „Unschuld des Werdens berauscht,
mıt dem nterschied, daß, Was jene in metaphysischer Einsıcht erkennen
glaubten, der Buddha 1n der Erleuchtungsschau sah Bezeiıchnenderweise röstete
der scheidende Buddha VOor seinem Weggang von dieser rde dıe Seınen nıcht
mıt dem Ausblick auf das Nirväana, sondern durch den 1nwe1ls auf jenes eherne
eseß, demzufolge alles Geborene stirbt und alles Zusammengesektte der Auf-
lösung anheimfaällt 3: Wenn ber die gewoöhnlıche hinayänistische Erklärung

echt besteht, welche dıe zwolfgliedrige Ursachenkette 1m Zusammenhang miıt
der Lehre Von Karma un Samsära als Verdeutliıchung des durch die dreı
Zeıten der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft fortwirkenden Einflusses ın
der Entstehung auffailt, bedeutet das Nirvana dıe Befreiung Aus dem Kreıis-
auf.der Dınge un also den Ausweg Aaus cdieser der Karma- Wirksamkeit unfter-
worfenen leidvollen Exıistenz. Die Existenz ist 1n der buddhistischen ermıino-
logıe das E1n innerhalb der Kategorien der fünf Elemente (Sskandha) d das

198088 im Samsära der Wiedergeburten gıbt.: Das jen
entzieht sıch UNSeCeTEIMN Denken.

seıtige Land der Freiheit
Die zu Skepsis un Pessimismus neigende Philosophie des frühen Buddhismus
macht keinen Versuch hoherem Auifstieg. Wo WIr 1mM Schrifttum des Hinayäna-
Buddhismus beschwingten Worten begegnen, kommen . sie Aaus dem Munde
relig1iös inspirlerter Mönche der Nonnen. Wır sınd 1m Bereich der Mystik. Da
lesen WIT: „Es gıbt eın Ungeborenes, Ungewordenes, Ungemachtes, Ungestaltetes;
gäabe nıcht dieses Ungeborene, Ungewordene, Ungemachte, Ungestaltete,
gabe keinen Ausweg für das Geborene, Gewordene, (Gremachte, Gestaltete“ 3
der „„Der große Ozean ıst tief, unermeßlich, unergründlıch}  Du.mouli.n: Mysfik mn U  ;  125  rbuddhisgius phd Anayana  samuppada), die der Buddha in dér Befreiendén Erkenritnié durchschaüte, mcht  eine kausale Abfolge in der Entstehung der Dinge, sondern das allgemeine Ge-  seg des Werdens und Vergehens in gegenseitiger Abhängigkeit 31. Der Buddha  hätte sich wie Heraklit und Niegsche an der „Unschuld des Werdens“ berauscht,  mit dem Unterschied, daß, was jene in metaphysischer Einsicht zu erkennen  glaubten, der Buddha in der Erleuchtungsschau sah. Bezeichnenderweise tröstete  der scheidende Buddha vor seinem Weggang von dieser Erde die Seinen nicht  mit dem Ausblick auf das Nirväna, sondern durch den Hinweis auf jenes eherne  Geseß, demzufolge alles Geborene stirbt und alles. Zusammengesetßte der Auf-  lösung anheimfällt 3, Wenn aber die gewöhnliche hinayänistische Erklärung  zu Recht besteht, welche die zwölfgliedrige Ursachenkette im Zusammenhang mit  der Lehre von Karma und Samsära als Verdeutlichung des durch die drei  Zeiten der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft fortwirkenden Einflusses in  der Entstehung auffaßt, so bedeutet das Nirväna die Befreiung aus dem Kreis-  lauf, der Dinge und also den Ausweg aus dieser der Karma-Wirksamkeit unter-  worfenen leidvollen Existenz. Die Existenz ist in der buddhistischen Termino-  logie das Sein innerhalb der Kategorien der fünf Elemente (skandha)33, das  es nur im Samsära der Wiedergeburten gibt. Das-jen  entzieht sich unserem Denken.  s  seitige Land d;r Freiheit  Die zu Skepsis und Pessimismus neigende Philosophie des frühen Buddhismus  macht keinen Versuch zu höherem Aufstieg. Wo wir im Schrifttum des Hinayäna-  Buddhismus beschwingten Worten begegnen, kommen .sie aus dem Munde  religiös inspirierter Mönche oder Nonnen. Wir sind im Bereich der Mystik. Da  lesen wir: „Es gibt ein Ungeborenes, Ungewordenes, Ungemachtes, Ungestaltetes;  gäbe es nicht dieses Ungeborene, Ungewordene, Ungemachte, Ungestaltete, so  gäbe es keinen Ausweg für das Geborene, Gewordene, Gemachte, Gestaltete“ 34.  Oder: „Der große Ozean ist tief, unermeßlich, unergründlich ... So ist auch der  Vollendete, er ist tief, unermeßlich, unergründlich“ 35. Die Vereinungen be-  zeichnen hier die völlige Transzendenz über alles menschliche Denken und  Sprechen hinaus. Ähnlich künden die Upanishaden vom Alles und Nichts des  ewigen Brahma. In den folgenden Versen, die ebenfalls Oldenberg anführt, ver-  nehmen wir —den\gleichen mystischen Klang:  31 a. a. O. 40. Die zwölfgliedfige Kette hat bei den Buddhisten selbst verschie-  dene Auslegungen gefunden. Die von den mahäyänistischen Buddhologen. für  den Urbuddhismus beanspruchte Erklärung sieht in der Formel den frühesten  Ausdruck für die von der späteren buddhistischen Philosophie entwickelte Lehre  von_ der Relativität des Seins. Dagegen deutet sie der Hinayäna-Buddhismus  (z. B. Buddhaghosa) auf die Entstehung in kausaler Abhängigkeit durch die drei  Zeiten Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft. Welche der beiden Auslegungen  dem ursprünglichen Sinn näher.ist, läßt sich nicht sagen. Jedenfalls ist die  mahäyänistische Erklärung im Sinne der Philosophie des Nägarjuna meta-  physischer, die hinayänistische Auffassung entspricht der dem indischen Denken  vertrauten Vorstellung vom Kreislauf der Wiedergeburten im Samsära.  32 Mahäparanibbäna-sutta, Kap. 3 und 5. -  33 S, Glasenapp, Die Religionen Indiens, 224. Die hinayänistische Philosophie  hat ausführlich dargestellt O. Rosenberg in „Die Probleme der buddhistischen  Philosophie“, Heidelberg 1924, ferner Th. Stcherbatsky „The central Conzeption  of Buddhism and the Meaning of the Word ‚Dharma‘“ (London 1923).  34 Udäna VIII, 3, bei Oldenberg a. a. O. 326.  35 Samyutta b?ikäya IV 374 .bei Oldenberg a. a. O. 321.So ıst auch der
Vollendete, ist tıef, unermedAlich, unergründlich“ 3i Die Vereinungen be-
zeichnen hier die öllige Iranszendenz über Nes menschliche Denken und
Sprechen hinaus. Ahnlich künden die Upanishaden VO Alles un Nıchts des
ewigen Brahma. In den folgenden Versen, die ebenfalls Oldenberg anführt, ver-
nehmen WITr den ; gleichen mystischen Klang

Die zwölfgliedfige Kette hat be1ı den Buddhisten selhsi verschie-
dene Auslegungen gefunden. Dıe von den mahäyänistischen Buddhologen für
den Urbuddhismus beanspruchte Erklärung sıeht ın der Formel den frühesten
Ausdruck für die VOoO  ; der spateren buddhistischen Philosophie entwickelte Lehre
von der Relativität des Se1ins. Dagegen deutet S1e der Hinayana-Buddhismus
(z Buddhaghosa) auf dıe Entstehung ın kausaler Abhängigkeit durch dıe dreı
Zeiten Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft. Welche der beiden Auslegungen
dem ursprünglichen Sinn: naher ist, laßt sıch nıcht gcn Jedenfalls ist die
mahäyänistische Erklärung 1m Sınne der Philosophie des Nägarjuna meta-
physıscher, die hinayänistische Auffassung entspricht der dem indischen Denken
vertrauten Vorstellung Vo Kreislauf der Wiedergeburten 1m Samsära.

Mahäparanibbäna-sutta, Kap und
Glasenapp, Die Religionen Indiens, 2  > Die hinayänistische Pililosophie

hat ausführlich dargestellt Rosenberg 1n „Die Probleme der buddhıiıstischen
Philosophie“, Heıdelberg 192, terner Stcherbatsky „Ihe central Conzeption
ot Buddhism an the Meanıng of the Word ‚Dharma “ London 1923

Udäna VIIL, 3’ bei Oldenberg 526
35 damyutta b?ikäya 374 H 9 beı Oldenberg d., 3921



126 Dufioulh ; Mystik ım Ur&fl®ismm 117nGd Hinayäna
„Den, der ZUrFr uhe geht, eın Maiß ermi1ßt iıh:
Von ihm sprechen gıbt keine Worte
Verweht ist, WasS das Denken könnt’ erfassen.
So ist der ede jeder Pfad verschlossen“ ol

Iso durchseelt auch 1 Hinayäna-Buddhismus der Aaus bester indischer iradı-
tıon gespeiıste mystische Aufschwung die Meditationstechniken un das psychısche
Iraming der Yoga-Übungen. Denn das irväina ist nıcht eın In weıte Fernen
gerückter jenseitiger Zustand, sondern ann schon im Diesseıts, „IN der sıcht-
baren Ordnung” (dıtthe dhamme) erlangt werden. Das diesseitige irvaina
unterscheidet sıch VoO jenseıitigen 1Ur durch das Fortbestehen des körperlichen
Substrakts (upadhı), das ber den Vollendeten nıcht mehr hemmt ö
Der Hinayäna-Buddhismus verdankt viel VO  — seiner Lebendigkeıt n.d Spann-
kraft dem in ıhm wirkenden mystischen Element, durch das Z einem Ab-
soluten hınstrebt, das theoretısch verneınt. Ile Mystik hat ihrer Natur
gemäßß ıne Beziehung Moral un Metaphysık. Für dıe sıttliche Bereitung ıst
1m Hinayäna gut vorgesorgt. Die we1lse Beherrschung der Sınne un der SINN-
lıchen Gier, dıe der zwischen Genufß und Kasteiung hınanführende „mittlere
Weg“ VO seiınen Jüngern ordert, schafft eiNeE gute Grundlage für hohere
Aufstiege des Geistes. Das Fehlen echter Metaphysik mußte als Mangel CINP-
tunden werden, b1is dıe VO mystischem Geist beschwingten kühnen phılo-
sophischen Spekulationen des „Großen Fahrzeugs“ auf dem lan erschienen. In
der mahäyänistischen Metaphysik bricht eın Neues auf, aber der Zusammen-
hang miıt dem Ur-Buddhismus bleibt bestehen.
(Es fqlgt ein zweıter Aufsaß er dıe buddchistische Mystik 1m Mahäyäna.)
8l Sutta Nipata 1074 ff., be1ı Oldenberg a 0 3925

Über dıie beiden ırväna IThomas, 131 Die 1n der Hinayäna-
Literatur geläuhige Unterscheidung zwıschen diesseitigem un jenseitigem Nir-
ana  E gehört nach Ansıcht des japanıschen Buddhologen VUi nıcht dem Ur-
Buddhismus, sondern der spateren hinayänistischen Vorstellungswelt Der
echte Begriff des Nırväna bedeutet nach ihm das Buddha-Werden (mahäyänistisch
gefaßt die posıtıve Kehrseite der Realisierung der Seins-Relativität), das keine
Bezıiehung ZU ode hat. Weil das Buddha-Werden In dıeser Welt über diıe
Fassungskraft der spateren Buddhisten hinausging, diese ber doch einen Erfolg
ihrer aszetischen Bemühung verlangten, hätten s1e, glaubt Ui1, zwıschen dem
vollkommenen Nırväana, kein Substrat bleibt, und dem unvollkommenen
Nırväna, be1ı dem eın Substrat fortbesteht, unterschieden. Diese Unterscheidung
wurde mıiıt der nach Vı ebenfalls nıcht ZU Ur-Buddhismus gehörigen) Lehre
VO' der Seelenwanderung verbunden. Diıe Exıistenzen dauern Jange tort, bıs

das vollkommene ırvana erreicht ist
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PROF. H WIRTH ROEPER BOSCH/MARBURG
DIE SYMBOLHISTORISC METHODE

Es hat einen tieferen ursächlichen Zusammenhang, WLn die Religionswissenschait
sıch nunmehr das „relig1öse Symbol” als Forschungsaufgabe gestellt hat, W1€e der
vorjährıge Kongreß der deutschen Abteilung der Internationalen Vereinigung
für das Studium der Religionsgeschichte in Maınz ge hat. Diese Aufgabe
hat allerdings als Voraussegung, dafß Begriff und Wesen des Symboles zunachst
einmal klar umrissen wird. Die Formulierung „religiöses Symbol” ware schon
eın Wortgedoppel. Denn das Symbol ist seinem Ursprung un Wesen nach
relig10s, kultisch, auch magısch.
Es bedart der Feststellung, Was WIr prımar unter Symbol verstehen haben
Der Gebrauch des Wortes 1n der christlıchen Theologie als Konfessionskunde,
Zusammenstellung irchlicher Bekenntnisse (Apostolikum, Athanasıanum uSW.) be-
trılit eıne abgeleitete, übertragene Bedeutung. Symbolısmus und Symboliszerung,
symbolische Darstellungen, Handlungen, Gebarden uUSW., sınd ebenfalls TSt Über-
tragungen, vielfach einer lınearen, ıdeographischen Ursymbolstufe. Das, w as

in der Psychologie als Erwachen des Symbolbewufßtseins bezeichnet wird,
wıe 1ın der geistigen Entwicklung des Kindes, ıst eın Verständnıs für SiNnN-
bildliche Beziehung, sondern für bildliche, gegenständliche Assozıatıon. So
iın das ınd sıch aus seinen Lallworten Namen für Sachen, Dınge O bılden
beginnt. der wenn In noch weiıter fortgeschrittenem Entwicklungsstadıum die
erwachte kindliche Phantasıe dıe Steine, Holzstücke des Spieles mıiıt ErSONNCNCI
Gestalt un!' Funktion ausstattet Auch der primiıtıve Stil, dıe lineare „Stilisiıerung”
in frühkindlichen Zeichnungen, ist nıcht symbolisch ın prımarem Sınne.
Das Symbol erscheıint bereits ın urgeschichtlicher Periode als eın abstraktes
Linearzeichen ideographischer Art Wobe1i sıch dıe Frage erhebt, ob dıese ideo-
graphische Gestalt un Bedeutung des Symbols ıne sekundäre Stufe ıst, dıe
AUS einer vorhergehenden naturalistisch-piktographischen Primäarstulie, durch stilı-
sierende Vereinfachung und Verabstrahierung entstanden ware. der ob das
Symbol als Linearzeıchen, als Ideogramm, dıe Primärform ist, die als Sınn-
bildlicher Ausdruck für das urrelig10se, numıno0se Erlebnis des Menschen
neben dem piktographischen Symbol gleichzeitig anzusegen ist IUnd ob t{wa
dieses ideographische ıneare Symbol das eigentliche Merkmal der metaphysıschen,
transzendentalen Stufe der urreligıösen Hochentwicklung ist, 1M Sınne einer Ur-
relıg1ıon VO Hoöochsten Wesen, eINeEs „Urmonotheismus“?
Die Frage ist eigentlich schon beantwortet durch dıe außere und innere Bestand-
aufnahme jener monumentalen Kunst des homo sapıens diluvialıs eurasıanus,
der Aurignac-Cromagnonrasse, wıe WITr S1Ce heute schon soweıt abschließen
können, nach einem Jahrhundert der umwälzenden Entdeckungen dieser altesten
Kunstdenkmäler der Menschheit un: des Abendlandes 1m besonderen. Daß diese
Kunst magischen und kultisch-religiösen Charakter hat. ırd heute bereıiıts immermehr erkannt

Herbert Kühn Iie Felsbilder Europas. Stuttgart 1952
derselbe: Das Problem des Urmonotheismus. kad Wiıss Eit in Maınz.
Abh der geıistes- U. sozialwiss. Kl., Jhr 1950, Nr.
Marıe Könı:g: Das Weltbild des eiszeitlichen Menscheni Marburg/L. 1954
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Max UVerworn hat S1IC schon früher als physıoplastisch und ıdeoplastısch charakte-
rısıert und klassıhziert 2 Diıie physioplastische Kunst Sc1 C1iN Augenbild die
unmiıttelbare Wiıedergabe, Nachbildung C105 VO Auge geschauten Gegen-
standes, die durch dıe rechte Hälfte des Gehirnes, auf kurzestem Wege der
Nervenbahnen, ZUT gestaltenden Hand weıter gegeben wiırd Dıe ideoplastische
Kunst als Gedanken- und Erinnerungsbild geht durch mehrere Ganglienzell-
statıonen der linken Gehirnhalfte dıe zwıschen Auifnahme- un motorische Sta-
tL10Nen eingeschaltet sınd un! C112 Vorstellungsbild ge1ıst1g seelischer Ergründung
hervorrufen, das mıT unmıiıttelbaren Augenbild Sar nıchts tun hat der
nıcht mehr ZU tun hat
Nach der evolutionistischen Schau WAaTe dıe physıoplastısche dıe altere Kunst un:
dıe ıdeoplastische dıe JUNSCIC, weıl Ergebnis C1INeEeT gedanklıchen, abstrahierenden
Tätigkeit des Menschen, dıe der primıtıven Stufe noch nıcht Nn SC1IMHN könnte
Bachofen War uch VO  =) dem „Natursymbol“ der antıken Grabdenkmäler. be-
sonderen Miıttelıtaliens, auUSSC  SC Dıe „Bıldempfängnis der antıken Religion
SC1I der Entwicklungsgang der Materıe ZU Geist VO weiıblichen ZU 11-
lıchen Prinzıp SC1 das weibliche Prinzıp, dıe hyle „Stoff“, „Materie dıe
durch das männliche Prinzip, der e1dos, „„Gestalt „„‚Form erhaält Bachofens
Natursymbol 1st ber die Kategorie der physioplastıschen Kunst mıiıt allego-
rischer Bezugnahme der Deutung einzuordnen Und WalIlC lehrreich unter-
suchen, wıefern dıeses physioplastische Natursymbol der Bachofenschen
Gräbersymbolik“ (1859) sekundäre, und spate Entwicklung des Sym-

boles darstellt bei der 10 abstrakte, lineare, ideoplastısche Urform, das —

sprüngliche Gedankenbild der VB stoffliıchen Form der Gestalt als
Augenbild verkörpert worden 1st unter Beibehaltung der Beilegung
allegorischen, sinnbıildlıchen Bedeutung.
Zum Beıspiel: das kosmische Eı, das VOoO Bachofen ausgiebig herangezogen
und exegetisiert wiırd. Bachofen kannte dıe vedische Kosmologie ndiens noch
nıcht, die bis ZUT Upanishadzeıt noch klar den subarktischen Ursprung cdieses
sekundären physioplastischen Symbols aus alteren ıdeoplastischen, ıdeo-
graphischen Urform erkennen laßt In Chändogya-Upanishad 1L, 1 13 heißt

VO  — diesem Weltene!1: „Diese Welt WAAdLr Anfang nıchtseiend; dieses
(Nichtseiende) WAar das Seiende. Dasselbe entstand. Da entwickelte sıch CIM Eı
Das lag da, lange WIC Cc1nN Jahr ist Daraut spbaltete sıch die beıden Eıer-
schalen dıe 1Ne VO  — Sılber. die andere VO  - Gold Die sılberne 1St die
rde die goldene der Hımmel dort Was dabei geboren wurde, das 1St die
Sonne (Deussen). der WIC Rıgveda A, 121, un: 129, er ‚„‚der
goldne Keim (hıranya-garbha), „das Lebenskräftige. das der Schale e1N-

geschlossen war
Diıese vedische kosmologische Symbolik finden WITL entsprechend der VO  ; Bach-
fen Zusammenhang mıt dem Motiıv erorterten orphıschen Myster:ensymbolik
wıeder Hıer geht auch Aaus der Urnacht das Weltene1 hervor, aQus dem der
kosmogenische Kros eboren wırd Die beıden Schalen des Eıs werden ebenfalls
n Hımmel un Erde Uranos un Gaia 3 (sanz WIC nach altägyptischer Über-

Max Verworn: Zur Psychologie der prıimıtıven Kunst ufl Jena 1908
ufl LOTLZ Ideoplastische Kunst Jena 1914 un: Die Anfänge der Kunst

Jena- 1920
Gruppe: Griechische Mythologie Religionswissenschaft. Handb klas-

sischen Altertumsw. IL, 19006, 419 Arıstophanes Aves 695
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lıeferung Ra (Re) s; l SC1HNCHN Eı als SC1INCTI Lichtwohnung erstrahlt der
„Schöpfer des Eıs, das AUS dem Chaos hervorgıng genannt wiırd 4
Das E, das da lag WIC CIMn „Jahr das sıch „spaltete und dessen beıide Schalen
hell und dunkel und „Hımmel und rde wurden, wobe1l die Sonne
geboren wurde, 15% 2 typisches Beispiel INC1NCIMN Daß, daiß „„dıe Mythe die
Exegese des Symbols 1St Diıe Überlieferung VO Rıgveda bis Upanishad hat
N} „Jahr -5Symbol chemaligen subarktischen Urheimat klar bewahrt S
Eıs 1St N} Dıagramm, WIC WILFr AQus den jungsteinzeıtlıchen un!: spateren Fels-
bıldern des zırkumpolaren Kulturkreises (Nordeurasıen Nordamerika) kennen
der Gesichtskreis, der der Senkrechten geteilt ist Sonne Winterstillstand
(Suüuden) Sonne Sommerstillstand ME Norden) Das sınd die „beıden Gänge
der Sonne den beiden Jahreshälften, Jahreszeıten des subarktischen Kreises 6
In der anlıegenden Tabelle gebe ich Überblick der ideographischen Vor-
stufe der physioplastischen Weltenei Symbolik Es gibt dem nordeurasiatisch-
nordamerikanıschen Symbolkulturkreis ‚WC1 Formen des subarktischen Jahres-
ıdeogrammes:
LKA dıe senkredcıte Teilung des Gesichtskreises ı den Sonnenstillstandpunkten

der Winter- und Sommersonnenwende.
1A dıe wagerechte Teilung des Gesichtskreises ı den beiden Jahreszeiten der

subarktıschen Breite, Jahreszeitendual: obere altte  —  — Hımmel  — Sommer
(höchster Sonnenstand) un untere Hälfte rde Winter (tiefster
Sonnenstand)

1B T dıe „Spaltungsformen die beıden Jahreshälften, das „Hımmel rde
Motiv 2a—2c Dıe eckigen Formen entstanden AUS der Holzrig- un:'
Webetechnik.

Die vedische Überlieferung nenn S1C noch, klarer physioplastischer ber-
tragung des ıdeographischen Ursymbols, 97  1€ beiden Hälften“ (ubhav-ardhau
Rıgv 8l 15), „  1€ ZWEC1 einander zugewandten Schalen ’ SAMLCLTLE dhısane
(Rigv S  0& Atharvav 04 8) der ual dhısane als Name für
Himmel und rde 1st VO: Namen der Mutter rde als dhısana gebildet

der „ZWCCI1 einander zugewandten Becken (camva samıcı) 7
In1IC ist das Ideogramm der Verbindung VO  - Hımmel und rde Y der hei-

liıgen Gattung“”, das hıeros gamos-Motiv mıt SC1INEN eckıgen Varianten
wiedergegeben.

Die Gruppe {1 zeıgt Hand der Felsbildereintragungen (A 1—92) des nord-
eurasiatisch-nordamerikaniıschen reises das Linearzeichen des Jahressonnenlaufes,
We1l1 durch senkrechten Striıch verbundenen Kreise B1a) dıe höchste
Nord un die tiefste Sud) Sonne des Jahres, als Achse des Gesichtskreises
1) bzw seiINeEr Sfachen Teilung den MCı Haupthimmelsrichtungen un!
iıhrer Unterteilung Daher dıe Bedeutung „acht“ für dieses Zeichen Uun:
Varianten der norwegische un: schwedische Bauer verwendete 17 Jahr-
hundert noch für das ahlzeichen Sacht“ 106 der Varıanten dieses Zeichens
(I1 1—2, 1—3)

Brugsch: Religion Mythologie der alten Ägypter. ufl Leipzig 1591,
2909 u. 168

Bal Gängädhar Tiılak The arctıc home i the Vedas Poona an: Bombay 1903
UWirth Dıiı1e Heilige Urschrift der Menschheit Symbolgeschichtliche Unter-

suchungen diıes- jenseıts des Nordatlantık Berlin Leipzig 1936 S 20
aul CuUSSEN Sechzig Upanishads des Veda 51  D

MiSsions- ü Religionswissenschaft 1955 NrT



130 1r Roeper Bosch Die symbolhistorische ethode

In dem SihzZCn subarktıschen Zirkumpolarkreis erscheinen Xun diese beıden
Zeichen der Gruppe SE un {} } S fester, stehender Formelverbindung:

Gruppe 1IL, die Motiv-Formel „gezeugt, geboren VO  - Himmel un rde“
SA mit 1—92). Besonders der abendländischen Megalithreligion trıtt

dıese . Formel als CIMn Kanon der Kultsymbolik des Wiedergeburtglaubens auf.
Diese S5Symbolik lebht zulett der Grabsymbolik des ıroschottisch germanischen
relses als Synthese des Volksaltglaubens miıt dem Christentum. noch einmal

monumentaler Formgebung auf
Von dieser Grundlage treten WITr DU wıeder Bachofens „Natursymbol“* das
kosmische E, heran. Bachofen hat das Motiv SCINECr Studie 95.  1€ TEI
Mysterieneier“ (Gräbersymbolik 1859 behandelt und kommt darauf weiıter
scCc1INneEMmM „Mutterrecht“ 1861 zuruück. Auf Tafel bringt C1in Grabbild Aaus

Columbarium der Viılla Pamhlıi Rom auf isch lıegen dort
Tel Eıer, dıe der Länge nach durch 1Ne schwarze untere Hälfte un 1106 weıißle
obere Hähte geteilt sSind Kın weıteres Beıspiel dıeser drei halb weißen, halb
schwarzen Eier bringt VO  — Parıiser Vase beı Das auf Tafel VI1IE fıg
abgebildete Kı Vo  $ Getfäßen Aus Kyrene UNSCTEC Yafel Gruppe 1V) 1st attıscher
Herkunit Has symbolische Ornament des Eis zeıgt dıe charakteristische Symbol-
polyphonie, dıe Weiterentwicklung der 5Symbolformelverbindung 5Sy IM-
bolischen Urnament, organischen Verbindung ZWE1CT (oder mehr) S5Symbole

einheitlichen rhythmischen Form (1 11 2C), dıe hiıer dıe mehr-
fache Geburt, dıe Wiedergeburt ZU Ausdruck bringen soll
Dıe Abbildung des Eis auf dem Getäaß Von Kyrene zeigt unNnNs 11UTr Seite des
Eıs das symbolische Ornament wiıird ringsherum gemalt S SCHMN, WIC WIr

entsprechend auf den Ostereiern QUuSs der Wallachei wiederhinden. Die
Bedeutung des Symbolornamentes annn 1Iso SC1HN ‚„‚mehrfache Geburt“ „ Wieder-geburt“ AQus .„Himmel un rde“ HE c—d).
Die Mythenexegesen vergehen, verwehen, das Symbol bleibt bestehen, -
Jange bodenständiges Volksbrauchtum un handwerkliche Dauerüberliefe-
rung noch vorhanden sind. Das gilt auch für das ben analysierte symbolische
Ornament als Symbolverbinduneg i der Dauerüberlieferung des Volksaltglaubens
und SCINES symbolischen Örnamentes. Es ist daher SAaNzZ selbstverständlich. dafß
altabendländisches Brauchtum, auch räumlich und zeıtlich verschiedenen
Stellen, dıe gleiche urabendländische Kultsymbolik bewahrt hat, WIC dıe
Ostereier AQus der Wallache; (Mus Ollmüß) ® Sıe ZCIECH dieselbe Symbolık WIC
das Grabgefäß Eı AUus Kyrene 3—4) rhythmisch ornamentaler Erweite-
rung die Kette des „Himmel und rde -Zeıichens (1 3) un das „„Lebens
.„Nachkommenschaft -Zeichens 4) als die Bıtte ‚‚viel Leben „viel Nach-
kommenschaft“ AaAus „Himmel un rde die alte Wiedergeburtssymbolik des
himmlischen Lichtes der „göttlichen Kraft“ tür das Menschengeschlecht auf
Erden
Daß dıe orphische Kultsymbolik des Grabeis VOn Kyrene den alten Wieder-
geburtsglauben bewahrte dıe der homerischen Polisgötterreligion der Heer-
könıge griechischer Völkerwanderungszeit längst abhanden gekommen WAärT, be-
zeug' noch Platons Zaitat der orphıschen Lehren der Politeia (I1 363) „Nach-
kommenschaft un Geschlecht der Frommen un Treuen stürben nıemals AUSs
Es ware Persephone, die Verkörperung der Erdenmutter, diıe dıe Seelen dieser

Bachofen Gesammelte Werke, hersg Meul: II Basel
19458 1001 Tafel 188|
Louise Hagberg Päaskägger och deras hedniska .& Fataburen 1906
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Gerechten alle NCUN Jahre wieder AaNS Licht der Sonne hinaufsende Aaus iıhnen
gehen Männer stark Kraft uUun! groß Weıisheıt hervor”
Die orphische Totengeleitinschrift auf dem J1atelchen VOoNn Petalıia, Süuditalien
(4 Jahrh. V. Chr7) bewahrt noch das alte Credo Dıe Seele des Toten, der
Unterwelt angelangt soll sprechen (es DaLSs 2781 kaz asteroentos „ich
bın C1M ınd der rde un des gestiırntien Himmels Aber INC1IN Geschlecht 1St
VOoO Himmel“
Der CWIS zeugende Umlaut das Rad der CWISCH Wiedergeburt (genesiurgos
kyklesis) der Umlauf der Himmlischen (perıphora ton uranion) heißt noch
bei Hermes I rismegiıstos, entsprechen dem altindischen SUMSATA, der SCINCHL

Ausgang zurückkehrende Umlaut der sıch Jahre (samvatsara) vollzieht
An dıesem Lehrbeispıiel können WIT feststellen das sıch spaltende kosmische Eı,
das Welteneı, 15£ C1MN Grleichnis des „Jahr -Dıagrammes, des senkrecht bzw WaßC-
recht durchgeteilten reises Dıeses „ Jahr -Dıagramm 1St C1inN Ideogramm Es
ann nıcht unmittelbar als Naturbild gesechen werden 1sSt 110e Abstraktıon,
1Ne€e gedankliche Ableitung, C112 Begriffszeichen Dıe bstraktion 1St hıer das
Primäare. Das naturalistische, physioplastische ıld (mit Dotter onne) 1st 1Ur
Gleichnis des abstrakten, ideoplastischen Linearzeichens.

habe ı der „Heiligen Urschrift“ schon für den subarktischen Symbolkultur-
kreıs den Grundsaß aufgestellt, da{fß wenn irgend C1N Lebewesen der C1iMN

Dıng durch YForm, Erscheinung, 10 Eigenschaft gewissermalßen als
dıe Verkörperung N kosmischen S5Symbole erscheint erhält das
betreffende Lebewesen der Dıng 106 kultsymbolische Beziehung und mythiısche
Deutung.
Zum Beispiel anzcCchn nordeurasischen un auch nordamerikanischen Raum
ist der Schwan der Großen Mutter, der Himmels- un Erdenmutter, als iıcht-
und Lebensbringer, Seelengeleitvogel Kinderbringer beigestellt Daher erscheint
der Schwan der Grabsymbolik mıiıt jenem Hımmel Erdeweg Zeichen dem
Lebens- UuUSW. Zeichen vgl Tabelle Gruppe I1 B—C) Be1 sibiırıschen Stämmen,
WwW1e bei Lappen un Nordgermanen, fiegt der Schwan „mıt er Sonne“ Y den
Jahressonnenweg, das Zeıchen Er ist der Lenzesbote, der mıiıt der ste1-
genden Sonne nach der Wintersonnenwende, wıeder nach Norden Niegt und
der nach der Sommersonnenwende mıiıt der sinkenden Sonne wıieder südwärts,
ufs offene Meer fliegt Er 1st daher der holende und bringende Seelengeleıt-
vogel der das Weltenkreismeer, den „Mutterbrunnen eingeht un: VOoO  $
dort mıt dem Leben wiıederkehrt. Daher wird paarwelse dargestellt:
der 1i1Ne nach lınks gewendet, der holende, und der andere nach rechts gewendet;
der bringende.
Der Schwan bıegt SC1NECHN Hals ı der Form des bzw. Zeichens. Er verkörpert
daher dıe gebogene Form des Zeichens, das Wır können daher den
skandinavischen Felszeichnungen der Bronzezeit die Totengeleit- ver SACTUmM-
uUuSW Schiffe mıt dem Steven der dem naturalistischen Schwanenhalssteven
erscheinen sehen, Verbindung mıt dem der Zeichen Genau —
scheint der Schwan agälschen Raum miıt den Schiffen der „Nordvölker der
agyptischen Inschriften, auf den Gefäßen des geometrischen Stiles, mıt dem

Zeiıchen, dem 4"a 8speichigen Jahresrad, dem BCH Doppelaxtzeichen und
anderen ymbolen der skandınaviıischen Felsbilder.
Und sehen WIT diesen heiligen, weißen Lichtvogel zulegt noch alten
Inguaeonen-Gebiet der Nordsee, den alten Giebelzeichen des friesischen

Platon, Phaed Men 81 F de leg S70
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Bauernhauses, den uleborden das gebogene Schwanenhalspaar, das links un!
rechts abgewendet zwıschen sıch dıe Sonnenscheibe der das Rad das —_> ——>— der
das ınd mıiıt erhobenen AÄArmchen rag Wiıe dıe Spıbe des makelaars der
Mıttelstange, me1ıstens das Dreisproß der Dreiblattornament rag Quer uber
den } bzw gebogenen Haälsen der Schwäne liegt me1ıstens das bzw Zeichen
noch einmal das der Schwan mıt dem abwarts gebogenen Schnabel festhält
der Stelle der beiden Schwanenhälse erscheint überhaupt I11LUT das
Zeıichenpaar
Die „uleborden der nıederländischen Proviınz Friesland dem alten Schwäne-
land wurden erstmalig Vo  =| IN1T: 1923—924 miıt der Telekamera gesammelt als
iıch dem Lehrkörper des Gymnasiums Sneek noch angehoörte Von den damals
VO  — IN1Tr aufgenommenen „uleborden exıstiert heute schon die Haltte nıcht
mehr der noch WENI1ISCT S1C sınd zerfallen, verschwunden durch Radioantennen
der ar nıcht der durch ırgend banalen Giebelzierat ersegßt WIe
Stelle der alten schönen Rohrhalmdächer dıe Wellblech- und Ziegeldächer BC-
kommen sınd ber damals habe ich noch AQus dem Munde der alten 8()- un
90jährigen Dorfzimmermannsleute, der tımmermanbaesen, erfahren können,
daß n ulebord, miıt den Schwänen, dem 1 bzw. Zeıchen, eigentlich
DUr derjenıge auf SC1INCIM Haus als Giebelzeichen führen berechtigt WAÄäT, der
die eigenierde, die einıerde habe
Wenn 190028  - diese letzte, bodenständıge althandwerkliche Überlieferung des
ausklingenden Jahrhunderts U  $ auf Quellenechtheit prülft, annn
INa  — feststellen, da{fß dem um 1200 festgelegten altfriesischen Landrecht den
„ AVII allgemeinen Küren diese einıerde, eıgenıerde entsprechend als eingod
EINETUVE, 217e eckerar Uayn goed ayn EIEN TUE eghen lant eghen acker
erscheint Uun! ZWAaT als Erläuterung für altfriesisch ethel edel oedhel UuUSW das
altsächsisch othıl od: althochdeutsch odıl (heim odıl heim-uotz, „Heımat

Alemannischen die angestammte Scholle, der Erbhof{f) altnordisch odhal
heißt dıe „„‚Geschlechtererde dıe Sıppenerde
Dıe altvorderliche dage führt die altfriesischen Kuren und Landrechte auf dıe
eıt des Kyning Kerles (König Karl)} zurück Aus dem ausgehenden karolin-
gıschen Zeitalter ber stammen die beiıden nordischen Runenreihen, 111 Al-
phabet- un A Futharkfolge, dıe C111 hochdeutscher Mönch un Schreiber
(um 900 Chr.) auf der legten Seıte der Annales Brunwillarenses
mıt dem griechischen un! lateinischen Alphabet aufgezeichnet hat Dieser der
Vatikanbibliothek wahrte Kodex AUuUsS dem Kloster Brunweiler (Brauweiler) be1i
öln hat uns der Runenreihe auch das { Zeichen miıt sSC1INCIM Namen odıl
überliefert, wWwI1Ie ıch wıeder 4NNS ıcht bringen durfte.
Es wahrte also der alte 90jährıge friesiısche tiımmermansbaes noch C11N€E€ handwerk-
ıche Überlieferung -VO ul(e)bord, uodal-, uodil-, uodhiılbord ‚‚Odalsbrett“
als Wahrzeichen der Geschlechtererde, diıe WI1L: VO  — den Annales Brunwilarenses
er dıe altfriesischen Küren und Landrechte bıs ZUumTm Ausgang des Jahr-
hunderts verfolgen können Dann endet die Tradition, WwWel se1ıt den 30 Jahren
der handwerkliche Nachwuchs nıcht mehr der Dorfwerkstatt sondern den
neugegründeten städtischen Gewerbeschulen (ambachtscholen) ihre Ausbildung
erhielten ort wurde den Jungens ohl etwas Von kunstgeschichtlichen Stilen,

-W IC Renaissance, Barock Rokoko, Kmpire Biedermeier erzäahlt ber nıchts mehr

vgl friesisch Ulrik Ulrick Wldryck Uldrik Uldrig, WMUldrıck (WUlrycR Ide-
rıch Geschlechtsnamen Uldinga, Uldenga ostfriesisch Teck Ulers, UlerRs,
Ulrıich aus UYolrıik ] odalrıch
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VO: der Überlieferung des alten Handwerksbrauchtums und SC1NCIH symbolischen
Ornament Vo  — dem IN der Stadt nıchts mehr wußte
Man annn se1t Anfang des Jahrhunderts die Entartung des „ulebord“
friesischen Bauernhaus feststellen, als 106 nıcht mehr verstandene Form, die
LU  ) schnörkelhaft geschreinert wurde, bıs ZUT völligen Schwundstufe der alten
Formen.
Es ließe sıch dieses Motıv noch sehr dankbar weıter verfolgen der Richtung
der altgermanischen, altındogermanıschen us  $ -Schwansymbolik un!| dem
„Heıil -Begriff worauf hıer aus Gründen der Raumbeschränkung verzichtet WCI -

den muß hierfür nach Prolegomena and 11{
So koönnen WIr hıer ebenfalls feststellen das Natursymbol des Schwanes als
physioplastisches Symbol wiırd. WIC das E1, C1inN ıdeoplastisches Sym-
bol, C Ideogramm, angeglichen. Der Schwan ıst der Jräger des !A9 Kır
verkörpert B unmittelbar mıt SC1NCIH Hals dıe gebogene Form, das Es
ist daher nıcht nötig, den anzcn Schwan auf dem ulebord abzubilden: BC-
NU, der gebogene Hals der INnd  — ann ebensogut dıe naturalistische Dar-
stellung der Schwanenhälse weglassen un: NUTr die Zeichen iıhre Stelle
en
Hiermit 1St al Hand ZWE1CT uralter nordeurasischer Symbole klargelegt WI1IC das
i1deogramm und dıe iıdeoplastısche Kunst dıe Ausgangsform für dıe phys10-
plastische Kunst das Natursymbol bıldet Die physioplastısche Kunst erscheint

abendländischen RKRaum mıt der Aurignackultur, zugleich aber auch dıe ıdeo-
plastische Kunst das symbolısche Ornament das ıdeographische Symbol
Wır kennen das Symbol mıt dem Sonnenzeıichen (Kreis mıiıt Mittelpunkt) dem
Strahlenkranz, dem fingrigen Hand Zeichen, Einzelheiten, dıe dem subark-
tischen, nordeurasıatischen, sibirischen Raum angehören und entsprechend auch

der Aurıignac Siedlung VvVon Malta, (GSouvern Irkutsch mıt dem Schwan un
dem S- Achter”-)Symbol (HanCar) als Kıindergrabbeigabe bzw. 1 Verbindung
mıt den Weihebildchen der Muttergöttin, der Ur- und Ahnmutter, ı den Hütten
gefunden worden sınd !?
Oswald Menghın hat ı sC1NCIN Anhang oernes „Urgeschichte der bildenden
unst Europa“ schon darauf hingewiıesen, ‚„„daß diese Kunst n  ‚u WIC der
jungpaläolithische Mensch 10 lange Geschichte hınter sıch hat WeNN iıhre Wur-
zeln auch vorderhand noch 111 unergründlicher Ferne nd Finsternis lıegen“ 13

So sehen WITr der Sıedlung VO  — Mezın, rechten Ufer der Desna, dıe BC-
wissermaßen als Bindeglied zwıschen den Siedlungen VO  $ Malta und Predmost
Mähren) dem Aurıgnacıen der dem Solutreen zuzuschreiben 1st 1<

das mäanderformiıg stilisierte Hakenkreuz, ebenso WI1IC das voll entwickelte
Mäanderornamen auf offensichtlich gleichfalls kultischen Vogelfiguren, g..
schnigt Aus Mammutelfenbein Die Ausführung zeıgt „„CIMN fast unbegreiflich
hohes technisches Können teilweıse schon der Formgebung, VOr allem ber
der teinen Glättung und 111 der unglaublich FENAUCH, feinen Ausführung der
schwlıerigen Muster“

sıehe hıerfür Eurasıatische Prolegemona ZU (eschichte der indoeuro-
paischen Urreligionen (erscheinen ı Verlag Brill, Leiden).

1 OETNES - Menghın: Urgeschichte der bildenden Kunst Kuropa VOon

en Anfängen bıs 500 VOT Christı. ufl 1eN 1925, 653
Franz Hantar: Zum Problem der Venusstatuetten eurasıiatischen Jung-
paläolithikum Praecehist. Zitschr. M s KK } (1939—40), 128, vgl 'Tat.
15
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Auch diese kultischen Vögel mıf der ornamentalen 5ymbolık Sınd Geleitvögel
völlıg stilisıerten iıdeoplastischen Statuette der Großen Mutter, der Stara

aba Siıbiriens WIC S1© den Siedlungen VO  $ Kostjenk1ı und (Gragarıno (Don-
Donec Gebiet) gleicherweise erscheint und ber Wiıllendorf (Niederösterreich
als naturalistische Statuette, ıe Verbindung mıt dem südwesteuropäischen Raum
Dıldet Mutterstatuetten VO  - Mentone Brassempouy, Laussel teıls natura-
lıstısche, teils völlig stilisierte Kunst
Es sollten WCI Jahrzehntausende un mehr vergehen, bıs das Hakenkreuz un:
das mäanderformiıge symbolische Ornament wıeder vorderasıatischen, Aa d-
ischen Raum erscheinen wurden AUJnd 1St bezeichnend da{fß der mittel- und
südosteuropäische Raum iSt der jungsteinzeitliche Spiralmäander und der band-
keramische Kulturkreis, der das S5Symbolerbe der Aurignac Magdalenıen Kultur,
das 5Symbol bewahrte Das Symbol biıldet dıe große West Ost Verbindung
VO:  s Südosteuropa uber Anau usa hıs der noch jungsteinzeitlichen Yang Shao-
un Ma Chang Kultur C'hinas Das 5Symbol erscheıint hüben WI1IC drüben 112

Verbindung mit dem „Jahr -Zeichen, dem senkrecht durchgeteilten Kreıs,
beiıden Spiralenden, ebenso mıt dem Kreuz dem Zeichen der Sonnenstände

den Haupthimmelsrichtungen des Jahreskreises, klarer Kontinuntät des
Ursprunges dieses großen Heilssymbols un SC1NCT Formelverbindungen aus €em
subarktischen Jahre Gottes
Aus der paläographischen Überlieferung der Randgebiete cdieser nordeurasıa-
tıschen Mutterkultur, dıe von INIT Hınblick auft die Kontinuitat der Ur-
symbolik des Aurignac-Kulturkreises und ıhres Formelgutes untersucht worden
sınd Alaska Eskimo Bilderschrift Aıinu Symbolık archaisch chinesische Schrift
sibirische un: nordeuropäische Felszeichnungen, Symbolik der lappischen Zauber-
trommeln ergıbt sich eindeutig, dafß 7 dıe Symbolik des Elfenbeinstückes

der Kulthöhle v o  } Lourdes S5onnenzeichen, Strahlen, 5-Spirale miıt B
fingrigem Handzeıchen, Näpfchen C1MN Votivstück beurkundet dargebracht 1171

Multterschofß der rde als Bıtte an Himmel und rde diıe Fruchtbarkeit
die göttliche Kralft des Lebens, 188681 den Sonnenlichtsegen des Hımmels
für dıe Vermehrung VON Mensch- un! Tiergeschlecht 15

Das urreligionsgeschichtliche Krgebn1s der Untersuchung nach der symbol-
historischen ethode bestätigt:

den ideographischen Ursprung dıeser Symbolik der legten Kiszeıt.
ıhren kultıschen Charakter:;:
re Zugehörigkeit der Von (DVilhelm Schmidt mıt der vergleichenden
ethno-mythologischen Methode erschlossenen Urreligion Vo Höchsten Wesen,
dem „„Urmonotheismus“.

Sie bestätigt ber noch 61 weiteres: nämlich dafß die europoide Aurignac-
rasse, die weiße Urrasse, der Urheber cdieser Symbolik PEWECSEN ist Man könnte
annehmen dalß das Zeichen des den Sonnenstillstandstellen senkrecht durch-
geteilten Gesichtskreises, WIC das Zeıchen der beiden Sonnen dieses Gesichts-
jahrkreises, sogenannte „ethnographische Parallelen“ K schon nıcht
1n Sinne CIRCGX noch N dokumentierten ethnologischen Schule W1C Richard
Andree'’s eıt dafß IMNa  -} überall solche Zeichen als Ausdruck des „spiele-
rısch-imitatorischen Triebes des primıtıven Menschen fände, dann doch als
unabhängig voneinander un gleichwohl übereinstiımmend entstanden, bedingt
10 sıehe hierfür Abhandlung „„Urmonotheismus. Vorgeschichte un 5ym-

bolgeschichte
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durch Schau un! Erlebnis der subarktischen Breite Wiıe J auch das Erlebnıs
des Numinosen, dıe Gotteserfahrung als allgemeın menschlich WCLLN auch —

gleich: abgestulft, anzunehmen ist.
Fuür die Entstehung dieser ideographischen kosmischen Symbolık - INUSSCH WITLr

jedoch einmalıgen Ursprung annehmen, auf Grund der Tatsache des
Formelgutes, der Symbolverbindungen. Diese schließen die „ethnographischen
Parallelen“ AQus. So haben WITr nach den Entlehnungen un!: Wanderungen
suchen und orschen
Fuür das subarktische Amerika 1St ( zweıfellos, dafß dıe AurıgnacJjager miıt der
Klingenkultur den Weg er dıe Beringstraße nach Alaska und Kanada süud-
warts weıter S haben, auch WwWeNnnNn WITr heute noch nıcht der Lage
sSind den raäumlichen und zeıtliıchen Verlauf dieser Einwanderung völlıg klarzu-
stellen Den Eıszeıtjagern miıt der Klingenkultur sınd 1el spater, der G=
LC  _ Steinzeıit, dıe Eskimo gefolgt, dıe 1111 Baikalraum mıiıt den Aurıgnacjagern
schon nähere Berührung gehabt haben IMUuSSCIL.
Im PanzcCcnh mediterran-nordafrikanıschen Kaum fehlt während der KEiszeıt des
Abendlandes und Nordasıens die ideographische Symbolık. Das Capsien ıst 5$YMi-
bolleer rst nacheiszeitlich dringt das Symbol allmählich VvVon Norden her, den
afrikanischen Raum C 111. Dıes stellt uns NU: wleder VOT HIC andere, schr wiıch-
tıge un: grundsätglıche Frage. Was al dieses Gotterlebnis eıt Uun!' Raum
der Aurignacrasse, dıe Erkenntnis der Teilbarkeıit VO eıt und Raum als Er-
kenntniıs der göttlichen Ordnung ı Weltall?” Der nordeurasıatisch-nordamerika-
nısche Symbolkulturkreis verwendet diese Dıagramme der Raum- un eıt-
teılung, den 2'7 4'5 0 —fach geteilten esichtskreis als Ideogramm für das Hochste
Wesen Ebenso erscheinen 516 als Attrıbute des „Heilbringers” des „Gott“
„‚Himmelsohnes”. Der ersie and IMEINCT „Eurasiatischen Prolegomena ZUT Ge-
schichte der Indoeuropäischen Urreligion 1St als Vorarbeıt Mono-
graphıe diesem Zeıichen allein gewıdmet
Wır sprechen VO  —_ „Erkenntnis“ 7 auf Grund „Schau“” ber WwWas befähigte
diesen homo SADICHS diluvialis CEUTAS1IaNUS dıe Teilbarkeıt VO  - eıt und Raum
als die OÖffenbarung des Höchsten Wesens, des Weltgeistes, erkennen” Und
nıcht 1Ur erkennen als die göttliche Ordnung ı Weltall, als die lex 27L1L-

versalıs, sondern auch als das göttliche ese Menschen, JeEN«C lex naturalıs
als lex nata? Denn hıer ist die Geburtsstunde des Naturrechts und SC1NC5 kul-
tischen Matriarchates.
Diıe neuplatonische Philosophıie, dıe den Volksaltglauben us orphischer und
pythagoräischer Erneuerung un Aufwertung SC1IH C1ISCNCS transzendentales
System weiıter vergeistigte und ausbaute, hat durch Plotin 203—269 Chr.)
dıese Frage noch dahın beantwortet: 99  1e€ hatte das Auge JC dıe Sonne BC-
sehen, WAaTe nıcht selbst sonnenhafter Natur; un: wenn die Seele nıcht selbst
on ist, annn SIC das Schone nıcht sehen. Darum werde jeder zuerst gottähnlich
Uun! schön, WenNnn das Gute und Schöne sehen will“ (Enneaden 1; 6, 9 Was
Goethe den ‚„‚Zahmen Xenıien (111 1823 als Spruch gefaßt hat

Wär nıcht das Auge sonnenhatft
dıe Sonne könnt N11C erblicken:
Lag nıcht des (sottes N Kraft
WI1C könnt‘’ uUNnsS Gottliches entzuüucken?

Diese Urerkenntnis, dieses Urschauen, WAarTr Offenbarung Es 1st BCWESCH, WIC

das orphische Credo bezeugt ‚„‚Kind der rde und des gestirnten Himmels
Doch INC1H Geschlecht 1St VO: Himmel“ (autar InNOo1 N uranıon)
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1le Urreligi:on der subarktischen Hemisphäre ist Schau und Erlebnıs zwischen
Hımmel und rde SCWESCH. ort entstand das Symbol, das 1deogramm, als
Gedankenzeıichen gelst1g bewußt gewordener Menschheit, dıe den göttlichen Fun-
ken 1n siıch irugen. Die Ideogramme VoO Höchsten Wesen, VO Großen Geist,

diese Linearzeichen der Teilbarkeıt VoO eıt un!: Raum als TrTeENzZeEN der
Menschheit. Jenseıits dieser Ideogramme, womıt dieser Mensch das Übersinnliche,
das Irratiıonale erahnte, erfassen versuchte, War Gott, der VoO geistig
schauenden Auge in dıeser seıner Offenbarung 1m All erkannt wurde.
Das ist die Grundlage jener mediumistischen, schamanıstıischen Urreligiosität,
einer matriarchalen Großfamilienreligiosität des subarktischen KRaumes un: ıhrer
Verbindung mıt den „Hımmlischen“, den Seelen der SIppe. Wie
Nieuwenhuzs als Ethnologe, 1n Verbindung mıt dem animistisch-spiritistischen
Glauben der Malaıen und ıhrem Allgottglauben formuliert hat „der Begriff
‚Geıist‘ hat seine Entstehung der kausal-logıschen Verarbeitung eiıner VO  - außen
erregten Gemütsbewegung verdanken; dadurch sehen WIT den Allgeıst als
erstes Stadıum eines Gottesbegriffes hervorgerufen durch den Eindruck, den die
Welt als (sanzes 1m Anfange auf den nachdenken Mensch Z Weg brachte,
sobald sıch VOo  e dem Bestehenden außer ıhm Rechenschaft begann abzu-
legen” 1'
Wır stehen VOT dem Umbruch 1n der Religionswissenschaft, 1n der kultur-
historischen Ethnologıe und ın der Vorgeschichtswissenschaft. Der ersteren wird
der Schritt 1Ns NECUC Gelände nıcht schwer tallen: ist NUr die Fortsegung eınes
bereıts eingeschlagenen Weges, der noch nıcht weıter erschlossen worden WAarT.
Diıe zweıte hatte die Fährte Bachofens verlassen, der das urrelig1öse Moment als
das dıe sozıalen Formen Bedingende und Gestaltende erkannt hatte Zeıitbedingt
wandte 1908028  - siıch In der Epoche des Rationalismus und Evolutionismus, der Tech-
nısıerung, Mechanisierung und Materialisıerung, ausschließlich eıner VO  w} mate-
jellen Faktoren bedingten Kulturschau und ıhrer Systematisierung in der
zivilisationsgeschichtlichen Kulturkreislehre ber auch S1E steht bereits VOTLr
dem Umbruch, VOrT der Rückkehr dem urrelig1ösen Moment 1
Schwlierig ward der jJungen Vorgeschichtswissenschaft, dıe keine altere geıistige
Tradition besaß un: bısher iıne rein typologisch-chronologische Zivılisations-
geschichte schuf, das Gerippe, beı der dıe Kulturgeschichte als Geistesgeschichte
ebenfalls 1n das zıvılısat1ionsgeschichtliche Schema mıiıt eingegliedert wurde. Da
die geistesgeschichtlichen, relig10nsgeschichtlichen Abschnitte Sar nıcht miıt
dem zıvilisationsgeschichtlıchen zusammenfallen, dafß Geräte, Waırtschafts- und
Siedlungsformen uUSW. wechseln können, das relig1öse Moment ber als ıne
Konstante bestehen bleiben annn un In seıner Dauerüberlieferung ber die
zıvilisationsgeschichtlıchen Perioden hinwegreıcht, das War Trst schwer denk-
bar und verständlich. Ebenso wıe diıe Unhaltbarkeit des evolutionistischen
Schemas der Zivilisationsgeschichte ın ıhrer Anwendung auf dıe Geıistes-
urgeschichte, dıe Urreligionsgeschichte. Nach dıesem Schema entspricht der
alteren primıtıveren Stufe der Technik auch ıne gleiche .prımıtivere Geistigkeıit.
Schwer War uch den Vertretern dıeser jungen Diszıplin klar machen, daß

Nıeuwenhuins: De SEA 1ın de werkelijkheid. Leiden 1920, vgl
tto Diıe Manen der VO' den Urtormen des Totenglaubens. Eıne

Untersuchung ZUr Religion der Griechen, Römer un!: Semiten un!: ZU Volks-
glauben überhaupt. Berlin 1923,
sıehe hierfür me1ıline Schrift: „„Die Matriarchatforschung Wendepunkt. Um

vBaduofens Vermächtnis“.
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S1ıE jer n’icht zustandıg waren; da{ß der bısher stiıllschweigend VO  —_ ıhnen VeLI-

waltete, geistesgeschichtliche el der Prähistorie sıch als eine selbständige, NECUC

Dısziplın, die Urreligionsgeschichte, abzuspalten hatte, bei der die Vorgeschichts-
wissenschaft selber 1L1UT noch als Hiltswissenschaft (Iypologie, Chronologie)
fungiere, neben Archäologıe, Ethnoiogı1e Volkskunde, vergleichende Sprach- und
Religionswissenschaft un! VOorTr allem 5ymbolgeschichte. FKın Abspaltungsvor-
SanNng, der 1n den naturwissenschaftlıchen Diıszıiplinen eın geläufiger organischer
Vorgang ist
Daß diese urreligionsgeschıchtliche Erforschung der Prähistorie miıt Hılfe der
symbolhistorıischen Methode ethischen Ergebnissen führen könne, wurde als
‚unwissenschaftlich“ gebrandmarkt. ‚„ Was hat Prähistorie mıt Eithık tun

wurde mM1r 1ın der Polemik entgegengehalten. {DDem symbolhistorischen Inventar
ıhres Gebietes stand dıe Vorgeschichtswissenschaft auch völlig hilflos, Ja dilettan-
tısch gegenüber. Es wurden ber dıe Bedeutung der symbolischen Zeichen völlig
vabßce Vermutungen aufgestellt, der S1€ wurde 1in Frage gestellt bzw. verneınt.
der eintach stillschweigend übergangen. Die VO  $ mır aus dem Codex Vaticanus
der Annales Brunwillarenses Jlage geförderte altgermanische Rune wurde,
mıt anderen Zeichen, 1mM Rahmen einer solchen Polemik als „Krıpfeleien arbeıiıts-
loser Germanen“ bezeichnet. Der betreffende Prahistoriker, Leiter eınes großen
Museums 1ın eıner westdeutschen Hauptstadt und uf seinem Gebiet eın tüchtiger
Fachmann, konnte ja auch keine Ahnung haben Vo  — der Perspektive, dıe hinter
dıesem Zeichen als Urkunde menschlicher Urreligiosität des subarktıschen Rau-
INnes sıch erstreckte. Ist doch der zweıte and meiıner Prolegomena ausschließlich
diesem Zeıchen, ebenfalls als Vorarbeit eıner Monographie, gewidmet.

entsinne nıch noch eines anderen charakteristischen Vortalles. Ks Wäar auf
der Magdeburger JTagung der Kossinna-Gesellschaft für deutsche Vorgeschichte
1928 Gegen nde der Tagung hielt eın junger Museums- und Institutsassistent

ıch glaube AUuUsSs Breslau einen Vortrag ber Verbreitung, J1ypologıe und
Chronologie der Hausurnen. In der folgenden ÄAussprache erhob sıch eın Studien-
rat aus Thüringen und erklärte: der Vortrag ware gewilß iınteressant und 1R -
struktiv BECWESCH. ber nach seinem Ermessen fehlte noch das Wesentliche. Man
haätte VO' Redner NUüu auch über den weltanschaulichen Hintergrund die-
SCr Grabbeigaben etwas gehört. Was besagte diese Symbolik an den Türen un:
den Giebeln, Dachfirsten der Hausurnen, wıe die Giebelschwäne mit eiıner
Scheibe der einem Rad zwischen sıch?
Der Vortragende schaute sıch etwas ratlos ın der Rıchtung- seiıner jungen
Kollegen auf der vorderen Reihe, warf noch eınen mißbilligenden lick mir
hinuber un: erklärte annn „„das ware nıcht seine Aufgabe un nıcht der Prä-
historie“. Worauf der Studienrat resigniert uf seinen Sı zurücksank.
So War der Weg schwer, seıt ıch VO den „uleborden“ meılner ehemalıgen nıeder-
ländisch-friesischen Heimat anfıng, die symbolischen Zeichen motivısch. LypOo-
iogisch, chronologisch aut re räumliche und zeitliche Verbreitung karteigemäß
Z erfassen. Bald führte der Weg dieser zunächst begrenzten Motivsuche AUS der
germanıschen un!' ıtalischen Bronzezeit hinaus ın scheinbar uferlose Weiıte Und

ergab sich, daß, außer dem einzelnen Zeichen, auch gewW1Sse Zeıchenverbin-
dungen, stereotypes Formelgut, sıch nachweisen ließ, wıe dıe ben
waähnten Schwäne, als Dual, miıt Rad-, A SS -Zeıchen, iınd USW. Mıt Hılfe
dieser Zeichenverbindungen, des Formelgutes, ließen sıch symbolgeschichtliche,
urreligionsgeschichtliche Kulturkreise näher abgrenzen, Diese renzen hatten
meıstens Sar nıichts mıt der zıviılisationsgeschichtlichen Periodisierung Z tun.
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Gleichzeitig mußte dıe kultische Verwendung der Bedeutung registriert werden,
sS1e erkennbar der ermitteln War, W1E 1m Grab- nd Toten-

(Ahnen)kult, 1m Wiıedergeburtsglauben, als Votiv- und Bittsinnbilder, 1 sakra-
len Rechtsbrauchtum, 1mM kalendarischen Brauchtum ebenfalls kultisch-sakraler
Herkuntft UusSs UuUSW. Dazu kamen dıe einer Stelle erfaßbaren Lautwerte,
Namen, Benennungen: denn das 5Symbol als Ildeogramm, Begriffszeichen ist als
solches schon Schriftzeichen,. Wortzeichen. Die Vorstute der alteuropäischen
Alphabete iıst auch die kalendarisch-symbolische SCWECSCH, bevor die Namen der
einzelnen Zeichen nubßzwecklich Lautschriftzeichen angewandt wurden: Sıilben-
zeichen bzw. einzelne Buchstabenlaute. verweiıse hierfür auf meıne Mono-
graphie über diıe Von mir abgegossene bronzezeitliche germanıiısche Kalender-
zeiıchenscheibe- Fossum., Gem 1 anum, Bohuslän.
Auf diesem Wege entstand diıe erste dystematık der 5Symbolgeschichte VO:
motivischen Standpunkt, die „Heilige Urschrift der Menschheit. Symbolgeschicht-
liche Untersuchungen dies- un jenseits des Nordatlantık“ (1931—36). Außer
vereinzelten stillschweigenden Entlehnungen und Anregungen wurde das Werk
VO  - den einschlägigen Fachwissenschaften aum beachtet, weil noch nıcht

weıt WAaT. Alles braucht se1ne Zeit, uch das Umlernen und Hıiınzulernen. Jede
sıch anmeldende NECUEC Disziplin ıst zunächst e1in Störenfried für bısher gefestigte
und allgemein gültige Kathedermeinungen und :ıhre Studien- und Lehrbücher.
Und das Umlernen ist ıne Frage des Charakters und besonders schwer, wenn

durch fehlende ınNnerE Voraussegungen und Fahigkeiten gehemmt wırd Es
gilt hier ja Trst wıeder diese verlorenen Fähigkeiten sıch anzueıgnen, WI1IeE
das Vermögen symbolisch sehen un denken können. die Natur als Gleichnis
der Idee D schauen. wıe einst jene unserer fernen Ahnen ın den sıbırıschen
Steppen unter dem Dom des sıch wagerecht drehenden Sternenhimmels und
angesichts der Wanderung der auf- und untergehenden Sonne am Himmelsrand
iıhres Gesichtskreises.
Indessen geht hıer nıcht ıne 1U Fachwissenschaft un! nıcht darum.,
ob nseTe bisherigen Schulweisheiten und Lehrmeinungen, dıe on uns verfaßten
Kollegs un! Handbücher erganzt, abgeändert der Sar völlıg LICH verfaißt WeTI-
den muüussen. dondern geht dıe Erkenntnis legthinniger Wahrheıt. dıe
Ermittlung des Wesens des Menschen als homo religiosus, Von dem diıe (re-
schichte der Symbolik uns die alteste Kunde gıbt. Siıe führt uUns wiıeder unsSsSere

uranfängliche, ureigene und unveraäußerliche Grundlage heran un damıt die
Wiıedererkennun un Wiedergewinnung verlorener Verbindung mıt dem (+xött-
lıchen Diese re-lig10, Wiederverbindung mıiıt dem Übersinnlichen, Göttlichen,
vETMAS allein 1n der Iragik des menschlichen ase1ns sıch Uun: iıhrer heutigen
legten Steigerung ZUT allgemeınen Menschheitskrise dıeses Dasein wıeder dr

heiligen iın einer inneren Ordnung, AUuUsSs der allein auch eine NCUE außere Ord-
NUNgS unNnserTrer menschlichen Gesellschaft wiıeder entstehen ann
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Heiligsprechung des Peter Ghanel AUS der Genossenschaft der Marısten
Er starb als Märtyrer Aprıl 1541 uft der Insel Futuna Mittel-
(Q)zeanıen
Die katholischen Missionare des Apostolischen Vikarıats der („ılbert-
Inseln (Q)zeanıen erhalten VO  - der englıschen Kolonialbehörde dıe Hr-
Jlaubnıis, iıhre Arbeıt wiıeder autf die Inseln Ellice, Fenice, Howland und
Nauru auszudehenen, denen ıhnen seıt 17 Jahren der Zutritt verboten
War

Tod des Sekretärs der Propaganda-Kongregation, des Erzbischofs Filıppo
Bernardinıi.
Kınstimmige Billıgung der chinesischen Verfassung durch dıe all-
chinesische Volksvertreter-Versammlung.

'] Ernennung des bısherigen Apostolischen Delegaten VO  — Belgisch-Kongo,
Erzbischofs Sigısmondi1, ZU Sekretär der Propaganda-Kongregatıion..
Enzyklıka 99: Sinarum gentem die Kırche Chinas ber dıe national-
kirchliche Reformbewegung der „„dreifachen Unabhängigkeıit“ (san tze)
Pıus X II empfaängt den esandten Nationalchinas Dr Hsı:eh
Shou kang, der dıe Leıtung der Gesandtschaft €1m Vatikan wieder auf-
nımmt

11 Seligsprechung der Schwester Assunta Pallotta Aaus der Genossen-
schaft der Franzıskanerinnen Missionarınnen Mariens S16 starb

Aprıl 1905 Typhus Taiyüanfu Chiına
E 11 Seligsprechung des Johann-Martin Moye aQus dem Pariser Miıssı0ons-

SCIMINAT. Er wirkte SE bis 1784 den Provinzen Szechwan un Kwei-
chovw ı China un! starb Maı 1793 Irıer.
Aufruf des südafrıkanischen Epıskopats ZUT Unterstützung der katho-
lischen Bantu-Schulen,; denen dıe Regierung' alle geldlichen Unterstüt-
ZUNSCH entzıehen ıll

12 Ernennung VOo  $ Msgr. Bruniera ZU Apostolischen Delegaten tur Belgisch-
Kongo. B Oto S: J.

DIE RELIGIONSZUGEHÖOÖRIGKEIT DER NICHTAFRIKANISCHEN BEVi  NG
DES TA  ANYIKA-TERRITORIUMS

Nach dem Report the Census of the Non-Atrican Population taken the
nıght of 13th February, 1952 (Dar Salaam 17—19 gibt Tan-
ganyıka-Territorium unter den nichtafrikanischen Bewohnern
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29 260 Christen (17 514 Europäer, 591 Inder, 35214 (soanesen, 2() Araber,
Somalı, 350 Coloured 761 andere)

21 451 ındu (16 Furopäaer, 21 350 Inder, Goanesen, Araber,
D  Ü Somalıi Coloured)

S96 Muhammedaner (41 Kuropaer, 572 Inder, 11 Goanesen, 026 Ara-
ber, 2048 Somalı, 1089 Coloured 209 andere)

689 Jainiısten (686 Inder, Araber, Somalı)
058 Sıkh (3 Kuropaer, 29921 Inder, Araber, Coloured)
125 Parsı (1 Kuropaer, 124 Inder)
135 andere (510 Europäer, 255 Inder, Goanesen, Araber, So-

malı, Coloured, 2939 andere).
Nach dem gleichen Report ist dıe ahl der „nichtafrikanischen“ Christen VO  -

1 9 0/9 ı Jahre 1945 auf 23, 0/9.1 Jahre 19592 un: die der Hindu ı den glei-
chen Jahren VO  $ 2 $ 0/9 auf Z 0/9 gestiegen, dıe der Muhammedaner ber VO:  >

0/9 auf 1 %0 gefallen

STATISTIK DER KATHOLIKEN GEBIET DER UDAFRIKANIS
ELEGTIUR

Nach dem Diırectorıum 1954 VO  - Suüdafrıka, das demnächst erscheıint sınd
Gebiet der süudafrıkanischen Delegatur

000 599 Katholiken
(120 000 Weiße,

354 Inder,
139 Coloured

795 646 Neger)
Dazu kommen Katechumenen Priester gıbt 1235 Brüder 671 ate-
chısten 2474 weiße Schwestern 4644 eingeborene (natıve) Schwestern 955 Kir-
chen für Weiße 8928 Kırchen für Natives 371 Schulen tuür weiße Kıinder 1956 miıt

214 Schülern, für Inder mıt 3631 Schülern, ur Coloured 139 mıiıt 595
Schülern, und 18549 füur Neger mıt 20 {23; Hospitäler 87,; Waisenhäuser (13 für
KEuropäer, 21 für Coloured, für Neger).

Nach Miıtteılungen JNn Hagel M Kımberley

FOR MISSION

Aus Manıiıla erreicht u15 106 frohe Nachricht ben hat man dort C100 Institut
für missionarische Glaubensverkündiıgung errichtet * Aus der Fülle der Arbeit

heißt dem Schreiben, das ber dıie Znuele des Instituts orjentiert 5C1 das
grundlıche missionswissenschaftliche Studium hıisher leiıcht etwas kurz gekom-
mMCN, auch bezug auf die Missionskatechese nd dıe Missionspastoral Dieses
Studium ber SC1 notwendig SCWESCH und SC1 gerade heute dringend notwendig,
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sıch Missionswerk tıefgreifende Veränderungen vollzögen Nun habe
diıe göttliche Vorsehung für dıe notıge Zeıt und Muße gesorgt Miıt Male

vıele Arbeitskräfte freı geworden So SCI ZUX Errichtung des Instituts
gekommen, das 1N€e Arbeitsgemeinschaft VO  — Jesuiten darstelle, dıe China
gewirkt hätten.
Leiter des NEUCTMN Werkes ist FEr Burkhardt S] Visıtator der jesuitenmissıonen
INn China und zugleıch Rektor des Chinesischen Seminars Manıila.
In dem erwähnten Schreiben wırd yebeten, den englıschen Namen des Instıtuts
nıcht mißzuverstehen In dem Wort Apologetics komme OÖr allem auch das
posıtıve und dynamische Element religiöser Verkündigung ZU Ausdruck

Unsere Arbeıtsgemeinschaft soll sıch Iso mıt den Fragen miıssionariıischer Glau-
bensverkundiıgung iıhrem ANZCH Umfang befassen Iso mi1t dem Inhalt der
Verkündigung, der besseren miıssıionarischen Auswertung des christlichen Gottes-
dienstes uUuSwWwW Zurückgreifen werde 119 VOT allem auf die China gesammel-
ten Erfahrungen ber 194028  — wolle ach Möglichkeit auch Fragen behandeln,
dıe für alle Missionare aktuehl sınd Aufßßerdem beabsichtige das Institut alle
Anregungen vermitteln, welche die heimatliche Missjionswissenschaft un dıe

der Heimat autftblühende deelsorgswissenschaft böten Die Arbeit des
Instituts wird hauptsächlıch schrıfttstellerischer Arbeit bestehen Aber IN

denkt auch Vortrage und Kurse für Priester und Laijenkatecheten Die Er-
gebnisse der Untersuchungen sollen Aufsätzen und Schriften VCOI-

otfentlicht werden.
Als Voraussetzung gediegener Arbeit gıilt IN gute Fachbibliothek Bereits
haben priesterliche Missi:onsfreunde Deutschland wertvolle Bucher gestiftet.
ber wiıird diıeser Beziehung noch weiıter der Hılte VO Missionsfreunden
bedürfen.
Wir sind der Überzeugung, dafß mıt em Institut C1IHECITIN drıingenden Be-
dürfnisse entsprochen worden ist un: daß für dıe Mission VO  $ größtem Nutzen
werden kann In diesem Sinne wuünschen WIr ihm (Gottes reichsten Segen

NSTITUT FÜR RELIGIOSE ‚:THNOLOGI UND SOZIOLOGIE

Am Institut catholique Parıs 1st als Sektion der theologıschen Fakultät C1IMN
Institut fr relıgiöse Ethnologıe nd Soziologie gegründet worden Es will den
Fortschritt nd die erprobten Methoden der katholischen Völkerkunde und Ge-
sellschaftsiehre auch den nichtchristlichen Religionen zugute kommen lassen In
dıesem Bemühen wiırd das Institut catholique unterstußt durch die Arbeits-
gemeınschaft Rerum Ecclesiae un! cdıe Fachgruppe Ethnologıe et Chretiente Die
Gründung soll VOT allem Forschern, Verwaltungsbeamten un! Missıionaren, dıe
mıt nıchtchristlıchen Religionen Berührung kommen., helfen.
Die ersten zweijahrıgen ehrkurse des Instituts begannen Januar
Auf dem Programm des ersten Jahres stehen Soziale Anthropologie all-

(Der Mensch seiner kulturellen Umwelt) un 1Ne informıerende
Religionskunde der nichtchristlichen Religionen []as zweıte Jahr soil Sonder-
firagen der Religionswissenschaft und der Untersuchungsmethodik der relıgıösen
Soziologie gewıdmet SC1IMN Dazu kommen praktische Übungen besonderen
Arbeitssektionen der beiden genannten Hılfsorganısationen Als Verbindungs-

Anschrift: Institute tor Mission Apologetics. Box 1815 Manıla, Philıp-
Nn
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E: dıent die Vierteljahresschrift „Ethnologie ei Chretient Die Teilnehmer
den uUursen können durch Cin Abschlußexamen e1Mn Lizenzdiplom erwerben

und spater auf Grund YVYO:  > Feldforschung der Quellenstudiıum doktorieren
Auskünfte für Interessenten erteilt das Secretarı:at Ethnologie et Chretiente
yTu«e des Sevres Parıs VIie

ET Va s P  CHUNGEN E
MISSION  ISSENSCHAFTT

D’ARCY, PAUL Gonstancy 0} Interest Factor Patterns Waiıthıin the Specific
Vocatıon of Forei:gn Miıssıoner Diıssertation Jhe Catholic Universıity of

1954 54 5merica Press Washington,
Diıe Amerıka bei Berufseignungsprüfungen gebraäuchlıche psychometrische
ethode wird hiıer aut den Beruf des katholischen Heıdenmissıonars angewandt
Dabe:i werden allerlei Kenntnisse der amer:ıkanıschen Psychologie vorausgeseßt
Die Kenntnis der Faktorenanalyse, der psychometrischen Skalen Strong’s und
des Kuder Tests Mıt deren Hılfe wiıird 1 'Tafel Von O7 Interessengebieten
aufgestellt die für den Missıonar VO  3 Bedeutung sınd werden diese
be1 600 Versuchspersonen, nämlıch beı twa 5 Seminarıisten Alter VO  —

ungefähr un Jahren un beı 300 Missıonspriestern Festgestellt wiıird 10

relatıve Konstanz des Gesamtbildes der Interessen Es werden Folgerungen ent-
wickelt betreffend dıe Erkennung un die Pflege der Missionsberufe
Diıe Arbeıt 1St C112 interessanter Versuch miıt Fleiß und Sorgfalt durchgeführt
Uns Deutschen jedoch kommt dıe amerikanısche psychometrische ethode
mechanistisch VOÖIL; S1C wırd den Individualitäten A N gerecht; dıe intellek-
tuell aufgefaßten Interessen stellen nıcht dıe Gesamtpersönlichkeit dar:; gıbt
noch andere wichtige Vorbedingungen tur den Berut des Priesters und Miss10-
nNars, die ıer nıcht berücksichtigt werden.
Münster ( Westf Nısters

HEINRICHS MAURUS T’heses dogmatıcae Edıtio altera vol
Hongkong 1954 Studium Biblicum, Kennedy oad

ährend des letzten Kriıeges hat Maurus Heinrichs unter dem 'Titel
.„„‚theses dogmatıcae eiInNn Lehrbuch der Dogmatık herausgegeben, das damals
WeSCN der Ungunst der eıt den Fachzeitschriften leider nıcht das verdıente
Echo gefunden hat Es handelte sıch dabe1 ohl den ersten bedeutsamen
Versuch C1inNn Dogmatiklehrbuch schaffen, das Auswahl un Behandlung des
Lehrstoffes bewußt un konsequent auf die Bedürfnisse der Seminarıen 11765
großen, kulturell einheitlichen Missionsraumes, ben China, eingestellt wWar Zu-
gleich zeıgte das Werk WIC sıch Dogmatikunterricht des Seminars solide
scholastische Lehrweise mıt betonter Ausrıchtung auf die konkrete missionarische
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Verkündigung verbinden könne. Unter dieser Rücksicht hatte das Werk auch
dem theologischen Unterricht in der Heımat wertvolle Anregung geben. In
der Mıssıon ist das Lehrbuch 1m (sanzen recht gut aufgenommen, und weıt
WIr WI1SSenN,; uch VO  - vielen Missıonaren gekauft und benüßgt worden. Wohl NUTr

aßt sıch erklären, daß LroBß der gewaltsamen Schließung der meısten chine-
sıschen deminarıen durch dıe gegenwaärtigen Machthaber bereıts eine zweıte
Auflage notig geworden ist. Gerade unter diıesen Umständen eın schöner Erfolg.
Da dıe ersfie Auflage 1m Lärm des Krieges wen1g beachtet wurde, verdıent
dıe zweıte Ausgabe entsprechend hervorgehoben werden.
Der V{£., der seine theologischen Studien der‘ Universität IN Innshbruck BC-
macht hat, Wr durch viele Jahre Dogmatikprofessor Regionalseminar,
welches die deutschen Franziskaner 1n 1sınan leiteten. eın Buch ist sıchtlıch AUuUsSs
der eigenen Schulpraxıs und den Bedürtfnıssen seiner Hörer herausgewachsen. Bei
der Abfassung des Lehrbuches kamen VT se1ine sinologischen Studien außer-
ordentlich zustatten, ın denen sıch VOo Standpunkt der katholischen heo-
logie mıt der chinesischen Philosophie alterer un 1NCUCITCT eıt gründlich AaUS-

einandergeseßt hatte Dıe Frucht dieser Studien hatte schon vorher miıt einer
Reihe längerer lateiınıscher Auisätze 1in den „Collectanea Oommissionis Syno-
dalıs“ Peking) veröffentlicht.
Dıe bewufte Anpassung den chinesischen Miıssıonsraum zeıgt sıch schon in
den zahlreichen sprachliıchen Hıltfen, welche der Autor ZU leichteren un volle-
TE  -} erständnis der christlichen Lehre hın Uun! hın bietet. Be1 schwlierigen
Begriffen wırd der entsprechende chinesische Ausdruck beigefügt. Dabe1 gıbt Vf
1ne Reihe trefflicher Winke ftür eın besseres erständnis un: fuüur die weıtere
Vervollkommnung der christlichen 1 erminologie, eın Problem, das bekanntliıch
1m chinesischen Sprachraum noch keineswegs gelöst ist So finden WITr bei der
Trinitätslehre eın längeres Scholion mıt eingehendem Vergleich zwıschen dem
Johanneischen „Logos“ un dem 9a0 der chinesischen Phılosophie nebst den
Gründen welche, ufs Ganze  gesehen, doch mehr das chinesische Wort en
sta: des VOo der chinesischen Philosophie.her Zu belasteten O als chinesische
Wiıedergabe VvVo  e} Logos empfehlen dürften (1 236—240). In ahnlıcher Weise
u  OT den rechten chinesischen Ausdruck tür Person (1 82), sıch der Verfasser
mıiıt echt den Ausdruck „Jen-ko“ wendet und für „ Wei-ko“ entscheidet.
Dabe1ı scheut sich Vft nicht, miıtunter ehrlich daraut hinzuweisen, da{fß der VOon
den Protestanten gebrauchte Ausdruck eigentliıch entsprechender se1 als der
katholische; ist „ T1en-shih“ (Himmelsbote, auch ote Gottes) ohl eın
besserer Ausdruck für Engel als „ Tien-shen“* (Hımmelsgeist). Tatsächlich VeOeIrI-
wenden 19808 auch katholische Schriftsteller mehr und mehr den Ausdruck 95  ]1en-
shıh“ (1 325) Nicht selten vermMas Heinrichs auf chinesische Ausdrücke hin-
zuweılsen, welche den theologischen Sachverhalt treffend wledergeben un ZU
rechten Verständnis der geoffenbarten Wahrheit nıcht weni1g beitragen können.
Wieder 1Ur das ine der andere Beispiel AUS vielen: Den wichtigen Begriff
der Adoptıon klärt der Autor (I1 372S) durch den Vergleich mıt den beıden
(attungen VO: Adoption, welche das chinesische Familienrecht kennt, Je nachdem
der Kindes Statt Angenommene volles Erbrecht erhält der nıcht Beide
Adoptionsarten haben mıt der Adoptıon, welche dıe Offenbarung VO den Er-
lösten aussagt, wesentliche Elemente geme1ınsam, ber auch grundsätgliche Unter-
schiede. Im Abschnıitt über dıe uße ann der Autor zeıgen, da{ißi die chinesische
Rechtssprache mehrere Ausdrücke kennt, welche den posıtıven inn des „Vor-
behaltens“ VO  - Sunden durch eın Analogon 1n der chinesischen Rechtsprax1$s
treitflich beleuchten (I11 356)
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Besondere Beachtung verdıenen Exkurse, denen V{ wichtige Lehren des
Christentums miıt den Anschauungen der chinesischen Philosophie konfrontijert
Die wichtigsten dieser Exkurse sınd ohl folgende Unveränderlichkeit und AN-
egenwart des persönlichen Gottes einerse1ts und des Tao der chinesischen
Philosophiıe anderseıts (1 02 Begriff der ‚Natur der chinesischen
Literatur (1 322—324) Stellung des Menschen Uniıyersum 377—379) der
„Heiligen Christentum un der chinesischen Laiteratur (11 109—113) dıe
Verähnlichung des Heıligen (Menschen) mıiıt dem Himmel der chinesischen
Lateratur (11 369—371) Begritf und Einteilung der JTugenden H1 3—10) Den
Inhalt dıeses Exkurses hat der Autor ohnehin VOrT kurzem erweıtertier Form
veröffentlicht Dıe Bedeutung der Missionstheologie aufgewl1esen Vergleich
zwischen den abendländischen un!: chinesischen Kardinaltugenden, Muüunster 1954
Mit solch ausgiebiger Heranziehung der chinesischen Laiteratur und Philosophie,
dıe iINn2  > bısher C1IiNEe Lehrbuch der Dogmatık nıcht gewohnt WAäT, sollte nach
der ausdruücklıchen Absicht des Vertfassers dreierlei erreicht werden Zunächst
sollte der chinesische Theologiestudent dadurch instandgesett werden, den eigent-
lıchen ınn der christlichen Lehre eichter un Taz  C erfassen Dazu VeEer-

helfen sowohl dıe Analogien WIC auch die nterschiede, auf cdıe bei diesen
Vergleichen wieder hingewıesen wird Sodann ergeben sıch daraus die
Anknüpfungspunkte, welche dıe chrıistliche Verkündigung chinesischen Kultur-
TAUTMN vorhindet Der Missıonar kündet das Evangelium Christi doch N:
n den leeren Raum, WI1EC seinerzeıt Christus in Palästina der Paulus
der hellenıstischen Welt Mıt den Ansaten für dıe Glaubensverkündigung,
welche hıer aufscheinen, ergeben sıch zugleich die Möglichkeiten Kın-
beziehung und Vervollkommnung der schon vorliegenden Werte durch das
Christentum Schließlich soll der Seminarıist auch klar Vor den offenen un:!
schleichenden Irrtümern gewarnt werden, welche das heidnische Kulturgut SeCe1INeCETr
Heımat enthalt und bewußt der unbewußt propagıert Ghettoerziehung aug
nıcht fur den Missionar Bei SC1HCT Ausbildung ann nıemals angstlıche Isolie-
Iungsg Vo Heidentum SC1NECS Volkes sondern 1LUFr solide posıtıye Auseimander-
seBung mıt ıhm die Parole SC1IN

Manches VO  - em, was Heıinrichs an chinesischem Material SC1iNCMM ehr-
buch bıetet ließe sıch ohl noch straffer, übersichtlicher, wesentlicher fassen;
manche der vorgelegten exte wırd 198878  $ vielleicht auch anders deuten können
Um ZUr rechten Eınschatung dieses Dogmatikbuches kommen, wiıird IN}  — das
Buch mıt den Texthbüchern vergleichen MUSSCH, die man bisher ı den Missi:onen
verwendet hat.
Der Verfasser war sıch glücklicherweise klar bewußt daß diıe Aufnahme
reichen Vergleichsstoffes Aaus der chinesischen Philosophie nd Literatur energisch
106 beherzte Kürzung der bısher mitgeschleppten Stoffmassen verlangte Gerade

Missionseminar muißte sıch Überbürdung des Studenten mıt Material ubel
auswirken Das Studiıum der theoretischen Phılosophie und Theologie macht dem
Studenten der Missionsländer für gewöhnlich noch mehr schaffen als dem
Seminaristen des Abendlandes Überbürdung mıt Lernstoff wird darım ZWAaNSS-
läuhg mıiıt stärkerer Anspannung des Gedächtnisses unte1ı Verzicht autf geıistige
Durchdringung beantwortet Es 1st Heinrichs gelungen, CIM Lehrbuch
schaffen, das sıch durchaus 111 wirklichkeitsnahen Umfang hält, und dabei
doch alles Wichtige, Was C1NCIMN soliden semınarıstischen Kurs der Dogmatikgefordert werden soll, schön un klar vorzulegen.

Missions- Religionswissenschaft 955 Nr
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Sowohl durch dıe zielbewußte Ausrichtung auf dıe chinesischen Verhältnisse WI1IC
durch dıe unbefangene Ausscheidung des Nebensächlichen ZU Vorteil der
Hauptsache hat der Verfasser bereıts wichtige Änlıegen kerygmaltısch E 171-

gestellten T’heologıe erfullt Missionarische Ausrıchtung der Theologie, Stoft-
beschraänkung durch bewußte Konzentratıon Auch die Art und Weise, WIC dıe
einzelnen Thesen vorgelegt werden, 1St dieser Hinsıcht bemerkenswert Sıe
steht Sanz Dienst bewulft angestrebten Synthese klarer schulmäßıiger
Darbietung einerse1lfs, welche das rationale Element durchaus iıhrem echt
«Oommen Lafßst un sichtlicher relig1öser Wärme un: miıssionarischer Lebensnäahe
andererseıts Der schulmäßigen Darbietung dient dıe durchsichtige T’hesenform
Die Substanz der katholischen Lehre wird grundsäßglich Form scholastischer
Ihesen geboten, die einzelnen Ihesen ZCISCH alle den gleıchen Autfbau (Nexus
ermını Sensus, Adversarıı, Momentum. Probatıio) Nach den Erfahrungen, dıe
WITr selber Jahre hındurch miıt dem TLextbuch VO  - Heinrichs ch1ine-
sıschen Missionsseminar gemacht haben, glauben WIT, dafß dıese schulmaälßıge
Darbietung tatsachlıch den wirklichen Bedürfnissen entspricht Der Lehrstoff MU:

geboten werden, da{ß ihn der Seminarist ohne allzu große Schwierigkeit
geıstıg durchdringen, ıhn sıch un darüber nd außerhalb der Prü-
fungen klar Rechenschaft geben ann Es soll ] gesicherten und bleı-
benden geıistıgen Besit kommen Die Erfahrung hat uch gezeıgt daß dıe
Seminarısten selber dıe hesenform mehr gelockerten Darbietung es
Stoffes vorzıehen, un das nıcht LUr mıt Kucksicht auf dıe Prüfungen nde
des Jahres.
Dabei hat Vt. miıt SC1INCH klaren Thesen den Beweis erbracht, dafß INn auch mit
richtigen scholastıschen Thesen dıe relıgı10sen Werte der Heilsbotschaft ZU
Leuchten bringen kann, dais richtige Ihesen auch relig1öse Wärme ausstrahlen
können Vf erreicht das besonders durch gediegene Erklärung der C111-
zeinen Thesen Oft schon der schulmäßigen Erklärung der „ Terminı die
ben Sanz mıt Rücksicht auft den religı1ösen Gehalt der betreffenden These BC-
boten wiırd: hne alle Parade VO  - überflüssigen Definitionen, Einteilungen, Un-
terscheidungen, die vielmehr Scheinbildung als eC1N wirklichen Kındrıngen

den eigentlichen theologischen ınn und Gehalt der These zugute ame. Dıe
bemerkenswerteste Eıgenart des Buches besteht ber dem sogenannten
„Momentum thesis“ welches jedesmal nach der Erklärung der These eingefügt
wird und nach der Absicht des Verfassers durchaus das Herz jeder These
bılden soll Hier VOT allem soll dem künftigen Glaubensboten dıe relig1öse
Schönheit un!: Tiefe, die theologische Bedeutung und der religıöse Lebenswert
der behandelten These voll ZU Bewufstsein kommen hne diese ausdruckliche
Besinnung bleibt der Schulunterricht leicht blofß verstandesmäaßigen
Aneıgnung der äaußeren Schale und mechanischen Einlernen des posıtıven
Stoffes verhaftet urch dıe „Momentum gebotene Besinnung soll der
Semiıinarıst instandgeseßgt werden, mıt der behandelten These der Gesamt-
schau christlicher Offenbarung, SC1NCIN CISCHNCH priesterlichen Leben und Beten
un SC1INCT Glaubensverkündigung wirklich etwas „anfangen können Die

Zen-Anregung, welche Heinrichs mıt dem Kınfügen solcher „Momenta“
trum jeder These g1bt, scheint aller Beachtung wert. Schon Sar semınarist1-
schen Unterricht: Dıese Momenta besagen wesentlich mehr als twa kurze
Scholien uüber den „Lebenswert“, WIC S1IC andere Autoren nde der These
biıeten Es handelt sıch hıer nıcht C1IN Anhängsel das dem gu Willen des
einzelnen überlassen wırd sondern dıe Hauptsache, den eigentlichen
‚Geist der These 3ılt nıcht auch theologischen Lehrbetrieb daß schließlich
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der Geist lebendig macht un! Wert verleiht? Vielleicht wurde Heinriıchs
SC11M 1e1 den Momenta noch besser erreichen, WLn unter Beibehaltung der
vorbildlichen relig1ösen Warme un Jiefe das (s+ebotene noch mehr systematısch
ordnen würde 50 WIC dıe Momenta hegen gleichen S1IC vielfach mehr
treiıen gehaltvollen theologischen Betrachtung ZU Stoif der Jhese, als
übersichtlichen, klaren, systematıschen Darbietung ihres relıg10sen Gehaltes Auch

ıhrer außeren KForm ol 11d ersehen, dafß sıch hıer wirkliche Theologıe
handelt dıe der akademischen Vorlesung ihre volle Daseinsberechtigung hat
] inhaltlıch und formal geradezu iıhren Höhepunkt bıldet
Unter methodischer Rücksicht scheıint noch CINE andere Kıgenart dieser ‚„ 1hesen
VO  - Bedeutung SCIH Vi legt den Thesen grundsäßlıch 1L1UX wichtige Jlau-
benswahrheiıten VOI, dıe auch für dıe Verkündigung VO  — Bedeutung sind Alles
andere kommt Scholien der SONsSt organischem Zusammenhang miıt den
tragenden Thesen. Dadurch - cdient der Vertfasser 1ı ausgezeichnetem Grade der

wichtigen didaktischen Konzentration, C1MN Anliegen, das gerade theolo-
giıschen Unterricht des Missionsseminars VO  $ großer, bısher ohl N1S
beachteter Bedeutung iSt Man sagt der missionarıschen Glaubensverkündigung
öfters nach daß ihr die notwendige Konzentratıion auf das Wesentliche mangle
Wo mMas ohl dıe eigentliıche Ursache dieser Schwaäche liegen? Die verschiedenen
Kontroversen innerhalb des katholischen Lagers kommen bei Heinrichs recht
Urz WCS Das Notwendige bietet C: auch da, gıibt dıe Gründe für un: CHCNH,
un: 1aßt merken. daß beıde Teile Grund ZUFTF Bescheidenheıiıt haben
Eigentliche Literaturangaben außerhalb der gebotenen Zautate fehlen Das 1st
ohl C1IN Mangel Freilich 1St da LU schwer das rechte Maiß finden
Aus den Zaitaten sıeht INa immerhin, dafß sıch der Autor mıt der theologischen
Fachliteratur. auch der legsten Jahre, auseinandergeseßt hat Das gleiche erg1ıbt
sıch nıcht selten Aaus SEINCT Problemstellung.
Die 7zwe1ıte Auflage zeıchnet sich VOT der ersten durch ungleich größere Handlıich-
keıt un Übersichtlichkeit 2AUS. Manches ist gekürzt, anderes nachgetragen worden.
Man sıcht hın und hın dıe verbessernde Hand des Vf Manchesmal hat sıch
auch größeren Umstellungen entschlossen, tiwa Traktat VO  - der (Grnade,
der JeGt eindeutıg den Primat der heiliıgmachenden Gnade hervortreten 1aßt
Am me1ısten hatten WITr C1UC weıtere methodische Vervollkommnung der Mo-
menta thesium 1nnn der ben gegebenen ÄAnregung gewünscht Der Abschnitt
der den einzelnen Thesen VOoO den Gegnern handelt könnte ruhig ziemlich
CINISC Namen weıter gekürzt werden, schon Sar für die Bedürfnisse
Missionsseminars
Alles allem hat Heinrichs C1ih Dogmatık Lehrbuch geschenkt das em
theologischen Unterricht Missionsseminarıen viel n hat Wır wollten

diesem begrüßenswerten Versuch das Posıtive möglıchst herausarbeiten Es
sollte 19888  - anderen Missionsgebieten mutıg diesem Siıinne weıtergearbeıitet
un dıe hoffnungsvollen Anfange ZU Vollendung gebracht werden. dieser
Hınsıcht nıcht VOT allem die Miıssionssemmare Indien 1D wichtige Aufgabe

erfüllen hätten”?
Manıla Hofinger S

OHM, IT’HOMAS: uhe und Frömmigkeıt. bın Beıtrag ZuU Lehre U1} der Missions-
methode. Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen,
Geisteswissenschaften Hefit 534. Westdeutscher Verlag öln und Opladen 1955,
121 un! Abbildungen.
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Ohm hat mıt SC1IHNETr neuesten Arbeiıt C100 IThema aufgegrifien, das heute jedem
einsichtigen Menschen Herzen lıegt Ruhe C1H Zustand nach dem sıch die
Menschen mehr sehnen, JC weıftfer sıch VO  —$ ıhnen entfernt Und INa  I

kann ohl SCH, daß NI weiıt WB War WIC heute
Ohm beginnt Untersuchung mıt der Ruhe auf Erden 12) wobei
Z  1 WIC außere Ruhe, der dıe Ortsbeständigkeit (S stabilitas locı der alten
Orden) das ruhige Tun, die Arbeıitsruhe, diıe Ruhe Stätten des Gebetes un
des Kultus zahlen, un: Frömmigkeit sıch gegenseıt1g bedingen und durchwirken
Er weıst auch auf WIC außere uhe wıederum 1Nc Frucht der Frömmigkeıt 1SE
(S 51) Seine reichen religionsgeschichtlichen Kenntnisse Un Erfahrungen CI

möglıchen Ohm, alle großen Religionen der rde unter diesem Aspekt be-
trachten und für die christliche Mission unter iıhnen den richtigen Standort
suchen (die Missiıon hat * mıiıt der europäischen Ziyılısation Unruhe und Un-
siıcherheit die Heidenwelt ebracht Die Arbeit ıst VOT allem C111 Beitrag
ZUT Missionsmethode, Wenn S16 auch für Religionsgeschichte un!: -psychologie
ebenso reiches Material bietet.
EKın weıterer Schritt ist die NNeTE Ruhe, die ber keine uhe der Erschöpfung,
des Schlafes der der Traägheıit SC11 darf Ohm geht hıer allein dıe ruhige
Seinsweise der menschlichen Seele Diıese iNNeTEe uhe ıst einmal e1n Miıttel ZUr

Frömmigkeit (im tiefsten Sinne des Wortes als Offenheit für und Hingabe an
ann ber auch hıer wiıeder 110e Frucht der Frömmigkeıt Au hier

kommen dıe großen Weltreligionen ausgjiebig (Z miıt Texten) ZU Sprache
Eın Ausblick aut die uhe der Ewigkeit (Ruhe des Grabes und uhe des JeN-
seıtıgen Lebens) schließt die Untersuchung ab
Es ist besonders anerkennenswert WIC besonnen der Verfasser die Akzente VOI-
teilt hat So übersieht Z durchaus nıcht die efahren, die AUS über-
steigerften uhe (Quietismus) kommen können Ruhe ist N1e Trägheit Andrer-
se1ıfs 1st ber auch die Unruhe Gott nıcht etwas Negatıves. Sie 1sSt ] von der
anderen Unruhe, der säkulariısıerten Unrast auch insofern unterschieden, als ıJeNC
Unruhe Haltepunkt hat, den herum S16 unruhıg ist, während die
andere dieses Punktes entbehrt und hne C1INC Fixierung herumirrt.
Die Vo Verlag bestens ausgestattete Studie wiırd durch 1NC Reihe Yanz aAaus-

gezeichneter Fotos (zum größten Teil VOo Verfasser selbst aufgenommen) erganzt
Man muß Ohm Z ank verpflichtet SC1IMN, daß das Wort SO bedeuten-
den Sache (nostra res agıtur!) auf treffliche Weise ergriffen hat Eın solches
Buch konnte auch NUr jemand schreiben. der selbst ertahren hat WwWas JeENC uhe

Leben des Menschen bedeutet Und diese Erfahrung spur INa  - auf jeder
Seite
Münster 1 DD} Ernst Hammerschmadt

SUGRANYES DE FRANCH. RAMON Raymond Lulle, doctenun des (avec un

choix de texties traduıts et annotes). Preface du Jean De Menasce,
Neue Zeıitschrift füur Missionswissenschaft. Supplementa, V) Schöneck-

Beckenried/Schweiz (Nouvelle Revue de Scıence Missionnaire) 1954 1592 S

Die komplexe Persönlichkeit und das verwirrend vielgestaltige lıterarısch-
(Gesamt-logizistisch-philosophisch-apologetisch theologisch-mystisch utopistische

UPUS des Raimundus Lullus 1St VO  ; grandıos moaonotonen Leitmotiv BC-
tragen der Missıonzerung der Mohammedaner, Anlıegen em Raimundus
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als 112 zweıter Alexius und Vorläufer des hl Nıkolaus on Fluüue un! des
hl Franz Borgla Familie opfert Nach langen un!: bewegten,
weıttragenden Plänen un unermuüdlicher wissenschaftlich publızistischer
Tätigkei Enttäuschungen reichen Leben stirbt den Folgen der
Steinigung, dıe ıhm dem er Jahre alten. ungebrochenen Utopisten

öffentliche Predigt Tunis eingeiragen hat
Dıe vorliegende Arbeit g1ıDt Aufriß der missionarischen Tatıgkeıt und
Planung der missıologischen Publizistik des Kaımundus Obwohl die T afts
sachen se1t langem bekannt sınd (kein (Greringerer als Altaner hat der Missı-
onstheorie des Raimundus Q a ] mehrere Studien gewıdmet), 1SE INd  - tür
dıe LECUE (allerdings nıcht bıs 1115 Detaıl gehende) Zusammenfassung des For-
schungsstandes und dıe charakteristische Textauswahl dankbar Eın Hauptver-
dıienst des Buches wird INa  -} dem 1nwe1ls darauf sehen dürfen, dafß die
lullianısche Posıtion (und Praxıs) der deduktiven Bewerırsbarkeit der Mysterıen
der 1 rınıtat und der Inkarnatıon sıch eben AQus dem missionarıschen Anliegen
gegenüber dem Islam erklärt dıe lullianısche Posıtion ist taktısch methodisch
nıcht systematisch scholastisch absolut gemeınt Innerhalb dieses taktiıschen Be-
reichs herrscht be1 Lullus dann allerdings 1in ungehemmter, fast pueri1l -
mutender Optimismus ber das 1St 10€e existentiell‘ miıt Seele mı-
gemachte milıeubedingte Konzession die zeıtgenössısche islamische Methode
selbst Im übrigen 311 der lullianısche Beweı1ls 11UT bis ZU  _ apprehensi0, nıcht bis
ZUr (unmöglichen) comprehens10 führen Lullus weı Iso 1nNne Grenze; ber
myster1a frıcte dıcta sınd die Geheimnisse beı ıhm nıcht Dıe lullianische
Position ann DUUr Aus dem allgemeınen Spannungsverhältnis zwiıischen prak-
tisch-.kerygmatıscher un systematisch-scholastischer Theologie gerecht beurteilt
werden.
Überhaupt WAare nötig, dıe reichnuancıerten un doch charakteristischen
Verhaltensweisen des Kaımundus den weıteren Rahmen NCr mıssıonNarıschen
Phänomenologte (die TSt geschaffen werden müßte) stellen Diese Phäno-
menologie entspräche dem, Was dıe Literarhistoriker Topik CNNECN Die Frage,
inwıeweılt den Einzelfällen angelernt lıteraturbedingte Nachahmung, natürlich-
psychologische Seelenverwandtschaft und außere Situationsverwandtschaft der
übernatürliche Charısmen vorliegen, hat zweifellos theologisches Interesse, 1st
ber nıcht vordringlich das Wichtigste 1st zunächst der Katalog der Verhaltens-
weısen selbst An Phänomenen be1 Lullus herausgegriffen

die organische Verbindung intensı:vster M ystık und mıss1ONAaTISChET Tätigkeıut
(Paulus, Foucauld)

der einzelgängerısch utopısche Aufbruch (Franz VO  =)} Assısı, Jherese VO'!  -

Avıla) verbunden miıt Martyrıumsverlangen (das bei Lullus die Wirklichkeit
umgese wiıird WIC für ıhn überhaupt die erlebnismäfß:ge Konkretisierung
VO Phänomenen, dıe bei vielen anderen Vorstellung der Wunschbild bleiben,
charakteristisch ıst). Mıt Ignatius VO Loyola hat Lullus FCMEINSAM die Ver-
bındung einzelgängerischen Utopismus mit
3) realistisch-organiısatorıischer Planung, dıe modern anmutet Bei diıeser 112

die Wirklichkeit umgesegßten Planung auf gesamtkirchlicher Basis spielt die
hinguistisch-intellektuelle Schulung Vomn Islam Missıonaren die Hauptrolle Es
sınd geradezu geistliche Dolmetscherkompanıen vorgesehen Bemerkenswert hıer-
bei 1st daß Lullus Vo  e weltlichen un: kirchlichen Amtstraägern durchaus nıcht
inmer NUur WIC normalerweise erwarten als übersteigerter Phantast un:

Pläneschmied behandelt sondern manchma|l uch ernst 4 wırd Seit
Franz VO:  } Assısı 1st für utopistisch anmutende Einzelgänger 1Ne SCWISSC Bresche
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geschlagen Raımundus annn der Tat 1116 Sprachschule als Missı:onsseminar
gründen der Spracherlaß des Konzıils VO  — Vienne (Einrichtung Von ehr-
stühlen für UOstsprachen en Unıyversitäaten Bologna, Parıs, Oxftford Sala-
manca) aQus dem Jahre 1311 geht auf Inıtiative zurück
i Ausrichtung des gesamten Lebens (einschliefßlich der Wissenschaft) auf die

Missıon als verpflichtender persönlıcher Heılsbedingung (1 Cor Jae TLUM
miıhr est $2 7LO0'  S evangelıizavero) Lullus ll sich keiıne uhe SONAHCH, bıs dıe
Nn Welt christlıch 1st Daraus erg1ıbt sıch konsequent

Paradox scheinende HintanseBung nıcht L11UT relig1ösen Gefühlslebens sondern
des persönlıchen CWIDEN Heıls selbst zugunsten der mıssıONaAarTıschen Aufgabe 50
fallen die legten Selbstsıcherungen, die reale Ordnung der Werte kommt
ihrem echt (vgl Ignatius, Exerc1c10s, Princip10 fundamento ET hombre
er1ado bara JETULT Dios nuestro Senor medıante SO salbar anıma)}
Bei Lullus D diese Rangordnung charakteristischerweise exıstentzell-
erlebnısmäßıiger Konkretisierung auf Vısıon gegenüber, dıe ıhm SC11

CWISCS eıl als VO KEıntritt den Dominikanerorden abhängig hinstellt, VCOCI-
halt sıch ablehnend, SC1INCM Mıiıssıonsvorhaben (das SC1H VO Domini-
kanerorden abgelehntes Gedankensystem geknüpft ıst) freu bleiben. Er nımmt
diıe Vısıon und Entscheidung S1C anscheinend ernst, dafß
SC1INCM persönlichen Heil verzweiıfelt. Dıiıes Verhalten darf INa  —; selbstredend
nıcht mıiıt der Absicht Häresien inden betrachten, sondern mu{fß WIC

der Dominıkaner De Mesnard tut miıt Rom Optabam TL eDO
2Dse anathema SC G,hrısto bro Fratrıbus 11185 Parallele Der phäano-
menologische Rahmen annn noch weıter gespann werden Hs gehört hıerher

margınal auch cıe heutige Süundenmystik dıe ZUrTr lıterarıschen Interessen-
aufstachelung (die Gefährdung des CWISCH Heils Dienste anderer ist inter-
essant ruhrend pathoserregend) verwandt WIT':! ber WIC Aaus Topık wıeder
Erlebnis werden annn zeıgt der Fall aımundus

—— Der mıt Franz VO  — Assısıi aufgekommene Evangelıismus der Apostolısmus
INa ıll dıe gleichen Missı1ıonsmethoden WIC die Apostel anwenden (man ist
Iso gewaltsame Bekehrungen) Hierher gehört 1D bei Lullus mehr-
fach beobachtende nd noch einzelnen aufzuzeigende ımıtatıo Paulı: Auf

Cor und Rom wurde bereits verwıesen ber auch das Selbstporträt
(p 50) mıiıt der Aufzählung seıner Verdienste und durchgemachten Fährnisse 18%
Kopie VO 11 Cor 33 Hierbei sınd SCWISSC Gegenüberstellungen inter-
essant dem paulinıschen ter 017925 CAesais 5UM, Ler naufragıum fecı entspricht
Lullus miıt „ıch habe reı Generalkapiteln der Dominiıkaner und drei

Man ann AUS der Parallele ab-Generalkapiteln der Minoriten teilgenommen
lesen welche Mühe dort gehabt hat eın Abschied voO  — der Heımat VOT
der leßzsten Fahrt (p 49) 1St dem Abschied Pauli Act 37 nachgebildet
Beachtet INn diese phänomenologischen und topıschen Zusammenhänge,
scheint dıe Persönlichkeit des Lullus nıcht mehr abstrus orıgıinell WI1C S 1: auf
den ersten Jlıck anmutet uch Häresieverdächtigkeit verliert Boden
Er steht der ımılatıo: A4USs ‘Paulus-Pose wırd ernstes Erleben.
Wertvoll der 1Nnwels 130) auf den VON Rambaud-Buhot wiedergefundenen
ext des Passatge (Paris, lat 31 74)
Für philologisch Uun: hagıographisch geschulte Missiologen ergeben sıch Iso Aaus
der anregenden Arbeıt ZWEeE1 Forschungsaufgaben: 1)Paulus Werk und
„eben des Kaımundus Lullus N „Phänomenologie der Bıographie des M.issi0-
nars“
Münster (Westf.} Heınrıch Lausberg
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ELIGIONSWISSENSCHAFT

ELIADE, MIRCEA Die Relıigionen uUN da Heıilıge Liemente der Kelıgions-
geschichte Aus dem Franzoösischen (Iraite d’histoiıre des religions) übertragen
VO  =| Rassem Köck Dalzburg, tto Müller-Verlag, 1954 600 Preis

Niıicht philosophisch und nıcht dogmatisch untersucht der V{ WIC das Heilıge un
dıe Religionen sich zueınander verhalten, sondern phänomenologısch der SySte-
matisch deskriptiv Er 11l sehen, wWOoTr1L dıe Religion der Sache nach besteht
un W as SIC offenbart I aa Er betrachtet dıe relig1ösen Phänomene nıcht 1n

hıstorischer Perspektive, sondern als Hıerophanıe (521) sucht nıcht ‚histo-
rische DadurchBeziehungen, sondern typologische 5ymmetrien (171 Anm.).
moöchte dıe labyrinthische Vielfalt (16)der Phäanomene überblicken VOI1I-

suchen. Die Frage nach der „Geschichte“ laßt beıiseıute (148 dıe
erganzenden Bande behandeln 311 (523 dem auch dıe Aufgabe zufiele, die
Ausformung und Funktionen der Rıten behandeln (519) Für dıe ‚„„Götter-
gestalten 15t ebenfalls C100 Ergäanzungsband vorgesehen (14 513)
Das religiöse Phänomen ıst einzigartıg und unzurückführbar obwohl de1ı
gerade weiıl sıch jedem Bereich des psychologischen, ökonomischen, geıstıgen
der sozıalen Lebens findet D n Das Relig1iöse 1Sst Öffenbarung des „„Anderen
(35) ISL Manıtestation des Heiligen Profanen 55) ob C siıch 1U elt-
weıte der lokale Hierophanıen handle (23) Es 1st BECNAUCT, Kratophanıie,
Hierophanie, Theophanie (149 439 494 415 483) In iıhm offenbart sich Macht
das Heılige, Unsterblichkeit (432) der Realität das Heilige un das Leben
(338 352) der absolute Realıität Heiligkeıt Unsterblichkeit (431 Fast alle
relıgıösen Haltungen sınd se1t altester eıt gegeben (523) se1t sıch der Mensch
SCINETr existentiellen Situation Schofß des 1ls bewulfst 15% 24) Den relig1-
SCcCmM Ideen kommt Iso Kontinuintät 258) un deshalb sınd typologische
Symmetrien möglıch die 111 den Tiefenschichten des Menschen grunden
Deshalb 15t berechtigt auf den archaischen Menschen zurückzugehen (472 489)
auf dıe archaischen relig1ösen Erlebnisse (376) auf das authentische Erlebnis des
archaıschen Geistes (510) In diesem Sınne 1st der archaische Geist (441) }
tıver Geist (448) dessen archaische Ontologıe (476 519) beständig ıst Dıeser
Geist sucht nach dem mythischen Archetypus (488) und versucht en Archetypus
der relig1ösen Gestalt 522) den göttlıchen Archetypus (476), archetypischen
Vorstellungen erfassen (493) un archetypischen Handlungen nachzu-
ahmen (462 Ihm eıgnet dıie Neigung ZU Zurückkehren das ursprüngliche
Chaos (452), ZUT Umwertung urtümlicher Hierophaniıen (50) ZUrTr Synthese (183)
un ZU Synkretismus 579 Dem archaıischen Denken hat alles, Was sıch autf
die absolute Realıität bezieht sakralen Bedeutungswert (1 56) Deswegen sınd die
Symbole archetypısch und unıversell, oftenbaren S1eC dA1e Sıtuation des Menschen

Kosmos (228 Deswegen auch sınd standıg dıe Beziehungen aut den heutiıgen
enschen möglıch un aufschlußreich.
Das weltschichtige Material WIT: mıiıt vorsichtiger Zurückhaltung, mıit umsıchtiger
KErfahrung und einsichtiger Deutung dargeboten un: g1bt 106 solide Grund-
lage für 10 spekulative Durchdringung.
Münster Anlt Antweiler
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STRAELEN, HENnNERY VAN, s The Relıgıon of 2ZWiNE Weısdonm. Folklore Studies,.
Vol X 111 Tokyo 1954 164 ubl by the Research Instiıtute ı Tokyo
Gegenstand der vorliegenden Untersuchung ıst diıe Tenrikyöo. Nach kurzen
Kınleitung g1ibt Str. zunachst „ersfie Eindrücke”“ wıeder. Es folgen Ausführungen
ber das Leben der Gründerin, die Geschichte, die Lehre, den Erlösungsweg,
das Frömmigkeitsleben, dıe Aktivitat der 111e dogmatische Anthologıe der
T und 11C christliche Würdigung
Da sıch beı der die größte VO  am} den modernen jJjapanıschen Relıgions-
bewegungen handelt, 116 Bewegung zudem, dıe uüber 100 Jahre alt 1St,
Tausende VO  en JTempeln besıtzt, Miıllionen VOoO  — Anhängern zählt, 1Ne6 reHC
Propaganda In- un: Ausland entfaltet. zahlenmäßıg mehr erreicht hat als
che christliche Missıon 1 Japan, ann das Werk, nach dem Vft. die erste Mono-
graphie uber die für westliche Leser, Beachtung beanspruchen. Dies
mehr, als der Vf tast die gesamte einschlägıige Literatur benutzt hat viele
Unterhaltungen miıt Mitgliedern der führen konnte 13341 SC1HEC Untersuchung
durch C1IMN höchst aufschlußreiches Bildmaterial erganzt Uns Leute VO:  } der
Missions- un: Religionswissenschaft geht speziell das letzte Kapitel A dem
Straelen dıe VO Standpunkt des überzeugten Christen anschaut, alle ihre
Mängel als solche bezeichnet. zugleich ber auch ihre Wahrheiten un:! Werte
erkennen laißßt.
Man legt cdas Buch nachdenklich AUus der and Was ist doch alles auf dem
Gebiete der Reliıg10 möglıch! Kine Bauersfrau gründet 11€6 Religion, erlebt
Ekstasen, haft OÖffenbarungen, wirkt „Wunder” gilt als mediatrıx zwischen Gott
und den enschen un reißt Millionen mıt! Das jetzige Oberhaupt konnte
miıt dem Papst sprechen.
Wenn ich 1U Bemerkung machen dartf, WaTc die, daß INa  ; besser nıcht
von C1NEINR „pantheistischen Buddhismus”“ 59) spricht. Der Buddhismus, der miıt
diesem Wort gemeınt ist hieße ohl besser theopanistischer Buddhismus In
der Bibliographie hatte noch aufgeführt werden können Greene, Tenrikyo

the Teaching ot the Heavenly Reason TAS Tokyo; (Gundert
Japanische Religionsgeschichte (hier schr interessante Illustrationen!) Haas,
Tenrikyo Heıidelberg 1910; Wals, Shinto-Sekten. Japan-Handbuch 1941, 536 f.;
ders Nakayama Mikiko. Ebd 419; Y amazawa., Tenrikyö. HNCW Shinto
Movement 19353 Thomas Ohm

ZUMMER, HEINRICH: Gesammelte Werke Rascher Verlag Zürich
Bd. Maya, der ındısche Mythos 11952] VII Seiten u. Ilustrationen

auf 'Tafeln Ganzleinen 3 $
Bd Der Weg ZU Selbst Leben un! Lehre des indischen Heiligen Shri Ra-

Maharshı aQus Tiruvannamalaı Herausgegeben VO  - Jung
954| 264 Seıten Portraits auf Tafeln Ganzleinen

immers Werke können, WIC mıl Abegg Anfang des Bandes sagt, ‚leicht
den Eindruck erwecken, als handle sıch ihnen LUTE geistreiches Spiel das
sıch blendenden un paradoxen Formulierungen gefällt Dies gılt beson-
derem Maße für dıe Einleitung und dıe 7Zwischenabschnitte des Bandes, in

denen CIn noch Zimmer uXns spricht („Maya“ erschien zuerst 1936,
„„Der Weg ZUMM Selbst“ posthum Die objektive Einstellung der V
segungslosen‘“ Religionswissenschaft, WIEC S1C dem Standardwerk VO  —_ han-



Besprechungen 155

tepıe de Ia daussaye |Lehrbuch der Religionsgeschichte, ufl J1übingen
ihren klassıschen Niederschlag gefunden hat teılt ımmer nıcht Er 1ST erfüllt
Vo glühender Begeisterung für alles, Was Indien verwandte Saıten S$E1NES
Innern anklıngen Laßt un mochte diese Begeisterung der aNZCH Menschheit
tieferem Verständnis und reicherer Entfaltung iıhres Seelenlebens mitteilen
Bei dem psychologischen Interesse immers 1St DUr folgerichtig, daiß gerade
der Rascher Verlag unternommen hat das Gesamtwerk des 1943 früuh 11

Amerika verstorbenen deutschen Indologen herauszugeben un damıt besonders
an JeHC Kreise heranzuführen, die Jung nahestehen, der Indien miı1t
echt IN einzıgartıge Quelle tür das Selbstzeugniıs der menschlichen Seele -
kannt hat Jung hat em VO iıhm herausgegebenen Bande C1iNe CISCHNC kurze,
ber bedeutsame Einführung vorausgeschickt der auf dıe Bedeutung der
„introspektiven Erkenntnis des Ostens hiınweist un:' Stimme mıt der
indischer „Propheten vereınt der Mahnung, unNnsere Aufmerksamkeiıt auf das
Schicksal SCTCS Menschen richten und den „Anspruch der Seele
nicht e VErgeSSCH.
Der Ernst un diıe Lauterkeit dieser Absıcht, das indische Geistes- und Glau-
bensgut dem innerlıch kranken und haltlosen modernen Menschen als Vorbild
un Heilmittel nahezubringen, verdienen alle Achtung Leider ber sehen weder
Ziımmer noch Jung d1e Dinge OIMn Standpunkt des Chrıiısten Aaus, ür den allein
gilt „An dıe Stelle des Taumes T1 dıe Wirklichkeit dıe Stelle der Gott-
heiten, dıe nıcht sıind de1ı wirklıiche Grott 17R Ohm OSB Die Laiebe Gott

465 München 1950 Vgl dıese Zeitschr 19592 314
Damıiıt bekommen dıe Werke immers für den Missıonswissenschaftler C121

doppeltes Interesse zunaächst B' jier darın vermittelten hinduistischen Texte,
che 1NE wertvolle Illustration der deskriptiven Darstellung Vvon 16
eNAPPS |Der Hinduismus, München bılden, sodann ber auch weil S1C

Einblick N Missionsgebiet geben, welches C1H W  CT, ernsthaft
Selbsterkenntnis und Vergeistigung des aseıns riıngender Teil unSsSerer abend-
ländischen Mitmenschen heute darstellt Vom indologıschen Standpunkte AUS

ist unbedingt begrüßen, WCDNN wiıchtige Dokumente guter Immediat-
übersebung weıteren Kreisen erschlossen werden „Maya bringt umfangreiche
Auszüge auUus der weitschichtigen Purana Laiteratur vishnuitischer un chivaitischer
Prägung; „„Der Weg ZU Selbst enthalt Biographie und Lehrsprüche sud-
indischen Asketen unserer Tage der Al FEınheits Philosophie un Bhakti-
Frömmigkeıt schlichter Weise veremiı1gt | Zur Sache vgl JIh Ohm P
914 544., 258] ndices un 1 Literaturverzeıichnis machen besonders den

and auch als Nachschlagewerk nüßlıch,
Schliersee/Obb. Uhnfried Petrı

VERSCHIEDENES

AD JALIL/ I Marıa ımn Islam Dietrich Cloelde-Verlag, Werl/Westf 104
Brosch
Z£u der reichen marıanıschen Literatur 1954 lietert (in Übers.) der us dem
Islam ZUr kath Kirche übergetretene un! heute 2 Institut Catholique Parıs
als Professor für rab Sprache Uun! Islam-Kunde wirkende Vf C11NCN orıginellen
Beitrag, „CINCH Abriß des Mariıenlebens un der bedeutendsten Marıenprobleme

Hand des Korans und der strenggläubigen iıslamischen Schrittsteller (S 8)
Aus den reichen Zitaten des Korans, SCIHECT islamischen Kxegeten un Geschichts-
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schreiber erhält uch der Nichtfachmann C1N anschauliches ild Die ehr-
außerungen und Nachrichten ber Maria gehen offenbar nıcht auf cdıe offiziellen
christlichen Glaubensäußerungen Zzurück sondern auf apokryphe Schilderungen
un auf Anschauungen und Legenden der christlichen Volksfrömmigkeit Gut
arbeitet der Vi heraus wWwWas der Koran un! die ıhn begleitende muüundliche Über-
lieferung der hadıth) WIC auch dıe Kommentatoren AUuSs dem Materıal dieser
Quellen machen Einerseits bemuhen S16 sıch ZUT Abwehr der christlichen Lehre
VO  — der Gottheit Christi, den Bericht ber die Verkündigung (unter selbstver-
staändlicher Anerkennung, da Gabriel der ote Gottes ist) möglıchst Rıchtung
auf ıe bloße Geschöpflichkeit Jesu verständliıcn Z machen Gabriel der 112

menschlicher Gestalt erschien, soll SIC angehaucht un ihr dıe Empifäangni1s
bewirkt haben (S 64) Anderseıts ergibt die Sonderstellung Jesu und Marıens

Beweis tür das Schwergewicht das die christliche Wertung Jesu und
Mariens Umkreis der Entstehung des Islams besaß In der großen Treue
gegenüber dem kommentierenden Materıal beschäftigen sıch die islamischen
Erklärer ehrfürchtig mıt Maria Dıe islamısche Volksirömmigkeit verehrt
Marienheiligtümer Wır INUSSeEeN dem Vi für dıe bei aller dogmatıschen Korrekt-
heit glücklich sıch einfühlende Art dankbar SC1NM, m1t der u1ls C1NCH lıck
diese für uns fremde Welt tun aßt Kıs versteht sıch VO selbst daiß gerade
auch der mi1ıssıonsinteressierte Leser, zumal angesıchts des Versuches islamiıscher
Kreise, i Abendland Fuil fassen, dıesen Einblick nıcht hne Nutzen tun wird
Münster Kolping

DsScHuU Hsı DJin-=57 Lu, dıie Sungkonfuzianische 5umma, mıt dem Kommentar
des Ya T saz übersetgt un: erläutert VO  3 Olaf Graf Bände, 1Tokyo
Sophıa University Press, 1953.

Mıt echt ze1Ig (r dıe große Bedeutung dieses Werkes schu Hsıs. Es War für
viele Jahrhunderte C1N klassisches „Lehrbuch“ für die persönliche und politische
Ausbildung der führenden Klasse China, auch den damals kulturell unter
chinesischem Einfluß stehenden Ländern W1C Japan un Korea (1 26—27). Das
Werk ist 10 Kompilation aus den Schriften der , VICT Philosophen der SUNng-eıt“ des Dschou Dun-i (101 —  J der beiden Bruüder IT'scheng Hau (1032—85
und Tscheng (1033—1107) und €es Dschang Dsaı (1020—1077), den die
Jünger Dschu Hsis als den üunften Phılosophen verehren. In der Absıcht Dschu
Hsıs sınd die VIier Philosophen Fortseber VOo  - Kontuzius Uun: Mencıius. Das
DJın-— Lu zahlt Abschnitte Der handelt VO Dau und Hsıing. Das Dau
ist „Form“ und Wesensgesebglichkeit aller Dınge, das Hsıng dıe gleiche Wesens-
geseglichkeit ı Menschen. Wie ersichtlich, ist der erste Abschnitt mehr theoretisch;

ıst die metaphysısche Voraussebung für dıe praktischen Forderungen den
folgenden Abschnitten 1le diese praktischen Normen sınd wesentlich nıchts
anderes als AL Verbreiterung des Da-hsu (Große ehre), nach dessen Lehre
INa  — ZUEeTrSt sıch selbst verwiırklıchen soll, annn CISENE Kamıiılıe und das
politische Leben beeinftlussen.
Von diesem wichtigen Werk hat Gr gute deutsche Übersegung (erstmals

europäıschen Sprache) gegeben, dıe Lro5 der Genauigkeit fNießend ble  bt
Es 1St Der unvermeidlich da viel VOo der originellen Schonheit und Über-
zeugungskraift durch dıe Übersegung verloren geht (11 768) Die bedeutsame
Eıinleitung (1 300 5.) gıbt schr gu  n Überblick ber die Hsing 1ı Schule
ber dıe Entstehung des DJıin S1 L: ber dıe Beziehung des Dııin S1 Lu ZUr
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konfuzianischen Klassık, Buddhisrfius und Z Dauismus. Dazu kommt eiıne
gründlıche Bibliographie ber dıe chinesische Phiılosophıie 5W. Der and
(545 5.) g1ıbt dıe zahlreichen Anmerkungen ZU DJın-sı Lu Das größte Verdienst
dieses Werkes ıst der überall sichtbare gufte Wille, dıe Gedanken Chınas richtig

verstehen und schägßen: Gr sucht nämlich, 1m DJın-sı Lu den „überzeıt-
lıchen Wert dieses Philosophierens, se1iNenN Ertrag für iıne Phiılosophia berennıs
der Menschheit“ finden (I 12)
ber ist der echte Beitrag des DJın-sı Lu A Weltkultur 1im allgemeınen
un! ZU Christentum im besonderen? Hıer scheint Gr. e1in bißchen test im
abendländischen Standpunkt D stehen, namlıch 1 logischen und systematischen
Standpunkt. hne "diesen klar auszudrücken, wird das logisch-systematische
Denken Von ıhm als Madifistab SCHOMMECN, Wie bekannt, drücken sıch die chine-
sıschen Klassiker fFast immer aphoristisch AQus, hne einen klaren logischen Auf-
bau Daiß dıe abendländischen Bearbeıter diesen Mangel systematischen Aufbaues
ofters überwinden gesucht haben, w1e Hackmann SagtT, ıst eın selbstver-
ständliches Bedürfnis des abendländischen Denkens. ber hierher kommt auch
dıe Versuchung, das chinesische Denken gerade VO diesem Standpunkt Aaus
beurteilen. Aus dıiıesem Grund hat Gr immer wieder dıe systematische Seıte hbe-
tont un das DJın-sı Lu mıt der 5umma Theologica verglichen. Dieser Vergleich
ıst ZWAarTr nıcht völlig unmög[ich‚ weiıl tatsächlich ine gute systematische Ordnung
1m DJın-sı Lu besteht. Doch ıroß SEINES guten iıllens acht dıese. Systematık
für Gr. iıne mMaSCTrC Fıgur. Er muß fast bedauern: „ Wır dürfen Iso innerhalb
der einzelnen Abschnitte des DJıin-sı Lu Reine weıtere Systematik nd Glie-
derung mehr erwarten;: diese lıegen einzıg im Durchpflügen des gesamten Schrift-
tums der 1er alteren dungdenker un der Anordnung der 6292 Artikel unter

große, unter sıch in strenger Systematik aufgebaute IT’hemengruppen”“ (Iz
Vielleicht gıbt die Betonung des DJin-sı ILu ber Notwendigkeıt der „UWissens-
ste1gerung durch Krgrundung der Dınge Go-wu)”, hbesonders 1m drıtten Ab-
schnitt, iıne Vorstellung davon, daflß die Hsing-li-Schule intellektualistisch ist
WI1ıe dıe lateinısche Scholastik (I 96) ber das W iıssen und das Lernen 1
DJın-si Lu haben nıcht die gleiche Bedeutung WI1e dıe ‚, Wissenschaft” 1 abend-
ländischen ınn In diesem i1nn IMUu nıcht eın Musıkwissenschaftler Musıker
se1n, eın Religionswissenschaiftler muß nıcht unbedingt eın gläubiger Mensch se1n.
In den Augen der Hsing-li-Schule ist iıne solch reın theoretische Sache einfach
eın Wissen. Zum Beweis dieser Behauptung sprıcht der SANZC ext des DJıin-sı
Lu Hıer eiınıge Beispiele:
Meister Mıng-dau: „Zweck des Studiums ıst nıchts Anderes als dıe Tugend-
übung“ G 7{34 Abschn XIV, 15) I-tschuan: „„‚Wenn einer beispielsweise
das Lun-yü studıert, der bıs dahın noch nıe VOTSCHOTIAIMM hat, und bleibt
nach Beendigung dieser Lektüre der Sanz gleiche Mensch, der vorher SC-
an eın solcher mul für einen gelten, der sıch überhaupt noch nıe damit
befafßt hat” (IL, 276 Abschn HE 30) „Auf alle Falle mul man den Auße-
IUNSCH der Heıliıgen inneren Geschmack abgewınnen, MmMu: S1€e sıch tief 1Ns Herz
einprägen un: hernach in angestrengter Arbeit c verwirklichen suchen:; dann
ber wırd Vo  — selbst ın inneres Verständnıs dıe Folge sein“. (11, 278 Abschn.1{T[,
33) „‚Lernen ıst eın unablässıg wiederholtes Üben: 11UT wWwWas ımmer wıeder
überdacht und weitergesponnen wurde, Was infolgedessen tief 1Ns Innere e1N-
gesickert ıst, ruft innere Befriedigung hervor“ (11, 1536; Abschn L} 13}
„Durch das Verständnis des wuarklıchen (Vesens hebt sıch der Mensch vo selber
heraus. Wer Nnur miıt dem Ohr vernımmt und mıiıt dem Mund wiederholt, dem
eıgnet noch lange €1nN wirkliches Sehen Im Gegensaß hıerzu ıst der Grund,



156 Vsprechungen
weshalb dıe Menschen sıch scheuen. nahe Feuer der Wasser heranzu-
kommen, der, daißs S1IC ine wirkliche, auf Erfahrung beruhende Kenntnızs davon
haben Oder nehmen WITr an, jemand habe früher einmal das furchtbare Er-
lebnis erfahren, VO:  } einem wılden Tiger verwundet fn werden;: andere Leute

.4 erzahlen ebenfalls darüber Niıemals ber wırd solche Furcht dem haar-
sträubenden KEntsegen des schon einmal VO Jiıger Verlegten gleichen können‘“
(11, 460—87; bs, V1}, ZOl Um solchem erständnis kommen., braucht
IMa  - VOT allem die Bewahrung des Innern; deshalb sagt Meister Ming-dau: „Wer
sıch außerstand zeigt, seın Inneres bewahren un!: Z pflegen, für den wird
dıe I Bıldungsarbeit 038088 belangloses Gerede“* (IL, 3317: Abschn. I Für
dıesen 7 weck ıst das „Ruhig-sıten" sechr empfohlen; sagt einmal Ming-dau

Hsıan-dau: „Ihr se1d MI1r u  — bısher nachgefolgt, 1LUFr u  3 meıne Worte und
Erklärungen aufzunehmen: daher entsprechen beı dieser Kurer Lernarbeit Herz
und Mund (Inneres un uberes einander noch nıcht:; ware nıcht besser, Ihr
wurdet Euch auch die Verwirklıiıchung, dıe Befolgung bemuühen?“ Hsijäa
erbat sıch daruber weıtere Auskunft. Diese autete: „Vor allem das ruhig-be-
trachtende Studium (textuell und me1nes Erachtens besser: Ruh1ig-sıten) pflegen“
(IL, OO Abschn I 63)

glaube, daiß diıese Beispiele genügen, überzeugen, wıe sehr weıt S
DJın-sı Lu Vo  w reıin theoretischen Gedanken des Abendlandes absteht. Eın voll-
kommener Mensch werden, ist 1n uUuNSeTCINM DJın-sı Iu der Hauptzweck des
eErnens und Verstehens. Wer wirklich vollkommen wird, der erst hat aus e1-
N Lebenserfahrung gut gelernt und verstanden. Mit Ausnahme des ersten
Abschnittes (einer doktrinalen Voraussekung WI1e iwa des chrıistlıchen Glaubens
für eın chrıistliches asketisches Buch) beschäftigen sıch alle anderen Abschnitte
mıiıt sachlichen Methoden: Wie ann IMa innerliche uhe erwerben” Wie Kann
INan sıch selbst überwiınden un verwirklichen USW. In dieser Perspektive
scheint einem das Vergleichen des DJim-sı Lu miıt der Summa Theologica, dessen
Hauptinteresse theoretisch ist, nıcht besonders glücklich, her mıt einem ske-
tischen Buch W1EC der imitatıo Christi. Auch .1n der Imitatio Christi besteht eine
gEWISSE systematische Ordnung, ber 1ı1ecr ıst das Interesse nicht mehr theoretisch,
sondern praktisch. Der Beitrag des DJın-sı Lu, un vielleicht überhaumpnt des
Ostens für das Abendland, muß auch VO diıeser praktıschen Seite gesehen werden,
nıcht sechr Von der reın theoretischen Seite Manche Psychologen behaupten,
daß 1MmM innerlichen Leben der Osten viel weıter gekommen se1 als der Westen.
Vielleicht ist dıese Behauptung doch einma|l erNst Zu nehmen, mındestens als
ine Hypothesis. Jedenfalls ıst 1nNne religıöse Gesellschaft ın Chiına, der besser:
1ne chinesische religıöse Gesellschaft, die diese asketische Methode christianiısieren
darf. azu VO höchstem Wert. Kıne Theorie ann INan reilich reıin theoretisch
diskutieren, ine asketische Praxis ber DUr ım Zusammenhang mi1t der Praxıs
richtig erfassen.
Doch tür EiNe Christianisierung dıeser asketischen Methode besteht eiNEe SchwI1e-
rıgkeit: Der Mensch 1ın der Hsing-li-Schule steht dem Kosmos (Hımmel un Lirde)
gegenüber; soll 1Ns werden miıt der Geseglichkeit des Kosmos. Dıe christliche
Askesis ber steht Gottes Person und Christus gegenüber. Die christliche Askesis
ist SOZUSaßCN personal betont, dıe Hsing-li-Askesis kosmisch. Nun ıst die Frage,
ob die personalıstische Betonung essentiell christlich ıst der abendländisch; ob
die reın kosmische Haltung mıt Christentum zusammenstehen kann, WECNNn sS1e
sıch vom Pantheismus befreit. Persönlich denke ıch, dafß ıne cch  - christliche
Askesıs wohl personal seın soll (Dogma VOM mystischen e1b UuSW.); aber die
abendländische Askesis ıst vielleicht überbetont in dieser Hinsicht. Eıine geWISSE
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„„‚kosmische Haltung“ ıst vielleicht 1ne gute Voraussebung für ine vollkomme-
nCIEe Beziehung (Gottes Person. Man braucht UUT den hL Franzıskus VO  —_
Assısı denken, WI1IE sehr den KOosmos miterlebt hat Hıer hat der west-
lıche Mensch wahrscheinlich eiINE besondere Schwierigkeit wWw1e ant in der Kritik
der praktıschen Vernunft. ant sıcht im KOosmos (besternten Hımmel) ine Vo  ;
sıch getirennte un: vernichtende Macht, un erhebt sıch TS£ miıt einer An-
schauung des moralischen Gesebes ın sıch selber. Die Hsing-li-Schule sıcht 1n
dem KOosmos ine erweıternde Macht. S1e sıcht das moralische Geseß Menschen
einfach als eınen Teıl des kosmischen Geseßbes.
Wenn ıch Vo einıgen einzelnen Sachen sprechen darf, wurde ich nıcht
stımmen der SBANZCN Keihe der Romanıisatıon der chinesischen Worte be-
sonders das Wort EG ist schon uberall bekannt un gebraucht, hat keinen
weck 1N „‚Dau wechseln. Dıe Merausstellung der verwandten Züge des
DJın-sı Lu mıt dem { homismus 1m Bereıich der Metaphysık finde ıch in der
Erkenntnistheorie etiwas CZWUNSCH (I 256—261). Leıder annn iıch nıcht mehr
darüber sprechen WESCH Plagmangel. Der Ordobegriff scheint schr gut überein-
zustımmen €e€1m hl. Thomas un 1m DJIin-sı Lu 246—256). Dıie Vergleichung
des Tschöng-Begriff (Wesensverwirklichung der Wesensfülle) mıt em Begrift
der Echtheit Vo Phiılıpp Lersch (Der Autbau des Charakters, Leipzıig 1942
Neue Auflage: Der Autbau der Person, Muüunchen ist ausgezeichnet. Man
könnte noch, vielleicht besser, das Ischöeng mıt Individuation ın der Jungschen
Psychologie vergleichen (Jolan Jacobı, Die Psychologıe Vo  — Jung. Zürich
1949 183)
L München Dr Thaddäus Hanz

Ethnograbhische DBeıuträge AUS der Ch’inghai Prowanz Chıina) Folklore Studies,
Supplement No Tokyo 79932

Die fruher 1n der chinesischen Provınz Ch’ing-hai stationıerten Mitelieder der
„Gesellschaft des Göttlichen Wortes“ haben anläßlich des 75jahrigen Jubiläums
ıhrer Gesellschaft 1Ne€e Festschrift zusammengestellt, die unter dem Titel „Ethno-
graphische Beiträge aQdus der Ch’inghai Provinz“ als erster Supplementband der
VO'  ; der 1ın Tokyo herausgegebenen, rühmlichst bekannten .„„Folklore Studies“
Museum of Oriental Art, Ihe Catholic Unıiversıty of Pekıng) erschıenen ist un!
die Beachtung der westlichen Ostasıiıenkunde verdient. In rastloser, mühevoller
Arbeit haben dıe ethnologısch geschulten Mıssıonare umfangreiches Material
über Sıtte un: Brauchtum der Ch’ingha1i-Provinz zusammengefiragen, die alg
Kontaktzone bauerlicher un nomadischer Kulturen eın dankbares Feld ethno-
graphischer und folkloristischer Erhebungen darstellt. Frick behandelt 11
seiner sechr eingehenden nd gründlichen Untersuchung dıe „Hochzeitssitten von
Heı1-tsuei-tzu ın der Proviınz Ch’ing-haı1 ina) (S P0)’ dıe durch Schrö-
ders Studie uüuber „Einige Hochzeitslieder der Tujen“ sinnvolle Erganzung CI -
fährt S 306—354). YTernay beschreıibt 1n seinem „Familienjustiz 1m I rauer-
hause“ (S 103—124) die tur dıe weltanschauliche Stellung der Bevölkerung Von

Ch’ing-hai charakteristischen Totengebräuche, VOrT allem die Sitte des1
ten „Gutsprechens des Toten“, Ul  z dessen Seele den KEingang 1in dıe „paradıe-
sıschen Gefilde des estens”“ Z erleichtern. uiIs er dıe Stellung des
Tieres 1m Volksbrauchtum dieses Grenzgebietes gibt der Aufsat Vo  - Frick und
F Eichinger über „ Tiere 1m Volksleben 125—147). Eine weıtere Unter-
suchung VO  ‚e} Frick wıdmet sıch dem soziologisch bedeutsamen Problem der
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„‚Lohnverhältnisse der Landarbeıterinnen InS haı (S 148—156) waäahrend
dıe Arbeıten VO  - ube diıe chinesischen Volke schlummernde Sehnsucht

(S 157—166) und VO  —nach Kaiser „Der Kaiser Volksglauben
Eıchinger dıe „Kinderlosigkeit un: ihre Bekämpfung der Volksmedizın
(S 167—201) und dıe Fellverarbeitung hel den Chiıamrı Zelthirten (S 2092 b1is
221 ZU Gegenstand haben )JDer and wırd beschlossen mıt Untersuchungen
uüuber den „Hundekopidamon Volksglauben des Westtales und des chinesisch-
tibetischen Kontaktgebietes Osttale VO' Kue1l te der Provınz Ch’ing haı
(S 222—233) VO Oberle, ber ‚„„Die volkische Eıgenart der Mohammedaner
VO  =) In hal S 234—263) VO wık und über „Dıe ‚shaonıen -Lneder
Ch’ing haı (S 264—305) VO  $ Irıppner
Unsere Kenntniıs der chinesischen Volkskultur wırd durch die „Ethnographischen
Beıtrage SAanz wesentlich bereichert wofür WITL den Autoren ank VOCI-

pilichtet sınd Die „Beıtrage sınd zugleich hber auch 10 unerschoöp(flıche KFund-
grube für alle, die auf dem Gebiet der vergleichenden Volker- un Volkskunde
des Fernen Ostens arbeıten
Bonn/Münster $to Karow

MURAD K AMIL, Das and des Negus, 118 Seiten 41 Biılder und 1 Übersichts-
karte, Inn Verlag Innsbruck 1953 55 4A5
Der Vertasser hat sıch der Aufgabe unterzogen, C1H Handbuch das teilweise
das 1St ber L1UEFE C111 Vorteil 1115 Statistische geht verfassen Als Jang-
jäahriger Berater der athiopıschen Regierung und technıscher Unterstaatssekretär

athıopischen Unterrichtsministeriıum War dazu WIC eın zweiter der
Lage. Seine Schilderungen haben den Wert VO  — Quellenberichten. Dafiß
manches ı der Perspektive des Ägypters sieht der Vertiasser ist Professor
der Uniiversitaät ı Kairo stort durchaus nıcht. Es hat ı11112 Gegenteıl den Vor-
teil, daß als Agypter den Dıngen geist1ig nahesteht. Es gibt kein Gebiet, das

nıcht besprochen hatte Zuerst wıidmet Yanzch Abschnitt KErıtrea
S 10—33), dessenKultur, Religion, Volksglaube un Sitten, Volksdichtung un:
Politik erortert werden 34—097 1St ann für das eigentliche AÄthiopien be-
stimmt ebentalls alle Lebensgebiete bıs 1115 Kinzelne bespricht Besonderen
Wert haben SCINE Ausführungen ber Religion, Mönchtum, Kirchenfrage, Unter-
richtswesen un kirchlichen Unterricht Ks hat biıs jetz ohl noch nıemand
S! klaren und zuverlässıgen Bericht ber den kirchlichen Unterricht (mit Studıen-
plan) geliefert Man ertfäahrt uch dıe interessante Tatsache, dafli die Kultur des
iıtalienischen Volkes auf diese Gebiete überhaupt nıcht nachhaltig gewirkt hat
Die Italıener haben ohl Straßen gebaut etc ber fast keinen FEinfluß auf das
geıistige und kulturelle Leben Athiopı:ens ausgeübt ZU eil wollten S1IC auch
nıcht höchstens daß 51C das äthiopische Nationalgefühl gestärkt, teilweıse
auch erst wachgerufen haben (besonders ı sprachliıcher Hinsıcht durch das Verbot
des Unterrichts ı amhbharıscher Sprache!).
Eine abschließende Betrachtung uüuber das anasee-Projekt gibt Einblick ı dieses
wirtschaftliche, politische und kirchliche Problem (kirchlich, we1ı! auf den Inseln
de: ees zahlreiche Klöster und Kirchen sSınd, VO  } denen 1N6 Keıihe durch den
Staudamm unter W asser gesetzt würde). Der Verfasser hat gut gelungene Fotos
beigegeben, dıe das Gesagte beleuchten.
Leider wird die falsche Schreibung Menelik (statt richtig Menilek) verwandt.
Kas (S 23 ist ohl besten mıt Fürst der Unterkönig, ber nıcht miıt Häupt-
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lıng wiederzugeben Die Entstehung der Sage VO Priesterkönig Johannes (S 15)
iSst wahrscheinlich Tenduch dem Lande der Keraiten Asien) suchen spater
wurde die Bezeichnung vielleicht auf den Kaiser VO  — Athiopien übertragen
Die Athiopistik verdankt Murad Hamil miıt dieser Publikation C111 cehr intorma-
i1ves un! wertvolles Werk über Geschichte und Vor allem Gegenwart Athiopiens
Münster DDr Ernst Hammerschmidt

Schwarzer Orpheus Moderne Dichtung afrıkanıscher Völker beıder Hemisphären.
Ausgewählt un übertragen VO  - Janheinz Jahn. München, arl Hanser Verlag
(1947) 192 Ln

Kıs handelt sıch ı1er ausgewählte, aAaus dem Englischen, Französıschen, Spa-
nıschen, Portugiesischen und afrıkanıschen Sprachen übersegte Gedichte Vo  -

Negern Afrıkas und Amerikas, und ‚.War künstlerisch hochwertige. Leıstun-
SCH Man steht VO  — Anfang Bann dieser Sprache und dieser Empän-
dungen. Aber das geht hıer WENISCT Was uns angeht, ist der Umstand,
daß dıesen Dıchtungen die Weltanschauung, c1e Philosophie, dıe Religion, dıe
Magıe, cdıe Freuden, die Leiden, der Weißenhafß dıe Geschlechtlichkeit der
Neger, ıhr „Schweben zwischen ‚WC1 Zivilısationen 31) un anderes ZU Aus-
druck kommen, daß hier vieles wıeder auftaucht aus dem seelischen Untergrund
WAas WIT für verschwunden glaubten Eıs 1st erschütternd erfahren, Was>s
den Neger beglückt un quält bewegt un plagt Manches wiırkt geradezu -
heimlıch, diıeses „„Grollen Aaus dem Grunde“ (14) C1IinNn Wort Diops ADZUWEEI-
den Jeder, der Neger interessiert ist, wird diese Gedichte mıt Nußen lesen.
VOT allem N}  9 der den Negern und unter den Negern arbeitet. Auch (Ge-
dıchte VO  . chrıistlichen Schwarzen SIN aufgenommen, des katholischen Priesters

Kagame Gedicht „„Gott schafft den Menschen nach Seinem Bilde“ Aber vieles
1St alles andere her als christlich dıese ungestillten Triebe INC1INECT Ahnen,
der Kannibalen cc (77) ‚„„‚Mıch versklaven dıe Vorschriften dıe christlichen (76E-
seBe (82) ‚„„‚Gott hat Afrıka VErgESSCH Christus hat Afrıka VErSESSCH (85)
„Ich pfeıfe auf iıhren nazarenıschen Frieden“ (86) uSW USW. Den Schlufß ders
Werkes bildet C1IOH Nachwort über die Negerdichtung und C1IN Verzeichnis der
Dichter (mit kurzen bıographischen Angaben) und Gedichte.

Thomas hm

WERNER, MARTIN Dre Entstehung des chrıistlıiıchen Dogmas, problemgeschicht-
lıch dargestellt ufl Bern 1953 C 780 Leinen

Das 1941 Auflage erschıienene Buch 1St der bedeutendsten Werke der
neuprotestantischen Theologie. Es zeichnet sıch AaUS durch dıe Verarbeıtung
sechr weitschichtigen Materials, durch 10 kraftvolle, NECUEC Lösungen bietende
Synthese un!: durch 10 klare, selbstsichere Form der Darstellung. Eın Vergleich
mıiıt der Dogmengeschichte Harnacks lıegt nahe. Mit ıhm teilt der Vft dıe ratıo-
nalistische Einstellung un stimmt ihm auch be1 der Grundkonzeption de.
christlichen Dogmas als Frucht der Hellenisierung des Evangeliums ber Har-
nack versagt nach hm der Frage der Bedingungen, unter denen dıe Helleni-
S1ICTUNS überhaupt Gang KkomMmMen konnte Der Ansagpunkt für dıe dogmen-
geschichtliche Entwicklung SC1 nıcht das Evangelium sondern dıe spatjüdische
Apokalyptik mı1ıt ıhrem Glauben das unmittelhbar bevorstehende Weltende So
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fiindet den Schlüssel für dıe rechte Erkenntnis des Urchristentums der
‚„‚konsequenten Eschatologie”, WIiCc S1C VOT halben Jahrhundert Albert
Schweißer verkündet hat Jesus 15L Banz JeENCM apokalyptischen Glauben be-
fangen, ] kommt der Überzeugung, selbst der Menschensohn ZUuU SCINM, der ayuf
den Wolken des Himmels kommen werde und als sıch diıe Endereignisse hinaus-
zogerten, suchte S51C durch SC1INCHN freigewählten UOpfertod beschleunigen
Obwohl SCIN Unternehmen kläglıch scheiterte, nielten Jünger, gestußt auf
den Glauben Auferstehung, der eschatologischen Krwartung test un!:
glaubten Wiederkunit in der alilernächsten eıt Je mehr ber dıe

enttäuscht sahen, uühlten S1C siıchGläubigen sıch dieser „Naherwartung
genotigt nıcht LUT ihre eschatologischen Vorstellungen, sondern auch iıhre Autf-
fassung uüber dıe Person un das Werk Jesu, dıe Heilsbedeutung SC1NC5 Jodes
un sCINETr Auferstehung, Stellung ZU: C 0OSmos uUuSWwW umzuwandeln Das
führte unvermei1dlich Ce1iNCM Chaos der Meinungen und machte Z Wieder-
herstellung der zerstorten Einheit „dıe Hellenisierung des nachapostolischen
Christentums ZUrTr zwingenden NNECTICN Notwendigkeit (S 132) Vom Gesichts-
unkt der fortschreitenden Enteschatologisierung A4US wiıird ann die Umwand-

lung der Glaubensvorstellungen einzelnen aufgezeigt bıs Jahrhundert
das altkiırchliche Dogma wesentlich abgeschlossen 1st
Die Stellungnahme der katholischen Theologie dem Buche kann nıcht zweitel-
haft SC1IiN Der Rationalismus der Methode verlangt die schärfste Ablehnune
Wenn alles Übernatürliche, jede Offenbarung und jedes Wunder VO  » vornhereın
Q us dem Bereich der Tatsächlichkeit ausgeschaltet wırd ann kann INd':  > dem
Dogma, dessen Wesensform das Übernatürliche ist ebenso unmöglıch gerecht
werden, WIC Man dıe Eigenart Lebewesens mıt den Kategorien des
materiellen Seins erklären wollte ber auch VO: Standpunkt der natuürlichen
Geschichte erhebt sıch entschiedener Wiıderspruch Dıiıe konsequente Eschatologie
chweiıßers wurde seinerzeıt VO größten eıl auch der liberalen protestantischen
Theologen abgelehnt, un daß heute nıcht wesentlich anders ıst, zeıgt W.s
Auseinandersegung mıiıt den Gegnern der Theorie (vgl 36— Ebenso wWer-
den ber auch den Thesen des Vf selber viele Fragezeichen angebracht
Schon der Ausgangspunkt SC1INET Lehre VO der Dogmenentwicklung, die angeb-
lich paulinische Lehre Vo  —; der sofort einsegenden eschatologischen Auswirkung
desJodes und der Auferstehung Jesu auf dıe Gläubigen, scheint IN1Ir Konstruk-
tıon SCIN und der sachlichen Begründung entbehren Die mehrfache Be-
rufung auf Gal 14 1st hier schlechthin unverständlich In Eınzelfragen der
Dogmenentwicklung bıetet das umfassende gelehrte Werk selbstverständlich
auch CUe wertvolle Erkenntnisse, da{iß eın Dogmenhistoriker ım wiıird
vorbeigehen können
Münster ( Westf Poschmann
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Unsere heiliıge Kirche 1ST gemalß dem Wunsch W iıllen und Befehl
ihres Stifters C1NC Missıonskirche Sie hat jeder Kreatur die Froh-
botschaft VO Reiche (Gottes Vomn Christus VO Heil Christus

verkünden hat die Völker ZUT Sinnesanderung bringen und
Jüngern machen hat den Nıchtchristen ZUrTFr. Erlösung VO  —$ der

Unwissenheit un! Sunde ZU eıl tiefsten 1NnNn des Waortes,
ZuU Frieden ott ZUTC regeneratıo un novıtas Vıtae verhel-
ften Tatsaächlich 1st von ihr m1ssıon1ert worden Auch un!
gerade unNnseTreTr eıt Wır selber haben C10C Phase der Missions-
geschichte erlebt dıe den größten schönsten und erfolgreichsten
der gesamten Miıssionsgeschichte gehort ber diese Phase weicht
zurück un: versinkt der Vergangenheıit Es hebt C11NC CUu«C

Alles 1St Wendepunkt angelangt oder schon
Fluß gekommen Ja die 1ssı0n 1St C1NC Krise geraten un Man-
cherorts Auflösung begriffen
Bei dieser Veranderung un Krise un überhaupt be dem großen
Kampf zwischen dem Glauben und dem Unglauben, dem Reiche
Grottes un dem Reiche des Diabolos der SCINCIN Namen gemals
alles durcheinanderbringt, sınd T nıcht blo{fß Zuschauer sondern
auch Mitleidende un Mitwirkende Mitleidende! Was UuNscIC Brü-
der un Schwestern draufßen leiden leiden WITr mı1t Was be]l iıhnen
un miıt ihnen geschieht W as iıhre Gegner tun un erreichen hat
Folgen für den Bestand die Stellung, die orm un die Art

Christentums Abendlande Mitwirkende! Ks wird VO  w
ott abgesehen weıthın VO  —$ un abhängen W as bei der Verände-
rung herauskommt un WIC die Krise ausgeht Das Werk der Ver-
christlichung der Menschen, der Völker und der Welt ann nıcht
ohne das Mittun aller Christen, erster Linie der Geistlichen
durchgeführt werden.
Die Mitarbeit aller aber SeLiZz C111 bestimmtes Wissen VOTAauUSs Darum
111 ich jetz ber dıe 1ssıon Von gestiern un die 1ssıon VonNn
heute sprechen

Vortrag, gehalten auf der Dechanten-Tagung des Bıstums Münster ı Frecken-
horst 1955

Missions Religionswissenschaft 1955 NT
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Das Missıonsfeld
Werten WIT zunachst einen Blick auf das Missionsfeld! Nach dem

hl Paulus wurde dıe Heilsbotschaft schon seiner eıt „überall
in der Welt, weıt der Hiımmel reıicht, verkündet” (Kol 1, 13)
ber diese Welt der ordo Romanus un einıge angrenzende
Lander. Im Begınn des Mittelalters verlor INa  w} wıeder 1e] VOIN

diesem Raum, verlor INan das Heiımatland der W e eltmissıon,
den Örient, dıe alten Kernprovinzen des Christentums. ber dafür
wurde ord- un Osteuropa Ja INn  e} stielß, vereinzelt
wenigstens, bis in den Fernen Osten VO  m Das Entdeckungszeitalter
erweıterte den Horızont der Kirche und der issıon in eıner Weıise,
die Nan bıs dahin nıcht für möglıch gehalten hatte Schliefßlich
wurde uUunNseTEC 1ssıon ZUTX (WVeltmission. „In terram ex1vıt

et ın nNnes terrae verba eorum “ (Ps 19, 5) Die Länder,
die sıch der Mission verschlossen, doch NUur Ausnahmen,
NUr unbedeutende Lander WI1e Arabiıen, Afghanıstan, Tibet un
Bhutan.

ber 1U ist 65 uns äahnlıch W1€E den Christen 1in den
Jagen des Islam oder noch schlımmer, hne dafß WIT aller-
dings wıssen, ob der Kommunismus für Jahrhunderte definitive
Verhältnisse schaffen wird, wıe s1e einst der Islam 1m Orient SC
schaffen hat Aus Nordkorea sınd die Missıonare vollıg un Aaus
China gut w1e€e vollıg verschwunden. Hier steht jetzt (alles auf
dem einheimischen Klerus. (Gar nıcht reden Von dem rıesig AausS-

gedehnten Rußland! Vergleicht INan auf eıner Karte die Gebiete
hınter dem Eıisernen Vorhang un dem Bambusvorhang, annn
erschrickt na So stark ist das Missıonsgebiet : zusammenge-
schrumpft! So großß sınd die Gebiete, ıIn denen eın Missıonar
mehr das Evangelıium predigen un dıe Messe feiern darf, weıt
die Raume, iın denen nıcht mehr ausreıift, WAads WITr gesat haben! In
diese un jene Raume können WITr mangels eines Fensters nıcht
einmal mehr hineinschauen. Freilich vermögen WITFr dafür in
deren Gebieten intensiver arbeıten.

IT Das Missıonsobzjekt
Größer noch sınd dıe Änderungen e1im Missionsobjekt,

be1 den Menschen und Völkern, denen unsere Glaubensboten das
eil verkünden un! anbıieten. estern konnten WITr uns ungefähr

alle wenden, die WITr gesandt sınd un: die uns brauchen.
Gestern ungefahr alle relig10s, die kulturarmen Völker
sowohl W1€e die kulturell hochstehenden. Gestern hatten WITr fast
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1Ur miıt Anhängern primıtıver kelıgıonen, Hindus, ‘ Buddhisten,
Konfuzıianern, 1 aoısten und Muhammedanern tun

Heute aber sınd sehr viele nıcht mehr erreichbar, wenıgstens nıcht
1N der gewohnten Weise, oder nıcht einmal mehr zuganglıch. Die
Völker sınd Aaus ihrem Schlaf erwacht, sind stolz un! selbstbewußt
geworden. Überall herrscht der Nationalısmus. Schon das raubt
die Euntalt un! Öffenheit, dıe gegenüber der christlichen Botschaft
un dem eil notwendig sind. Dazu kommt, dafß die alten Relig10-
NCN den Leuten genugen un einen starken Rückhalt machtigen
Staaten W1€e Indien, Pakistan un Indonesien haben
Natürlich weiß Ma dafß S1e nıcht in allem ideal un auf der ohe
der Zeit sind. ber das ist eın Anladß, dıie alten KReligionen aufzu-
geben, sondern ein AnlatiSß, S1E verbessern. Man glaubt, dafß dıe
alten Religionen in ihrem Wesen wahr un: wertvoll SIn  d, und
sucht ihre zeitlosen Werte un! Überlieferungen muıt der Natur-
wissenschaft un der Technik VO  n} heute iın Einklang bringen.
Auch scheuen sıch die Nichtchristen nıcht, Elemente iıhrer alten
kKelıgı1onen umzudeuten, um sıe tragbar machen. Nur eın Be1-
spiel! Der tradıtionelle Hıinduismus hat dıe (Gotterbilder mıiıt den
(söttern identifiziert: durch eıgene kte haben die Brahmanen
dıe (otterbilder konsekriert, ıIn die (xotter selbst verwandelt. Heute
aber stellen die lıberalen modernen Hındu dıe Bilder eben 1L11UT als
Biılder, als Hıltsmittel der Frömmigkeit hın un täuschen S1E iıhre
Glaubensgenossen und die Welt ber den wahren Charakter der
Idole
Noch weniger offen für Christi Botschaft un Gnaden sınd jene,
die vollıg mıiıt der Religion gebrochen haben, die „ohne ott 1n
dieser Welt“ leben, dıie da „Non est Deus 89  on est alıus
praeter NnOSs (Eccli 36), die sıch Sanz auf dieser Welt einrıchten.
Deren ahl aber ist ungeheuer groß. Das Schlimmste ist dabeı,
daß WITr CS Jler nıcht mıiıt einem toleranten Neuheidentum tun
haben, sondern mıt einem ag gressiV milıtanten, welches das Chri-
stentum vernichten un ott In den Herzen der Menschen 1I1-

den will, mıiıt einem Heidentum, das WITFr 1ın dieser Furchtbarkeit
nıe gekannt haben
Und das alles in eiıner Zeıt, In der uns alle Menschen technisch
eichter und besser und schneller erreichbar waren als Je
in einer Zeıit, die Naturwissenschaft wieder mehr Verständnis
tüur ott und dıe Relıgion hat
So mochte Man, Worte des Herrn verwenden, „weınen und

1
weheklagen” ber die\ Zeıt nat auch wılieder iıhren Vqrteil un
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iıhren degen. Vergessen WITr nıcht, dafß auf dem dusteren Hınter-
grund des modernen Heidentums un des Rückfalls 1in Barbare1
klarer und deutlicher enn je sichtbar wird, WI1€E wahr un W1€e
schön un W1€e strahlend dıe Relıgion unseTreS Herrn Jesus Christus
ist! Vergessen WITr auch nıcht, daß der Mensch nıcht alleın \40)

Brote ebt un 1es einmal spuren wiırd! Wo eine Gefahr ıst, wachst
das Rettende auch Vergessen WIT schlie{fßlich nıcht, da{fß denen, die
nıcht horen un! nıcht horen wollen, andere gegenüberstehen, die

hörsamer für (Grottes Wort sind!

HIT Die Missionsträger
Auch bei den Missionstragern sınd Veränderungen. (restern

hatten WITr viele Berute. estern Stammtien die meısten Glaubens-
boten, Missionsbrüder un!: -schwestern A4Uus Kuropa un: merıka,
un ZWAaT Aaus dem einfachen olk estern handelte siıch be1
den Missionstraägern fast 11UT Ordensleute. estern mi1issıon1er-
ten dıe Lateiner. Die Ostkirche durfte ıhre Rıten behalten un
pflegen. ber S1e verkundete nıcht den Heiden das Kvangelıum,
Was iıhr Leben lahmte un die Priester eines wichtigen Seelsorge-
miıttels beraubte. och charakteristischer WT, dafß die „Propheten”
ehlten un der Iyp der Bauleute, Urganısatoren un Schulmän-
ner besondere Macht un besonderen Einfluß besalß

Inzwischen hat die ahl der Missionare und Missionshelfer in
manchen Ländern Kuropas abgenommen. Jedenfalls haben WIT
nıcht Maänner un Frauen, die alles fır die eine Perle VOCI-

kaufen un 1n der Hingabe das Werk der deelenrettung den
schönsten Berut un dıe schönste Erfüllung ihres Lebens sehen.
Auch iın diesem Bereich ist eine FErmudung festzustellen. Die Men-
alıtat der eıt un der nichtchristliche Untergrund des modernen
Lebens wirken siıch 1er Au  un ber dafür treten iın den Missionen
1e] mehr Einheimische in die Arbeit eın un!: stellen sıch bei uns

1e1 mehr Laien ZAAAT: Verfügung als 1n den vVveErSanSCNCH Zeıten.
Alles ein Wink für uns! Wir sollten uns noch mehr dıe Miıt-
arbeit der Laıen bemuühen un sollten etwa die Famıiılien tüur dıe
relig10se Unterweisung der Kinder mehr heranziıehen un heran-
bılden. Sehr grolß ist dıe Veränderung, dıe 1n dem Verhältnis der
Einheimischen den remden 1issı1ıonaren VOT sıch ist
Früher WAar dieser vielerorts eine Art „Vater: un Patrıarch, dem
sıch alle W1€E Kinder willie anvertrauten un unterwarten. Heute
aber ist ma leicht mißtrauisch, nıcht bloß gegenuüber Kuropa und
der „europäischen“ Religıon, sondern auch den europäaıschen
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Missionaren. >Diese Veränderung stellt den Glaubensboten hohe
Anforderungen. Die gut gemeinte „attıtude paternaliste” VO  w

truher ist nıcht mehr zeitgemaßs. Mehr enn Je muß der fremde
Missionar „Diener” se1ın wollen und wirklid1 se1n.

IDhe Organısalion des Missionswerkes
Die Organıisation des Missıionswesens ist in den &ergangenen

Tagen sehr hoher Vollkommenheit gesteigert worden. Man
denke NUr an die Organisation des heimatliıchen Missıonswesens,
namentlich dıe Päpstlichen Missi:onswerke. Auch draufßen ıst
alles gut geordnet un eingeteilt FSCWESCH, in Missionen SU1 1ur1S,
Apostolische Prafekturen, Apostolische Vikariate, Bistümer, Krz-
bistuüumer un Abbatiae nullius. (sar nıcht reden VO  e} der ZeN-
tralen Leıitung durch dıe Propaganda un die Koordinierung aller
Kräfte, Mittel un: Methoden.

Heute wird die Organisation noch verbessert. Bémerkenswert
ıst jer VOT allem die Errichtung der ordentlichen Hierarchie ın
vielen Ländern. Auch In dieser Hinsicht haben WIT ‚eine eEU«C

Missionsperiode. Denn bis VOT kurzem handelte cs sıch in den Mis-
sıonen vorwiegend „Missionen“, Apostolische Prätekturen un
Apostolische Vikarıate. Anderseits hat Treilıch vielerorts eine Zer-
storung der Örganisation stattgefunden, namentlich in den Läan-
CTIL die unter kommunistische Herrschafit geraten sınd. Kaum War

die ordentliche Hierarchie in C:hina aufgerichtet, als S1E wigderzusammenbrach.

Die Missionsmethode
Sehr zahlreich und grofß sSınd die Unterschiede 1in der Missions-

methode. Wie WAarTr CS gestern” Gestern haben die Missionare 1mM
allgemeınen eintach das angeboten, Was S1e hatten, ohne allzu
gründlıche Vorstudien ber die Volker machen und ohne je]
Meinungsforschung Z treiıben. Gestern haben s1€e W1€ 1m Altertum
un Mittelalter die Frohbotschaft verkündet, dakramente SECSPCHN-
det, gebetet, geopiert und durch ihr Beıispiel Z wirken versucht.
Im Unterschied den Missionaren früher erwarteten sSıe aber
1e1 oder sechr 1e] VOoO  w der Schule, VO Waisenhaus, VO

Hospital, VO  a kultureller Tätigkeit. Kurz, S1E arbeiteten SCIN 1N-
direkt und der Peripherie. Die Islammissionare hielten die eıt
noch Sar nıcht für gekommen, bei den Muhammedanern direkt
mı1ss1ı0NIeren.
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Was die Art un Weiıise, uns der Missionsmuittel bedienen,
belangt, arbeiteten WITr mıt der größten Energie un der Auf-
bietung aller Krafte. Anderseits reıilich mangelte c5 eın wen1g
Elastizıtäat. Wır vermochten unseTe Methode nıcht beweglıch

gestalten. Außerdem pflegten WITr möglıchst mıt Kolonialmäch-
ten zusammenzuarbeıten. Noch charakteristischer WAar der Euro-
paısmus. Gewiß, nıemand waollte iın Jeder bemüuühte sıch, VO  w ihm
fre  1 werden. Es wurde 1e] ber Akkommaodation, Assımılatıon,
Iransformation un Substitution geredet un: geschrieben. ber
die Überwindung des Kuropaısmus gelang nıcht Wır die
Überlegenen un hatten geben. {m Glauben, diese un jene
KEıngeborenen selen Kınder, bevormundeten WI1TFr s$1e W1€E Unmün-
dige. Der Raum, den WITr ihnen für ihre eigene Aktiıvıtat beließen,
WAäar nıcht groß Alles wurde übertragen, uUNseTeC Gotik, uNnscecTeEe ara-
mentik, unNnsere Musık, UuUNnseTC Philosophie un uUuNnscI«ec Theologie.
Was die Voölker konnten un hatten, WAar nıcht wert, berücksichtigt
un benützt werden. Manchmal haben WITr geschadıgt oder VCTI-

nıchtet, W as erhalten werden verdıente, das Stammeswesen.
Mıt der Irennung VO  e der Sıppe un!: V OIl Stamme, mıt der Ver-
SsetzuUNg unserer Bekehrten in Christendorter und ahnlichen Dıngen
wurden Bindungen gelockert un: gelöst, die für den sıttlichen
Halt der Leute VO größter Wichtigkeit Kurz, dieses und
jenes WAar praktisch und schon gedanklich, ideologisch falsch Oft

versickerten be1 der Art, Kıle und Intensitat des Tuns und
Schaffens, das e1in bilschen VO technıschen Geist des Industriezeit-
alters angesteckt WAarlr un!: miıt entsprechenden Mitteln un! Metho-
den alles erreichen konnen g]laubte, die tieferen Quellen, AUS

denen die W asser des Heıls VO Missionar auf den Durstenden
übertließen. Oft wurde ıhm das W asser nıcht mehr zuteıl,
das Christus „1hm geben will”, und AIn ıhm einem W asserquell”
wITrd, „der sprudelt un ew1ges Leben spendet” (Jo 4, 14)
Doch darf InNan 31er ıcht verallgemeinern un übertreiben. Mehr
als durch dıe Missionen wurde europaısıert durch den Handel
un: diıe Kolonialmächte. Aulßerdem wollten die Leute in den
Missionen das Europäische un Amerikanische. Wer die alte Art
Zu erhalten bedacht WAÄrL_, kam 1in den Verruf, dıe Leute 1m HKort-
schritt aufhalten wollen. Schliefßlich mufß Man beachten, dafß in
vielen Ländern die Aufloösung der alten Sıtten und Braäauche nıcht
mehr aufzuhalten WAar un dafß die Missionare alles tun mußten,

das Vakuum durch eın nEeEUe€ES Ethos und eıne Cue Orm aus-
zufuüllen.
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ber wahr das mi1ıt dem EKuropaısmus 1St wahr ist auch das
andere: da{fß W1I namlıich oft sehr den Volksgeschmack beruück-
sıchtigten un auf diese Weise C1IN aufhorten, das Salz der
Erde SC1IMN un die Welt Hıer sind WITL bei
wichtigen Einsicht die uns die heutige eıt aufidrangt Die Mis-
101Nare un dıe Christen überhaupt durftfen der Anpassung,
der Anschmiegung nıcht weit gehen sondern haben die Men-
schen und Volker aufzuwecken, aufzurütteln erschüttern und

ECE1INC Krise hineinzuführen Zu we1it gehende Zugestandnisse las-
SECEN nıcht Existenz kommen Wenn der Islam

un ] großen eil der Welt erobert hat ann des-
9 weiıl sıch anpaßte un! doch nıcht anpaßte Wenn der
Kommunismus China trıumphiert hat annn deswegen weıl
be] aller Anpassung des Kommunismus dıe Chinesen radıkal
mi1t der Vergangenheit brach In der Vergangenheit hat das
Christentum annn und dort gesiegt WECNN und nıcht 1988088
konservierte erhielt bewahrte pflegte den Glauben, die Sit-
ten die Ordnungen sondern auch österlich-phingstlich aufrüt-
telte, erneuerie revolutionierte Denken Sie das Urchristentum
die kluniazensische Reform un die franzıskanische Bewegung! Auch

Zukunft wırd das Christentum LLUT S1ESCH WECIMN und 6S alt
und NEUu 1St wenn un 65 SC11 Erbe erhält betreut entwickelt
un zugleich aufgeschlossen 1St für das Neue das (Grottes Greist
heute wirken 111 WenNnn CS beunruhigt un durch Unruhe ZUrTr uhe

ott führt WEeNnnNn 65 dıe Völker umackert und S16 Christus
inkorporiert einchristlicht verchristlicht durchehristlicht

Inzwischen sınd auch 1er die Dinge verwandelt worden der
wenıgstens Bewegung geraten Wır orschen eifriger nach dem
Wesentlichen und legen auch schon praktisch, nolens volens, da
dıe Staaten mehr un: mehr das Schulwesen un die ohlfahrts-
pllege sıch ziıehen größeren Wert auf die direkten, wesent-
liıchen un uübernaturlichen Missionsmittel Wir bemühen uns mehr
als früher C1NEe echte Verkündigung, C1Ne riıchtige Katechese,

siınnvollen Gottesdienst un C1nNne wuürdıge Spendung der
Sakramente. Vor allem bemuüuühen WIT UunNns, den Europäismus LOS-
zuwerden. Europa gılt heute WENISCTI der Welt als früher, auch
der europaische Missionar. Die Voölker kommen ZU. Bewußtsein
ihrer Art, ıhres Wertes un ihrer geschichtlichen Tradition. Das
annn eın Missionar mehr übersehen. Außerdem sınd düurch die
Kriege Selbstvertrauen un uNnseTe Selbstgewißheit e-
schüttert worden, daflß WIT selber Kuropa nıcht mehr hoch werten
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können WIC fruüuheren Zeiten Wır 15S5CH uUNserec Tenzen
un! sehen der Verbindung Von europaischer Kultur un
Von 1ssıon eın Ideal mehr In Zusammenhang damıt steht dafß
WIT mehr darauf Aa US sınd die anderen verstehen und
wirklıchen Begegnung mıiıt iıhnen gelangen auch un nıcht
letzt mi1t ihren Kelıgionen Ja WITI brauchen uns diesem Sınn
eigentlich Sar nıcht mehr bemühen DDenn WIT werden einfach
durch dıe Verhältnisse auf Ce1iINeEC ernste Weise mI1t den Religionen
Asiens und Afrikas konfrontiert Wiır können S1C nıcht mehr über-
sehen un als C1NEC quantıte neglıgeable behandeln als Religionen
dıe ZU ode und Untergang verurteılt sınd
Hier auch CIN1ISC Worte ber den Materialismus und Sakularismus
welche die 1ssıon un! das Christentum überhaupt Kampf
auf Leben un Tod verwickelt haben Als Christen INUSsSeN WIT den
Materialismus und Sakularismus verdammen ber cS

chrıstlich, Zuflucht Art VO  $ geıistliıchem (Ghetto
suchen und durch ITrTISCNH Iypus und Angelismus die tiefe
Bedeutung der Welt „und unNnseTe Pflicht gegenüber den zeitlichen
Werten verkennen Die Entwicklungen die WITL bei uns den
etzten Jahrzehnten erlebt haben und erleiden mußlten viel-
leicht nıcht gekommen, hätten WITE uns VO Manichäismus un
alsser faire ferner gehalten, als WIT uns des ımmels willen

VOon ihnen tern gehalten haben Wır kennen heute die schlimmen
Folgen des Absentismus DUr gul un sollten daher den letzteren

der 1ssion vermeıden Rein negatıves Vorgehen den
Materialismus un Sakularısmus un bloßes Preisen der siıchtbaren
Werte Worten genugt nicht

VIZ Der Missionsgeist
Wenn EeLWAS den CI  NC Tagen gut un:! schön WAaTr,

ann der Geist unserer Missionare un iıhrer Helfer Wo der
Welt gab CS 1e] Idealısmus Opfergeist Glauben TOLZ aller
Fehler un Mängel 1e1 Willen tür das e1l der Menschen und
Völker auf C1MC bequemes und schönes Leben verzichten oder

Gresundheıit un! Leben hinzugeben!
Dieser Greist ebt auch heute noch g1bt Glaubensboten,

Missionsschwestern, die bereit Sind, das Martyrıum auf sıch
nehmen un miıt ihrem Blute für Christus ZCUSCH ber der

rühere Optimismus 1st verschwunden Man weil dafß die Bekeh-
Tuns der Volker C112 Unternehmen ıst das erns un: schwer 1St
eıt braucht un Opfer verlangt weilß auch NUur ott dıe
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„Zeıten un Fristen“ kennt, dıe für dıe Vollendung der Welt-
m1ssıon festgesetzt hat

VIL Die Früchte un Erfolge
Die Erfolge, dıe WIT gestern dank unNnseIecI Miıttel un! Methoden

un unseIrIes Geistes erzielt haben, sınd bedeutend un außer-
gewöhnlıch FEWESCH. „Das Wort wuchs“, heißt in der Apg Die
Heilsbotschaft „bringt Früchte und wachst”, sagt der hl Paulus
(Kol 1,6) Männer, dıe ber die VETSANSCHC eıt schreiben, OoNN-
ten äahnliches Ja in den etzten hundert Jahren haben WI1Tr

el Menschen für uUunNsercnhn heiligen (Gslauben NNCNH, wWw1€e in
keiner anderen eıt der Kirchengeschichte. Man hat mı1t echt VO  an

einem Wwunder der Kırche untfier den Völkern gesprochen.
Allerdings gab c5s5 1Ur ein kontinuijerliches achstum, eın stofß-
we1lses, un: nırgendwo gelang unXns ein Durchbruch wWwWI1e etwa 1m

Jahrhundert bei uns 1im Sachsenland. Die Hoffnung auf „dıe
Christianısierung der Welt in dieser (seneration“ erfullt sıch nıcht
Man hat nıcht einmal in alle Länder eindringen können. Die Be-
mühungen des Vatikans Rußland Siınd samt un sonders 5C-
scheitert.
Was aber dıe Qualität anbelangt, gab 65 untier den Neubekehrten
Re1s-, Schein- un Namenschristen und Abgefallene. Zu
manchen hatte Christus können: „Wahrlıich, wahrlich, ich Sasc
euch, ihr sucht mich, weiıl iıhr V  - den Broten habt
und gesattigt worden se1l  d“ (Jo 6, 26) Es fehlte auch nıcht Eınt-
täuschungen und Rückschlägen. Eın Christ hat einmal gemeınt
„Manchmal habe ich das Empfinden, dafß ich geschlagen SC1
tern Von ott.“ Wır Christen häatten auch bısweilen können:
1r sınd geschlagen”.
ber auf der anderen Seıite uıunter unNnsercn Christen 1n Asıen,
Afrika, Ozeanıen un Australien Männer un Frauen, die Be-
wunderung verdienten. Wo gab 6S bei uns 1m Westen einen Ver-
treter der Katholischen Aktıon VO Range eines Lo Pa Hong”
Wann hat in der Kirchengeschichte viele Martyrer gegeben
als in den verflossenen hundert Jahren? icht einmal in den ersten
300 Jahren der Geschichte des Christentums haben viele ihr
Blut für Christus hingegeben W1€e in den etzten hundert Jahren.

Und WI1€e ist 6S heuter In Afrıka un einzelnen anderen Gebieten
nımmt die ahl der Christen in einem Mafße da{ß dıe 1ssion
in die Gefahr der Erstickung kommt oder bereıits gekommen ist
Die Geistlichen un Schwestern kommen einfach nıcht mehr miıt
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Anderswo gehen die Bekehrungen Zzurück, 1n China, N ordkorea,
Nordvietnam, und ZW ar Aaus dem eintachen Grunde, sıch 1er
die lore für dıe Missionare geschlossen haben Anderswo äßt der
Zug ZU Christentum nach, weıl die Regilerungen nıcht mehr helfen,
weiıl das Kolonialzeitalter Ende ıst oder geht, weıl WIT nıcht
mehr 1e! irdische Vorteile bieten können, weiıl WIT nıcht mehr
W1€e VOT hundert Jahren der erst recht VOT 400 oder 300 Il. Chr
als dıe Macht der Zukunft erscheinen. Dafür sınd aber jene, dıe
sıch bekehren, Menschen, die wirklich Christus suchen un! wollen.
Wieder ist sichtbar un erkennbar geworden, daflß selbst das ose
se1ine Bedeutung hat Infolge des Bösen gibt es das uneigennutzıge
ute Schließlich haben sıch unsere Christen, selbst uUuNnsecre Re1is-
christen, 1n den Sturmen der eıt 1im KanNzZeCN gesehen wıder Kr-
warten gut bewährt. Auch 1n den Missionen hat bısher L1UT das
Christentum dem Bolsd1e:wismus auf wirksame Weise Wiıderstand
geleıstet.
II DMDie Aussıchten der 15S10N

Nun werden Sie vielleicht nach den Aussichten der Weltmission
fragen. Gestern hatten WITr große Hoffinungen un Chancen. Die
christlichen Völker dominierten in der Welt, und die anderen
standen unter Vormundschaft. Die nıchtchristlichen Religionenverhelen und lösten sıch auf, wen1gstens dem Scheine ach Vor
allem hatten WITr die Wahrheit un die Gnade, hatten WIFr Mis-
sıonare, Mittel, Eintluß, Ansehen, Positionen, Urganisationen un
Schulen mıt vielen Kindern, jenen Kıindern, auf denen die Zukunft
beruht.

Heute scheinen, VO  n} einzelfien Missionsfeldern abgesehen, die
Chancen gleich ull sSe1IN. Viele J] üren haben sıch geschlossen.Große Missionsfelder sınd verwaliıst. Die Menschen verlieren standıgEmpfänglichkeit un Religiosität. Das Missionsklima ist
gunstıg. Es leidet unter den Fehlern der Vergangenheit, unter dem
Bund mıt Kuropa oder den westlichen Mächten, unter dem Uro-
paısmus, auch unter der Masse des Kommunismus, die WI1e jedeMasse anzıeht, unter dem Kolonialismus, der schlimmer ist
als der alte, unter der Kälte, dıe vVvon der Weit ohne Wärme und
Liebe auf die andere Welt stromt. Schließlich sınd Millionen un
Millionen Sar nıcht mehr frei S1ie dürfen Sar nıcht glauben un!
tun, WAas S1E wollen un wunschen. Vielleicht können WITr Iroh se1n,
wWwenn WITr 1n China, 4Indien un anderswo ungefähr halten, Was
WI1Tr haben
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Und doch haben WITr Chancen gerade heute! Nıcht die anderen
Religi0onen, nıcht dıe „unabhängigen katholischen Kirchen etwa
JENC, die China unter der Leitung des VOTLT CINISCH Jahren
kommunizıerten (seneralvikars der Krzdiozese Nankıng, Msgr 1L
Wei Kwang stand nıcht die orthodoxe Kirche mMa$s diese ZUT eıt
auch noch stark auf die unıerien Kirchen drücken und VO  - diesen
und Umständen prontieren
Und haben WITLFE Chancen”? Weıl die Gegenwart jedem
Denkenden VOTLFr Augen führt W as5 Aaus der Welt ohne ott und
ohne Christus wird weıl noch keine eıt klar gezeıgt hat dafß
der Mensch nıcht allein VOoO Brote ebt und nıcht mıiıt eld un
Mangan auskommt daß Selbsterlösung unmöglıich 1st und
ZUTr Selbstzerstorung führt weiıl alles darauf hinweiıst da{fß die
Menschen die sıch reiten wollen, Tages VOLFr sıch selbst gereite
werden INUuUSsSCHN Dazu kommt dafß be1 den Christen manchen
Läandern die relıg10se Aktivıtat angewachsen ist da{ß WII viele
Heılige und Martyrer haben Schließlich haben WITLr doch das
Humane die Freiheit das ıcht dıe Gnade, ott und Christus
Es braucht uns nıcht sechr angstiıgen WenNnn be1 uns dieses und

vergeht oder zerstort wiıird Zerstort diesen Tempel un ich
werde ıh el Tagen wieder aufbauen (Jo 19) Seid SC-
TOS ich habe die Welt überwunden (Jo 33) Gerade Prü-
fungen, Drangsal und Leiden lıegt C11NC Chance un: ode die
Voraussetzung für C1iMNn Leben Der Kampf macht vieles be-
ulßt un! entwickelt Cu«ec Kräafte In Japan haben die Christen
jahrhundertelang ohne - Missionare un!: Kırchen durchgehalten.
Vielleicht halten ı C'hina die Christen geradeso durch Jedenfalls
wollen S1IC

Folgerungen un Forderungen
ber naturlich hangt schr 1e]1 davon ab, da{iß WII die Gegenwart
erkennen, dafß WITLT ungleich den Pharisaäern un Sadduzaern die
Zeichen der eıt deuten (vgl Mt 3) un daß W I1I entsprechend
handeln Damiıt sınd WIL be1 den Folgerungen un Forderungen

Die ersten gehen die Glaubensboten und ihre unmittelbaren
Helfer Von ıhnen verlangt die eıt und Situation C11NC Ge-
wissenserforschung, C1NC Besinnung auf dıe ihnen durch Christus
zuteil gewordene Sendung un EeiINC Verwesentlichung, C1N Tun
dessen W as Christus selbst gewünscht un! geboten hat Die erste
Aufgabe des Missionars ıST ohne Zweitel dıe Verkündigung, und
ZW ar JENC Verkündigung, dıe wesentlich theozentrisch und chrısto-
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zentrisch ist und auf die Agape ausgeht. mochte 1er nıcht
urteilen und verallgemeıinern, sondern 1Ur iragen. Haben WITr 881
der Vergangenheıt das Wesentliche betont un! entsprechend
gesagt” Haben WIT ausreichend VO  a} ott und VO  — Christus SC-
sprochen un geschrieben” Haben WI1TFr Christus hinreißend
VOTL die Augen der Menschen gezeichnet? Der KErfolg der 1ssıon
häangt wesentlich davon ab, dafß dıe Person Christi entsprechend
herausgestellt un: verküundet wird: OUTOC SSOTLV ZAANTOC CIn SWTNP
TOU XOGLLOU c (Jo 4, 42) „Das e1l ist In keinem andern. Denn eın
anderer Name ist unter den Menschen gegeben, weıt der Hımmel
reicht, da{fß WIT 1n ıhm das eıl erlangen sollten“ Apg 4, P2) ”I
bın das Brot des Lebens“ (Jo 6,48), erklart Jesus selbst.
Kng verbunden mıt der eben gestellten Frage 1ıst eiıne andere.
Haben WIr dıe VO  - Jesus Christus gestiftete Keligion 1ın unseTeTr

Verkündigung, unserem Gottesdienst, uUNseTeEM Tun und Leiden
wahr, schon, zentral, beseligend erscheinen lassen” Auch J1er
heißt C5, Antwort geben un!: entsprechend handeln. Die Breıiten-
un Tiefenwirkung des Christentums wırd ZU el dadurch VCI-

hindert, dafß das Christentum ıIn vielen überdeckt ist und bei ihnen
keine rıchtige Proportion zwischen den einzelnen Elementen,
zwıschen dem Wesentlichen un Unwesentlıchen, der Hauptsache
und den Nebensachen besteht. Hier lıegt auch dıe Erklärung dafür,
daß c5 vielen als unglaubwürdıg erscheint. Vor einıgen Wochen
erst erklärte mM1r eın Mann, der aus Indien heimgekehrt, se1 Sanz
erschüttert ber den Mangel Proportion zwischen der Hauptsache
un der Nebensache bei den Christen 1n Indien. Zuerst kommt die
Verkündigung, das ODUS Dei, ann die Karıtas, dıie soziale Für-
9 die Schule un! dıe Kulturtätigkeıit.
Auch Pneuma oder (reist tut not hne Pneuma annn man nıcht
arbeiten und Frucht bringen.
Sind diese Forderungen erfüllt, ann mag der Sendbote Christi

die übriıgen Aufgaben herangehen. Und deren g1ıbt CS noch eINe
Menge! Wır werden nıcht vıel erreichen, wenn WIT nıcht dıe

Probleme lösen, dıe Cc5 heute in Asien un Afrika gibt Manche
Probleme schreien direkt nach einer Lösung. Wir können nıcht e1n-
fach weitermachen W1E bisher. Es se1 NUur die Industrialisierung
erinnert, die YKanz Cue Gemeinschaftsformen hat entstehen lassen,
mıt denen WITr uns auseinandersetzen mussen. Ferner se1 erinnert

den atıonalismus. Diese und andere Probleme miıt ihrer 1el-
falt und Schwere lassen mich üubrıgens einen Wunsch außern, nam-

lıch den Wunsch ach einer Migsionarsberatung durch {Fach]eute.
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Anderseits darf folgendes nıcht übersehen werden. Im Mittelalte:
hat die Kirche die Werte der Vorzeit, dıe 1in den Stüurmen der
Völkerwanderung unterzugehen drohten, für die Zaukunft gerettet.
Vielleicht haben WIT 1in den Missionen heute die Aufgabe, Werte
der Vorzeit bewahren un unberuhrt der Zukunft uüber-
mitteln, ja S1e taufen un verklaren, Werte, für welche die
Völker selber oft eın Verständnis un keine Sympathie mehr
haben

Andere Forderungen beziehen sich auf die Laien ın den Mi1s-
sıonen. Man mas früher mehr oder wenıger ohne s1e ausgekommen
sein. Heute kommt INla  w jedenfalls nıcht mehr ohne S$1Ee Au  N Wır
brauchen dringender enn Je eine Heranziehung der Finheimischen
ZUT Missionsarbeit.

Was aber die C hristen der sogenannten chrıstlıichen Länder
belangt, mochte ich nıcht fordern, sondern bitten. Zunächst
uUuNscCICH Klerus. Bıitten darum, da{fß sS1e nıcht bloß iıhr Land, ihr
Bıstum, ihre Gemeinde sehen, sondern auch die Welt, dıe Miss1ion;
dafß s1e in der Iheologie un deelsorge alles unfier unıversalerem
Aspekt sehen, bereden, schreiben un tun In dieser Hinsıcht könnte

1e] Nutzen bringen, WEeNnNn dıe notigen Bücher und Zeitschriften
gelesen, oder auch Geistliche un Studenten der Theologie zwiıschen
den Missiıonsländern und Kuropa ausgetauscht wurden. Die P
kunft ordert Welt-Denken. Wır dürfen uns gegenuüber den Welt-
aufgaben nıcht verschließen. Die Not der Katholiken Chinas ist
auch uNnNscTEC Not Vom Fortgang der Mission 1n Asıen und Afrıka
hangt eıgenes Leben un! eigener Bestand un: Fort-
S5aN$S ab Vielleicht sınd dıe Entscheidungen, die drüben fallen,
auch tüur uns entscheidend.
Ferner ist CS wichtig, da{fß unseTre Christen, namentlich unsere
Geistlichen, 1er den Beitrag ZUT 1ssion bzw Jjene Missıionsarbeıit
Jeisten, den oder die die eıt un damıt ott VO  e} ihnen verlangt.
Wie ich das meıne, se1 einem Beispiel klar gemacht. Eben hat
eın Mitglied der Auxiliaires Missionnaires AaUus Brüssel eine Diplom-
arbeit mıiıt dem Titel „Missionsland Universität“ bei mM1r eingereıcht.
Was ın dieser Arbeit steht, ist teilweise geradezu bestürzend.
Tausende, ehntausende VO  e} Jjungen Asiaten und Afrikanern
beiderlei Geschlechts stromen dıe Universitäten Amerikas un
Kuropas. ber VoO  =) diesen finden die wenıgsten den Werg ZUuU
Glauben. Ja VO  - zehn tudenten verlören acht den Glauben!
Man sel, das Wort eınes Kameruners gebrauchen, be1 uns
„sehr enttauscht und skandalisiert“ un sahe ın den Kırchen NUur



174 Oh:  B Diıie tholische eltmission

Museen. Im besonderen sınd die christlichen asiıatischen un afrı-
kaniıschen Studenten be1 uns sechr enttäuscht. S1ie traumten VOIN

einem iıdealen und vollkommenen hristentum In den christlichen
Ländern und fanden 1U  — 1er eLwAas SdnzZ anderes. Das zeıgt, W as
WITr tun haben Wır dürfen dıe Jjungen Leute nıcht den Kommu-
nısten überlassen, sondern mussen uns ihrer annehmen, sollten s1e
etwa iın gute christliche Familien aufnehmen. EBın Student Aaus
Vıetnam meınte., daß S1€, die remden Studenten. das Christen-
tum nıcht 1n den Kathedralen, Museen, Vortragen, Zeitungen, Rom,
Lourdes, Fatıma entdeckten, „nirgendwo, WECNN nıcht 1n einer
christlichen Famıilie“

Es bleibt 11UT noch übrıg, UuUrz Was die eıt un Um-
stande VO  — uns Gläubigen verlangen.
a) Die erste Forderung lautet: weılermıssıonNıETEN, weıter der
Bekehrung der Welt arbeiten, TOLZ allem! Es g1ıbt nıcht vieles,
W as mehr das Christentum verstößt, als dıe Zufriedenheit
mıt dem Stand un: der Ausbreitung des Christentums. Wır können
un dürfen nıcht blofß m1ss10on1eren, sondern mussen Es ware
Sanz und Sar unchristlıch, die Frohbotschaft 1n uns verschliefßen.
Eine Kırche, die aufhört. dıe Voölker Jüngern machen, hört
auf, dıe Kirche Christi se1In.
Diese Pflicht der 1ssıon besteht auch un gerade gegenüber
den missionslosen Ländern. Auch die Bewohner Rufßßlands, Tıbets
un andere mussen Christen gemacht werden. Weil ott 65 111
Weil jene Menschen un Völker 6S notıg haben Auch, weıl sehr
1e1 tür uns davon abhängt. Man ann die Gefahren, dıe VO

Osten her drohen., nıcht mıiıt Schutzwälhlen und W aften alleın be-
schwoören. Die wahre Rettung der Welt VOT dem physıschen un
geistigen Untergang ist ıhre Christianisierung. Nie ist c5 offen-
kundıg SCWESCH, daß dıe Welt ohne Christentum untergeht, W1e
heute
b) Die zweıte Forderung heißt Aktıvierung der umnierten Ostchrıisten.
Es hegt 1ın ihrem Interesse WI1e in dem der Mission, dafß S1€e der
Missionierung teilnehmen.
C} Die driıtte Forderung ist die, dafß der Kırche un dem DSUANZEN
kırchlıchen Leben CINE O7TM gegeben wird, dıe gewinnt und über-

Die Kırche WIT:  d bekanntliıch nıcht ach ihren Fundamenten
und iıhrer Substanz beurteilt, sondern nach iıhrem Aussehen. Kıne
Tatsache, die nıcht beachtet werden kann! Besonders heute!
Man darf 9 dafß für den Krfolg der ission heute die
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Gesamterscheinung der Kirche wichtiger ist als dıe Predigt der
Missionare. Nun haben WIT gewiß in dieser Hinsicht vieles gC
ber vielleicht haben WITr nıcht Vielleicht War das
Leben des einzelnen W1€e der (Gremeinschaft nıcht christlich un der
innere Gehalt des hristentums, W1e€e CS praktısch VOoO uns gelebt
wurde, nıcht groß Wenn 65 auf dıe ahl der Missionare,
der Biıstumer, der Vikariate, der Schulen un der Krankenhäuser,
auf dıe technischen Methoden des Unterricht un dergleichen
käme, ware die 1sSsıon eıne verhältnismäßig eintache un leichte
Sache ber dıe 1ssion verlangt mehr Leben entsteht 11UT durch
Leben Eın Fisch, der sıch 1m Wasser bewegt, ruft notwendiıg in
seiner Umgebung Leben hervor. 1ne Insel 1m Meer erzeugt rein
durch iıhr Dasein In iıhrem Umkreis Veränderungen. Noch 1e] mehr
die Himmelskörper 1im Weltraum. Sınd WITr lebendig, sınd WITr
Masse un damıiıt Energie, ann ruft 1€eSs allein in der Welt Ver-
anderungen hervor, ja gerade dieses. Die Entscheidungen, dıe
kommen, werden in der Hauptsache VO Christentum der Gegen-
wart, seiner Gestalt, seinem Geist, seiner Warme, seiner Liebe,
seıner Schönheit, seiner Ausstrahlungskraft un! seinem seelischen
Klima abhangen. Das alßt uns die Aufgaben erkennen, die WIT
haben, jene Aufgaben, deren Erfüllung d1ıe einzelnen Christen
mıt ihrem Beispiel, dıe Familie mıt ihrer oOrm und iıhrem Geıist,
die (Gsemeinden mıiıt ihrem Leben un ihrer Lebendigkeit un die
Pfarrer mit ihrer Verkündigung, ihrem Gottesdienst un ihrer
sozialen Wirksamkeit beizutragen haben Predigen Sie, konkret

werden, spenden Sie die Taufe, feiern Sie das heilige Opfer-
ahl S als ob zehn Heiden dabei waren un ihre Kntscheidung
davon abhängig machten, WwWI1e ıhnen 1eTr das christliche Leben
konkret entgegentritt un Christus versinnbildet, verkündet, offen-
bart un vermittelt wird! „ Wır mochten SCIN Jesus sehen“
(Joh 4}  9 haben die Hellenen einst gesagt Auch heute wollen
1€ bei Ihnen, bei uns alle_n Jesus sehen.
Wiır dürten nıcht langer zulassen, daß die Christen selber dıe
ärgsten Verleumder des Christentums sınd (vgl Rm 2,24) Wir
dürfen auch nıcht Aaus der Krise hinausgehen, W1€e WITr ın S1Ee e1n-
getreten sınd. „Untadelhaft un lauter“ sollen WIT SE1IN, „Kinder
(Gottes ohne Fehl inmitten eines verderbten, verkehrten Geschlechts,
ıIn welchem ıhr leuchten sollt W1€e die Sterne 1im eltall“ (Phil
Z 14 f.)
d) Die vierte Forderung lautet: Ausnützung der Heıilszeit TOYV
KALOOV EEayopaÜCOpEVOL } „LeEmpus redimentes“ (Kol 49 )y „nutz die
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eıt gut aus!“ Wer weilß, WI1€e ange diıe eıt für uns noch dauert.
Eın Missionsbischof Aaus dem Innern Afrıkas meıinte VOT einem
Jahr, S16€, diıe weißen Missionare, hatten 1n Afrıka 1UT noch eıne
eıt VO  $ Jahren.
e) Anderseits verlangt gerade die Gegenwart das „Geduld haben“
Geduld miıt den Menschen un Vöolkern, Geduld gegenüber
dem Kommun1smus. Geduld haben, bis ott anders fugt 1el-
leicht sind bestimmte Entscheidungen bereıits 1m Grunde gefallen.
Vielleicht SIN  d große Änderungen schon 1mM Gange. Vielleicht
brauchen WIT 1L1UT Geduld haben, bis die Dinge reiten un ın dıe
Erscheinung treten. Daß auch beim Kommunismus die Baume nıcht
ın den Himmel wachsen, sicht INa  —; eiwa der veranderten Stel-
lung Rußlands 1m Fernen Osten „Im Grunde geht jer (ın Ost-
asiıen) Rußland VO  $ der Offensive ZUT Deftfensive ber.“
f) Schließlich dıe Forderung: Beten, „Orantes ut Deus aper1at
nobis ostı1ıum sermoOonı1s ad loquendum myster1um Christi“ (Kol 4, S
Beten, dafß die (Glaubensboten „mıiıt allem Freimut eın Wort
(Gottes Wort) verkünden“ Apg 4,29) Beten für die Heıden, „ut
COgNOoscant, quı1a 9(06)  —j est Deus Nn1SsS1 tu (Eccel 306, 17) Beten auch
die für die 1Ss10nN notwendıgen Gnaden. Beten nıcht zuletzt
die für die 1ssion erforderlichen großen Persönlichkeiten. Paulus
hat vermocht., W as Dutzende un: Hunderte VO  w gewöhnlichen
aännern nıcht zustandebringen. Männer VO  } seiner Art braucht
die Kirche gerade heute, Männer, die Tausenden zaählen, Männer,
welche dıe Menschen Aaus ihrer dumpfen Unruhe aufrütteln, die die
Welt bıs in ihre Tieten aufwühlen, die durch ihr Ungestüm alles
mıt sıch fortreißen. Männer „nach dem Herzen Gottes“, welche die
Menschheit VOoOnN ihrem Zustand 1n einen anderen überführen, dıe
Leute VO  . dem Veralteten lösen un alles NECU machen.
Damit bın ich Ende Die Weltmission ist eın Anliıegen, eine
Lebensfrage für alle Christen, eine Forderung alle Christen.
Die 1ss1on hangt VOoO  - allen ab Doch wollen WITr ber den For-
derungen nıcht die Freuden VETSCSSCH, die Freuden derer, die das
Wunder der Kirche unter den Völkern miıterleben, die Freuden
derer, die wachsen, blühen un Frucht bringen sehen, W as nıcht s16€,
sondern ott selbst gesa hat un immersat, ott un se1n Geist,
der Creator.
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ROF POSCHMANN, MUÜUNSTER (WESTEF.)
DIE KIRCHENGLIEDSCHAFT
Die Frage, wer Glied der Kirche ist,; beantwortet sıch naturgemäß
nach dem Begriff der Kirche Wenn ma S1E als unsıiıchtbare, gel-
stıge (rsemeinschaft faßt, annn gehören folgerıichtig 1U die inner-
lıch mıiıt Christus Verbundenen, die wirklich Geheiligten, ihr.
So sahen 1mM christlichen Altertum die Montanisten, Novatianer
un Donatıiısten als Kırche ausschliefßlich die (GFemeinschaft der Ge-
rechten und ehrten daiß eıne (remeinschalt, die Sunder
in siıch dulde, damıt den Anspruch, die wahre Kirche se1n, VeI-
wirkt habe, Im Mittelalter erklärten Wiclef und Hus, ebenso
spater Kalviın, die Kırche als „die Gesamtheit der Praäadestinierten“
(Denz 627 629) Mit Luther definierte S1e die Confessio Augustana
als congregatıo sanctorum et etTre credentium. Auch manche Jan-
senısten sprachen sich 1n einseıitiger Ausdeutung der sıch mil6ß-
verständlichen Lehre des hl Augustinus 1m Sınne eiınes spirıtuali-
stischen Kirchenbegriffs A Uus (Denz 21 1515 AÄnders,
WECNnNn die Kıirche eine sichtbare Gemeinschaft ıst Dann mussen
auch für die Zugehörigkeit iıhr sichtbare Momente gelten. Aller-
dings mulfß dıe außere Gliedschaft immer eine ırgendwiıe geartete
innere Verbindung mıt Christus 1n siıch schließen. Denn be] aller
Anerkennung der Kirche als gottgesetzter außerer ÖOrganisation
besteht s$1e ja In ihrem tiefsten Wesen in der inneren Lebensge-
meıinschaft mıt Christus, un von dieser Sar nıchts mehr da 1st,
annn auch Vomn einer Gliedschaft der Kirche nıcht mehr die ede
sSE1IN. Nach katholischer Auffassung g1ibt eıne Abstufung der
Gliedschaft. Zweiftellos ist ein vollkommenes Gllied der Kirche NUT,
wWer ihr nach beiden Seiten voll gerecht wird, sowohl iıhrer außeren
Gemeinschaft angehört als auch innerlich geheiligt ist Be]i anderen
sınd dıe für vollkommene Gliedschaft erforderlichen Bedingungen
LUr ZU Teıil, ın größerem oder geringerem Maße, ertfüllt. Wo ıst
NnNu die Grenze, der die Zugehörigkeit ZUTC Kirche aufhört?
Wir stellen die Frage zunächst 1in Bezug auf die außere, rechtliche
Abgrenzung der sichtbaren Kirche Was ist das Mindestmaß des-
SCH, Was der Mensch aufweisen muß, noch als Glied der Kirche
gelten können? Nachdem die Antwort darauf gegeben ıst, soll

Die letzte Veröffentlichung des 16. Juni uner(vai-tet schnell verstorbenen
Professors für Dogmatik der Universität Münster. Der Verstorbene hat noch
selbst die Korrektur auf seinem Sterbebett besorgt und Tage se1nes Todes

die Redaktion zurückgehen lassen.
Missions- Üu. Religionswissenschaft 1955, Nr.
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umgekehrt dıe Frage beantwortet werden, ob un inwıeweit die
Zugehorigkeıit ZUT inneren Christusgemeinschaft die Zuerkennung
der Kirchengliedschaift rechtfertigt, auch wenn die außeren, recht-
liıchen Bedingungen tur S1e nıcht erfullt s1ind.

Die rechtliche Abgrenzung der Kırchengliedschaft
Fine autoritatıve Erklärung uüuber die Bedingungen der Kirchen—
gliedschaft lıegt jetzt VOT ın der Enzyklika „Mysticıi Corpor1s”,
welche feststellt: „Den Gliedern der Kırche sınd ın Wahrheit NUur

jene zuzuzaählen, die das Bad der Wiedergeburt empfangen haben,
den wahren Glauben bekennen (veram fidem profitentur) un: sıch
weder selbst unseligerweıse VO Zusammenhang des Leıibes SC-
trennt haben (a Corporis COMPASC misere separarunt) noch
5dnzZ schwerer Vergehen durch die rechtmalsige Obrigkeit davon
ausgeschlossen sınd178  Poschmann: Die Kirchengliedschaft  umgekehrt die Frage beantwortet werden, ob und inwieweit die  Zugehörigkeit zur inneren Christusgemeinschaft die Zuerkennung  der Kirchengliedschaft rechtfertigt, auch wenn die äußeren, recht-  lichen Bedingungen für sie nicht erfüllt sind.  I. Die rechtliche Abgrenzung der Kirchengliedschaft  ‘Eine autoritative Erklärung über die Bedingungen der Kirchen—  gliedschaft liegt jetzt vor in der Enzyklika „Mystici Corporis“,  welche feststellt: „Den Gliedern der Kirche sind in Wahrheit nur  jene zuzuzählen, die das Bad der Wiedergeburt empfangen haben,  den wahren Glauben bekennen (veram fidem profitentur) und sich  weder selbst unseligerweise vom Zusammenhang des Leibes ge-  trennt haben (a Corporis compage misere separarunt) noch wegen  ganz schwerer Vergehen durch die rechtmäßige Obrigkeit davon  ausgeschlossen sind ... Die, welche im Glauben oder in der Lei-  tung voneinander getrennt sind, können nicht in diesem einen Leib  und aus seinem einen Geist leben“ (Denz. 2287). Dieser Passus des  päpstlichen Rundschreibens hat in den Kreisen der ökumenischen  Unionsbewegung Beunruhigung hervorgerufen, indem er die weit-  verbreitete Vorstellung abweist, daß die wahre Kirche, die „Una  Sancta“, die Gemeinschaft aller Getauften sei und für alle Kon-  fessionen gleicherweise Raum lasse. Tatsächlich lehrt aber die  Enzyklika nichts Neues. Sie bestätigt vielmehr die alte Auffassung,  die in letzter Zeit verdunkelt zu werden drohte. Im einzelnen stellt  sie vier unerläßliche Forderungen an den, der zur Kirche gehören  will: Er muß getauft sein, den rechten Glauben bekennen, sich der  Leitung der Kirche unterstellen und darf schließlich nicht recht-  mäßig aus der kirchlichen Gemeinschaft ausgeschlossen worden sein.  Was besagen die Forderungen des näheren?  1. Die Taufe ist das unerläßliche Mittel für die Aufnahme in die  Kirche. Das Decretum pro Armenis Eugens IV. bezeichnet sie als  „die Tür zum geistigen Leben, weil wir durch sie Glieder Christi  und dem Leib der Kirche eingefügt werden“ (Denz. 696). Ähnlich  das Tridentinum (Denz.895) und früher schon die Synode von  Valence 855 (Denz. 324). In streng rechtlicher Formulierung sagt  dasselbe can. 87 des CJC: Baptismate homo constituitur in ecclesia  Christi persona cum omnibus christianorum iuribus et officiis, d. h.  durch die Taufe als die sich an ihm vollziehende Neugeburt wird  der Mensch zur Person in der Kirche. Den Ausdruck persona ge-  braucht das Gesetzbuch, weil er in der Rechtssprache den MenschenDie, welche 1mM Glauben oder in der Le1-
tung voneinander getirenn sınd, können nıcht In diıesem einen Leib
und Aaus seinem einen Geist leben (Denz. 2287 Dieser Passus des
papstlichen Rundschreibens hat 1n den Kreisen der ökumenischen
Unionsbewegung Beunruhigung hervorgerufen, indem CTr dıe weiıt-
verbreitete Vorstellung abweist, dafß die wahre Kirche, die „Una
Sancia-. die (semeinschaft aller Getauften se1 un! für alle Kon-
fessionen gleicherweise Raum lasse. Tatsächlich lehrt aber dıe
Enzyklıka nıchts Neues. Sie bestatıgt vielmehr die alte Auffassung,
die ın etzter eıt verdunkelt werden drohte. Im einzelnen stellt
S1e jer unerläfßliche Forderungen den, der ZUT Kirche gehören
111 Er mu getauft Se1N, den rechten Glauben bekennen, sıch der
Leitung der Kirche unterstellen un darf schließlich nıcht recht-
maßig ZAUS der kirchlichen Gemeinschaft ausgeschlossen worden se1in
Was besagen dıe Forderungen des naheren”

Die Taufe ıst das unerläßliche Mittel für die Aufnahme in die
Kirche Das Decretum pPro rmenıis Kugens bezeichnet S1e alıs
„dıe 1 ür ZUuU geıistigen Leben, weıl WIT durch S1e Glieder Christi
un dem eıb der Kırche eingefügt werden“ (Denz. 696) Ahnlich
das Irıdentinum (Denz. 895) un früher schon dıe Synode VO  —

Valence S55 (Denz 324) In streng rechtlicher Formulierung sagt
dasselbe Ca 87 des GIG Baptısmate (0)08168 constituitur 1ın ecclesia
Christi PerSONa CUu omnibus christianorum iuribus et offıciıs,
durch die Taufe als dıie sich ıhm vollziehende Neugeburt wird
der Mensch ZUT Person in der Kirche Den Ausdruck PCTSONA BC-
braucht das Gesetzbuch, weiıl ın der Rechtssprache den Menschen
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SC1INECT Eigenschaft als Rechtsträger kennzeichnet‘* Die ehramt-
lichen AÄAußerungen tutzen sich auf unzweiıdeutige Aussagen der
Schrift WIC Jo Kor Kol 11 Roöm auf
das einhellige Zeugnı1s der Tradıtion Es SC1 1er NUr VeEeTWICSCI)L

auf die Einrichtung des altkirchlichen atechumenats So sehr dıe
Katechumenen das christliche Leben Bezug auf Glauben un
Sıtten eingeführt wurden A galten S1C bıs ZU Empfang der Taufe
doch och nıcht als Christen und durften nıcht der heilıgen
ÖOpferfeier teilnehmen. Die Arkandıszipliın wurde gerade auch
iıhnen gegenüber durchgeführt. Sie hatten ıhren Platz x vestibulo“
un wurden erst als (retaufte ı den 1NNEICH Kirchenraum e_
führt* Bezeichnend heißt CS acramentarıum Gelasıanum
renoventur fonte baptismatıs et inter ecclesiae tuae membra UuUume-

rentur Der iNNETC Grund schließlich für diese Bedeutung der
Taufe lıegt ıhrer Wirkung Sie stellt durch dıe Mitteilung des
Heılıgen Greistes die lebendige Verbindung der Menschen mıt
Christus her un ist die feierliche, unwiderrufliche Weihe un: Hın-
gabe iıhn. da{fß diıe (setauften ı Wahrheit „das olk (Gottes

Thess z 14) oder 1€ Kirche Christi“Kırche) Christus“
(Rom 16, 15) sınd. Der unauslöschliche Charakter, den S1C der Seele
einpragt, ist die Gewähr dafür, dafß dıe Hınordnung un!: Verpflich-
LunNg auf Christus zustande kommt und fortbesteht, auch WenNnn die
lebendige Gnadenverbindung mıt ihm durch schuldhaftes Wider-
streben des Menschen vereıtelt wiırd

Die lebendige Verbindung miı1ıt Christus N e1m erwachsenen
Menschen Mitwirkung mıt der Gnade VOTaus In cdieser Hın-
sicht ist der Glaube die erste und wichtigste Bedingung für die
Kirchengliedschaft Die Rechtfertigung durch den Glauben
Jesus Christus (Gal 16) 1ST das große Neue das Paulus gemäß
dem Missionsbetehl des Herrn der Frohbotschaft der Welt
verkünden hat Wer g]laubt un!: sıch taufen alst wırd selıg WEECI -

den, wer aber nich  e glaubt wırd verdammt werden k 16)
hne Glauben g1ibt CS keine Möglichkeit mıiıt Christus über-
haupt miı1t ott Verbindung Zu freten ebr 11 Wer ott
kommen 111 muß glauben, daß ist un:! dafß denen die iıh
suchen, C111 Vergelter ist Schon dieser Satz aßt erkennen da{fß
unter „Glauben nıcht etwa bloß CIn gefühlsmäßiges Vertrauen
sondern dıe Anerkennung objektiven Wahrheit verstehen
1 Vgl Mörsdorf Die Kirchengliedschaft Lichte der kırchlichen Rechts-
ordnung, Theologie und Seelsorge 1944 115 ff

Vgl Gregor UO:  - Nazıanz, Or Gyrall UO  > Jerusalem Clat
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ISt Der Glaube kommt VOo Horen der Predigt des Wortes Gottes
hides audıtu, audıtus autem pPCT verbum Christi (Röm 17)

Er 1S% C1NC Pflicht des Grehorsams“” (Röm 26) und ZWar

nıcht 9800808 gegenuber ott sondern auch gegenüber den VO  —; iıhm
gesandten Boten oder, W as5 auf dasselbe hinauskommt gegenüber
der VON ıhnen verkündeten Wahrheit dem E vangelıum Ihre
Lehre 1st die Richtschnur für den Glaubensgehorsam (2 Kor

(GSal vgl Phıl 17) Wer WIC die Juden diesen (Ge-
horsam verweıgert £511t der Verwerfung anheim (Röm 16—21
Was für die erstie christlıche Verkündigung gılt trıttt naturgemäß
auch für alle spateren Zeıten Papst un:! Bischöfe als die Nach-
folger der Apostel bieten ihrer EMEINSAMEN Lehre den Kanon
des Glaubens den S1 alle halten haben wWenn S1C nıcht

Glauben Schiffbruch erleiden Tım 19) wollen Der offen-
barte un! der Hut der Kirche anveritraute Glaube verlangt grund-
satzlıch dıe Bejahung der kirchlichen Lehrautoritat die auch selber
Gegenstand des Glaubens 1ST Von der Grundwahrheit AUS da{fß
der Glaube ZU Wesen der Kirche gehört 1St 1U  } die Frage nach
der Kirchengliedschaft soweıt S1C Hinblick auf den Glauben
gestellt wird beantworten Wie sınd die Häretiker welche den
Glauben der Kirche ablehnen dieser Beziehung beurteilen?
Die Theologie unterscheidet dabei, ob die aresie offentlich oder
geheim und ob sS1e formell oder bloß materiell, schuldbar oder
nıcht schuldbar ist
a) Daß die formellen offentlichen Häretiker, die also ı schwerer,
schuldbarer Weise VO Glauben der Kırche getirenn sınd, nıcht die
Kirchengliedschaft besitzen 1St ZW al nıcht ausdrücklich definiertes
Dogma mul aber auf Grund des magısterıum ordinarıum und
der Iradition als Glaubenslehre gelten Die gesamte Überlieferung
un: Praxiıs der Kirche bezeugt c5 Das Getrenntsein von der Kirche
WAar die wesensmäßige Folge der Aäresie und des Schismas
Der Ketzertaufstreit Jahrhundert un ebenso der
Donatistenstreit drehte siıch dıe Frage ob die „exi{ira ecclesiam
gespendete Taufe gultig SC1 Daß die Häretiker außerhalb der
Kirche stehen wurde VON beiden streiıtenden Parteien deren jede
den Anspruch erhob die wahre Kırche seinNn als selbstverständ-
lich vorausgesetzt Der iNNeTe Grund lıegt der Einheit der
Kirche, Vo  ] der keine ede mehr SC1IMN könnte wenn ıhr Fundament
die Übereinstimmung Glauben un der Anerkennung der
kirchlichen Lehrgewalt preisgegeben wurde
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b) Auch dıe bloß materiellen Häretiker gehören Aaus demselben
Grrunde nach der allgemeinen ehre der Theologen nıcht ZUTF

Kıirche, soweıt sS1e selber ihre (schuldlose) Irennung VO'  e der Kirche
durch eigenes Tun bekunden oder sıch daruüuber hinaus einer
nichtkatholischen Gemeinschaft bekennen. Zwar bedingt nıcht schon
die VOonmn Unmündigen außerhalb der Kirche empfiangene Taufe die
materielle aresie un dıe Irennung VO  ; der Kırche, da{fß auch
das nichtkatholisch getaufte iınd wahres Glied der Kirche ist Der
Getaufte hört erst auf ein solches SE1IN, WEn durch bewußte
persönliche Stellungnahme, IMNaAasS diese auch ona fide erfolgen,
erkennen g1bt, da{fß die katholische Kirchengemeinschaft ablehnt.
Die Kirche ist eben eine sichtbare KOrperschalft, un wer sıe bewußt
ablehnt, ann nıcht ihren Gliedern zahlen. Auch die materielle
aresie ist miıt der Einheit der Kirche unvertraglıch. Die Enzyk-
ıka „Mystici Corporis” acht demgemaß in Bezug auf dıe Zu-
gehorigkeıt ZUT Kirche keinen Unterschied zwıischen materieller und
formeller aresıe. Die Frage, ob un inwıeweıt eın unverschul-
detes Verhalten S1 auf die innere Christusverbindung und damıt
auf die innere Zugehörigkeit ZUTFr Kırche auswirkt, se1 noch zurück-
gestellt.
C) auch die geheimen Häretiker, solche, die innerlich VO
Glauben abgefallen sınd, ohne den Abhfall nach außen hervortreten

lassen, och Glieder der Kirche sınd oder nıcht, wırd verschlieden
beantwortet. Mit ellarmin (De ecclesia milıit. Z der als erster
den SaNzZCNH VO  — der Reformation aufgeworfenen Fragekomplex
einer systematıschen Behandlung unterzog un dabe] VOT allem dıe
göttliche Autoriıtaäat der siıchtbaren Kirche herauszustellen suchte,
wird die Frage VO  —; der großen Mehrzahl der T’heologen bejaht.
Maisgebend ist für S1e der Gesichtspunkt, dafß die außere, rechtliche
Zugehörigkeıt ZUTr Kirche NUr auf Grund der außeren Haltung,
nıcht der inneren Gesinnung entschieden werden könne. Die
Pre Meınung, welche die geheimen Häretiker Von der Kirche aUuS-

schließt, geht zurück auf Suarez (De fide 9, sect 24) Im Ge-
gensatz Bellarmın betrachtet die Kirche primär VO  — ıhrer
Innenseite, unter dem Gesichtspunkt ihrer Verbindung mıt Christus,
ihrem Haupte. Gilieder der Kirche sınd für iıh deswegen UTr dıe,
welche mıt Christus weniıgstens durch den Glauben verbunden
siınd Wo das Band des Glaubens zerschnitten ist un das ist
auch be1 der geheimen aresıie der Hall ann demnach VOnNn einer
Kırchengliedschaft ıcht mehr die ede se1InN. iıne Reihe bedeuten-
der Theologen, unfier ihnen E Franzelın (De ecclesia Christi
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1887, 407), Hurter (Iheol. dogmatıcae compendium“ 1883 L,
236) haben sich Suarez angeschlossen Was dıe Beurteilung der

beiden Standpunkte angeht, hat neuerdings in den durch die
KEnzyklika Pius’ C hervorgerufenen Erorterungen besonders

Rahner sıch für die Kırchengliedschaft der geheimen Häretiker
eingesetzt Ist dıe Kirche, acht geltend, wesenhaft eine siıcht-
are Institution, ann mMu S1e auch unfifer allen Gresichtspunkten
als solche betrachtet werden. Man mu deswegen bei ıhr zwischen
dem außeren rechtlichen un dem inneren Gnadenbereich klar
unterscheiden. So sehr auch das Außere. Rechtliche sachlich auftf dıie
(Gsnade hingeordnet, 11UT Miıttel ZUT Hervorbringung un Pflege
des Gmnadenlebens ist, mMu 65 In seinem Bereıich selbstaändıg
se1N, seinem weck genugen. | D besteht zwischen den beıden
Diımensionen der Kırche ıhrer außeren, gesellschaftlichen Organıi-
satıon und ihrem inneren (Gnadenleben das gyleıche Verhältnis WI1IeE
e1m Sakrament, das als wesentliche Lebensbekundung der sıcht-
baren Kırche ebentfalls beıden Dimensionen zugehört, aber schon
früher eine dogmatische Aufhellung erfahren hat als der Begriff
der Kirche selber. Wie die sakramentalen Handlungen iıhre objek-
tive Geltung behalten un als wirkliche Sakramente bewertet WCI-

den, auch WECNN die iıhm entsprechende Gnadenwirkung nıcht e1N-
trıtt, bleibt dıie siıchtbare, rechtliche Seite der Kirche überhaupt
unangetastet VOoO dem Bereich des Inneren-Persönlichen.
Diese Erwägungen sıind sıch gewiß richtig. Rechtlich mussen
die geheimen Ungläubigen un Häretiker als Gilieder der Kirche
behandelt werden: aber damıt ist och nıcht gesagt, da{ß S1e CS 1U
auch wirklich und nıcht blofß scheinbar sınd. Die Analogie miıt dem
Sakrament ist nach meıiner Meinung 11UT berechtigt 1n Bezug auf
die objektive, VO  ; der inneren Seelenverfassung unabhaängıge Wiır-
kung sowohl des einzelnen akramentes W1€e der sakramentalen
Tätigkeit der Kırche überhaupt un aßt einen entsprechenden
Schlufß auf dıe Kirchengliedschaft nıcht auch diese VOo
Inneren-Persönlichen unabhängig ist, steht doch eben iın Frage und
mufß 1mM Hıinblick auf die Grundwahrkheit, dafß der Glaube die erste
Bedingung der Zugehörigkeit /VAERE Kirche ist, verneınt werden.
Abgesehen VO  - der außeren Haltung gıbt 65 nichts, W as be1 dem

Andere Vertreter dieser Meinung mıiıt Literaturangabe bei E, Dublanchy,
Eglıse. DI'C 2162 Sechr entschieden spricht sıch neustens für S1E aus Jour-
netl, L’Eglise du Verbe incarne 11 (Parıis 821

Die Zugehörigkeit ZU Kirche nach der Lehre der Enzyklika Pius XII Mysticı
Corporis Christi, 1n KkKTIh (1947 137 H ’ ders., Die Kirche der Sunder, 1N:
Stimmen der eıt 139 (1947) 1533177



Poschmann: Die Kirchengliedschaft 1585

geheimen Ungläubigen eine CENSCIC Beziehung ZuUur Kırche recht-
fertigen könnte als bei dem offentlichen. Man ann doch die Kır-
chengliedschaft nıcht auf die Heuchelei grunden. Miıt echt dürfen
sıch dıe Parteiganger des Suarez auf dıe dogmatische Bulle „Inef-
abilis Deus” VO Dezember 1854 berufen, 65 nach der Ver-
kündigung der Lehre VOoO  - der unbefleckten Empfängnis Marias
heißt S1 quıPoschmann: i)i-e Kirchengliedschaft  183  geheimen Ungläubigen eine engere Beziehung z& Kirche recht—  fertigen könnte als bei dem öffentlichen. Man kann doch die Kir-  chengliedschaft nicht auf die Heuchelei gründen. Mit Recht dürfen  sich die Parteigänger des Suarez auf die dogmatische Bulle „Inef-  fabilis Deus“ vom 8. Dezember 1854 berufen, wo es nach der Ver-  kündigung der Lehre von der unbefleckten Empfängnis Marias  heißt: Si qui secus ... praesumpserint corde sentire, ii noverint ac  porro sciant, se proprio iudicio condemnatos, naufragium circa  fidem passos esse et ab unitate Ecclesiae defecisse (Denz. 1641).  Also schon das Versagen der inneren Zustimmung zum Dogma hat  den „Abfall von der Einheit der Kirche“ und damit den Verlust der  Gliedschaft zur Folge. — Von der anderen Seite weist man darauf  hin, daß die Sicherheit der kirchlichen Autorität und Gnadenver-  mittlung in Frage gestellt würde, wenn der geheime Unglaube die  Kirchengliedschaft aufhöbe. Denn wie sollte ein Bischof oder ein  Papst, der im geheimen ungläubig wäre, seine kirchlichen Gewal-  ten weiter gültig ausüben können, wie allgemein von den Theo-  logen angenommen wird, wenn er selbst nicht mehr zur Kirche ge-  hörte? Allein die Gültigkeit der priesterlichen Funktionen gründet  sich nicht auf der Kirchengliedschaft, sondern auf dem sakramen-  talen Charakter. Auch der offen von der Kirche getrennte schisma-  tische Bischof, sofern er gültig geweiht ist, vollzieht gültig die  Sakramente. — Ein klarer Beweis dafür, daß die sakramentale  Gnadenvermittlung nicht notwendig die Kirchengliedschaft voraus-  setzt, ist schließlich die Glaubenswahrheit, daß die Taufe von  jedem Menschen, selbst von einem Heiden, gültig gespendet wer-  den kann. So kann es denn auch keine grundsätzliche Schwierigkeit  bedeuten, daß ein Bischof gültig seine kirchlichen Gewalten aus-  übt, auch wenn er nur äußerlich-rechtlich, nicht aber in Wirklich-  keit Glied der Kirche ist.  3. Eine weitere Voraussetzung für die Kirchengliedschaft ist die  grundsätzliche und praktische Anerkennung der Regierungsgewalt  der Kirche. Der „Glaubensgehorsam“ gegenüber ihrer Lehrauto-  rität weitet sich von selbst aus auch zum Gehorsam gegen ihre das  christliche Leben ordnenden Vorschriften und Gesetze. Die ım  Papst und in den Bischöfen verkörperte hierarchische Gewalt geht  auf Christus selbst zurück und ist für die Erhaltung der kirch-  lichen Einheit unentbehrlich. Ungehorsam und Widersetzlichkeit  gegen die Leiter der Kirche sind, wie die Väter betonen, eine Ver-  sündigung gegen den Geist der Gemeinschaft, die „caritas pacis“  (Augustinus, De bapt. 3, 19, 26 u ö.), welche die Gemeinschaft zu-praesumpserıint corde sentıre, 11 noverınt

scıant, pPropr10 1ud1c10 condemnatos, naufragıum CIrca
1ıdem pasSSOS CS5sSec et ab unıtate Ecclesiuae defecisse (Denz.
Iso schon das Versagen der ınneren Zustimmung Sr Dogma hat
den „A VO  — der Einheit der Kırche"” un amı den Verlust der
Gliedschaft ZUT Folge Von der anderen Seite weıst Ina  — darauf
in, SE die Sicherheit der kirchlichen Autorität und Gnadenver-
mittlung in Frage gestellt wurde, WEeNnNn der geheime Unglaube die
Kirchengliedschaft authöbe. Denn W1€e sollte eın Bischof oder eın
Papst, der 1m geheimen ungläubig ware, seine kirchlichen Gewal-
ten weıter gültig ausuben können, W1eE allgemeın VO  —$ den heo-
logen aNSCNOMMECN wird, WCNN selbst nıcht mehr ZUTFC Kirche SC-
hoörte? Allein dıe Gültigkeit der priıesterlichen Funktionen gründet
sich nıcht auf der Kirchengliedschaft, sondern auf dem sakramen-
talen Charakter. Auch der offen VO  w} der Kirche getirennte schisma-
tische Bischof, sofern gultig geweıht ist, vollzieht gültig dıie
Sakramente. Eın klarer Beweis dafür, da{fß dıe sakramentale
Gnadenvermittlung nıcht notwendiıg dıe Kırchengliedschaft VOTauUusSs-

setzt, ist schliefßlich dıe Glaubenswahrheit, da{fß dıe Taufe VON

jedem enschen, selbst VO  w} einem Heiden, gültig gespendet WCI-
den ann. So annn CS enn auch keine grundsatzlıche Schwierigkeit
bedeuten, da{fß eın Bischof gültig seine kırchlichen Gewalten AaUuUS-

übt, auch WEenNnnNn 1U aulßerlich-rechtlich, nıcht aber ın irklich-
keıit Gilied der Kirche ist

ıne weıtere Voraussetzung für dıe Kirchengliedschaft ist dıe
grundsätzliche un praktische Anerkennung der Regierungsgewalt
der Kirche Der „Glaubensgehorsam“ gegenuüber ihrer Lehrauto-
rıtat weıtet sıch VO  en selbst AUS auch Z Gehorsam n  }  hre das
christliche Leben ordnenden Vorschriften un Gesetze. Die 1m
Papst und 1n den Bischöfen verkörperte hierarchische Gewalt geht
auf Christus selbst zurück un! ist für die Erhaltung der kiırch-
liıchen Einheit unentbehrlich. Ungehorsam un Wıdersetzlichkeit

die Leiter der Kirche sınd, W1€E die Väter betonen, eiıne Ver-
sundigung den Geist der Gemeinschaft, die „carıtas paCcıs”
(Augustinus, De bapt 3, 19, 26 0.) welche die Gemeinschaft
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sammenhäalt. Die grundsätzlıche Vefweigerung un: Aufkündigung
des Gehorsams bedeutet eın Sıchabspalten VO der Kırche, ein
„Schisma“, un hat naturgemäfß den Verlust der Kirchengliedschaft
ZUr Folge W1e€e die aresıe. In der Ablehnung der kirchlichen uto-
rıtat kommen Schisma un aresie auf e1INs hinaus, un weıl dıe
Regierungsgewalt der Kırche ebenso W1€e ihre Lehrgewalt Gegen-
stand des Glaubens ist, stellt etzten Eindes auch das Schisma miıt
der Leugnung der Kegierungsgewalt ormell eine aresie dar Die
Schuld wiırd, objektiv betrachtet, bei der aresie schwerer se1IN,
wWwe1  ] bei ıhr die Lossagung Von der Kirche inhaltlich weıter geht
Das grundsätzlıche Verhältnis ZUT Kirche ist aber 1er WI1€E dort
dasselbe. Deswegen ist auch die Frage der Kıirchengliedschaft be1
materıellem oder tormellem, öftentlichem oder geheimem Schisma
ın der gleichen Weise WIE be1 der Aaresie beantworten

In Bezug auf die schwerer Vergehen VOoO  - der Kirche Aus-
geschlossenen könnte auf den ersten Blick die Frage, ob S1e noch
ZUT Kirche gehoren, als überflüssig oder Sar als eın Widerspruch
iın sıch erscheinen, weil Ausschlufß un Zugehörigkeit sıch doch
unvereinbar sınd Es g1bt indes Abstufungen des Ausschlusses,
dafß sıch DUr weıt erstreckt, als dem Willen des iıhn VeCeI-

hängenden Obern entspricht. Damiıt gewiıinnt die Frage, ob der Ver-

hängte Ausschlufß mıiıt dem Verlust der Kırchengliedschaft VeOeI-
bunden ist oder nıcht, ihre Berechtigung. Das heutige Kirchenrecht
kennt ZwWwel verschiedene Girade „des Ausschlusses Von der Gemein-
schaft der Gläubigen“ Der schärtere ist gegeben be1 dem
municatus vitandus, wenn jemand namentlich durch einen AauSs-

drücklichen Akt als excommunicatus erklärt wird, 1m Gegensatz ZU

excommunıcatus toleratus oder 107 vitandus (G16 Ca  3 29957
un Ca  S 2258 Dieser bleibt gemäaß Ca  S 29266 1m Besitz, wenn

auch nıcht in der Nutznießung kirchlicher Würden un AÄmter,
OTaus hervorgeht, dafß ihm dıe kirchliche Gliedschaft och ZUCI -

kannt wird ©, daß diıese also nıcht durch dıe einfache Irennung VO  —$

CN Irotz dieser Feststellung bleibt die Unterscheidung VO  - aresıe und Schisma
nıcht NUur begrifflich berechtigt, sondern ıst auch 1mM konkreten Falle ein
Schisma hne Häaäresie denkbar, WCeCNnNn jemand der gesamten Glaubenswahr-
heit, einschließlich des päpstlichen Primats festhalten will, sıch ber 1m Wiıder-
spruch Aazu weıgert, dıe Autoritat des Papstes praktisch nzuerkennen. Vgl
Ch Journet, a‚a. Q &36 Thomas kennzeichnet den Sachverhalt mıiıt dem Satz
schisma est V1a ad haeresım IL I ad 3)

Das wıderspricht nıcht der vorhın vertretenen Meınung, daß eın geheim
gläubiger Geistlicher, obwohl seın Amt weıter gultig ausübt, nıcht wirkliches
Glied der Kırche ist. Die Kirche ann iın Bezug auf die Gliedschaft getäuscht
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der communio fidelium aufgehoben wırd Manche Theologen wol-
len dem excommunicatus vitandus weıter die Kirchenglied-
schaft zusprechen, weıl auch noch der kirchlichen Strafe unter-
lıege und die Strafe als solche ein rechtliches Band 7zwischen der
Autorität der Kırche und dem Übeltäter bedinge Das ist indes
jetzt nıcht mehr vertretbar, nachdem das Rundschreiben „Mystici
CGorporıs” ausdrücklich erklärt hat, daß jene, 1€e SANzZ
schwerer Vergehen durch die rechtmäßige Obrigkeit Corporı1s
COMPASE ausgeschlossen worden sınd“, „den Gliedern der Kirche
nıcht zuzuzäahlen sind (Denz. 2287 Zu dieser Kategorie mussen
mindestens dıe excommuniıcatı vitandı gehoren
a) Schrift W1e Iradıtion bestäatigen iın gleicher Weıise, da{fß bis ZUX

Zeıt, INa begann, verschiedene Arten der Fxkommunikation
unterscheiden, diese schlechtweg als wirkliche Irennung VO  -

der Kirche bewertet wurde. Der Sunder, welcher 1€ Kirche nıcht
hört”, ist ehandeln „wı1e der Heide und Zollner“ (Mt 1 17),

W1€E enschen. die außerhalb des Gottesvolkes stehen. Paulus
sieht in dem Ausschlufß Aaus der Gemeinschaft (QLOELV £X% WEJOV
VULÖOV  } den ber den Blutschänder un spater ber Hymenaus
un Alexander verhängt, eiıne „Übergabe den Satan“ (1 Kor
5,2—5; Tiım 1, 20), eiıne Wendung, dıe bei den Vätern als Be-
zeichnung der Exkommunikation ımmer wiederkehrt un: besagt,
dafß der A4aus der Kıirche Ausgestoßene dem Machtbereich Satans
ausgeliefert ist  4 In emselben Sınne Tertullian: SUTN1INUmM futurı
iudıcıl prae1udicıum est, s1 qu1s ıta deliquerit, ut cCommunı1ca-
tione oratıonis et conventus et Omnı1ıs sanctı commercı! relegetur
(Apolog-. 39) Für Gyprıan bedeutet die Exkommunikation sovıel
als e1C1 de ecclesia, ihre Aufhebung redire ad ecclesiam, reC1p1 in
C (Ep 4’ )’ dıe Nichtzulassung ZUT Rekonzıilıation ist cludere
ecclesiam (Ep 57100 Ahnlich Urigenes (In Eız hom 37 ’

E In Lev hom 1 2—3; In Ps hom 4, uUun! 6 Selbst die
mıiıt der freiwilligen UÜbernahme der Buße verbundene Exkommu-
nıkatıon acht VO  w dieser Bewertung keine Ausnahme. Nach
Augustinus bewirkt die FEingliederung 1n die Kırche die Sunden-

werden, annn ber nıcht miıt Bewußtsein solche, die S1e nıcht mehr als ihre
Glieder anerkennt, weiıter als JIrager ihrer Gewalten gelten lassen.

So H. Dieckmann, De KEcclesia 11 255
Wiıe Rahner, k'TIh 1947, 148 feststellt, ist dieser Punkt der einz1ge, 1n dem

dıe Enzyklika bezüglich der Mitgliedschaft der Kirche ıne NECUEC Lage geschaf-
fen hat, wobeil die Frage B' der außerordentlichen Seltenheit jener streng-
sten Form der Exkommunikatıon praktisch VO  — keiner großen Bedeutung ıst.

Vgl B. Poschmann, Paenıiıtentia secunda 27
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vergebung (In J0 ir 119, 4), se1 @CS be]l der Taufe, sSe1 bei der
Buße, 61 forte pCI poenitentiam malamve conscientiam quısque ab
eodem COTDOIC (Christi) Sseparatus est (De CIV. De]l 20 972 vgl
Ep 228, 8) Leo geht weıl, daiß Büßer, die VO Tod über-
rascht, ohne Rekonziliation gestorben sind, als außerhalb der
christlichen (Gemeinschaft stehend betrachtet un: ıhnen dıe kırch-
lıchen Suffragien entzieht (Ep 18, un: Ep 167 ad ust 1Nquı1s. 8
Schliefßlich se1 noch hingewı1esen auf dıe Definition, die Thomas VO  —

der Exkommunikation g1bt Eıs annn jemand 1in doppeltem Sınne
EXIra eccles1ıam feri, einmal durch den Ausschlufß von der e1ıl-
nahme den Sakramenten das ist die excommuniıcatio M1nOr

un annn durch den Ausschlufß sowohl VO  w den Sakramenten
W1€E VO coetus fidel1ium dıe excommunicatıo Ma1l0r (S Suppl

21) Ausdrücklich stellt der Kirchenlehrer dabei fest, dafß für die
Exkommunizierten der etzten Art non persona eccles1iae oratıo
inter membra ecclesiae erı potest (ad 2)) un! spricht ihnen damıt
dıe Kirchengliedschaft ab
b) In scheinbarem Widerspruch dieser traditionellen Auffas-
SUNS steht eine neuerdings VOIl kanonischer Seıte vertretene
Theorie !® Danach ware die gemaäaß GIC Can &7 auf den auf-
charakter gegründete Kirchengliedschaft schlechterdings unverlier-
bar, da{fß alle Getautften einschließlich der öffentlichen Häretiker
un Schismatiker SOWI1e der namentlich Exkommunizıerten der
Kirche zugehörten. Zwar selen sS1e nıcht aktive Glieder, weıl iıhnen
die Betätigung der Gliedschaftsrechte entzogen sel, ohl aber
„konstitutionelle Glieder“ auf Grund der empfangenen Taute,
durch dıe der Mensch „constituitur 1n Ecclesia Christi persona”.
Es handelt sich indes be1 dieser Kontroverse mehr einen (36-
gensatz in der Terminologie als 1ın der Sache Was die kanonistische
Theorie als bloß „konstitutionelle” oder „passıve” Gliedschaft.hın-
stellt, ist für dıe herkömmliche Auffassung die Verneinung der
Gliedschaft überhaupt; eıne rein passıve Gliedschaft kennt sS1€e nıcht.
Daß der Getaufte für immer der Kirche verhaftet un! ihre
Gesetze gebunden bleıbt, ıst 1n der 1Tat auch noch eın Beweıs
dafür, dafß CI für immer die Kirchengliedschaft behält. Eınen
Rechtsanspruch annn eine Gemeinschaft auch solche haben, dıe
iıhr nıcht als Glieder angehoren. Man denke etwa die Rechts-
lage der Ausländer in einem Staate. Weıl die Kirche wesensmäß1ig
10 A. Hagen, Die kirchliche Mitglieésdxaft (1938) und nach Erscheinen der
Enzykliıka K. Mörsdorf, Dıe Kirchengliedschaft 1mM Lichte der kirchlichen
KRechtsordnung, 1n : Theologie und Seelso;ge 1944, 115—131
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eine auf freiem Zusammenschluß béruhende und keine Ziwangs-
gemeinschaft ist, gehört ihrer (Gliedschaft ebenso notwendig WIeE
dıe für ımmer verpilichtende Taufe das freiwillige Bekenntnis Z
ihr Wer VO  — sich aus die Gremeinschaft aufkundigt oder durch se1n
unchristliches Verhalten die Vorsteher der Kirche zwıingt, ıhn Adus
der Gemeinschaft auszuschließen, kann, WECNN INla  —_ den Wortern
iıhre Bedeutung lälßst, nıcht mehr als Glied der Gemeinschaft
gesehen werden. Das hat auch die Enzyklika deutlich auSSCSPTO-
chen, indem S1e ZUTF Kirchengliedschaft außer der Taute das Be-
kenntnis ZU Glauben der Kirche und die Unterwerfung unfier
ihre Leitung tordert. Wenn das kıirchliche Gesetzbuch in Can 87
dıe Gliedschaft durch dıe Taute konstitmert se1n 1äßt, sınd damıt
die beiden anderen Erfordernisse nıcht ausgeschlossen. Der Kanon
besagt NUrT, dafß normalerweiıse bei den Gläubigen, die das Gesetz-
buch doch VOT allem 1m Auge hat un be1 denen die Bejahung
des Glaubens un der Kırchenregierung selbstverständlich ist, die
Taufe den Menschen ZUuU Glied der Kırche macht So schreiben
WITr der Tauftfe nach unbeanstandetem Sprachgebrauch auch schlecht-
hın dıe innere Wiedergeburt A obschon s1€e tatsächlich diese kei-
NCSWCSS immer bewirkt, weıl aulßer der gultıgen Spendung des
akraments ZUT Gnadenwirkung auch och andere Faktoren, 1NS-
besondere Glaube un bulsfertige Gesinnung notwendiıig SIınd, WEeNnNn

Erwachsene getauft werden. Wie diese Bedingungen als selbstver-
standlich nıcht erwaähnt werden brauchen, trıtft das entspre-
end auch be1 Can 87 für dıe Erfordernisse der Kirchengliedschaft

Der Versuch Möorsdorfis, die Sätze der Enzyklika ın seinem
Sinne deuten, hinterläßt be] aller Anerkennung des 1in iıhm be-
kundeten charfsinns den Eindruck einer eLwas gewaltsamen Kon-
struktion. Es sSe1 auf die eingehende Kritik VO  } K. Rahner VCI-

wiesen 1
Die Sunder als Glieder der Kirche Sind bisher pOosıtıv dıe

Forderungen herausgestellt worden, die für den Begriff der Kir-
chengliedschaft ertfullt se1n mussen, geht Cr nunmehr darum,
eine weıt gehende, mıiıt dem Wesen der sichtbaren Kırche
11 kIh 1947, esonders 140— 144 Mörsdorf wollte mıt seiner Deutung
sıchtlich den Anstoß beseitigen, en das päastlıche Rundschreiben bei den iın der
ökumenischen Bewegung arbeitenden protestantischen reıisen hervorgerufen
hatte So schr dabe1 dem katholischen Standpunkt grundsätzlich gerecht wird,

besteht doch die Gefahr, se1ine Theorie 1n einem dem Dogma wıderstreiten-
den Sınne auszudeuten, indem 119  — dıe geforderte Heilsnotwendigkeit der Kirche
auf dıe sogenannte „konstitutionelle“ Gliedschaft beschränkt, die auch ın den
nichtkatholischen Gemeipschaf ten gegeben ist.
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véreinbare Forderung zurückzuweisen. Die Frage, ob die Süunder,

dıe Todsünder, Glieder der Kırche sınd, ist naturgemaß VOLN

großer Bedeutung, nıcht 11UTX für die Theorie, sondern auch ur das
Glaubensleben des einzelnen. Ebenso aber liegt dıe Schwierigkeit
auf der Hand, W1€ die als spezihisches Merkmal der Kirche STELTS
geltend gemachte Heiligkeit sıch miıt der Sündhaftigkeit iıhrer
Gilieder vereinbaren lasse. So ist verständlich, dafß durch die
Jahrhunderte hindurch 1m Namen der „heiligen Kirche“ starkster
Wiıderspruch dıe Einbezıiehung der Sunder in dıe Kirchen-
gemeinschaft erhoben worden ist: WI1Ee schon Anfang festgestellt
wurde. Entsprechend der Wichtigkeit der Frage hat das kirchliche
Lehramt klar ıhr StellungäDas Konzıil VO  $ Konstanz
verurteiılte die Lehre des Hus, daß die Kirche DUr AUS den Präade-
stinıerten bestehe (Denz. 627.629), un das Tridentinum erklärte
in einem eigenen Kanon: Sı qu1s dixerit CUu quı fidem sıne
carıtate habet, nO  — CS5C christianum, (Denz. 838)
A) Die Schrift bestätigt das Dogma VOT allem in den Gleich-
nıssen, mıt denen Christus die Zusammensetzung des ırdischen
Gottesreiches veranschaulicht. Unter dem Weizen wachst das VOoO
Feind gesate Unkraut un soll nıcht ausgerissen werden bis ZUT
eıt der Ernte, bis ZU Jüngsten Tage, die Engel als
Schnitter die Scheidung vollziehen 15, 24—31; 40—43). Das
Netz, das die Fischer ans and ziehen, enthält gute un schlechte
Fische 13, 47—50) Zu dem Hochzeitsmahl hat sıch eın UNWUFr-
diger ast ohne hochzeitliches (Grewand eingedrängt (Mt DD 11—13).
Unter den Jungfrauen, die den himmlischen Brautigam erwarten,
hat die Hälfte eın in den Lampen un wırd bei der Ankunft
des Brautigams VoO Hochzeitsmahl ausgeschlossen (Mt 25, 1—14).
Selbst eın 1n einem besonderen Vertrauensverhältnis seinem
Herrn stehender Knecht, dem dıe Sorge für seine Mitknechte ob-
lıegt. annn F Pflichtverletzung erworfen werden 24,
45—51). Hier auf Erden, das besagen all diese Gleichnisse, mufß
sich das Gottesreich mıiıt der Tatsache. dafß auch schlechte Menschen
in seinem Bereich sınd, abfinden. Eıne Bestaätigung dafuür bietet
die Lehre un das Verhalten der Apostel. So sehr Paulus en SUN-
denloses Leben VO den (Gretauften als etwas Selbstverständliches
ordert (Röm 6, DE (sal Z 19 0.), sehr weiß dafß die
Sunde auch 1mM Leben des Christen eıne furchtbare Macht bleibt,
und verschlielßt auch nıcht die Augen VOr iıhrer beschimenden
Realıtat in den Jjungen (Gemeinden. Wenn verschiedentlich eine
Reihe VO konkreten Süunden aufzahlt, W1e€E Götzendienst, Unzucht,
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Lieblosigkeit, Habsucht (Röm 1, 29{f.; Gal 5,19£.; Kor 6,9{£.;
Kol 3’ „ KEph 5310} annn ıst das nicht blofß eine allgemeıne
Warnung VOT diıesen miıt dem Christentum unvertraglichen Lastern,
sondern wird meiıstens auch durch die tatsächlichen sıttlichen Milßs-
stande be1 den Neubekehrten bedingt se1n, WI1e enn auch mehr-
tach wirklich vorgekommene Fehler direkt rugt (1 Kor ff.; 11, 18 {£.;

Kor 1 21 a.) Der Kampf die Süunde 1in den christlichen
(GGemeinden steht mıt 1mM Vordergrund seiner Briete. Und dıe
Adressaten sınd nıcht eben blofß die Guten oder blofß die Schlech-
ten, sondern die Gemeinde als solche mıt Guten und Schlechten
Das geht weıt, daß bei vorgekommenen Verfehlungen die
(GGemeinde gerugt wiırd (vgl VOTLT allem Kor) SO schr bilden die
Guten mıt den Schlechten eine Einheit. Die gleiche Feststellung
W1€e be1 Paulus 1alßt sich leicht auch bei Jakobus, Petrus und Jo-
hannes machen. Erwähnt sSEe1 108088 noch die Rüge, die in der Ge-
heimen OÖffenbarung der Geist dem „KEingel” Bischof) Von Sardes
erteıilt: 3 kenne deine Werke Du hast den Namen, daß du lebst;
un!: bist tot“ (Apk 3, Es wird ıhm aber nıcht se1ın Amt FC-
NOMMEN; er soll vielmehr Buße tun und D für die Zukunft SC
wissenhafter ausüben, WCNnN iıhn nıcht der Herr w1e der 1eb In
der Nacht überraschen soll (3;3) Nach alledem annn eın 7Zweiftfel
se1IN, daflß die Schrift für Sıunder un: auch für Nıchtpradestinierte,
die ja als solche auf dieser Welt nıcht erkennbar sind, 1n der Kirche
Raum Laßt ! Mit aller Klarheit lehrt sS1e reilıch NUr, dafß dıe
Sunder ET außeren Gemeinschaft der Kırche gehoren. Wieweıt
S1eE innerlich mıt der Kirche verbunden sınd, ist be1 den Aussagen
nıcht 1Ns Auge gefaßt.
b) Die Frage nach dem inneren Verhältnis des Sunders ZUTLT Kırche
stellte sıch aber in dem Mafße dringlicher, als die Sunde parallel
miıt dem achstum der Kırche immer mehr überhand 1n T ahm

KEntsprechend gilt auch umgekehrt: Wie nıcht bloß Prädestinierte ZUT Kirche
gehören, sınd nıcht alle Prädestinierten notwendig jeder eıt ihres
Lebens Glieder der Kirche, worauf Hus hinauswollte mıt seinem Vo Konzil
verurteilten Satz Paulus numquam fuit membrum diaboli, licet fecıit quosdam
actus actıbus Ecclesiae malıgnantium consıimiles (Denz 628) Der Apostel selbst
sagt seinen Christen, daflß S1C dereinst „Gäste un Fremdlinge“ SCWESCH und
rst durch Tre Bekehrung „Bürger der Heiligen un: Hausgenossen Gottes“ BC-
worden seıen (Eph Z 19) In diesem inne hat Augustinus das viel mißverstan-
dene, DUr unter dem Gesichtspunkt der Prädestinierten gemeınte Wort gepragt:Quam multi NO  =) nostrı adhuc quası intus, et qUam multi; nostrı adhuc quasıforis! (In Ps 106, 14) Sehr klar sagt Thomas: Membrum (sive COrpor1s, S1ve
socletatis) NO  w iudicatur secundum 1d, quod de fieri potest, sed secundum
quod est (I1I Sent. sol ad 3
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Die Lösung suchte iNnd  - in der Unterscheidung der irdischen un!
der geistigen Kirche, wobeıl annn naturgemaälß die Beurteiulung der
1Ur jener Zugehörigen sehr negatıv austfallen mußte Man WAar

S1 bewußt. dafß die Kırche sich die Sünder bemühen mMUuSSe,
gewährte' ıhnen auch nach entsprechender Buße Verzeihung, aber
solange S1e ın der Süunde verharrten, neıgte 198928  — dazu, S1Ce NUTr als
Scheinchristen betrachten. Eın ma{ißsvolles Urteil begegnet uns
bei Polykarp, WECNnNn angesichts eines schweren, mıt großem
Ärgernis verbundenen Vergehens, das den Ausschlufß der Schul-
digen nach sich FEZOSCH hat, die Weisung g1ibt sıcut passıbılıa
membra et errantıa cos revocate, ut omnıum vestrum COTDUS sal-
vetis (Phıl 11,4) Danach sınd die Sunder wirkliche, WEenNnNn auch
„leidende un irrende“ Glieder, gehören ZU Gesamtleib, der
ihrer Krankheit mitleıidet. Weıt häufiger sınd ındes die A-
teiligen Stimmen. Der Apologet Athenagoras hat ZUT Verteidigung
des Christentums den markanten Satz formuliert: „Keın Christ
ist schlecht. CS se1 denn, dafß sıch heuchlerisch Christ nennt”
(Suppl z vgl Justin, Ap 16) Nach Origenes gılt VO HOC
sunder: schon VOT der Sentenz des Bischofs 1psum peccatum,
quod admisıt, eijıectus SS et iıntret ecclesi1am, amen
ejectus est et foris et segregatus consort10 et unanımıtate fiıde-
l1ium (In Lev hom 14, 2) Jede innere Gemeinschaft ıst 1er aufs
schärfste abgelehnt. Bezeichnend ist ann besonders die Stellung-
nahme jener Väter, die Vorkämpfer die häretischen X-
treme des Novatianismus und Donatismus Cyprian wI1es
mıiıt Berufung auf die vorhin herangezogenen Gleichnisse des
Herrn auf die Unmöglichkeit un Schriftwidrigkeit hın, die Bosen
vollständig AUus der Kirche auszuscheiden (Ep 5525 ber des-

betrachtete dıe Bösen keineswegs als wirkliche Gilieder
der Kirche Die Spreu ist 11UX außerlich miıt dem Weizen vermengt.
Ebenso, NUur noch ausdrücklicher, Augustinus. Die Bösen gehoren
ZUr Kırche NUT NUMCTO:, NN merı1to, specıe, NO vırtute, COomM1X-
tione corporalı, non vinculo spirıtuali (In Jo tr. 61, 2) „SIie sınd
verbunden un deshalb noch nıcht geschieden; aber das Unkraut
ist Unkraut, und der Weizen ist Weizen, un insofern ist die
Scheidung (doch bereits vollzogen“ (In Ps 42,3) Der mystische
eib Christi kann keine „verdammten Glieder“ häben (C. CrESC,
D3  ’ Die Autorität Augustins war W1IE In anderen Fragen

auch 1er malßgebend für die Theologen des frühen Miıttelalters.
Entweder sprechen auch S1e den Sundern dıe Gliedschaft der Kirche
schlechthin ab oder lassen s1e NUur als putrıda membra, als Spreu
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unter dem Weizen gelten ”“ Da na  - aber anderseıts dıe (sıchtbare)
Kirche un den mystıschen eib N sefizie fühlte INa  — dıe
Schwierigkeit Die beginnende Spekulation wollte dıe Eıngliede-
runs den eıb Christi durch den Glauben bewirkt SC1IMN lassen
un ZW AAar zunachst durch den lebendigen miıt der Liebe verbun-
denen Glauben aber ann auch da{fß INn  - dem Glauben
Unterschied ZUT Lıiebe C1NC besondere Funktion be1 der Herstel-
lung der Verbindung mıt der Kirche ZUWI1CE5 So Hugo VO  —$ St Vik-
tor Per fidem membra efficimur, per dilectionem vivihicamur
Per fidem ACCIPIMUS uN10NCH, pCT unıtatem ACC1IP1IMUS vivihica-
tionem (De SaCT. 11 Z
Endgüuültige Klarheit ı der Frage brachte Thomas. jeß CI Sen-
tenzenkommentar (I11 sol 2) noch der traditıo-
nellen Art die Sunder nıcht PTODTIC, sondern 1LUFr dCQU1IVOCE als
membra ecclesi1ae gelten lehrte der Summa Sanz eindeu-
U1g ihre Zugehörigkeit ZUT Kirche mi1t der Begründung, dafß
S1E auch schon durch die hides informis miıt Christus dem Haupt
der Kirche Gnadenverbindung stehen ındem auch der un$ScC-
formte Glaube ohne dıe Gnade Christi nıcht moöglıch un! WCNnNn
auch eLwASs Unvolikommenes doch immerhiın quıdam actus V1itae
SCI1 (I11 un ad 2) So hat wenıgsftiens dieser Beziehung
C1iMN wirklicher dıe Gliedschaft innerlich begründender Gnaden-
influx auch be] den glaubıgen Sündern sta da{fß S1IC nicht 1U

außerlich WIC die geheimen VO Glauben Abgefallenen, ZUT Kırche
zahlen Diese posılıve Bewertung der fides informis 1St für den
Kırchenbegriff VO  — der größten Bedeutung Die Kırchengliedschaft
der Süunder die praktisch VO  — jeher anerkannt werden mufßte hat
nunmehr dıe iNNCTC theologische Begründung bekommen Der Un-
glaube dagegen der jede 1iINNETC Verbindung mi1t Christus gelöst
hat 1st grundsatzlıch mıiıt der Kirchengliedschaft unvereinbar Da-
miıt 1st die oben erortertie Meinung des Suarez Bezug auf dıe
geheimen Häretiker durch Thomas gedeckt für den auch dıe Häre-
S1€E C1NEC SPCCICS inhidelitatis darstellt (11 I1 11 1)

—A Erscheint dıe Eınbeziehung der Sunder die Kirche
Hinblick auf den Fortbestand Gnadenverbindung
mıt Christus berechtigt entspricht S1C auch durchaus dem weck
der Kirche, dıe nıcht NUr Heilsgemeinschaft sondern auch Heils-
anstalt 1St un als solche die Menschen nıcht blofß einmal ZUTT
Gnade hinzuführen sondern das Leben hindurch seelsorglich

Näheres mıt reichen Belegen bei Landgraf, Sunde und Trennung VOo'  —$ der
Kirche, 1: Scholastik 1930 210947
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betreuen hat ine Kırche mi1t 1LLUTE heiligen Gliedern 1st praktisch
nıcht verwirklichen Solange der Mensch auf Erden weilt 1St
SCIN Wille nıicht gefestigt dafß einmal ott zugewandt Nnu  -

auch füur bel ıhm verharren mußte Er annn sıch wieder
VO  w ıhm abwenden un die tatsächliche Sündhaftigkeit ze1
welch erschreckendem Mafße der Versuchung erlıegt Da ist Cc5

U Aufgabe der Kırche dıe Irrenden zurückzurufen un ihnen dıe
verlorene Gotteskindschaft VO  ; vermitteln Christus hat
ihr die Gewalt der dundenvergebung übertragen nıcht LUT für die
Taufe vielmehr Hinblick auft die rückfalligen Sınder auch füur
das Bufßßsakrament EKs 1St C1Ne unhaltbare WECNNn auch heute noch
weıthin festgehaltene Behauptung dafß die Urkirche siıch Aaus-
schliefßlich als (Gremeinschaft der Heiligen gefühlt jeden J1 odsünder
deswegen unwiderruflich ausgeschlossen un da{fiß das Buflsisakra-
ment erst allmählich die Kirche Kıngang gefunden habe als
unvermeidlicher Notbehelf seiıtdem mıt ihrem achstum dıe ahl
der schlechten Christen grofß geworden WAaicC da{fß ihre Aus-
schließung die KExıistenz der Kirche Frage gestellt haben wurde
Das (sanze Lst C11NC Konstruktion der lıberalen Dogmengeschichte

dem weck ihre Theorie VO Entstehen der katholischen Kirche
tutzen Vor den Tatsachen der (Greschichte halt S1C nıcht stand

Zwar War die altchristliche Vor der Kirche geleistete Buße
mı1ıt der Exkommunikation verbunden ber diese Exkommunika-
tıon WAar einmal nıicht unwiderruflich un sodann besagte S1C auch
nıcht den vollständigen Ausschlufß Aaus der Gemeinschaft Die
Bußer blieben vielmehr der Leitung un: Sorge der Kirche unter-
stellt bildeten besonderen Stand der Kirche (ordo CNAL-
tentium) der beste Beweis dafür, dafß S16 ZUT Kirche gerechnet
wurden * In Wirklichkeit hat gemäß dem Willen des Herrn die
dorge der Kirche VO  — Anfang ebenso WIC heute erster Linie
ihren sundıgen Gliedern gegolten.
d) Obwohl wirkliche. Gilieder der Kirche, sınd die Sunder 6S doch
NUr SaNz unvollkommenen un VOoON der Gliedschaft der
Gerechten wesentlich verschiedenen Weise. Die Gliedschaft
Vollsinnberuht auf der lebendigen Verbindung mıt Christus durch
die heiligmachende (Ginade Dem Sunder fehlt dıe heiligmachende
Gnade Er steht 1Ur indırekt ı Beziehung ıhr, insotern noch CIM
Restbestand Von ihr dem ungeformten Glauben geblieben 1st

Vgl Uon Harnack Dogmengeschichte 15 (1931) 443 ff
Dazu Poschmann, Paenitentia secunda ders., Die abendländische

Kirchenbuße Ausgang des christlichen Altertums
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der iıhm dıe Bekehrung und Wiedererlangung des übernatürlichen
Lebens erleichtert. Sdolange VO  H$ diıesem Leben geirenn ıst, annn

nıcht blofß als krankes, sondern 1im Anschlufß die Schrift
(Apk 3 auch als otfes Glied bezeichnet werden. Seıne (Glied-
schaft Leibe Christi hat keine Wırkung für das ewıge eil im
Hınblick hierauf hat die Meinung des Jjungen T’homas Berechti-
SUunN$s, da{fß die Sunder nıcht proprie, sondern 11UI aequıvoce oder
1mM analogen Sinne als Glieder der Kıirche etrachten seien *.
Nur in dem unıvoken, für Gerechte un Sunder in gleichem Mafe
geltenden Sinne haben enn auch dıe Väter den Sundern dıe Kır=-
chengliedschaft abgesprochen, obschon Ss1e nach usweIls der Bußs-
institution S1e gleichwohl als Zugehörige der Kirche behandelten.

Von den gemachten Feststellungen Aaus beantwortet sıch dıe
Frage, die katholische Kirche TOLZ aller Schwierigkeiten

nachdrücklich auf der Gliedschaft der Sunder besteht. Könnte
CS nıcht, collte INa  —; meınen, als eın bloßer Wortstreıt erscheinen,

dıe Reformatoren dıe Sunder grundsätzlich Aaus der Kirche
ausscheiden un! die Katholiken S1ieE ihr weıter als „tote Glieder“
zugehoören lassen. s1e nach ubereinstiımmendem Urteil 1Ur Spreu
ınter dem Weizen un VON einer wirklichen Lebensgemeinschaft
miıt Christus ausgeschlossen siınd”?” Der entscheidende dogmatische
Grund für die katholische Auffassung ıst die Tatsache, dafß der
Suünder, olange CT Glauben festhält, och iın eıner (Gnaden-
verbindung mıt Christus steht un damıt eiıne begründete Aussicht
auf eine volle Wiederbelebung bietet. Die Kirche darf nach dem
Vorbild iıhres göttliıchen Lehrers „eEIn geknicktes ohr nıcht ZC1I-

brechen un einen glimmenden Docht nıcht auslöschen“ (Mt 1  9 20),
einen enschen, In dem noch ein Funke guten illens lebt, nıcht
aufgeben. Das Verbleiben des Sunders in der kirchlichen (remein-
schaft so1] un wırd normalerweise sich segensreıich in ihm AauSs-
wirken. Seine weıtere Teilnahme Gottesdienst. der leichte Zu-
Sang den Gnadenmitteln, das gute Beıispiel frommer Miıt-
christen, die relıg10se Atmosphäre ist azu angetan, das e1Nn-
geschlafene (sewissen wecken und ZUT Bekehrung bewegen.
Nicht zuletzt wırd Aazu beıtragen das Gebet der Kirche, das s1e
ununterbrochen für ihre Glieder verrichtet. Ist die Kirchen-
gliedschaft der Sunder begrundet In der Aufgabe der Kirche ihnen
gegenüber, wird S1e auch gefordert, den Charakter der
Kirche als sichtbarer Gemeinschaft sıchern, die preisgegeben
wurde, wenn Ina  $ den Bereich der Kırche auf die als solche nıcht

Ausdrücklich vertritt heute dıese Auffassung Journet, Aa 1058 1104
Missions- Ü, Religionswissenschaft 1955, NrT.
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erkennbaren Gerechten einengen wollte. Für die Väter un mittel-
alterlichen Theologen WAar diese Sichtbarkeit etwas Selbstverständ-
liches, un Ss1e haben mıt iıhren wenıgen korrekten Aussagen ber
die Gliedschaft nıcht 1m entferntesten daran gedacht, die Institution
der sichtbaren Kirche anzutasten Die Reiormatoren dagegen g1N-
SCNH gerade VO  b der Verwerfung der sıchtbaren Kırche AaUusSs un
wurden VO  w 1er azu gefuührt, den Sundern dıie Kirdxengliedsdxaftabzusprechen.

(Fortsetzung folgt)

DD  A HAMMERSCHMIDT, MÜNSTER (WESTF.)
DIE POLEMIK DES AM DAS CHRISTENTUM
dargestellt auf Grund der Quranausgabe
der Ahmadıyya-Bewegung
Vorbemerkung: DIie vorliegende Studie ist 1ne Untersuchung der Polemik in
der Quranausgabe und 111 nıcht sıch iıne Apologiıe des Christentums
bieten. Es 1äßt sıch jedoch nıcht vermeıden, dafß hiıe un da die Unhaltbarkeit
der islamiıschen Behauptungen zutage trıtt. Eınerseıts ist dieses IThema für dıe
Orientalistik bedeutsam, ZU anderen ist ber auch VO:  — besonderem zeıtge-
schichtliıchen Interesse, da WITr ohl er kurz der lang mıt einer Auseinander-
setzung mıt ıslamıschen Rıchtungen in uUNsercHN europäischen Gegenden rechnen
haben.

IDhe ıslamısche Polemik ım M z'ttelalier
Der hauptsächliche Vorwurf der Muhammedaner die christ-
ıche Religion bestand seıt Beginn der Polemik ıIn der Anklage des
Irıtheismus. Die islamischen Theologen standen dabei weıthın auf
dem Standpunkt, der Vater sSC1 Gott, der Sohn se1 ott und der
Heılige Geist se1 Gott: das selen also TEL (+otter. Drei könnte aber
nıemals gleich e1ns sein *. SO WAar die Trinitätslehre vVvon jeher der
Zentralpunkt der spekulatıv-dogmatischen Kontroverse. Eın be-
kannter arabischer olemiker, der Rechtshistoriker Qarafı (gest
1285 bıllıgt der Trinitäatslehre ZW ar noch einen est Von Mono-
theismus L  9 indem CI S1e als kufr (falsche Ansicht VO  — Gott) un
nıcht als sırk (Zugesellung, Hinzufügung scl eines Wesens ZUr

Vgl Stieglecker, Christentum und Islam, 1N: Linzer Theologisch-praktische
Quartalschrift 1932, 2997 Zum 1släm überhaupt: (zottschalk (Wien), Der
Isläm, seine Entstehung, Entwicklung un Lehre, 1N: Christus und die elı-
gıonen der Erde, hrsg. VO  b Univ.-Doz. DDr Franz König, I1L, Freiburg 1951,
3—12; ZUT Gestalt des Propheten besonders l

Fritsch, 1släm und Christentum 1mM Miıttelalter, Breslau 1930, 106
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Gottheıit dıe dıe großte und C1INC unvergebliche Sunde ıSt) EeUTr-
teilt 1St ubrıgen aber auch der Meinung, die Christen beten
TEL Gotter Allerdings spricht auch Von christlichen Erkläa-
rungsversuchen die den Sohn un: den Heıligen Geist als Kıgen-
schaften (sıfatan) oder Proprietäten des Vaters (hassıjatan) oder
als subsıstent (datan qa imatan bı aufuskuma) erklären Dabei ist
aber gleich bemerken, dafß Qarali Sanz anderen Substanz-
begriff als die cQhristlichen Aristoteliker hat
Aus der Patristik WAar den Muhammedanern auch die begriffliche
Spekulation dıe dıe Trinität durch die Dreiheit Wesen Leben,
Vernunft (dat hajat nutgq) erklären versucht bekannt Schon
Paulus Rahıb Bischof VO  w} Sıdon sa. Vater Sohn und
Heılıgem Geist 11UT C1I1C Ausführung un Bestätigung der Tatsache
dafß ott C1M ebendes vernunftiges Wesen (Saı hal] natıq) 1ST Auch
Hasan Ihn A1jub (vor 988) hat diese Theorie gekannt wandte aber

CIM dafß INa ann eigentlich jede belıebige Eigenschaft
(xottes als Person verselbständıgen könne Qaran kennzeichnet
diese Problematik riıchtiger WEeNnNn Ssagt, dafß die Gleichsetzung
VO  w Vater, Sohn un: Heılıgem Geist mıiıt Wesen Vernunft un
Leben ott ZW AAar kein Unglaube aber doch unzulässıg sSC1 da

C111le Heraushebung der Eıgenschaften Gottes mıt metaphysı-
schem Absolutheitscharakter unbedingt vermeiden wollte
Auch dıe popularen Erklärungsversuche der Trinitat WIC die
Sonnenanalogie Sonnenscheibe Sonnenlicht un Sonnenwärme
befriedigten die Araber nıcht da WI1C Ibn Aijub bemerkt ıcht
un Waärme nıcht ZUT Substanz der Sonne gehoren Gleicherweise
CTS1NS 6S der beliebten Analogie Vernunft Wort un: Geist des
Menschen da das Wort dem Menschen nıcht der Substanz gleich
1St WIC der Logos dem Vater gleich SC1MH soll
Letztlich naturlich alle Verständigungsversuche ob S1C
NUu  e VO Abneigung oder VO  $ Wohlwollen geleıtet erfolg-
los Das Bestreben des Islam, alles Religiöse nach rationalistisch-
plastischer Auffassungsweıise erklären, das sıch auch der
Polemik das Christentum bemerkbar machte stand schrof-
fem Gegensatz ZUT intellektualistisch abstrakten Denkweise der
christlichen Theologen *. Abgesehen davon, da{fß auch für die christ-
> Vgl Baumstark, Die christlichen Literaturen des Orients, IL, Leipzig 1911,
94 {t.
4 Dabei soll natürlıch nıcht geleugnet werden, dafß sıch unter den christlichen
I’heologen auch solche un auch bedeutende befanden, dıe aus dem Bann-
kreis orientalischer Geistigkeit kamen.
3*
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ıche Dogmatık die Sanctıssıma I rınıtas C1iN mysterıum
frıcte dictum bleiben wird WAarTr CS bei der unterschiedlichen
Geistigkeit des Islam un: des Christentums für den Islam
moöglich sıch mı1ıt dem Gedanken CIHO Dreipersönlichkeit des

(Gottes anzufreunden
Der Kampf die Trinitätslehre 1St natuürlich NUTr C1IN Aspekt
der isläamıschen Polemik wenngleıch C1MN schr wesentlicher Die
Polemik hat S1 Laufe der Jahrhunderte etwas differenziert
mi1t dem CNSCICH Kontakt zwischen Morgen- un Abendland auch
verschiedene andere Bereiche mıiıt hereingezogen 1ST aber
wesentlichen unverändert geblieben Die Gottessohnschaft Jesu ist
dem Muhammedaner C1iMN Ratsel das lösen mochte un:! doch
nıcht kann dem Abendländler C1iMNn Mysterium das CT Sar nıcht
begreifen versucht ® INa dieses Problem NUu  — vVvon der Irinitäat
her sieht die Polemik richtet sıch annn dıe Dreifaltigkeit
als solche oder Von der Christologie her die Polemik richtet
sıch dann Jesus als wahren ott un wahren Menschen
15 nıcht ausschlaggebend
Wenn WIT folgenden die Kınleitung der Quranausgabe der
Ahmadiyya Bewegung näheren Untersuchung unterziehen,
werden WITLT feststellen können dafß dıe herrschende Polemik sıch
ZU großen eıl Jesus Christus als Sohn Gottes richtet (sich
also Rahmen der Christologie bewegt) waährend VOoNn der ITrını-
tat 9 Sar nıchts finden 1St
Bevor WIT aber die Quranausgabe näher etrachten 1St noch CIN1SCS
über die Ahmadiyya-Bewegung

Die Ahmadıyya-Bewegung AB)
Ihe Bewegung. Wenn ler VO  e der Polemik der

das Christentum die ede ıst, mMu INa sıch ı VOT Augen
halten, dafß INnan die nıcht miıt dem Isläm chlechthin identi-
fizieren kann Die 1st C11NNC Reformbewegung, 1€ den Islaäm
UuNserIren Ländern besonderer Weise VETILE Welche Vorbehalte
Ina  — dabei machen Mu sol] noch weıter unten gesagt werden
Die erhielt ihren Namen VO  — dem 1rza Ghuläm Ahmad
Kadian!ı der 839 Kadıian Pandschab (Indien) geboren
ihr Stifter wurde 1908 starb Cholera) Ghuläm Ahmad trat
18380 miıt Lehre auf diıe bald der SaNzCnN muham-
medanischen Welt Verbreitung fand Er behauptete SC1 der

Es hat selbstverständlich auch chrıstlichen Bereich Versuche gegeben, dıe
Trıinität erklären, doch haben dıiese Versuche keinen Lösungen geführt
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wahre essias der Christen un: ihr Paraklet, der Mahdı der
Muslim un ihr Erneuerer. Zugleich gab sich als eine Fleisch-
werdung des Buddha (avatara) und des Krishna duS, die 1m Geist
un ın der Macht Jesu erschienen se1 Nach seinem ode hinter-
1e1 hıs 75 000 Anhänger, dıe dıe göttliche Sendung ihres
Stifters mıt angeblıch VO  —_ iıhm bewirkten Wwundertaten be-
wliesen.
Die steht auf dem Standpunkt, der Quran se1 für das siebente
Jahrhundert SCWESCNH, jetzt bringe dıe Ahmadıyya die
volle Erlösung. In manchen Gedanken berührt S1C sich eigenartı-
gerweise mıt dem Behaismus, der ja ursprünglich als islamische
Denomination gelten wollte Die siecht den Niedergang des
Islaäm in seinen oftenbaren Irrlehren begründet, 1ın dem An-
spruch der gottesdienstlichen Lehrer (ulema), eıne Art Miıttlerrolle
zwischen ott und den Menschen einzunehmen. Es ist weıter nıcht
verwunderlich, WCAN die Bewegung miıt solchen Ansichten bald
1in Gegensatz dem offiziellen Isläm gerıet. Die Gegensätze
wurden schärfer, als sıch die auf dem Boden des europäischen
Festlandes ausbreitete. Hier wurden besonders VO  ; England Aus
Cut Ideen in diıe Lehren der hineingetragen, manches VO
Islam wurde abgeschwaächt, anderes wieder mehr dem europäıschen
Geschmack entsprechend gefarbt.
Die kam Aaus Niederländisch-Indien nach Holland, gelangte
ann nach England, Deutschland, in dıe Schweiz, in die Vereinig-
ten Staaten un nach Sudamerika. Freilich WAar die Aufnahme der
Bewegung nıcht einmal ın den islamischen Ländern immer VON

Begeisterung getragen. So wurden 19924 in Afghanistan eın Maw/'lı,
der der hielt, und 1925 zwel Mitglieder der Bewegung ZU
ode verurteilt und gesteimigt. Im Jahresbericht der VOon 1926
wird 1es herausgehoben als eın Kreignis, „über welches die D
samte zıvılısıerte Welt erschrocken WAarT, sS1€e hat uns ihre Sympa-
thien bezeugt”. Der Schrecken War allerdings keineswegs e_
schütternd SCWESCH.
Neuerdings horte INan Von radıkalen Strömungen innerhalb der
Bewegung, dıe die Sanz VO Isläm loslösen wollen. Der Stifter
wiıird ja allgemeın als Prophet verehrt, für dıe extremen Elemente
6  6 Die Behai-Religion ist ZWaT 1m Raume des Isläm enstanden, ann ber auf
keinen Fall mehr als Isläm  s angesehen werden. Eine ausgezeichnete Darstellung
dieser Religion findet sıch In urt Hutten, Seher, Grübler, Enthusiasten, Stutt-
gart 201—229
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1St ber jeder der ıhm diese Stellung nıcht zugesteht C111 kafır
Die letzte Entwicklung MUu noch abgewartet werden Es 1St
anders als eım ehaısmus aum erwarten dafß sich die
selbstandıg macht

Ihe Stellung der zZU Ghrıstentum. Der Stifter hatte ein

sehr starkes Interesse für dıe Relıgion Jesu. Seine Vorstellungen
VO  w Jesus un dem Christentum scheinen allerdings Von den
zwıschen schon veralteten radikalen christlichen Kritikern nıcht
unwesentlich beeinflußt SC1IN Was ber Jesus denkt und ehrt
werden WIL noch unten sehen 'TIrotz dieser starken Hınneigung
ZU Christentum 111 die nıchts VO  — Jesus 155CNMN urch das
Auftreten des Ghulam Ahmad ISt auch das Christentum erfüllt
worden, als C11NC CISCHNC Religion neben der überflüssig Die
christlichen Kirchen werden scharf abgelehnt Als deren eigentlicher
Gründer wird Paulus bezeichnet als ıhr ult die Sonnenverehrung
Paulus 1st der unversohnliche Feind Jesu, der Lehre VCI-

ftalscht Uun! S1IC durch Vermischung mıt Elementen des griechischen
und römischen Heidentums paganısıerte Jesus selbst hat eigentlich
den Isläm gelehrt urch die Fälschungen des Paulus ist der Nach-
elt die echte Lehre Jesu verlorengegangen
Hat INa  $ aber die Berechtigung, die Polemik der das
Christentum als Polemik des Islam das Christentum be-
handeln? Diese Frage 1St durchaus bejahen Kigenartigerweise
haben sıch namlıch weıteste Kreise des Islam auch solche die
die Lehren der als Irrlehre scharf ablehnen dıe Argumente
un Angriffe der Sekte das Christentum gemacht ®
Natürlich Ist c5 dafß auch die viel Aaus der traditionellen
islamıschen Polemik das Christentum übernommen hat
daß siıch der Kreis wıeder schließt

HI17 Die Ouranausgabe der
Dhe Ausgabe. Die deutsche Quranausgabe ist nıcht die erstie

nıchtarabische Ausgabe der 1934 kam C1NC Quranübersetzung
Gemaäaß dem Qurän, ure 94 lehnt die auch die Erbsüuünde ab
Diıe populäre polemische Literatur des Isläm 1St besonders der Neuzeit

stark angewachsen Wiıe Prof Ohm mitteilt (Islam und Christentum 'Tan-
ganyıka- Lerritori1um, 1 arl Arnold Festschrift öln Opladen, [1955]
101—115) 1STt ıhm bei SC1NECT Ostafrikareise 110e I Anzahl solcher Streit-
broschüren die Hande gefallen
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in holländischer Sprache zustande, dann eine englische untfier Kha-
wajah Kemal ud-Diın?
Die deutsche Ausgabe führt den Tıtel Der Heilıge Qur-än, Ara-
bisch-Deutsch, versehen mıt eıiner ausführlichen Kınleitung unter
der Leitung VO  ; Hazrat Mirza Bashıruddin Mahmud Ahmad,
Zweiter Kalif des Verheißenen Messias, Oberhaupt der hma-
diyya-Bewegung des Islams. Als Herausgeber zeichnet: hma-
dıyya-Miıssion des Islams, Zurich und Hamburg 1m Aulftrag VO  -

The Oriental an Religi0us Publishing Gorporation Rabwah (Pa-
kıstan), bei der auch das Copyright lıegt Als Verlag ist tto
Harrassowitz 1in Wiesbaden angegeben. Gedruckt wurde das Buch
ın Holland be1 der Zuid-Hollandsche Boek- Handelsdrukker1],
TIhe Hague. Zuerst findet sıch (D 5—7) eın Geleitwort, das VO
Februar 1954 881 Zürich datıiert un VO Leiter der Ahmadıyya-
1ssion 1in der Schweiz unterzeichnet ist folgt die Eın-
führung VO  - Hazrat Mirza Bashiruddin Mahmud Ahmad, die INn
zwei Teile gegliedert ist. Der erstie eıl 15—106) befaflßt sıch mıt
der Polemik das Christentum und die Vedas, während der
zweıte eil (S 109—161) eiıne Übersicht ber den Autfbau und den
Inhalt des Quran bringt, die mıt einem Aufruf die kırchlichen
Würdenträger” schließt. 163 stehen Bemerkungen un! Er-
läuterungen ZUTr Übersetzung und den Namen der arabischen Buch-
staben. Dann folgt miıt 1NCUu beginnender Seitenzäahlung (D 1—655
der Quran, wobei auf jeder Seite rechts der arabısche Jext, links
dıe deutsche Übersetzung steht (es ist 1ler nıcht Aufgabe,
ber deren Rıchtigkeit urteilen, das wırd VON anderer Seıte
geschehen). Abschließend finden sıch Worterklärungen (S 636) un
en Index (S 637—639). Für unNnseTe Untersuchung ist der erste eıl
der Kiınführung wichtig (die folgenden Seitenzahlen ohne Zusatz
iın Klammern beziehen sıch StEIS auf die Seiten der Quränein-
leitung).

Ihe Polemik das Christentum. Wir mussen 1er die
Auffassungen der gedrangt darstellen, da uns nıcht 1e]
Platz ZUTr Verfügung steht Daher un das ist sıcher eın Nach-
teıl ist vorteilhaftesten, den Stoff nach systematischen
Gesichtspunkten ordnen. Zuerst sollen die negatıven Aus-
9 die Angriffe auf das Ite un Neue Testament ohne
9 Diese Quränübersetzung wurde ber VO  - dem Zentrum der islämıschen Ortho-
doxıe, der El-Azhar 1n Ca1r0, scharf abgelehnt. Das Buch wurde I für
AÄgypten verboten.
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Rücksicht auf iıhre vermeintliche Beziehung ZU. Isläm behandelt
werden.

a) Die Angrıffe auf dıe Bıbel
Das Ite Testament
Der erste orwurf, der die Lehre der Bibel erhoben wiırd,
ist der, iıhr ott se1 en Nationalgott (S 16) In diesem Zusammen-
hang werden verschiedene Schriftstellen des angeführt, die einen
solchen Gedanken V unterstutzen scheinen: Sam 20 TZ Kön
1, 48; Chron 16, 306; Chron 61’ Ps 2A8 Die angegebenen
Stellen werden als Beweise dafür angeführt, da{fß der ott der
Bibel ein Nationalgott sSe1 un:! daher keinen unıversellen Anspruch
erheben könne Es soll 1j1er nıcht weıter darauf eingegangen WCCI -

den, da gerade diese Aussagen leicht als unrıchtig einzusehen
sınd. Das Problem des auserwahlten Volkes, das eben den Gott,
der CS erwahlte, seinen Gott, den „Gott Israels“ nannte, ıst vollıg
übersehen.
Eın zweıter Vorwurf richtet sıch die Reinheit des biblischen
Textes. Hier wird (5. 30 die Erhaltung des biblischen Textes

sıch mıt dessen vollıg unversehrter Überlieferung verwechselt.
Als Beweise werden einıge Zitate Aaus der Jüdischen Encyclopaedıa
un dem apokryphen drıtten Buche Ksra  10 angeführt. Aus den
Angaben des Buches Esra 111 der Verfasser der KEinleitung be-
wıesen sehen, dafß KEsra die biblischen Bücher Von nieder-
schrieb, S1€ also erst ab Ksra als bestehend angesehen werden
können. Es ist allerdings schr wahrscheinlich, dafß erst die Reform
des sra und Nehemia auf der Basıs des 1in den Pentateuch e1in-
gegliederten Priesterkodex den Pentateuch zur endguültigen Grund-
lage der jJudıschen Religionsgemeinschaft gemacht hat un: damıt
jene einzıgartıge Stellung als Heılige Schrift befestigte. Damlıt ıst
aber keineswegs esagt, dafß der Pentateuch vorher nıcht auch
schon diese Stellung besessen hatte Die Reform hat S1E Von
dem jüdischen Volksbewußtsein eingepragt. Auf jeden Fall ware

falsch, durch die Reform eine gy’anz eue Heilıge Schrift ent-
stehen lassen, WI1e CSs die islamische Polemik wıill *. In der

Das drıtte Buch Ksra nach der ateiınıschen Zählung, Esra un! Nehemia
als erstes un zweıtes Buch Esra gerechnet werden) ist ein Torso un: außerdem
kein selbständiges literarısches Werk. Es ist wahrcheinlich gl der Bezeich-
NUung Gölesyrien für das SaNzZCc <udliche Syrıen (2 16) VOT der römıschen Epoche
entstanden
11 Es 1st für dıe Unbeschwertheit der islämıschen Polemik bezeichnend, dafß S1C
VO]  } dem „hervorragenden christlichen Geistlichen Jerome“ sprıcht (S 51; 48)
Damit ıst natürlıch der Kirchenvater un: -Jlehrer Hieronymus gemeınt.
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weıteren Äusführung wird annn der Beweiıs für die islamische An-
schauung mıt kleineren Details versucht. Dieser Beweisversuch
geht aber VOoOmn der Voraussetzung Aaus, dafß keıne Hınzufügungen

dem bıblischen Iext mehr moöglıch SCWESCH waren, Wenn der
ext unversehrt hatte erhalten bleiben sollen. Wenn c5 Dt 34,6
Von dem rab Moses’ heißt Und niıemand hat sein Tab erfahren
bis auf diesen heutigen Tag, ist klar, daß die Erweıterung: bis
auf den heutigen Tag, VO  $ einem spateren Schreiber hınzugesetzt
wurde. Ahnlich ist mıt dem Namen der Stadt Dan (Gn 14,
und Rı 18, 27—29).

folgt eiıne Reihe VO  — „Wiıderspruüchen 1m Alten Testament“ .
die eıl Scheinwidersprüche sınd, ZU) Teil aber auch echte
Probleme enthalten:

Gn 1 D7 1m Wiıderspruch Gn Z P Wenn ott den Menschen
nach seinem Bilde erschuf, annn konnte iıhm doch nıcht die
Fahigkeit, zwischen Gut und Böse unterscheiden, vorenthalten.

Gn n LE* 27 9 821 1m Wiıderspruch Gn 22 Wenn Adam
und Kva VO  e dem Lebensbaum hatten die hat
dafür aber DUr ein argumentum sılent1i0 ıst unverständ-
lıch, wı1ıe dam und Kva nachher trotzdem sterben konnten.

Gn Z 1MmM Widerspruch Kıx 6,2f An der einen Stelle
heiße C5S, der Ort habe nach der Namensgebung des Abraham
(„Jehova wırd ersehen”) dıe Bezeichnung erhalten: Auf dem Berge
Jehovas wırd ersehen werden, der anderen aber, ott habe
S1 miıt seinem Namen „Jehova noch niıcht geoffenbart. Abge-
sehen davon, dafß mıt der Übersetzung der Quranausgabe: „ Jehova
wırd ersehen“ nıchts anzufangen ist die gangıge Übersetzung
lautet: Der Herr sieht haben die beiden Stellen nıchts mıiıt-
einander tun Die Verwendung der oOrm Jehova zeıgt übrigens
deutlich, sich dıe islamische Polemik christlicher Literaturwerke
einer VETSANSCHNCH eıt bedient, und daher auch noch nıcht be-
merkte, daß nıcht „Jehova”, sondern Jahwe (das die Punktation
VOn Adona] ra lesen ist Übrigens acht sıch dieser Um-
stand bei em größten eı1l dieser islamischen Polemik geltend:
Die zıtierte Literatur lıegt durchschnittlich miındestens 50— 70 Jahre
hinter der heutigen eıt zurück.

Nm 33, 38 im Wiıderspruch Dt 10,6 Dieser Wiıderspruch
beruht ber NUur auf der Annahme, da{fß das, Was verschiedenen
Stellen berichtet wird, 1U auch tatsachlıch verschiedenes beinhal-
ten mußte Das biblische Moser ist eben in der Nähe des Berges
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Hor suchen, der Nm 20, 294%;; 33, als Todesstatte Aarons
bezeichnet wIird.

Sam 10273 Widerspruch Chron 13a75 Nach
der Samuelstelle soll Davıd der achte nach der Chronik der S1C -

bente Sohn Isaıs KECWESCH SC1H

Sam 23 Widerspruch Sam 21 Nach der ersten
Stelle soll Sauls Tochter Michal bis ihrem ode kınderlos SC-
blieben SC1IH nach der zweıten coll S1C Kinder gehabt haben Diese
Schwierigkeit ost sıch aber SANZ leicht da der zweıten Stelle
sehr wahrscheinlich nıcht Miıchal sondern Merab lesen iıst

Chron 21 19{f Wiıderspruch Chron An der
ersten Stelle heißt CS Joram WAaTe bei SC1NCINMN ode zweıiıundvierzig
Jahre alt SCWESCH nach der zweıten WAaTc SC1I1 Sohn be1 SEINCIN

Regierungsantrıtt der nach dem ode SC11NC5S5 Vaters erfolgte
ebenfalls zweıundvierzıg Jahre alt SCWESCNH. Es ist aber sehr
S1'  cher, ob nstatt nıcht oder Sal lesen 15  t12 Außerdem
mußte der Regierungsantrıtt des Ahas]a nıcht unmittelbar auf
den 'Tod SC111C58$5 Vaters folgen.
He diese Vorwürtfe ZCISCN der tiefere (Grund für die Schwie-
rigkeiten des Islam gegenüber der Bibel suchen 1st Er lıegt
der vollkommen verschiedenen Auffassung der Inspiration Im
Islam 1st der Quran das VO  —$ ott diktierte Buch das keine Ver-
anderung un SC1 CSsS auch NUur die geringste erleiden darf
Mit SCLINCM heiligen Buch das verabsolutiert als unsS«e-
schaffenes Gotteswort theologisiert wurde 1St der Islam beson-
ers gunstiger Lage Im Begınn des Islam un ohl auch noch
heute legte INan überaus großen z  ert darauf da{fß jemand
den Quran auswendig konnte. Muhammad selbst soll sıch einmal
geäußert haben, Wer den Quran auswendig lerne, se1 VO Feuer
der Hölle befreit. Mit diesem Inspirationsverständnis annn ma  >
aber nıcht die Bibel herangehen. Hıer kommt och C1M Faktor
dazu für den der Islam eın erstaändnıs aufbringen ann der
frei mıtwirkende Mensch Schon Origenes hat der christlichen In-
spirationslehre ”® diesen Aspekt eroffnet als den psychologischen
Vorgang mıt dem Ausdruck Einhauchung”“ 14 wıedergab
Dieser Gedanke wurde VO  S Johannes Chrysostomus und Augustı1-

Bei dieser Stelle bezieht sıch dıe Quraneinleitung (S 37) auf dıe Kıng James’
KEdition, Oxford-Ausgabe.

Der Ausdruck Inspiıration geht auf das VEONVEUVOTOG 1 ım zurück
14 De PTINC1IPUS PG 11 360
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NUus weıter ausgebaut 15 Somit liegt das Wesen der Inspiration nach
christlichem Verständnis ın der gott-menschlichen Wiırkgemein-
schaft, wobe] der Mensch keineswegs ausgelöscht wird Daher
bıeten für das christliche Verständnis Schreibfehler, zeitgeschıcht-
ıche un zeitbedingte Anschauungen 1n peripheren Belangen,
Unzulänglichkeiten in historischer Hinsıicht bei weıtem nıcht solche
Schwierigkeiten Ww1e für den 1slam, der sıch mıt solchen Ersche1-
NUNSCH auftf Grund seiner Quranlehre nıemals abfinden kann und
wird.
Gegenüber diesen fufidarnentälen Unterschreden trıtt der inweIls
der Quräaneinleitung auf barbarische (S 37 un:! vernunftwidrige
(S {f.) Lehren des Alten JT estaments mehr iın den Hintergrund:
Die barbarıschen Lehren des lassen nıcht auf einen gnadıgen
oder barmherzigen ott schließen, KEx 21 (milde Strafe für
dıe Tötung eines Sklaven), Lv 20, T (Tötung der JTotenbeschworer,
Wahrsager un Zauberinnen) un:! Dt VE (Tötung der teindlıchen
Stämme nach deren Kapitulation). Hier ruührt die islaämische .Pole-
mık - an e1in echtes Problem in den biblischen Texten. ewisse Har-
ten 1m Leben des Volkes Israel können nıcht hinwegerklärt WEeTLr-

den  16 Wenn INn  $ s1e trotzdem beschönigen un! verharm-
losen sucht, wird sich eine solche Losung früher oder spater als
falsch erweısen, da INa bald wieder VOT den gleichen Schwierig-
keiten steht. Allerdings annn MNan für manche radikale Züge 1n
Israel Gründe anführen:; ob S1e immer stichhaltig sind, S€l dahin-
gestellt. Es ıst .‚aber eın wesentlicher Unterschied, ob INn  w eiıne
Schwierigkeit als solche anerkennt, oder 1U Aaus ihr ohne weıteres
die Ungültigkeit biblischer Aussagen herauslesen ıll
Die angeblich vernunftwidrigen Lehren des (Hase als Wiıder-
käauer USW.) sınd ziemlıch bedeutungslos, da{fß sS1C ıer über-
SANSCH werden können. Der Vorwurf, 1m werde das Andenken
der Propheten geschandet (Noes I runkenheit, Gn ‚ 20—22;
Schwangerschaft der beiden Töchter ots durch ihren Vater, Gn
19, 30—36; Levıratsehe, Dt spricht eigentliıch
besehen nıcht dıe Bıbel als Gottes Wort Wenn S1E Er-
e1gNISSE schildert, WIeEe S1e S1 abgespielt haben, Zeu das
LUr für iıhre Wahrhaftigkeıit. Und WITr haben keinen Grund, die
Echtheit der Erzaählungen bezweifteln.
15 Für Chrysostomus vgl bes den Isa1askommentar 5 9 1 für Augustinus,
De SUu evangelistarum, 54,

rof. Quell Rostock) hat ım SS 1954 1n einem Vortrag der Universität
Münster Westf.) (Der Gott der Rache“) nachdrücklich davor gewarnt, solche
Aussprüche un: Gedanken verharmlosen.
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Das Neue Testament
Großere Bedeutung kommt den Argumenten das
Wenn der Islaäm das naıt einıgen Eınschraänkungen gelten lassen
kann, wehrt sich doch starker das Neue. Gleich
Begınn der Behandlung des in der Quraneinleitung (5..43 E
trifft Ina  —$ wieder auf das gleiche Mißverständnis 1n der Inspira-
tionsfrage, das oben schon aufgezeigt wurde. ort steht (S 43) die
Behauptung: „Die im Neuen Testament gesammelten Bücher stel-
len nıcht die Außerungen Jesu oder seiner Schüler dar Jesus WAäl,
ebenso WwW1€e seine Schüler, Jude Wenn irgendwelche Außerungen
Jesu ın ıhrer Ursprünglichkeit erhalten waren, könnten s1e 11UTX

in hebräischer Sprache vorliegen. ” Wieder zeıgt sıch dıe islamische
Inspirationsauffassung Sanz deutlich. Wenn das Gottes Wort
ist, Von ott Wort für Wort eingegeben, annn mu CS noch

Wort für Wort in der ursprünglichen Sprache erhalten se1In.
Die Polemik geht aber noch weıter. Aus der Tatsache, da{fß dıe
Kvangelien un: übrigen Schriften des griechisch überliefert
sınd, schließt s1€; dafß diese auch erst nach der Teilung des rom1-
schen Reiches geschrieben sınd, „als dıe griechische Sprache des OSt-
roömischen Reiches ıhren Einfluß auf das Christentum un se1ne
Literatur auszudehnen begann” (S 4 )17 Aus den Worten Jesu
Mt 5, IL schließt dıe Einleitung, Jesus se1 gekommen, das
mosaische Gesetz erfüllen: „ Jesus hat offenbar die Lehren von
Moses wiedergegeben ohne die nachträglichen Einschaltungen der
Schriftgelehrten un: Pharısäer. ber das Neue Testament sucht
nıcht 1Ur das Z korrigieren, Was die Schriftgelehrten un Phari-
saer erfunden hatten, sondern auch das, Was Moses und die Spa-
eren Propheten ihrer eıt gelehrt hatten. Daraus ergeben sıch
Wiıdersprüche, daß 1in diesem eıl des Neuen Testamentes eine
andere Lehre vertreten wiıird als in jenem “ (S
Für dieses ”  O Widersprüchen“ erfüllte Neue Testament werden
1U die Zeugnisse „christlicher Gelehrter“ angeführt. Als erstes
erscheinen einıge Zitate Aaus dem Bibelkommentar VO  - Horn (1882'),
denen einıge Stellen Aaus der „Enc Biblica“ (Bd I 4980, 4993
und „Enc Brit.“ (12 Ausgabe, IIL, 6506, 643) folgen. Damıt
sınd aber dıe Zeugnisse Aus der christlıchen Gelehrtenwelt auch
abgeschlossen. Eine besondere Schwierigkeit findet der Verfasser
in der Tatsache, dafs sıch 1mM Laufe der textkritischen Arbeiten
17 rof Quispel (Utrecht), der dem koptischen Codex Jung arbeitet, CI -
klärte kürzlich, dafß as mıiıt tast allen Trılten schon 140 VOon Valentin
zıtiert wird; vgl Puech-G. Quispel-W.  van Unnik, The Codex Jung,
herausgeg. VO  e} Gross, London 1955.
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herausstellte oder zumifidest als wahrscheinlich annehmen 1äßt,
da einzelne Verse eine Erweıterung erfahren haben oder einzelne

Verse Von chreibern eingefügt wurden (es wird auch das
bekannte Comma Johanneum Jo 5,71 angeführt). Der Islam
kann e1INn solches Vorgehen natürlich nıemals billigen un:! wiıird
auch nıe verstehen, w1e INn  —$ solche Schriften noch als göttliche
Schriften ansprechen annn Die einzıge Möglichkeıit, ıer Abhıiulfe

schaffen, ware, den islamıschen Theologen den christlichen In-
spirationsbegriff klarzulegen.
Eın weıterer Vorwurt Ssagt „Die K,xponenten des Cfxristentums
scheinen überzeugt se1n, daflß, WenNnn INnNd 1L1IUT Jesum glaubt,
nıchts mehr Werken ertorderlich ist, das Wohlgefal-
len un dıe Liebe (Gottes erringen“ (S 50) Diese Behauptung
stutzt sıch darauf, da{fß ın den kritischen Ausgaben des M{t 17
der 21 Vers (Aber diese Art fährt nıcht AUS, enn durch Beten
und Fasten) ın dıe Fußnote verwliesen wird, weiıl Ina annımmt,
dafß diese Lesart Aaus 9, eingedrungen ist, allerdings
LUr VO Gebet die ede ist (fast alle syrıschen Texte fügen aber
das Fasten hinzu, wWwWenn S1E auch eine eLWAaSs andere Wortfolge
aufweisen). Doch ist diese exegetische Einzelheit für die Behaup-
tung der Polemik nıcht wichtig, da INa doch wirklich nıcht
ohne die Absicht der Irreführung oder Sanz krasser Unkenntnis
behaupten kann. die Exponenten des Christentums erklarten dıe
guten Werke tür überflüssig.
Sodann wırd (S f.) wieder eine Reihe VO  $ Widersprücheq 1m

angeführt:
Nach I FEzD) un LD soll Jesus ein Sterblicher se1N,

nach Jo A ist er jedoch ott
Nach Mt ‚13—17, 1, 9—12 un 3,21 f.; 4, 1 wurde

Jesus VO  ®) Johannes 1MmM Jordan getauft und verlie{fß ıh noch
selben Tage. Bei Johannes wird keine Taufe erwähnt: Jesus bleibt
außerdem Zzwel Tage mıt Johannes beisammen. Vorsichtigerweise
ist für Johannes keine Stelle angegeben, ich könnte mM1r auch ıcht
denken, welche Stelle dafür als Beweis dienen sollte. Es ame dem
Zusammenhang nach höchstens 1535 in Frage, das aber nıemals
den behaupteten Sınn ergibt.

ach Jo ln 102244 ware Jesus ach der Taufe nach (Salıläa E
9 nach Mt 4, 1 1, und 4, 1 Z1iNng Jesus erst Tage
lang 1n die Wüuüste

Nach Jo 1, 35—951 hat Jesus bald nach dem Zusammentreffen
mıiıt Johannes die beiden ersten Jünger berufen, nach Mt 4, 12—22,
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} 12—920 un 4, f:: 5,I soll dies Verst nach seinem
W üstenaufenthalt getan haben

Nach Jo 41 ’ 43— 453 WAar Jesus der Ansıcht, eın Prophet gelte
nıchts in seinem Vaterlande und wanderte deshalb nach Galılaa,
nach Mt 13, 54—58, 4, 24 und 6, soll Jesus 1ın Galılaa
geboren worden se1n (I eine vollig willkürliche Annahme, dıe
1LUFr auf einem groben Mifßsverstaändnıis des „Vaterhauses“ (Mt 1
CL SO V ELG INV NAtTOQLÖC QUTOU) beruhen annn

Nach Jo 3, 22—20; 4, T soll Jesus schon VOT der Gefangen-
schaft des Johannes gepredigt haben, nach Mt 4, ISI un
1.14f soll erst nach der Einkerkerung des Johannes mıt der
Predigt begonnen haben

Nach Lk 929 War Joseph, der Mann Mariens, der Sohn Helis,
nach Mt 1, der Sohn Jakobs.

Nach 901 stammt Jesus ber Nathan VoNn Davıd ab, nach
Mt L, VO  3 Koönig Salomo, Nathans Bruder.

Namen un Geschlecht der Zahlen der beiden Genealogien be1
Mt un stimmen ıcht übereın.

ach 24 , 50 soll Jesus 1in Bethanıen iın den Hımmel auf-
gefahren sEe1IN, nach Apz 1, auf einem Berge Namens „Olivet“.

Obwohl 1er die islamischen Einwande nıcht grundsätzlıch
widerlegt, sondern NUr dargestellt werden sollen, annn INa  } doch
nıcht umhın, hierzu etiwas sagen: Im griechischen ext des

heißt c5 nxo0c BnYaviav,mit dem Berg „NamenNs Oliıvet“ ist natur-
lich der Ölberg gemeınt. Es ist wirklich nıcht einzusehen, 1€e1
eine Schwierigkeit se1ın soll ITo  ÖS BNVaVLAV heißt 1in der Riıchtung auf
Bethanıen und da lag eben der Ülberg.
11 Nach 24,21—29, 36, 51 soll Jesus Auferstehungstag
oder ın der folgenden acht in den Himmel aufgefahren sein (
nach Apg 1 erst nach Tagen keineNach Mt 10, 10 hat Jesus seine Jünger aufgefordert,
Tasche, keine zweı Röcke, keine Schuhe un keinen Stab bei sich

iragen, nach O, en das Mitnehmen VO  $ Wanderstäben und
Sandalen geboten.
ber auch Aberglauben findet dıe Polemik der 1n den Evan-
gelıen (S 3S eiım Aufenthalt Jesu in der Wuste, 1  -  hm
Tiere un Engel diıenen (Mk ]} 121 1ın der Erzahlung VO  ®} den
unreinen Geistern, die ın dıe Schweineherde fahren k 5ö, 1—14),
1ın den Totenerweckungen Jesu (Jo 11,43 f Mt 5253 annn
Nan nıcht als eıine unmıiıttelbare Totenerweckung Jesu bezeichnen).
Die Polemik meınt, Wenn dıe Erweckung VO  e} den Toten en Vor-
recht Jesu gewesen sel, mußlÖten das die Christen VO heute auch
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können, da iıhnen Jesus doch verheißen hatte, S1e könnten noch
größere Zeichen vollbringen, WCNN s1e 11UTT den Glauben gering
WwW1e eın Sentkorn hatten (S 55) Auch das andeln Jesu auf dem
Meere (Mt 14, 25—27) un die Beschreibung des Auszuges des
unreinen Geistes AaUS dem Menschen un dessen Rückkehr (Lk 14
24— 26 wiırd als „niedriger Aberglaube“ angesehen. Die islämische
Vorstellung annn nıcht einsehen, dafß eın „Mensch“ jemals auf dem
W asser wandeln könne. Die Gottheit Jesu wiırd aber VO  z OTr
herein bestritten, dafß wirklich für den islamischen Rationalıs-
INUS eın anderer Weg ubrigbleibt, als auch die Wunder ın Abrede

stellen.
Auch die Ethik des wird als zweifelhaft betrachtet (S
Der Fluch Jesu den Feigenbaum k 11,12—24) ist eiıne
unvernüniftige Tat: W1€ man sS1e VO  e} einem „gewöhnlichen
standıgen und gutartigen enschen“ nıcht erwarte Ebenso wird
der eLwas hart klıngende Ausspruch Jesu Mt IS Ihr sollt das
Heıliıgtum nıcht den Hunden geben als unwahr hingestellt, da
cC5 unmoöglıch erscheint, da{fß eın VO  —_ ott geliebter Mensch andere,
dıe noch nıcht ZuUu Glauben gelangt sınd, als Hunde un Schweine

denn das wiıird unter dieser Stelle VO  —$ den Muslim verstanden
bezeichnet. Das gleiche Bild für die Erzählung VO  e der kanaana-
ischen TAau k ‚ 24—27; Mt 15, 21—926) Natuüurlich taucht auch
1er (S 58 K dıe alte CITU>X interpretatorum auf, dıe Antwort Jesu

seine Mutter auf der Hochzeit Kana (Jo Z 4 (Grerade diese
Schwierigkeit ist aber in etzter eıt ziemliıch geloöst worden 1
Auch für den Jesus des gılt, W as oben ber den ott der Bibel
überhaupt festgestellt wurde: Er ist ein Nationalgott, der nach
Mt 15, 21—26 un: (% Ur für dıe Kınder Israels, nıcht ber ZUTFTC

Kettung der SaNZCHN Welt gekommen ist 16) „Jesus WAar eın
unıverseller Lehrer“ (S 23) Die Kvangelıen selbst zeigen, daß
das (resetz nıcht auflösen, sondern erfüllen wollte (Mt
Jesu Absıcht WAar Sar nıcht, eine Botschaft für alle Welt durch dıe
christlichen Missionare verkunden lassen. Jesus selbst ist NUur

„ZUuU den verlorenen Schaften Israel“ gesandt Auch der

Nach dem chaldäischen Erzbisdhof Msgr. Amanton VO  w Mossul soll die
syrısche Phrase „malı walech] nıchts anderes als der Ausdruck der innıgsten
Gesinnungsgemeinschaft SC1IN. Vgl Weilbold, Quid mıh1 et tibi est, mulier?
Jo 2, 47 1n Linzer Theologisch-praktische Quartalschrift 1927, 362 Prof. Grall,

1ist ll den Ausdruck übersetzen: Was g1bt Irennendes 1n
beider Auffassung”? Ist nıcht me1ne Stunde schon gekommen? Vgl Jesus auf
der Hochzeit Kana, Der 1nn VO  } Joh Z 1n Biıbel un: Liıturgie, 952/53,

336
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Tautbefehl Mt 28, 19 annn nach der nıcht als Beweıs gelten,
da unfier „allen Völkern”“ nıcht etwa dıe Volker des Erdkreises

verstehen sınd, sondern „alle Stäamme sraels“. Jesus selbst
hat ja die Jünger den verlorenen Schaten AUuUsS dem Hause
Israel gesandt Die Polemik der bewegt sich Jer
in einer testen Bahn, die ungefäahr verlauit:
a) Jesus sandte dıe Jünger ZU Hause Israel

Dıiese Sendung meınt nıcht L11UT einen Besuch ın den Stadten der
Juden, sondern deren vollständıge Bekehrung ZU Christentum.
C) IJa die Juden aber weder bekehrt wurden, noch heute bekehrt
sind, annn das Christentum Sal keine universelle Geltung ean-
spruchen. Die Aufgabe, den Israelıten predigen, ann auch Sar
nicht eher erfullt se1n, bıs Jesus DA zweıten Male kommt
1 23)
Als einzıge OÖffenbarung die gesamte Menschheit ist also der
Quran nzusehen 25) ure f 159 erklärt ja „Sprich Mensch-
heit, fürwahr, iıch bın euch allen eın (rsesandter (Gottes“.
urch die Polemik zieht sıch aber eın Gedanke hindurch:
Jesu Botschaft wurde ohne seine Mitwirkung und ohne se1ın Wis-
SCH, ja erst 1e] spater VvVon den Christen verfälscht. Jesus
selbst wird als Prophet durchaus anerkannt, se1ine Gottessohn-
schaft aber entschieden geleugnet *. Der SAaNZCNHN Polemik lıegt also
eıne Aufspaltung zugrunde: auf der einen Seite die durch dıe
Christen verfälschten heiliıgen Schriften, auf der anderen Seite der
Prophet Jesu, der VO  > dieser spateren Entwicklung naturlich keine
Ahnung hatte So heißt es5 ber Jesu Stellung ZU mOsaıischen
Gesetz: „Was Jesus 1er ausgesprochen hatte, wurde einıge hundert
Jahre spater VO  an den Christen dem lapıdaren Urteil umgedeutet
“Das (Mosaische) Gesetz ist ein Fluch‘® 47 „Das Neue Testa-
ment wurde anfangs nıcht ernsthaftt als eın offenbartes Buch
gesehen. Verbesserungen wurden daher ohne Zogern dort VOTI-

S  MECN, INan S1e für möglich hielt.“ ber 5, 1212
„Jesus selber annn nıemals eLwas Derartiges gesagt haben, eben-
sowen1g se1ine Schüler. Diese Geschichte ist eine Erfindung spaterer
eıt  c ber 11,24—26 „Aber Cc5 ist unerhort, ott un
Seinen Propheten” namlıch Jesus „Lügen un aberglaäubische
Vorstellungen zuzuschreiben. Die unbedachten und unwissenden
Verfasser der Evangelien sınd für diese Tat verantwortlich. Damıt
haben S1e die KEvangelıen verdorben und als relıg10se Werke

„Wir Muslıms glauben nıcht, daß Jesus Gott Wal; WIr betrad1tep ıhn
LUTX als einen SEINET Propl}leten.“
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brauchbar gemacht”. 58 „Wenn Christen diesen eıl der van-
gelien” Mt 15, 21—26; ‚24—2J[J:;: ‚ 36—38 „als wahr
akzeptieren, ıst das ıhre Sache:;: ber unsererseıts können WITFr
nıcht glauben, da{fß seine Jünger derartıges ber ihn erzahlten. Nach
UNsSsScCICT Meinung sıiınd diese Dinge Erfindungen spaterer Bearbei-
ter Und dıese UÜberarbeitungen wurden einer eıt gemacht,
da der wirkliche Jesus aus der Welt verschwunden WAar un: eın
imagınärer Jesus Von unwissenden Schreiberlingen fabriziert
wurde“. Diese angeblichen Fälscher „überlegen offenbar
nıcht, ob Jesus solche Dinge gesagt haben konnte oder ob s$1e m
VO  —$ anderen falschlicherweise zugeschrieben werden“.
Es ist also eıne Sanz klare Teilung zwıschen Jesus un den Evan-
gelien festzustellen. Die Gestalt Jesu wiıird ja als Prophet 1mM Islaäm
anerkannt, also annn Nan ihn selbst nıcht belasten. ber auch 1€

mıt Fälschungen durchsetzten Schriften diıenen nıcht NUTr dem
Christentum, sondern sollen auch Hinweise auf das Kommen des
Propheten Muhammad enthalten.

b) Posıtive Auswertufig der Biıbel für den Islam
Das Ite T estament
Die Ausführungen beginnen (S 67 ff.) mıt den Versprechungen
Gottes Abraham *, die VO  —$ der Polemik 1n einer Sanz bestimm-
ten Rıchtung benutzt werden. Die Verheißungen Gottes sollen sich
danach auf beide Sohne Abrahams, Isaak un Ismael, bezogen
haben Die Scohne sraels mußfßten U  e} das gelobte and raumen,

ihrer Stelle wurden die Sohne smaels die Herren des Landes.
Die Polemik erkennt ZWAar die Schwierigkeit ın der Verheißung,
nach der die Söhne sraels das and „1n Ewigkeit” besitzen sollen,
eine einfache Erklärung hılft aber darüber hinweg. Die Israeliten
sollten das and ewiglich, nach der Polemik %9  15 ZUuU Jüng-
sten Tag besitzen. Der Jüngste Jag ist aber NUu nıcht efwa eın
noch erwartendes Ereign1is, sondern langst eingetreten: Es ist
die Ankunft des Propheten Muhammad, der alle alten esetze
hinwegräumte und eın 9 für alle Zeıten und Völker gultiges,
aufstellte. Einen solchen Einschnitt in die Geschichte annn na
nıcht anders als den „Jüngsten Tag bezeichnen. „ Wenn
daher die Prophezeiung besagte, daß die Sohne sraels ihre Herr-
schaft ber Kanaan bis Zu Jüngsten Tage behalten wurden,
bedeutete d  1es, daß ihre Herrschaft fortdauern wurde bıs ZU

0 Gn P 13;:15:; 16, 10—12; 17, 9—11; 14—22; 21, 13.20
Mjssions- Religionswissenschaf 1955, Nr
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Auftreten gesetzgebenden Propheten” 21 Eıne weıtere
Prophezeiung ber den Propheten Muhammad findet Inad  —$

15, Jle Bestimmungen dieser Prophezeiung treffen nıcht
auf Jesus ohl aber auf Muhammad So wollte Jesus nıcht das
(resetz auflösen (S sondern erfüllen, wahrend Muhammad
CIMn Sanz (resetz gab und damıt der Prophezejung, dıe

Gresetzestrager verheilßt eısten entspricht eıters
sollte der Prophet nıcht Aus den Israelıten sondern A us den Ismae-
lıten erstehen, W as auch 11UX auf Muhammad utrifft ** Jesus hat
der Welt auch Sar keıiıne vollständıge un umtassende Lehre ber-
miıttelt WIC Muhammad Schliefßlich WEe1IS auch Dt 15 auf Mur-
hammad, der auf dem Höhepunkt SC11NCS Ruhmes un nıcht
Verachtung Kreuze starb

Auch geographische Argumente sollen für Muhammad sprechen:
33, verkündet dıe drıtte OÖffenbarung der göttlichen Glorie

als VO  e dem Berge Pharan ausgehend *. Faran bezeichnet NUu  —

Landstrıch, CiMN Huüugelland, zwıischen Mekka und Medina ** Daher
weıst auch diese Schriftstelle auf Muhammad hın Der Stamm der
Qurais leıtet sich außerdem vVon Ismael ab un! welchem Pr

Die Eınführung wurde 1947 geschrıeben. Was wıird diıe Polemik 13098  - ZUT

Wiedererstehung des Staates Israel sagen”?
Nach Dt 1 9 soll der NCUC Prophet , deinen Brüdern“ kommen Nach
71 ist NUu  - der Ausdruck „aus deinen Brüdern nıcht VO  w} den Israeliten

„Brüder“ ausdrüclich 1D Rasse . der Cin Volk bezeichnet, dasverstehen, da
nıcht mıiıt den Israeliten ıdentisch ıst. Das ist natürlich C1iNe jedem Sprachgebrauch
wıdersprechende Behauptung.

Dt 33, Der Herr ist VO Sınali gekommen Uun!' ist iıhnen aufgegangen VO  \

Seir: ist hervorgebrochen VO  w} dem Berge Pharan un! ist gekommen mıt 1e1
ausend Heilıgen SC1INCT rechten Hand 1st C1ON feurıges Gesetz S1C Der
Vers wırd Von der islämischen Polemik VO.  — TEe1 verschiedenen Offenbarungen
Gottes verstanden (1 Sınal Seir, Pharan) während Er natürlich 1U

parallele Aussagen C1in un: desselben Ereignisses nthält wird die ftalsche
Voraussetzung gemacht, der Vers auf Moses aSSCH. Nun hat ber Moses
das Gelobte and nıcht betreten, WOTAaus sıch dıe gesuchte Schwierigkeit erg1bt

In Wirklichkeit spricht der Vers VO:  > dem Siegeszug des Herrn mıt SC10CIIH

Volk nach dem Heılıgen Land Dabei werden dıe Hauptorte des Wustenzuges
aufgeführt.

Der Beweis hierfür ist mehr als PTım1€1V Da das Pharan der Bibel
Kanaan grenzt und C1iOH Gebiet, „das aus aldern und Hügeln“ (S 76) besteht,
darstellt, muß (!) C' schr umfangreich SC11. Daher reicht bis nach Mekka
Tatsächlich 1st der Pharan eE1INE Wüstenlandschaft zwischen Kanaan un! der
Sınalhalbinsel, Westen durch den Sebel jelek, Osten durch dıe ’Araba
und den Meerbusen VO  -} Akaba, Norden durch die Wüste Zin begrenzt
(Nm 13) Vgl Wright Fiılson, The W estminster Smaler Bible Atlas Lon-
don 1952 Plate 111
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sammenhang dieser Stamm mMI1t Muhammad steht 1St bekannt“
ber auch viele andere Steilen des sprechen für den Prophe-
ten Muhammad “® Wır wollen 1er 1Ur noch die Prophezeiung
bel1 Isalas Y, 6f herausgreıfen, dıe auch wıeder auf Muhammad
angewandt WITd. Jle fünf Bezeichnungen dieser Stelle PaASSCH auf
den Propheten: W underbarer, Derater, Starker Gott, Vater der
Kwigkeıit, Friedensfürst. Kınıge Schwierigkeit hat der Islam natur-
lich miıt der Bezeichnung , Starker Gott”, aber wiırd auch damıt
fertig. ıx f findet sich C111C Stelle, die Moses als „Gott des
Pharaos“x 4, C1INC, die iıh als ott Aarons bezeichnet. ber
diesen Umweg 1äßt S1 auch dıe Bezeichnung „Gott” tür Muham-
ma ırgendwıe allerdings miıt cehr vorsichtigen Einschränkun-
SCH (S 90) rechtfertigen: Da der Prophet für ott IDienst tat,
kann Ina  —_ die BezeichnungX auch tür ihn verwenden. Allerdings
ist dem islamiıschen Polemiker bei cieser Erklärung nıcht sehr
ohl weıl C1NC der heikelsten Stellen des Islam rührt Sehr

Friedensfürsteiıgenarlıg Ist auch dıe Applikation des Titels
auf Muhammad Die Polemik siecht CS als vollkommen unberech-
Ug A  9 Jesus als Friedensfürsten bereichnen Die dabei ent-
wickelten Gedanken sSınd außerst absurd Man annn ZW Ar nıcht
abstreiten daß Jesus den Frieden un die Vergebung predigte
un Jünger lehrte aber zwiıischen dem Bekenntnis un! der
tatsachliıchen Ausführung Lehre ist C1inMn großer Unterschied
Wiıchtig allein ist die J at nıcht das Lippenbekenntnis Für die
Ausführung finden sıch aber allein eım Propheten Muhammad
Beispiele (D 92) Natürlich werden auch dıe dunkilen Prophezeı1-

des Buches Danıel, die mathematisch oder historisch--
verstanden werden, für die Beweisführung herangeholt 05  Z)27

Dies <o111 für das SCHNUSCNH.

Das Neue Testament
Auch finden sıch Prophezeijungen, dıe die Ankunft Mu-
hammads verkünden:
25 Muhammad Sohn des ’Abdalläh ıbn ’Abdalmuttalib tammte Aaus der S1ıppe
der Banu Häasım VOoO Stamme der Qurais

Natürlıch wird auch das Hohelı:ed (1 5f Q=Z9 10—16 herangezogen
Dann Habakuk Isaıas 123 26—30 LEA 6 1 D E
62.2

Danıel 31—45 Die islamiısche Polemik acht hıer den gleıchen Fehler WIC
dıe neuzeıtlıchen eschatologischen Sekten, WECNN S1C meınt dıe Prophezeiungen

uche Daniel zeitlich N:  ‚u bestimmen können. Vgl Hammerschmidt,
Die Bibellehre der Adventisten I11 (Die Spekulationen auf rund von Danıel 2)

Biıbel un: Laturgie, 953/54, 161 f
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21 33—406 Die klare einheitliche Gedankenführung, die
mı1ıt dem Eckstein den die Bauleute verworftfen haben, Jesus be-
zeichnen 111 wird VO  e der Polemik der ZEeTI1S5SS5CN hne iırgend-
welche einsichtigen Gründe wırd das ild des Ecksteines auf
Muhammad angewandt der damıt auch ZUuU Iräger der Prophe-

den folgenden Versen wiırd
Mt 23 38 f uch 1j1er werden die ZWCC1 Verse bemerkens-

werter Weise ZEeTITTISSCH Von 19884  - werdet ®  hr mich nıcht mehr
sehen, bıs ihr sprecht Gelobt SC1 der da kommt Namen des
Herrn wird folgendermaßen erklärt Nur die] CNISCH werden
Jesus be1 SC1INET zweıten Ankunft sehen die den Gelobten des
Herrn vorher begrüßt un aAanSCHNOMM haben Und dieser Ge-
lobte 1st eben nıemand anders als Muhammad Diıie zweıte Ankunft
Jesu ol danach nıcht stattlinden bevor nicht der gekommen War
der da kommt Namen des Herrn

Jo 20 Die Dreiteilung der Fragenden (Christus Elıas, Pro-
phet) wird ausgelegt als ob damıt el verschiedene Personen
ZUuU erwarten FSECWESCH Nach Mt 11 E und
Mt 17 ist U: Johannes der Tauter miıt Elias identifizieren
während Christus der Jesus des 1ST Es bleibt also NUur noch der
Prophet übrıg, der annn Muhammad erschıenen 15T

ist unter der Verheißung des Vaters Muhammad
verstehen

Jo 1  9 ıst unter dem Tröster, Heılıgen Geist ebenfalls
Muhammad verstehen.

Jo 16, SE Die Verheißung des Heiligen (Greistes durch Jesus
wird auf Muhammad angewandt. Für die ist D klar, dafß S1C  h
die Verheißung auf keinen Christen beziehen annn da die
Anhänger 1165 Propheten dessen Verleugner tadeln Der
Verheißene konnte DUr C1iMn Jesus vollıg Fernstehender SC1HN, der
CIM objektives Urteil ber Jesu Persönlichkeit abzugeben imstande
Wa  4

Apg 3, 91—94 In der Petruspredigt wiırd Dt 18, 15 zıtıert,
Moses den Israeliten Propheten gleich sich selbst VCI-

heißt Für die Anwendung auf Muhammad gilt das oben ber
diese Stelle bereits Gesagte.
Die Gestalt Jesu der Polemik der Ahmadıyya-Bewegung
(Ghuläm Ahmad der sich als der wahre ess1as aller Völker betrach-
tete, hatte W1e schon gesagt P1 starkes Interesse der Person
Jesu Trotzdem bestritt Jesu Sundenlosigkeit gemäß den
Lehren des Quran erklärte C  ’ die Lehre VO Jesus SC1 e1NC
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Falschung Jesus SC1 ZWAar gekreuzigt worden aber nicht tot sondern
LLUTFr ohnmächtig VoO Kreuze herabgenommen worden Die Juden
selbst hatten 1U dıie Vermutung, aber nıcht die Gewißheit dafß
Jesus Kreuze gestorben SC1 Allah reitete Jesus VOT dem ode

Verfluchten (S 104) und 1e1 iın Kreise der Seinen Seine
Wunden wurden geheıilt WIC viele medizinische Bücher beweisen
Nachdem Jesus Tage bei SC1NCH Jüngern geweıilt hatte S1ND$
nach Afghanistan un! Kaschmir den zehn verlorenen Stammen
sraels Sein rabh 1st auch nıcht etwa Palästina sondern der
han Jar street Srinagar Kaschmir Diese Behauptung geht
auf dıe Tatsache zurück dafß sıch dem genannten Ort das rab

zweifelhaften islamischen Heiligen NalaIincnNns Yus saf be-
findet Yus wırd als arabisches Wort angesehen und ber Y asu
auf Jesus zurückgeführt saf hingegen als hebräisch bezeichnet
un als Versammler der die verlorenen zehn Stämme sraels
gesammelt hat rklärt“
Der Prophet Muhammad brachte erst dıe wahre Kunde von Jesus
ındem einerseıts Verehrer die Christen, andererseıts
Verleugner die Juden widerlegte Die Christen ındem den
alschen Glauben die Auferstehung Jesu richtigstellte dıe Ju
en, indem ihren Glauben Jesus gekreuzigt haben als
falsch C1W1C5 Am Tage des Gerichts wiırd Jesus selbst
Christen un Juden Zeugn1s ablegen Außerdem hat Muhammad
C1NEC Ehrenrettung Jesu durchgeführt da Jesus nıemals selbst

gotteslästerlicher Weise behauptet hat, ott SCIN, sondern
ıhm 1€Ss VO  w den gefälschten Kvangelien unterschoben wurde
(S 105)
urch dıe Teilung ı gefälschte Evangeliıen un den historischen,
VO  } den Falschungen der Evangelien gereiniıgten Jesus ist der
Islam der n  1  n Lage Aussagen Jesu auf den Propheten
Muhammad un den Islaäm anwenden können alles andere
aber, Was nıcht ZUT CISCNCNH Lehre palst als Fälschung erklären
un! damıt für sıch selbst ungefährlich machen

Der russısche Schriftsteller Nık Notovi&e hatte 1887 behauptet Jesus SC1
schon als ınd einmal dort SCWCSCH Max Müller und 1896 Archıbald Douglas
haben Bericht als Schwindel nachgewl1esen (Farqujhar, Ihe of
Hınduism 140) vgl („ottfried Sımon Die Welt des Islam un! ihre Beruh-
TUNSCH mıt der Christenheit Gütersloh (1948) 239
29 Sımon
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Ergebfiis
Man ann der Polemik der Quraneinleitung eıne gewI1sse groß-
artıge Konzeption un konsequente Weiterführung der WEn

auch auf unrıchtigen Voraussetzungen aufbauenden oder schief
Im großen unaufgefalsten Gedanken nıcht absprechen.

SANZCH beruht s1e natürlich auf schon seıit Jahrhunderten über-
lietertem (sut Eın Hauptzug trıtt dabe1ı esonders hervor: dıe
historische un exegetische Unbeschwertheit. So W1€e manche NECU-

zeitlichen amerıkanischen Sekten enttfaltet auch die islamische Po-
lemik eine erstaunliche Unbekümmertheit historische, SC-
tische und archäologische Fragen. Die Argumente werden einfach
auf das herauszukommende Resultat abgestimmt *. Eıne besondere
Bedeutung kommt auch dem Umstand Z  9 da{iß die Denkweise der
isläamischen Theologen 1e1 plastischer ist als die der abendläan-
dischen. Das schließt aber nıcht das Bestreben AuUS, möglichst alles
1in rationalistische Bahnen drangen, annn eine einleuchtende
Erklarung verlangen und, WCNN dıese in unbefriedigend
scheinender Weise gegeben wird, alles als unvernunitig abzutun.
Das islamiısche Denken ist VO Sinn her bestimmt, auch dıe auftf
den ersten Blick vielleicht abstrakter anmutenden Gedankengange
zeigen 1e65 EKs ist ja och nıcht bewıesen, daß der Mensch uüber-
haupt „ollkommen abstrakt denken annn Bei den islamischen
Denkern scheıint aber diese Eigenschaft 1im allgemeınen nıcht be-
sonders stark vertreten sein *. Auch die islamische Philosophie
des Mittelalters zeigt dieses Merkmal. Die vollıg andere Gedanken-
elt des Islam wird schwerlich posıtıve Gresprache mıt dem abend-
ländischen Christentum aufkommen lassen. Auch der Herrschafts-
gedanke (S 87) 1mMm Islam, der einen gekreuziıgten Jesus immer als
unertraäglich empiinden wird, dagegen einen mächtigen, herrschen-
den Propheten als den Gesandten (Gottes ansıeht, bildet für einen
Gedankenaustausch eın großes Hindernıis. Das Christentum darf
sıch n1ıe daruber hinwegtäuschen, dafß eCs mıiıt einem Gegner
tun hat; der nıemals seine Position aufgeben kann, WE sich
nıcht celbst aufgeben 111

Damıt soll nıcht behauptet werden, gaäbe keine tiefergehende Kontrovers-
lıteratur 1m Islam, deren Gedanken nıcht primiıtıv w1€ die uUuNseTrTeT Quran-
einleıtung sınd.
31 Wenn WIT den Begriff „Substanz“ denken, stellen WIT uns doch immer
irgendwıe bildlıch WeNnNn auch vielleicht der Grenze ZU Unterbewußt-
sSe1in eın Klötzchen VOT, das die Akziıdentien tragt. In der neueren Theologıe
bezweifelt Rahner S] (Innsbruck) diLe Fähigkeit des Menschen, vollständıg
abstrakt denken.
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Unter dem Vorsıtz VO  — Prof Pettazzonı fand Kom Zentralkongreß-
palast des Ausstellungsgelaändes VO 17 1955 der 111 Internationale
Kongreß tur Religionsgeschichte sSta dem mehr als 480 eingeschriebene
ordentliche Mitglieder teilnahmen Nıemand wiırd bestreiten, daß dieser Kon-
greiß C1MN wirklicher Erfolg WAarTr und be1 weıtem dıe iruheren Kongresse übertraf
Der erste Kongreß reicht schon mehr als C111 halbes Jahrhundert zurück Nach
Parıs folgten Basel 1904 (Oxtord (1908) Leiden (1912) und
Brüssel und Amsterdam 1950 Seıit der Gründung der ASH (Inter-
natıonal Assocıation for the Study of Hıstory of Religions) 1950 dıe der
Zeitschrift Numen (erscheint seıt Januar 1954 be1i Brill Leiden) C112

CISCHNCS Organ besitzt 1sSt dıe Organisation straffer gefugt Es besteht jetz C1H

permanentes Komitee auch IsSt vorgesehen, dıe Kongresse Zukunft alle Jahre
abzuhalten. Man hat jedoch Antrag Japans, das Kongrels
Fernen Osten dringend wuünscht, stattgeben wollen und fur 1958 Zwischen-
kongreß ı Tokyo vorgesehen. Desungeachtet soll der nachste Kongreß ı kKuropa
1960 stattfinden. Als Tagungsort wurden Marburg und Straßburg vorgeschlagen;
letzteres erhielt den Vorzug, VOT allem, weiıl tur dıe me1ısten europäischen
Kongrelßteilnehmer bequemer erreichen ist
Das Zentralthema, das für dıe Berichte des gegenwartıgen Kongresses gewählt
worden WAäal, hieß Der Gottkönig. In den Kongrelakten werden alle Referate,
die professo diesen Zentralpunkt behandelten, and gesammelt
herausgegeben. Natürlich ist VOT dem Erscheinen dieses Buches nıcht möglıch,
sıch C111 YENAUCS Bild machen weder über das Gesamtergebnis der
Beıtrage noch ber die besonderen Lösungen, dıe vorgebracht wurden, noch über
die Schlußfolgerungen, die sıch Augenblick ergeben scheinen der sıch
ZU wenıgsten abzuzeichnen begınnen Im Verlaute des Kongresses fanden sıch
die eilnehmer Z jeder der tüunf Morgensıtzungen VOITI dıe Wahl gestellt ZW1-

schen 11 Sektionen, denen ıc bıs Berichte erstattet wurden Diese 11 Sek-
tiıonen hatten sıch das weıte Gebiet der Religionsgeschichte aufgeteilt Die Völker
oralen Stils, dıe 505 Primitiven (Vorsitz Biasutti) der Ferne Osten (G Tucci)
der Iran, Zoroastrısmus un: Manıchäismus (A Pagliaro) der Nahe ÖOsten und
Agypten (G Furlani) Israel un:! das Judentum Levi della Vida) die
griechische Welt Pestalozza) die romiısche Welt N Turchi) Europa (G
Maver) das Christentum Salvatorelli) der Islam (E CGerulli) un: schließlich
dıe Phänomenologie und methodische Probleme (R Pettazzoni) Statt Vo

Sektion ZU1I anderen wandern, haben WITLT uns O gehalten, die erste, dıe
der Völker oralen Stils Man mMOSC entschuldigen, WEn unNnseTrTe Eindrucke not-
wendıgerweıse begrenzt siınd S1C vervollständigen sıch übrigens durch dıe

Konferenzen der Abendsıtzungen und durch dıe Zusammenftfassung, die der
Schlußsitzung VO Generalsekretär, Prof. Bleeker (Amsterdam), gegeben
wurde.
Beginnen WIT miıt den Abendkonferenzen! Zwel handelten er dıe neuesten
Entdeckungen VO gnostischen Schritten Öberägypten Puech) un:

Die Übersetzung des franzos besorgte Dr Glazık
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VO  - Manuskripten Toten Meer Dupont-Sommer). Es ist überflüssıg
betonen, daß diese unveroffentlichten Darlegungen das höchste Interesse aller
Kongreßteilnehmer tanden und dıe ungeduldige Erwartung, S1C vollständıg
veroffentlicht sehen, LUT steigerten. Eın Film, VO  > Lady Drower kurz
kommentiert, ließ uns einıgen rituellen Zeremonıen 1n einer mandäischen Ge-
meinschaft des Irak beiwohnen. Konferenzen behandelten das Hauptthema,
den Gottkönig. Zunächst analysıerte (7620 Wıdengren die 13 konstitutiven Kle-
mente des Gottkönig-Begriffs 1M Iran:; dann beschrieb Tuccı dıe Religıon der
Bon POö iın Tıbet während des etzten Abschnitts der präbuddhistischen eıt
Darauf wurde das Referat Radins verlesen, das in die Neue Welt hinüber-
uhrte ZUuU den Gottmensch- Vorstellungen der Azteken 1ın Mexiko, der Inka in
Peru, der Wiınnebago UnNn: der Chıbcha. An vierter Stelle folgte der gewinnende
Vortrag VO'  —; Heıler er die Sakralität der Trst heidnischen, dann christlichen
romıschen Kailser. ast not least bot Dumezıl 1ne Struktur- un Funktions-
analyse des Problems: Der Rex OMANUus 1ın seınen Beziehungen den dreı
flamines ma10res, dem dialıis, dem martıalıs und dem quıirinalıs. Er stellte dıe
Forderung nach dem präromanıschen Charakter der archaischen TIriade: Jupiter
(Kraft und Souveränität) Mars Krieg) Quirinus (Friede und ruchtbar-
keit Das Haus des Königs War der Ort der Begegnung der TEl flamines
mal10res, jeder VO  — ihnen diente jedoch 1mM besonderen seiner eigenen Gottheit.
Gehen WIT DU auf die 15 Rapporte e1n, die 1n der Sektion der Völker oralen
Stils dargeboten wurden! Der erste Tag galt allgemeın einführenden Berichten.
Mme Madeleine Davıid lenkte dıe Aufmerksamkeıit auf einen Vorläuter der
Religionswissenschaftler, Benjamın Constant, der VO 1824—31 Ul. eın fünf-
bäandıges Werk ber die Relıgion schrieb, in dem schon dıe evolutionistische
Reihe auftaucht, die miıt dem „Kul der Wiılden“ der dem Fetischismus beginnt,
iıhn ZUIN Polytheismus fortschreiten läßt, schließlich 1mM Theismus enden.
Refterentin verglich und setizte dıese Ansıchten 1n Gegensatz D den zuerst 1n
Deutschland VO Herder verbreiteten Ideen Kın anderer Beiıtrag allgemeinen
nhalts von Aland gıng dıe Liste der 1n den etzten Jahren Vo der Deutschen
Akademie der Wissenschaften veröffentlichten Arbeiten durch un!' zeigte 1m
einzelnen dıe Bedeutung dieser für dıe Relıgionswissenschaft eın wen1g bunten
Reihe auf, dıe der Aufmerksamkeit leicht entgehen könnte, da dıe Rubrik
Religionswissenschaft 1mM offiziellen Katalog nıcht inden ist. Ebenfalls als
FEinführung zahlt Edsman für die etzten Jahrzehnte dıe wichtigsten Werke
auf, dıe ber den Gottkönig handeln, und skızziert mıiıt wenıgen Strichen dıe
dabei vertretenen Meinungen; besonders berücksichtigte Mannhardt, ]eremiaé‚

Bloch und de Fraine. Die Weıte des Gegenstandes erlaubte nıcht, bei
den verschiedenen charakteristischen Gesichtspunkten E verweılen, Ww1e Nan

gewuünscht hatte
Na: dıesen TEe1 Einführungsberichten bekamen Zzwel Phänomenologen das Wort
Mircea Elıade verstand C5, se1ne Zuhörer durch ıne außerst eindrucksvolle
Analyse des Auffahrtssymbolismus ın seinen Bann zıehen. Er durchlief ıne
I Reihe Vo aufeinanderfolgenden Wertungen des gleichen 5Symbols, die
Jeweıls in ihren kulturellen un geschichtlichen Zusammenhang stellte. So dıe
Apotheose der römischen Kaiser, die Auffahrt der australischen Initiation, den
magıschen Flug 1n der Folklore, dıe Befreiung VO Körper 1n der Praxis der
Yoga, dıe Hımmelfahrt der Seele 1n der mystischen Ekstase. Von daher erscheint
jede Auffahrt als eın Bruch, als eine Außerung der menschlichen Sehnsucht, ber
sıch hinauszuschreiten und einer anderen Seinsweise teilhaftig werden: 1n
einer etzten Analyse erkennt an darın en Durst nach Freiheit wieder.
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Eın ahnlicher Bericht wurde VO  — Ua  > Baren gegeben. Er griff eın I1hema
auf, das Frazer schon 1911 1ın seinem Dyıng God behandelt hat das rituelle
Schwingen (ceremonıial swingıng), un deutete als einen Auffahrtsritus, ZzZuU:
mındesten für Indien und Indonesıen. Nach diıesen beiden Phäanomenologen
kamen 1ın einem sehr deutlichen methodologischen Kontrast weıl Ethnologen ZU

Wort, die die Resultate hervorhoben, auf die die kulturhistorische Methode
hinausläuft, einmal ın Nordamerikaeinmal iın Australien Koppers),

Haekel). In dem aße als dıe Forschungen fortschreiten, sıcht INa sıch
CZWUN£CNH, die kulturhistorischen Schemata modifizieren, selbst man
sich der gleichen hıstorischen und kritischen Methode bedient. Die chronologischen
Perspektiven weıten sıch esonders dank der Resultate der Prähistorie,
dıe sıch 1n ıne Linie setzen mıt denen der Ethnologie.
Dann kam die funktionelle Methode dıe Reihe Lanternari wandte S1e
In wirklich kritischer Weise auf dıe Arbeiten VO Br. Malinowski er die
TIrobriander Er analysıerte eingehend ihr jährliches Agrarfest des Milamala.
Dieses ıst gekennzeichnet durch die Unterbrechung jeder Arbeıt. Man hat hierin
einfach die Verpflichtung Jahresfeierlichkeiten der Ahnenehrung schen wollen.
Ref sıcht darın vielmehr eın Anzeichen der läihmenden Angst, dıe der starken
Erregung entspringt, die den Primitiven 8l dem Augenblick ergreift, se1ne
Vorräte ausgehen und fürchtet, 1m kommenden Jahre Hunger Z leiden.
Der methodische Gegensatz wurde noch schärfer, als Mendelson dıe
Methode der anglosächsıschen Anthropologie auf die Bevölkerung der Hoch-
plateaus VOoO Guatemala und Yukatan anwandte. Das Problem der sakralen
Autoritat stellt sich hier ın einer Yanz anderen Art, weiıl S1C sıch In den profanen
Verwaltungsapparat der spanischen Eroberer einfügt. un sıch dann 1n Be-
rührung mıiıt den Iragern der religı1ösen Autorität geradlinıg entwickeln
scheint.
Die sechs anderen Berichte behandelten Afrıka. Mme Plazikowsfey-Brauner
zeichnete in einem stark suggestiven ITrıptychon dıe dreı religıösen Formen, dıe
ın Abessinien neben-, über- und durcheinander verlaufen: dıe tradıtionellen
religıösen Strukturen der Stämme mıiıt der kuschitischen Sprache, die der INONO-

physitischen Christen und die der judaısıerten Falascha. Nur eın eingehendes
vergleichendes Studium, das gleichzeitig auf lınguistischen und ethnologischen
Beweismitteln gründet, wird ermöglichen, dıe verschiedenen Komponenten blofß-
zulegen und S1C ihren entsprechenden Kulturschichten zuzuordnen.
Mme € IDheterlen beschrieb dıe Aufgabe und Rolle des Häuptlings beı den
Dogon ın Franz. West-Afrika. Er prasentiert sıch unter verschiedenen Aspekten:
eiınmal als Vertreter des Demiurgen, annn als Wundertäter, als Regenmacher
un besonders als Verantwortlicher für dıe ruchtbarkeit der cker. Die (ze=
samtkultur bietet sıch komplex dar, dafß verfrüht ware, sS1eC deuten
wollen, Vor allem da INa  - dıe Elemente der einzelnen Schichtungen un der
verschiedenen Perioden noch nıcht erkannt hat.
Der Bericht des Priesters Pıerre Akoı,; eıines Eingeborenen VOoO der Goldküste,
zeıgt klar, wı1e be1ı den Ashantı dıe Königsrolle nıcht anders verstanden werden
kann als ın Verbindung mıt dem Ahnenkult eiınerseıts un andererseıits 1ın
Beziehung dem Höchsten Wesen Nyame auch Nyangkopong genannt). In
einer Sanz persönlichen, objektiven und unparteiischen Weise verglich un:
kritisierte Reft. die Meiınungen VO  - Capitaine Rattray, Dr. Danquah und

Meyerowitz. Er verweiılte besonders be1 dem Problem dıeser Gottheit, die
yleichzeitig maännlıch un weiblich ist, wWwWas wahrscheinlich durch dıe nachein-
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anderfolgenden Mischungen erklären 1st die diese Kultur der Goldküste
ertahren hat

Dammann fuhrt 338 nach (Ost- und Sud Afrıka Er untersucht dort den
Haäuptling SC1LHNCF relig1ösen Funktion VOT allem den Regen- und Acker-
bauriten Um dıe Rolle dieses Haäuptliıngs n umschreiben d können, be-
durifite voraussıchtlich weıferen Untersuchung, diıe die dre1ı Struktur-
streiten dieser Bantustäamme nebeneinandersetzte, namlich dıe admınıstratıve
der territoriale Struktur, die Klanstruktur der Blutsverwandtschaft der Fa-
mılıe und dıie Eigentumsstruktur Nur dann könnte INa  — den SCHAUCH Ort des
Ahnenkultes feststellen: Muflß 112 ihn dem lan Häuptling, dem Stammes-
Hauptling der dem Land-Hauptling zuordnen”?

Lopasıc behandelt das Zwischenseengebiet ()st-Afrıka, die Bantu-Bahutu-
der Bayıra-Unterschicht von Hirten-Oberschicht überdeckt ist. Er zeıgt,
daiß 1iNe gute Anzahl der Kulturzüge, dıe INa das sakrale Königtum knüpft
schon der Unterschicht vorhanden und nıcht der Soß hamıtischen
Hirteninfiltration zuzuschreiben sınd Diıese Unterscheidung erklärt jedoch nıcht
den Charakter der be1ı den Bantu vorhandenen Elemente Kann INa S1C wirk-
lıch als Anzeichen Institution des sakralen Könıgtums betrachten?
In dem Bericht den WILTr selbst gegeben haben, versuchen WIT den SCHAUCH Ort

bestimmen, den INa  — der Institution des Gottkönigs den Kulturkreisen des
schwarzen Afrıka zuzuschreiben hat Zu diesem weck glaubten WIL: auf dem
nterschied bestehen IMUusSCH, der zwıschen dem Häuptling der relıgıösen
Funktionen (manchmal priest-king genannt) und dem König, dem sakrale
Ehren werden (divıne kıng) gemacht wırd Oft MU: In auch den
and Häuptling VO Regenmacher unterscheiden In den Werken, die VO

Gottkönig handeln, haben die Afriıkanisten diesen Begriff SC1NECIM allgemein-
sten Sınne gefaßt hne Unterscheidungen anzubrıngen Das erklärt S1C

diese Kinrıchtung bald Agypten, bald der Welle der hamıtıschen Hırten, bald
der so erythräischen (neo-sudanischen) Infiltration, bald der nıgritischen
Unterschicht der A Sudanesen) zuteilen konnten Man mußte der Reihe der
LElemente, die Irstam (in SC1NCIM The King of (Ganda) als charakteristische Kri-
terıen der Gottkönig-Institution vorschlägt untersuchen, welcher Kulturschicht
diese Elemente angehören Hıs scheint da{fß sıch mındestens VIGI Gruppen
kennen lassen, dıe 5Aanz bestimmten Schichten zuzuordnen siınd Wenn möglıch
ist, dıese Präzisierung gegenwartıg einzuführen, VorT allem dank der AÄArbeıiten
VO  w} aumann 1940 un Sture Lagercrantz
Eın etzter Bericht der nıcht verfehlte, das Interesse der Afrikanisten wecken,
War der on Picard ber die Rolle der Demeter Afrıka, der der Sektion
Griechische Welt gegeben wurde Er zeıgt archäologischen Funden AaUs der

Umgebung Von Karthago die Ausweıitung und den Tiefgang, den dıe helleni-
stische Welt auf punischem Boden erreicht hat Das Referat VOo Tarradell
das das vorhergehende sollte, wurde leider nıcht gehalten
In der Schlußsitzung gab Prof Bleeker C1nNn außerordentlich gut abgerunde-
tes Expose dem CISCNCH Ansıichten ber das Problem des Gottkönig-
tums zusammentfaßte Unter dem Wort Gottkönig glaubt VIieEr Typen VOo  -

Königen unterscheiden können außergewöhnlichen Menschen, der
sıch als solcher den Mitgliedern SC1INET Gemeinschaft dartut weıl mıt unNngcC-
woöhnlichen Kıgenschaften begabt ist dıe JeHc gewöhnlicher Sterblicher ber-
ZCNH, die Unverwundbarkeit 1116 übermenschliche Kraft 106 auch dıe
verzwicktesten Fragen entwirrende Weısheıt gewöhnlichen Men-
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schen, der ber in einem bestimmten Zeitpunkt Von der Gottheit erwahlt und
mıiıt einer gottlıchen Sendung beauftragt wurde wiırd Vermiuttler, Mıttler
zwiıischen den Menschen und Gott; e1ın Geschöpf göttlichen Ursprungs, w1e
z. B dıe menschliche Inkarnation eines göttlichen W esens, das Sohn Gottes,
Heiland, (Gott auf Erden genannt wird; einen Menschen, der infolge seiner
hervorragenden KEigenschaften und seiner grolßßen Verdienste schließlich VO  — den
Menschen A2UuUSs Dankbarkeit W1€E eın (Gott verehrt wIird. Diese vier Königstypen
Lragen TOLZ ihrer sehr deutlichen Verschiedenheiten einen gemeiınsamen Cha-
rakterzug: S1ie alle werden betrachtet als Maıttler zwıschen (rsott und der mensch-
lıchen Gesellschaft, als Priester, der 1mM Namen der Gesellschaft Opfer darbrıingt
un den sozlıalen ult feiert. Diese Person wırd als verantwortlich für die rechte
Ordnung 1n der Natur angesehen, S1€ verliert iıhren Einflufß und kann getoötet
werden, WECNDN S1E ihrer Aufgabe versagt, sSe1 C5, weil ihre Kräfte (durch
rankheit der Alter) schwıinden, sSe1 CS, weiıl dıe Erfahrung iıhre Unfaähigkeıit
erwelıst. Dieser Gottkönig trıtt 1Iso mıt einer gesellschaftlıchen und einer relı-
gı10sen Funktion auf. Das erklärt, Warum verschiedene Königstypen yeben
kann;: andert sıch miıt der Struktur der Gemeinschaft, deren KExponent der
König ist. Hıer einıge Beispiele: Bald ıst König und Priester, weıl 1n der be-
treifenden (GGemeinschaft der relig1öse und der profane DBereıiıch zusammen!ftallen;
bald stehen König und Prıester nebeneinander das wırd überall dort der
Fall se1N, Kirche und Staat geirenn sınd nd iortiorı dort, 1ne Span-
Nung zwıschen beiden besteht. ald wırd DUr Priester SE1IN; 1n der Repu-
blık, der Staat dıe Form des Königtums verloren und sıch in der Adminı-
stratıon laısıert hat Bald wird der König VO  w} (sottes Gnaden SE1N, besonders
da, dıe Autorität des KOni1gs bestehen geblieben ist, WECNN auch seine reli-
g10se Funktion verloren ist. Zum Schluß seiner Synthese bedauert Prot Bleeker,
dafß während des Kongresses diese sozıale und relig1öse Funktion des (sott-
königs nıcht genugend ıns Licht gesetzt worden iıst.
Vorliegende Miıtteilung ist sıcherlich geeıignet, ZU Verweıiılen ‘ und: zu einer
tieferen Analyse anzuregen. Mit Ungeduld warien WIr auf dıe Veröffentlichung
der Kongreßakten. Es ist eın Zweilfel, dafß diese Reihe VO  w Vortraägen und
Diskussionen, denen die Kongrelßteilnehmer beiwohnen konnten, dazu beitragen,
den Begriff des Gottkönigtums als einer zugleıch sozıalen und relig1ösen Eın-
rıchtung klären und besser charakterisieren

GORIUS VAN BREDA OFMCA. TILBURG MO
DIE NIEDERLÄNDISCHE MISS 195353

Die nıederländische Missiologische Woche tindet alle weı Jahre STa Dıe
heurige (19 bIis 21 Aprıl 1955 Z Nimwegen) War bereıits dıe sechste, welche
veranstaltet wurde. So ıst schon eiıne gew1sse Iradıtion geschaffen worden. Dıie
Woche ist eın Treffpunkt miss1iologıischer Kreise und Missıonspraktiker. Haupt-
thema war diesmal die missionarische Bildung, welche die moderne eıt ordert.
Eın überaus wichtiges Thema, weil nıcht nur dıe Fortbildung der Missionare
sıch in Frage kam, sondern dıe Frage der miıissiıonarischen Bıldung 1n aktueller
Hınsicht gestellt wurde den Hıntergrund der modernen Strömungen, der
inter-gouvernementalen Verhältnisse und der geistesgeschichtlichen Situation der
heutigen Welt Es War daher wichtig, dafß dıe gegenwartıgen Forderungen
m1ss1ı0onarıscher Bıldung Sanz klar und 1Ne möglichst große ahl der VOI-
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schiedenen missionıerenden Orden un Kongregationen gerichtet wurden Auf
diıesem Kongreiß ei{wa 25 Priester Institute, Schwestern Kongrega-
tı1onen, Brüder- un: Laien Institute vertreten; 150 ıs 200 eil-
nehmer, unter denen mehrere Obern

Drs Loffeld GSSp stellte dıe grundsätzliche Frage nach den W esens-
S und Kennzeichen des Missionsberufes, gab 10 Analyse dıeses Begriffes
nach den Aussagen des Neuen 1estamentes und der papstlıchen Dokumente
un!: zeıgte, WIC der Missi:onsberuf den Grund für dıe miıssionarische Bildung
darstellt Munsters MSC vertiefte sıch das Wesen und den Wert
der missionarischen Spiritualität
Am zweıten Tage wurde die missionswissenschaftliche Heranbildung der Mis-
S1ONAaTe besprochen durch rof Dr Alph ulders Eıs wurde hingewıiesen auf
die Bedeutung der Missionswissenschaft für dıe Erweıterung des Missionsver-
stehens und für die Vertiefung des Missionsgeistes Im einzelnen beleuchtete
Ref den Wert der Missionstheologie, -geschichte und -methodik des Miıssı0ns-
rechtes und der Miss:onskunde, und ZWarTr mıt Rücksicht auf dıe Missıionsprax1s
Er befürwortete 1Ne fachwissenschaftliche Schulung für die Fuührer der
heimatlıchen Miıssıonspropaganda und den Mıssıonen selbst gerade bei der
außerordentlich kritischen Lage der Weltmission Dr Gregorius OFMCap
besprach dıe ethnologische, religionswissenschaftliche und linguistische Heran-
bıldung der Missionare Dabei wurde hingewıesen auf dıe speziellen Vorteile

gründlıchen Orientierung über die Psyche, Sprache, Religion un: dıe
sozıalen Verhältnisse C1N<5 Volkes und auf die Notwendigkeit modernen
ethnologischen Schulung für dıe Missıionsstrategie Ref erorterte diese Frage

Problem der richtigen Gebietswahl der Glaubensverkündigung, der christ-
lıchen Gemeinschaftsbildung, der christlichen Akkulturation und der relıgı1ösen
und ethischen Reform primıtıven Kultur Die richtige eıt der Umfang
und die praktische Möglichkeit solchen Schulung wurden dabei konkret
herausgestellt rof Dr Houben SJ gab 1NC theologische Sicht auf dıe
kulturelle Anthropologiıe zudem wurden dıe Bedeutung der Kultur für den
Christianisierungsprozelß und die Bestrebungen und auch die Bedrohungen der
internationalen Organisationen WIC der Unesco, der Point Four Organisation
USW hervorgehoben Prof Dr Wıls beschäftigte sıch hauptsächlich mi1t

miıt dem Westen aufder modernen Begegnung der „underdeveloped countrıes
soz1alem Gebiete, auf welchem auch die Reliıgion mithineinbezogen WIFT:
verband damıt die Forderung breiteren Aufgeschlossenheit un:! Neu-
orientierung der modernen Missionsarbeit.
Am drıtten Tage sprach Neven GSSp. er dıe katechetische Heranbildung
der Mıssıonare:;: zeıgte, W1C die NEUC Methode der Katechese mehr das In-
karnationsproblem un: die liturgische Belebung auch bei der Glaubensverkün-
digung betont un! WIC infolgedessen die christlichen Mysterien mehr als VOT-

her gerade das alltäglıche christliche Leben hineingreifen wurden und
aktiıvieren könnten Father Mous Hıll) stellte das Problem der tech-
nıschen Heranbildung unsSseTer La:enbrüder den Missionen und warf dıe
Frage auf ob S51C nıcht mehr zentral nach vorher festgelegten Plan und
mıt diplomierten Kräften geschehen könnte Dr Stolte, Direktor des
städtischen Krankenhauses Tilburg, erorterte das Problem der gesundheıt-
liıchen Vorbedingung und des körperlichen Trainıngs der zukünftigen Miıss10-
NaTrc Schließlich behandelte Bours Pr dıe Bildungsirage der Führer

der heimatliıchen Missionspropaganda; betonte die Notwendigkeit
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ınneren Ergriffenheit für das Wohl der ‘ Weltkirche. Am Schlu{fß besprach
uUSsEe SeG&ß;ir. das wichtige Problem der missionarıschen Bıldung der Gläubigen:
stellte U, die Frage, WI1Ie INa  5 besten den Missionsgedanken auf die

Kanzel, in dıe Presse, 1n den Rundfunk uUuSwW. bringen könne.
Die Differenzierung 1n den Forderungen’‘ der missionarischen Bildung nach den
verschiedenen Gruppierungen, namlich der Priester-Missionare, der Schwestern
und der Laienkräfte, wurde nıcht 1m einzelnen besprochen, sondern 1in dıe
Diskussion hineinbezogen, damıt 1E  - nıcht in Wiederholungen verfallen wuürde.
Dıe Diskussionen übrigens sehr ebhafit un aufschlußreich. Aus Deutsch-
land und Belgien Vertreter gegenwartiıg. Die niederländische 1 ages-
FCSSC gab von der Tagung iıne ausführliche Berichterstattung. Vom katho-
lıschen Rundfunk wurden einıge Ausschnıitte einzelner Referate auf-

un: der Internationale Rundfunk (Wereld-Omroep) nahm ein In-
terview auf in der spaniıschen Sprache, auch den Missionaren draußen
einen Eindruck dieser interessanten un lehrreichen missionswissenschaftlichen
Woche mıtgeben können. Die Referate werden nıcht separat herausgegeben,
sondern erscheinen 1n den erstfolgenden Heiten der niederländischen M1SS10NS-
wissenschaftlichen Zeitschrift „Het Missiewerk“: einzelne Nummern sınd

1,— beziehen be1 der Administration: Laan CGopes Va  - Cattenburch 127,’'s
Gravenhage (Holland).

THOMAS
„MISSIONSAUSSTELLUNG“

Be1 uNnseren Missionsausstellungen handelt sich oft glänzende Leistungen.
Man WIT:! ordentlich unterhalten, stark geftesselt, ausgezeichnet belehrt und
richtig für dıe Sache WAaTInNn gemacht. Nur sınd die einen Ausstellungen mehr
vöolker- und relıgi1onskundliche Ausstellungen als Missionsausstellungen un!
zeıgen die anderen 1n der Hauptsache bloß das, W as In der Mission auf dem
Gebiete der Schule, der Caritas, der Kunst, der Landwirtschaft, der Technik
un: der Presse getan wird. Das Kıgentliche ist kaum der Sar nıcht da der
nicht sehen un: ersehen. Man führt ben VOT, Was anschaulich ıst, W3as
den Leuten leicht eingeht, Was S1Ce  a SCIN sehen, Bılder, dıe hübsch sınd und rüh-
rCH, Schwestern mıt Kindern und Blumen und dergleichen.
Die Ehrenbezeichnung „Missionsausstellung“ verdıent ıne Ausstellung DUr

dann, WeNnNn S1e iırgendwie die wesentlichen Voraussetzungen der Mission, das
Wesen, die Wesenselemente, dıe höchsten und etzten Ziele der Mıssıon, die
Berufung und Sendung der Glaubensboten, die Verkündigung der Frohbotschaft,
die Vermittlung der Gnade, die Bekehrung, dıe renovatıo un restauratıo der
Menschen, Stämme, Völker, die Kirchengründung und dergleichen sichtbar macht
der VO Sichtbaren AUuUs erkennen läßt, WEnnn der Besucher siecht und schaut
dafß und inwiefern die Bekehrung ıine exıistenzıelle Wendung darstellt, WeNN

dem Besucher aufgeht, daß das Leben uUNSeTeET Christengemeinden wahr, tief.
lebendig, geist1ig, schön,  selig und übernatuürlich ist, etwas Sanz anderes als das
Leben der Nichtchristen rst auf eiINner solchen Ausstellung hat dann auch dıe
Vorführung der aritas, des Schulwesens, der arztlıchen Fürsorge in den Mis-
s10nen ihren Sıinn, ihren Platz, Uun: werden diese Zweige der Missionstätigkeit
überhaupt verstandlich.
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Aber 1äßt sıch hier enn überhaupt etwas machen? Ich glaube, ja! Man kann
ZU Beispiel miıt dem Leichtesten beginnen, dıe Heilsbedürftigkeit derer.
dıe tern VO  - (xott und Christus sSınd dadurch veranschaulichen dafß INa dıeses
der 381 Idol ausstellt Freilich mußte 1112 dabe1 objektiv bleiben und dürfte
INa  } dıe Nıchtchristen hıer keiner Weıiıse verletzen Jedenfalls mußte dıe
Ausstellung dieser Hinsicht VOT den Nichtchristen verantwortet werden
können AÄAuch dıe Überlegenheit des Christentums 1alßt sıch hne allzu große
Schwıerigkeiten anschaulich machen, eiwa vielleicht dadurch daß INa dıe
Gipfelleistungen der anderen Religionen zeıgt und dann Christus als den Mons
darstellt der alle anderen Gipfel überragt der dadurch dafß INa Christus als
106 Jur erscheinen 1äalßt durch dıe I1a Kaum des Lichtes, der W ärme,
der Freude und der Verklärung gelangt Schwerer schon ist mıiıt der He1ils-
botschaft Vielleicht zeıgt INa  — hier den Koran miıt wesentlichen ext und
daneben das Johannesevangelium mıt der Botschatt VO Logos Selbst beı der
Bekehrung WAaTCcC etwas machen Man könnte f 10 schöne Statue des
Buddha und 111C andere VO  b unNnserenNn Herrn gegenüber- (nıcht nebeneıiınander aa
stellen Der Besucher T1 dann zuerst VOT den Buddha betrachtet iıhn, tormt
ıhn außerlich und innerlich nach begreift einigermaßen ıhn und An-
hänger und macht annn 1i totale Wendung, kehrt dem Buddha en Rücken
geht dıie enigegengesetzte Rıchtung und gelangt auf dıese Weise Christus
SO könnte ıhm einigermaßen dämmern, W aAsSs Bekehrung heißt und ordert Und
das LEUC Leben unserer Christengemeinden”? Nıcht einmal hier ist dıe Sıtuation
hoffnungslos S1ie annn nıcht einmal S5C1IMH, da Christentum nkarnation un
Weıiterführung der Inkarnation besagt Es gıbt hier 10 Füulle VO  - Mög-
lıchkeiten Man denke die Veraänderungen, die Antlıtz des Menschen VOT

sıch gehen, der aus der Finsternis das iıcht Christi 71 Hier hätten dann
die Schulen, dıe Caritas, dıe arztliche Missıon, die christliche Kunst ihren Platz;

als Auswirkungen und Ausstrahlungen Nn un! tiefen Innen-
lebens und Erlebens.
Wenn dıe Ausstellungen auf diese der andere Weise wesentlicher werden, dürf-
ten S1e ıhren weck besser erfüllen, dürften S1C besser dıe Freude Christus
und SC1INCT Religion ZC1ISCN und den Besucher stärker antreiben, das weıterzu-
geben der weitergeben helfen, was S1IC selber haben und dıe anderen be-
notıgen
Alles allem gıilt C5, die Sache ernst un! wesentlich nehmen, Banz ernst
und wesentlich nehmen, ernst un: wesentlich WIC dem Werk der
Weltmission entspricht un!:' gebührt Auf keinen Fall dürfen WITI unNns und andere
durch interessante Dinge über den eigentlichen 1nnn un: die N Schwere der
Missionsarbeıit hinwegtäuschen Die Leute sollten 10 Missionsausstellung mıt
dem Eindruck verlassen, da hier etwas sehen gegeben hat das be-
trachten, befolgen und unterstutizen sıch lohnte, verlassen mıt Bild
VO  «} der Miıssıon, das wahr un wesentlich ist

SSIONSLAND SE

An den Universitäten Kuropas un Amerikas lassen sich über 000 Studierende
AUSs Asıen und Afiriıka bilden un: formen Das wirft Probleme auf miıt denen
WIT uns auseiınandersetzen INUSsSCH Deshalb ist c5 begrüßen, daß Fräulein
Gabriele Vılsmeizer von den Auziliaires Feminines Internationales Catholiques
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(Brüssel) den Fragenkomplex aufgegriffen und ZUuU Gegenstand NS-
wissenschaftlichen Diplomarbeit gemacht hat!
Das Problem 1St spezifisch mıssıOoNnNaAarTısch Nıcht dem Sinne, als WAaTc C100 direk-
ter Bekehrungsversuch diesen tudenten angebracht und vordringlich SOIM-

dern eintach dem Sınn, daß JeNC JUunNnscCh Menschen unserchN Universitaten
der christlichen Botschaft begegnen sollten Das ordert VO  s} der Universität 1NC

DNCUC Besinnung auf ihre eigentlichste Aufgabe, auf dıe Verpflichtung
nıversalen Bıldung, un! VO abendländischen Chriısten das bewulßlte Zeugn1s

gläubigen Lebens Nur be1 Erfüllung diıeser Aufgaben dürfen WITLT hoffen
dafß diıe führende Schicht der farbıgen Völker dem Christentum und dem Abend-
and gegenüber 106 posıtıve Haltung einnımmt Nıcht dıe Massen werden dıe
Entscheidung der Mission herbeiführen, sondern dıe Führer der Völker Wır
dürfen dıe Bemühungen die studierende Jugend aAUusSs den Missionsländern
nıcht anderen überlassen, VOT allem nıcht den Kommunisten, dıe diese enschen
umwerben, ihnen helfen und für sS1€E SOTSCH.
Ausführliche Statiıstiken ZCISCH klar, WIC brennend dıe Frage der Studenten aus
Übersee geworden ist 6—32) Ihre ahl waächst zusehends ährend nach
England 1939 11UTX 300 tudenten aus den Kolonien kamen, 1949
bereits 3477, 1953 schon 5154 Dazu kommen noch 7283, dıe nıcht Aus dem Com-
monwealt sınd
Die Frage der Religionszugehörigkeit laßt sıch LUr schwer beantworten, da hier
die Statistiken CNH. Man schätzt, dafß biıs Prozent der uberseeischen
tudenten katholisch SIN Um erschreckender ist das Resultat des europäischen
Aufenthalts Von zehn christliıchen Studenten, die nach Frankreich gehen, VeOCI-
lıeren ach  —d ihren Glauben!
Die Folgen hängen miıt den Schwierigkeiten N, denen dıe tudenten

den christlichen Ländern begegnen Die Bevölkerung steht ihnen zumeı1ıst
gleichgültig, WCI1N nıcht ablehnend gegenüber Dazu kommt dıe Hılflosigkeit
der fremden Umwelt der Klima- un: Nahrungswechsel Die erste Begeg-
nung mıt der chulbehörde 1st unpersönlich bürokratisch die eıt der Woh-
nungssuche beschwört heikle, entmutigende, demütigende Lagen herauf Die katho-
ischen tudenten INUSSECHI darüber hinaus noch erfahren, dafß iıhre Vorstellungen
VOoO abendländischen Christentum talsch Sie werden enttäuscht a
skandalisiert Man hat S1IC nıcht darauf vorbereitet dafß S1C oft Cin entchrist-
lichtes Miılieu, 10 laizıstische Universität kommen
In diesen Schwierigkeiten auf sıch selbst gestellt fallen IC denen die
Hände, dıe C begreifliches Interesse den zukünftigen Führern der farbigen
Völker haben, den Kommunisten Diese sprechen „ihre Sprache protestieren

dıe Ursachen ıhrer Enttäuschungen, S1C kampfen die Ungerechtig-
keıt dıe ıhnen zute1l wiırd, S1C versprechen und eısten Hilfe, die ihnen VO  b

anderer, selbst christlicher Seite oft nıcht geboten wird
Das heißt nıcht daß einsichtıge Christen sich nıcht 1N€e Lösung bemüht
hätten In den ZWAaNZı5CT Jahren entfaltete iınzenz Lebbe unter den chine-
sıschen Auslandstudenten 10 weitreichende apostolische Tätigkeit dıe spater
VO:  5 der Societas Auxiliarıum Mıssıonum SAM) fortgesetzt un: ausgebaut
wurde.

Miss:onsland Unzversität Probleme überseeischer Studenten europäischen
Hochschulen (maschinenschriftlich)
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In England sınd das Colonıal ce und das British Councıl dıe ofkfziellen
Körperschaften, die für dıe überseeischen Studenten wirken. Dazu kommen die
konfessionellen Stellen, wıe das methodistische „International House” und das
„Catholic Comittee“. Von prıvater Seite hat VOor allem dıe Legıon Mariens
Schritte ZUT Betreuung der Overseas Students unternommen.
In Frankreich fehlt nıcht Inıtiatıyen verschiedenster Art: doch ist die Zu-
sammenarbeıt noch nıcht weıt gediehen. Das Interesse der Behörden beschränkt
sıch auf Stipendienempfänger AUuUSs France d’Outre-Mer. Die überseeischen Lands-
mannschaften haben deshalb mıt Studentenheimen 1n der ıte unıversiıtaire ıne
Selbsthilfe organısıert. Seit 1949 unterhalten dıe Auzxgiliaires Feminınes Inter-
nationales Catholiques das internationale Heiım „Carrefour“, der weiblichen
Jugend aus Übersee durch famıilienhaftes Mılıeu ine klare Ausrichtung für iıhr
aNzZCcS Leben vermitteln. In diesem Heim leben Studentinnen aus rund

Läandern, dıe allen Religionen und Konftessionen und den verschiedensten
Fakultäten angehören.
An ebenfalls prıvaten Einrichtungen selen noch genannt der Cercle St. Jean
Baptist”, die Laienorganısation lucem”, dıe akademische Vereinigung
„UOmnes Gentes“, dıe Gruppe „Civilısatıons chretiennes“ der Studentengemeinde

der Sorbonne.
In Holland bemühen sıch die Katholiken VOTLr allem dıe tudenten A4UuS hol-
ländischen Interessengebieten. In Belgıen dient dıe „Assocıatıon Universitaire
Catholique DOUF 1’Aide 4U X Missions“ AUCAM) der Universität Löwen dem
geıistigen Kontakt un der missionarischen Vertiefung der Studierenden. Aus
der Schweiz werden das Justinuswerk 1in Fribourg genannt un die internatıo-
nale Organisation WUS In Deutschland gıbt bislang 11UT 1Ne Zweigstelle
des WUS und einen Versuch des ral 1n Bonn. Italıen kennt wıe Parıs einen
„Circolo dı Giovannı Battista”, daneben die konfessionell nicht gebundene
„Assocl1azıone Asiatica Italiana®.
Irotzdem manches für diıe ausländischen Studenten getan wiırd, bleiben an5C-
sichts der her wachsenden als schwindenden Schwierigkeiten die Forderungen
nach tatkräftiger Hılfe bc;stehcn. Sie lassen sıch in drei Punkte CN-
fassen:

Vorbereitung der katholischen Studenten und Familıen persönlichem
Apostolat,
Ausbau der bestehenden Einrichtungen un intensiıve Zusammenarbeit aller
1n Frage kommenden Organisationen un! prıvaten Initiativen,
Mafßnahmen auf internationaler Basıs.

Diese Forderungen können 1980858 dann 1n die Tat umgesetzt werden, wenn
uUNseren Universitäten und in UuUNseceTCHN katholischen Studentengemeinden eın
echter Missionsgeıist lebendig ıst, der Aaus christlicher dorge den Nächsten
Verantwortung eckt und wachhalt
Das ist 1n kurzen Zügen der Inhalt der eachtenswerten Arbeit, die Frl Vıls-
meıler mıt spüurbarer eigener Anteilnahme den sıch aufdrängenden Problemen
vorgelegt hat. Am Schluß bietet 1E auf mehreren Seiten (78—83) 1ne biıblio-
graphische Übersicht‚} dıe ihre Angaben belegt Un! persönlicher Weiterarbeit
anregt.
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JO. SCHUTTE
EIN VIERTEL DER MENSCHHEIT“

Das Buch 1st NAalV, nıcht ZCN Pr1mI{ıV. Naıv ZChH der unglaubliıchen
Leichtgläubigkeıit, mıt der alle Schlager kommunistischer Propaganda „gläubıg”
aufgenommen und „linientreu“ dıe Mitwelt weitergegeben werden. Primitiv,
weıl 1UT C1MC kritikloses Nachsagen dessen ıst, W aAsS5 dıe rotchinesische Propa-
gandapresse uns schon se1it Jahren vorsetzt Wer dıe rotchinesische Presse der
etzten Jahre verfolgt hat dem wıird die frappierende Ahnlichkeit vielfach

wortwortliche Übereinstimmung zwischen den Leitartıkeln der Pekinger
Volkszeitung den einzelnen Fragen un der Darstellung des Dekans Vo

Canterbury die Augen tallen
Es soll gewiß nıcht geleugnet werden, dafß die Kommunisten Chına
wirtschaftliıcher un verkehrstechnischer, hygienıischer un sozıaler Hinsicht
große Anstrengungen unternommen und auch manches geleistet haben Aber dıe
Darstellung des Buches bewegt sich ausgesprochener Schwarzweiß Malerei
Bei den Roten 1st alles groß und schön und wundervoll bei den „andern ’ den
Imperialısten und der Kuomintang WarTr alles korrupt und schlecht Bis auf

das KEısenbahnnetz, das „durch dıe Vernachlässigung seıtens der Kuomintang
überall schlechtem Zustand WAarTr selbst diıe Schienen weggeschleppt
die Holzteile verheızt worden (S 171) Fast jeder Missıonar, der sıch ZUT eıt
des Bürgerkrieges Innern Chinas aufhijelt weiß davon berıchten, WIC

gerade dıe Kommunisten N, dıe systematisch den Grenzgebieten dıe
Bahnen zerstorten, dıe Bahndämme aufrissen und dıe Schienen vergruben der
er Feuern verbogen.
Daiß „dıe wahrste Tatsache VO:  ; allen der Jubel er die Befreiung war (18)
und dıe Bevölkerung die Befreiungsarmee mıiıt überschäaumender Freude CIND-
fing 46) dürite eın unVvVor&iNng CNOMMENEC Augenzeuge bestätigen Massen-
gerichtsverhandlungen 116 Tatsache S H darüber herrscht £1N Z weifel
Aber, „daß bei Verhandlungen das gesetzlich vorgeschriebene Verfahren C10-

gehalten (18) und dıe Verhandlungen miıt all den peinlich BCNAUCH gesetzlichen
Vorkehrungen durchgeführt wurden“ (21) davon wıS5sen Tausende VO AaUuS-

PFEWICSCNCNHN Mıiıssıonaren C1N anderes ned SINSCNH, SC1 denn, dafß der Autor
völlige echt- un: Wehrlosigkeit kein Rechtsanwalt der Verteidiger, nıcht
einmal Selbstverteidigung wurden gewährt! endlosen schrecklichen Ver-
hören erpreßte Geständnisse und ertolterte Bekenntnisse Fälschungen und
Verdrehungen auch diesem „gesetzlıch vorgeschriebenen Verfahren rechnet
der dürifte der Dekan dıe diesbezüglichen Tatsachenberichte den Zeıtschrif-
ten, VorT allem China Miıssıonary Bulletin (Hongkong) und Monographien
nıcht kennen? Sonst müßte auch WISSCH, dafß die „5anz neue Atmosphäre
der Famıiılıie (39) Pıetätlosigkeit un: gegenseıtigem Mißtrauen, Furcht
und Anzeigepflicht besteht Und bevor Dr Hewlett Johnson dıe Befreiung der
Frau (39—50) höchsten Tönen preıst tate gut daran, einmal nachzulesen,
W as die rote Presse selbst ber diıe zahllosen Selbstmorde von Frauen infolge
der Neuordnung von Ehe und Famiıulıe berichtet‘*

Zu dem Buch VO  — Hewlett Johnson, Eın Viertel der Menschheit, Chinas
schöpferisches Zeıitalter, Berlin 1954

So 1 Jen Mın Jebau (Volkszeıitung, Peking) VO Sept un 11
1951 un VO Julı 1952 DJja Fang Jebau (Befreiungszeıtung, Shanghai) VO:

Missions- Religionswissenschaft 955 NT
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Dafß die Versammlungen dıe „verräterischen Gutsbesitzer“ „1m allge-
meıiınen ordnungsgemäß, hne Zerstörung vVon Kıgentum und hne den ent-
eıgneten Gutsbesitzer aller Existenzmittel un! seiner persönlıchen Habe
berauben“ (29  — „nach dem Prinzıp der Vernunfift un Menschlichkeit“ (35) VOLTr
sıch gıngen, das bestätigen dıe vielen Millionen „lıquidierter“ Bauern, dıe
erschossen der STauSam ode gequält wurden, während Frau und Kınder
als Bettler herumırren mußten. Gewiß unter diesen manche „verräterische
Gutsherren“ VO geschilderten Iyp ber die Mehrzahl bıedere, edlie
Menschen, deren einzIges „ Verbrechen“ darın bestand, mehr and besitzen
als die armeren Bevölkerungsschichten. Den Gedanken, dafß „gegenwartıg
selbst der einzelne Bauer 1m Vergleich mıt der früheren Armut verhältnismäßig
wohlhabend ist 71} drückt der Volksmund ın seiner sprichwörtlıchen Art

AUusS: „Fu-diı tschung, tschung-di dsä tschung.” „Die Reichen sınd arm, dıe
Armen noch armer geworden.” der „Guo fu, mın tschung.“ „Der Staat ıst
reich, das olk ATIN geworden. : Daher ist „auch das and nıcht mehr BC-
ZWUNSCH, als Bıittsteller Getreide Aaus Amerika erhalten: 1mM Gegenteil, China
hat Indien Getreide ZUr Verfügung gestellt” 66) Denn uıunter der Knute des
errors hat das olk gelernt, Zı darben un hungern ber der Dekan
hatte Ja keine Gelegenheit, dıie Verwünschungen des betrogenen Volkes
zuhören, WCINN Notzeiten wıeder N Züge mıt Getreide tur Rußland
der Reıs für Indien verladen wurden.
Daß „das Prinzıp der Freiwilligkeit nıemals verletzt wurde” 91) wird jeder
bestätigen, der weiß, Was dıe Kommunisten unter Freiwilligkeit verstehen: dıe
Möglichkeit, miıt aller Hıngabe das tun, Z reden un: denken, Was dıie
Partei 111 und der Staat vorschreibt, ansonsten ıhm strengste Strafen, eiN-
schließlich Liquidierung als „Reaktionär“ un „Konterrevolutionär“ drohen.
E3 ist dıe gleiche „Freiwilligkeit”, mıiıt der zahllose zermürbte, gequälte und
gefolterte Menschen, einschließlich mancher Missionare, ıhr falsches Geständnis
unterschrieben.
Über manche Dinge wiırd vielleicht Dr. Johnson DNUu auch bereits anders denken,
wenigstens sollte mMa  - annehmen. So darüber, daß das Beweismaterial
für den US-Bakterienkrieg und Völkermord „noch immer besteht un noch
nıcht wıderlegt ist 153 eın Loblied auf dıe „freiwillige" Fronarbeit VO'
A Miıllionen Bauern“ (5 67) ıst 1m 1nnn kommunistischer Propaganda VCT-
ständlich. ber daß VO „Ende der Überschwemmungsgefahr“ und „gebändigten
Fluten“ 51—69 noch lange nıcht dıe Redeie seın kann, hat die furchtbare Hoch-
wasserkatastrophe 1954 bewlesen, dıe nach einem Bericht des Premiers un:
Außenministers hou KEn-laı 10 %/ des gesamten Ackerbodens unter Wasser
setzte *. Die VO  3 Regierungsstellen nach der Katastrophe geaäußerte Kritik steht
1n eigentümlıchem Gegensatz den Lobeshymnen des Autors
SO könnte 1119  - Seıite tür Seite den Irrtümern un Mißdeutungen nachgehen.
Doch interessiert uns VOoOr allem, Was der Verfasser er dıe katholische Miıssıon

sagt Nebenbei erwähnt C daß „dıe Misgionare den armeren Bauern wenıger

Jan 1953 Vgl China News Analysıs (Hongkong) (25 Sept. 1953), D mn
Vgl die Hungersnot 953/54; Bericht ın Jen Mın Jebau VOoO Jan 54

Vgl China News Analysıs 24 (19 Febr.
Jen Mın Jebau 24 Sept
So Jen Min Jebau f und Ddept 1954, Okt un f Dez

954 Vgl China News An{laysis 67 (14 Jan Ta ]
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Aufmerksamkeit schenkten (25) waäahrend Kenner der Mıssıon schon seıt vielen
Jahren das Gegenteil ZU Vorwurf machten, namlıch S1IC habe sıch vıel und
ausschließlich dıe aAarmeren und ungebildeten Bevölkerungsschichten, VOT-
nehmlich die Bauern bemüht Kritiklos wıederholt cdıe alten, oft widerlegten
Anklagen, da dıe katholische Kırche C1INE richtige Macht Lande WAar, dıe
viele Menschen fest der Hand hatte Y sprıicht VO Waffenlager
unter den Kirchen; VO Reichtum der Mıssıon, den S1C sıch durch Ankauf
VOoO  b and 1 Zeıten der Duüurre den Preis WECN1IECT Lebensmuittel“ erwarb
(140 Meist beschränkt sıch auf Auslassungen, Behauptungen und Anklagen,
WI1IC WIT S1C der rotchinesischen Presse wıeder, oft 17 gleichen Wort-
laut gehört haben Das 1st verständliıch he1 jemand der den kommunistischen
Massenmenschentyp China als den Idealmenschen chlechthin ansıeht als

Menschen VO  - der Art WIC S1C Vor allem das Christentum torderte Menschen,
WIC S1C uns VO dem Gründer des Christentums vorgezeichnet wurden (257 5
Ks wurde uns ber noch besonders interessıieren erfahren, WCT dıe „römisch-
katholischen Würdenträger N, mıt denen der Dekan lange Unterredun-
SCH hatte 138) Anscheinend hat für besser gehalten, SC1HCN Besuch
Pengpu nach der kritischen Kıchtigstellung SCINECT Behauptungen Tablet ®
unerwähnt lassen, Die Missionare chlechthin als iımperl1alıstische Agenten
ZU bezeichnen gehört ZU kommunistischen Jargon ber WIT möchten doch gern
WISSCH, WCT „der lange preußische katholische Priester Schantan WAarT, „der
herumschlich Informationen sammeln, un diese der Hsien-(Bezirks-)
Regierung überbrachte nd der für vorteilhafter hielt, CIN1IFC eıt VOT der
Befreiung verschwinden“ (141), Was der Verfasser Au dem „ausgezeichneten
Buch Jo Banfa“ VO  - Rewı1 Alley zıtiert.
Da dıe chinesische Kirche dıe „drastische Operation“ C111 endgültigen Ab-
trennung VO Westen nıcht LUr „überstanden“ sondern }A  ”davon profitiert”
habe 141) mag als prıvate Meinung dahingestellt bleiben ber dagegen,
dafß die „Einstellung der Regierung ZUT Kirche nıcht unfreundliıch un dıe
Haltung der Reglıerung versöhnlich“ SC1 (142) wenn auch „ 1 isolıerten Orten
Verfolgungen gegeben haben mag 147) protestieren Tausende Von BC-

Miıssıonaren, viele Hunderte VO  - chinesischen Priestern und Tausende
VOoO katholischen Laıen, die umgebracht der eingekerkert wurden, dıe zahl-
losen geschlossenen Kırchen dıe übrıgens nıcht AaUuUsSs wirtschaftlichen Gründen
(142) geschlossen wurden! dıe furchtbare Vergewaltigung der Geister und
(Gewissen.
Doch AICH Wr dort“ brüstet sıch der Verfasser (1 nd glaubt damıt alles
beweisen können War dort damıiıt sınd dıie Urteile und Berichte all

Innern Chinas allesderer, dıe Jahrelang VOT und nach der „Befreiung
selbst miterlebt und vieles CIgCNCH eib erfahren aben, mundtot gemacht.
A WAar dort“ gewiß, auf VO  - den ommuniısten geschickt geplanten
un Iinıentreu gelenkten Tour W Propagandazwecken, auf der 1Ur kommu-
nıstische „ Wunderwerke“* angestaunt und mit zuverlässıg iındoktrinierten und
genauestens instrurerten Volksgenossen Unterhaltung gepflogen werden durfte
uf der alles „ Wıssenswerte ber dıe einzelnen Fragen un: Projekte als Pro-
pagandamaterıal gleich fertig gedruckt der geschrieben die Hand gedrückt
wurde Und etwas anderes ann und 11l dieses uch nıcht SCIN als . schre1-
nde KReklame und Propaganda für den chinesischen Kommunismus Wer miıt den
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besonderen chinesischen Verhältnissen vertraut ist un! sıch der Mühe unterzogen
hat, diese Propaganda-,Kur” bis ZU nde des Buches mitzumachen, wiıird
BCTIDN dem Urteil des Verfassers 1m Vorwort (9) beipflichten: „Zweifellos WETI-

den viele über un Nn ‚Die sınd verruückt.‘“

E AUS DER PRAXIS UND FÜR DIE PRAXIS — E
ALFONS RO  .LER NO  EN FRÜHER CHINA)

PRAKTISCHE AKKOMMODATION CHINA?

Über die Notwendigkeit der Akkommodation 1n der Missionsarbeit ist theo-
retisch 1n den missionswissenschaftlichen Handbüchern und Zeitschriften klar
geschrıeben, dafß 6S keiner weiteren Erörterung bedart. Das Wort Pius’ XIl
in seliner Knzykliıka Summi Pontihcatus ist deutlich, als daß INa mißver-
stehen könnte. „Alles, Was 1n den eigenen. (s>ebräuchen der Völker nıcht NZET-
trennbar mit Irrtümern un: Aberglauben verbunden 1st, MU: StEeis einer
SUOTSSAMCN und wohlwollenden Untersuchung unterworfen werden und, WENN

möglıch, unveraändert UN): unangepaft bewahrt bleiben.“ Für den Mıssıonar
erg1ibt sıch daraus dıe praktische Folgerung, daß bei der Beurteilung der
einheimischen Sıtten un! Gebräuche, auch der relıgıösen, nıcht darauf —_-
kommt festzustellen, ob R1n Brauch aus Aberglauben entstanden ıst, ob
heute noch mıt Aberglauben verbunden ıst, vielleicht noch durch weı
Generationen verbunden bleibt, sondern ıst die Aufgabe des Missıionars,
ıin einer „  Cn un: wohlwollenden Untersuchung“ — also _ ohne durch
gewohnte Formen und Urteile voreingenommen SeE1IN festzustellen, ob e1INn
Brauch unzertrennbar mıt Irrtum und Aberglauben verbunden ist un ıh:
andernfalls unverändert un unangepaßt bewahren.
Wie stand CS NUu:  3 mıt der praktischen Akkommodatıon 1n China? Als Antwort
auf diese Frage bringe iıch einige Beobachtungen und Erlebnisse aus dem
gewöhnlichen Leben der Durchschnittschinesen, 1so nıcht der Gelehrten und
Lıteraten, Ww1€e ach S1€ während me1ıliner achtzehnjährıgen Tätigkeit 1n China
traf.
Es ist bekannt, daß 1n 1China die weiße Farbe als Irauerfarbe gult Be1 der
Beerdigung tragen cdıie nächsten Verwandten des erstorbenen weiße Kleıder,
weiße Schuhe, eın weißes Kopftuch. Einen Sterbefall ezeichnet INa allgemein
al „Bee-sche”“ (weiße Angelegenheit). Die Freudenfarbe ist die rote Farbe Am
Neujahrsfeste werden alle Türen, Hausaltäre, Ackergeräte us mit roten
Spruchbändern beklebt. Dıie Hochzeit heißt allgemeın „Hung-sche“ (rote Ange-
legenheıt).
Welche Rücksicht nahm dıe Missıon auf diesen Brauch? An den höchsten Feier-
tagen WLLE Weihnachten un Ostern erschıen der Priester 1m (Gewand der weıißen
JT rauerfarbe, 1n weißer Ibe un! weißer Kasel, Altar Bei1 der Brautmesse
der roten Angelegenheıt) ist ebenfalls die weiße Farbe vorgeschrieben und

größten Freudenfeste der Chinesen, dem Neujahrsfeste, verlangen die
Rubriken wegen ines autf diesen Tag fallenden Duplexfestes vielleicht auch
noch dıe weiße Farbe Kann InNan sıch wundern, die Heirden Chinas n
Die katholische . Kirche ıst eıne yang-djau, eEIn ausländısche Religion? Ist dıe
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TIrauerfarbe nıcht eın „eigener Braud:i“ Chinas, der mıiıt Irrtum un! Aber-
glauben nıchts tun hat und nach den Anweisungen Pius CI unverandert
un: unangepaßt bewahrt bleiben mußte? Können WITr verlangen, dafß dıe sechs-
hundert Millionen Chinesen sıch darın umstellen, DLUT weıl 1m W esten
anders ist”
Wır mussen uns ber bewußt se1N, welche Folgen schon das Eıngehen auf dıesen
einen Brauch für das außere ild der Kırche gehabt hätte veranderte lıtur-
gische Farben, ıne NCUC Farbensymbolık, veranderte lıturgische Gebete, Da

„Dealba m Domine UuUSW.
Weiterhin hat China seın Totenfest, I'sing-ming, dem alle Gräber her-
gerichtet und besucht werden. Hätte die katholische Kırche nıcht auf dıesen
Brauch Rücksicht nehmen sollen, indem S1€ das Totengedächtnis chinesischen
Totentest tejert un: nıcht November” Und wıederum dıe Frage: Können
WIT verlangen, dafß dıe 600 Millionen Chinesen sıch darın aNpasSCH, 1988808 weiıl

1im Westen anders st?
Als weıteres Beispiel, w1e wenıg Rücksicht die Kirche auf das Empfinden der
Chinesen nahm, wel1se ich auf die Zeremonıien des Sakramentes der Ehe hın
Es ist bekannt, daß 17 alten Chına bıs 1n dıe neueste eıit hiıneın nıcht die
Brautleute die Verlobung abschlossen, sondern dıe Eltern der Brautleute und
auch dıese nıcht direkt, sondern durch einen Heiratsvermiuttler. Die Brautleute
mußten sıch selbst Hochzeıtstage noch gehaben un!: stellen, als WCI1N S1e
dıe Hochzeit Sar nıcht wünschten: das Gegenteil galt als lächerlich. Somıit War

für dıe chinesischen Brautleute eın Verstoß Sıtte und Anstand, WCNN

81 ben der katholischen Trauung mehrere Male aut eINn ”Ja ZCNMN sollten. Der
Abschluß der Ehe bestand 1ın der tiefen Verneigung (Kotou prostratıo, Ver-
ne1gung 1ın kniender Stellung, bis dıe Stirne den Boden berührt) VOT Hımmel
und rde un: Vor den Kltern, dafß der Ausdruck „Sıe haben Kotou gegeben“
bedeutete, S1Ce sınd verheiratet. Demgegenüber ist der Rıtus der katholiıschen
Trauung einfach unchinesisch. Eın Miıtbruder außerte darüber: „Unsere Zere-
monıen der ITrauung e1in Faustschlag 1Ns Gesicht der alten chinesischen
Hochzeitssitten. Wo bıs ZU offiziellen Eheabschlufß dıe Brautleute sıch nıcht
schen durften un die Braut tief verschleiert übertragen wurde, da zerrte INa
dıe beiden ZU Missionsstation, 1e1 S1E VorT der Gemeinde nebeneinander
knien und sıch dıe Hände reichen. Die Haltung des Brautpaares bei diıeser
kırchliıchen Feier zeıgte den inneren Protest der verletzten Chinesen.“ Nıcht
selten wurden dıe Missionare gebeten, dıe Irauung IMOTSCHNS ın aller Frühe
vorzunehmen, nicht etwa, weiıl dıe Brautleute, W1e 1n Europa öfter der
all ist, etwas verbergen hatten, sondern 1Ur dem oöffentlichen RA
entgehen. Von diıesem Protest und Wiıderwillen der Chinesen annn jeder Mis-
810NaT, der iın China arbeitete, richten.
Beim Hausbesuch wurde ich auf einen Chinesen aufmerksam, der ın der katho-
lischen Lehre gut unterrichtet WAaTrT, und fragte ihn, nıcht getauft sel1.
Er erzählte MT, 1ın seinem orf E1 VoT Jahren 1ıne Hochzeit gewESECN und der
Priester habe sıch ıne gan Stunde mıt der Braut abgegeben, da: S1€e das S
(yüan-ı) gzcn solle. Das habe ıhn abgestoßen, daß seıtdem mıt dem
„Sung-djau“ (katholisch werden) Aus se1 Die Hochzeitsfeier ıst ıne Gelegen-
heit, bei der viıele: Heiden zum ersten Male mıiıt der katholischen Kırche be-
kannt werden. Wenn S1€e dann denselben Eindruck erhalten w1e der ben Er-
wähnte, braucht INa sıch nıcht wundern, WCNN der Vorwurf „dıe katho-
lische Kirche iıst eiıne ausländische Religuon (yang-djau)“ ın Chına weıt
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verbreitet Warlr Besonders WENN Falle der Ehe katholischen Braäutigams
mMıt eıdnıschen Braut die Ehe nıcht der Kıirche, sondern der Famılıe
vor vielen heidnischen Zeugen und Zuschauern geschlossen werden mußte, War
der katholische Rıtus me1st C10C peinlıche Angelegenheit selbst habe jede
Gelegenheit begrüßt der ıch die Fakultät Von der Assıstenz des Priesters

dispensieren, gebrauchen konnte und unangenehmen Sıtuationen aus dem
Wege SINS
Was hätte da naher gelegen, als die Chına beii der Hochzeit gebräuchliche
Sıtte der tiefen Verneigung Kotou) als Ehekonsens nehmen und S1C VOor

Kruziıllx der Heiligenbild Gegenwart VOoO  $ Priester un! Zeugen AaUS-
führen lassen Da dieser Form des Kotou die Forma mafirımon11, dıe doch

Konsens der Brautleute VOT bevollmächtigtem Priester und Zeugen besteht
vollständig gewahrt bliebe, hätte Rom siıcher dıe Erlaubnis gegeben, WEeENN die
Missıonare wıeder un 1° dringender Form dıese Bitte gestellt hätten
Die Inıtıiative und dıe Anregungen für dıe praktische Akkommodation mufßß VO  5
den praktischen Missionaren ausgehen, dıe jahrzehntelanger Arbeit miıt dem
olk verwachsen sSınıd somıt dıe Gesinnung un Kinstellung des Volkes kennen
Dabei 1st aDer beachten, dafß dıe Chinamissionare der Vergangenheıit
diesbezuglıch durch den Rıteneid stark gebunden 1I1.
Als anderen Vorwurf der Heiden dıe katholische Kirche traf ich den
Ausspruch: „Bu djıng schen “7 dıe katholische Kırche hat keine Gottesverehrung.
Wohl C1N anderer Vorwurf beleuchtet deutlich die Tatsache, dafß dıe katho-
lische Kırche keine der chinesischen rel1g1ösen Formen und Riıten verchrist-
lıchen wußte, da{f den Heiden scheint, S1C verehrt den Schöpfer Sar nıcht
Tle Chinesen glaubten doch Gott die Existenz un! Unsterblichkeit
der Seele Die Frage 15% NU:  E Bestand 116e zwingende Notwendigkeit für diese
radikale Verneinung”? Nehmen WILE den Namen Gottes hörte selbst WIC
Bıschof Vıtus Chang be1 der Predigt der Kırche Shangtsali, Honan, hne
Hemmungen haben, den VO olk gewöhnlich gebrauchten Namen (sottes
Lau t1an ya  n (Alter Himmels roßvater) gebrauchte Da kommt IL11T die

Frage Bestand JC 10N€ zwingende Notwendigkeit den Chinesen diesen volks-
tumlıchen Ausdruck der auch den alt-ehrwürdigen Namen Schang-ti neh-
MCN, auch WCNN diese Namen keinen TeC1NECEN Grottesbegriff darstellten? Hätte
INan 51C nıcht Laufe der eit klären können? Oder, mıt Papst Pıus X11

sprechen, S16 unzertrennbar mıt Irrtum und Aberglauben verbunden?
Die Tatsache, daß C1in katholischer Biıschof ı: heute gebraucht scheint das
Gegenteil nahe legen. Zudem 1SE ® NS Ausdruck „Deus“ auch AUS

eiıdnischen Namen entstanden, der vielleicht nıcht einmal klar War
WIC der chinesische (Gsottesname. Nehmen WIT azu noch das Monstrum des
Namens der Dreifaltigkeit Kreuzzeichen VOr der Katechismusreform den
dreißiger Jahren Ba dee E Fee-1luo, Se-bä lı-duo San-duo Es WAar 1Ne laut-
malerische Nachbildung des lateinischen Pater, Filıus, Spiritus Sanctus. Uns
ausländischen Missionaren klangen dabe1 natuürlich spontan die lateinischen
Namen mıt Aber für den Chinesen War doch jede dieser „S5ilben“ ein Wort,
C1inNn Begriff un!: C1IN Bald, da dıe chinesische Schrift 10 Bilderschrift ist das
olk kannte VOTr dem Einbruch der westlichen Reportage keine autmalerei
W1E Luo-se-fu Roosevelt Wie muß ıhnen das Kreuzzeichen VOI-

gekommen seiın! twa S als WwWEeNNn WITLT beten sollten Im Namen des Beenden
JTugend Rippe und des „Verschwenden 5 un des „Dieser N Nutzen
1e| Drei viel” AÄAmen
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Die Tempel un Pagoden Chinas sınd rfullt VO uft des Weihrauchs, der
dort Stäabchen VOT den Statuen Tag un:' Nacht verglimmt Es gehört geradezu
ZU Besuch des Tempels, daß der Besucher C1MN Bundel Weihrauchstäbchen
mitbringt und VorT den Statuen entzundet Diese Weihrauchstäbchen werden
hergestellt A4us dem gemahlenen Holz des Lebensbaumes gemahlener Rınde
der Wurzel der Ulme und Salpeter Wie heimisch hätten sıch dıe Christen
unNnserenN Kirchen gefühlt WECNN S1C VOTLFr Kruzıhix un Heiligenbildern, vielleicht
S e1m h1 Meßopfer ihre Weihrauchstäbchen sta Kerzen haätten opfern
können Das MeMlopfer WAarTre iıhnen vıel her als C1N Akt der Gottesverehrung
vorgekommen Gebraucht nıcht auch ÜSeTC Liturgıie beim fejerlichen Amt Weih-
rauch? Es 1st doch schwer einzusehen, dafß INa  ; dabei China nıcht chinesischen
Weihrauch und chinesische Art ıh opfern, gebrauchen ann Ist ferner
C1MN großer nterschied ob sıch 10 Kerze VOLT dem Heiligenbilde verzehrt der
C112 Weihrauchstäbchen”? Und keine He1i1de hätte JC gesagt Bu djıng schen!
Daß dıeser Gedanke Bar nıcht undurchtührbar 1St ersehe ich AUus der D
schriıft Mitbruders der schreibt In Nummer des ‚Miss1onarıus

I'sınanfu erscheinenden lateinisch-chinesischen Priester-Apostolicus
zeitschrift wurde eiınmal dıe Frage aufgeworfen, ob 160028  - dulden dürfe daß
diıe VO  - Indochina nach Südchina eingewanderten Chinesen, rCSp Indochinesen
weıterhiıin den chinesischen Kirchen TE Weıhrauchstengel verbrennen dürf-
ten Daraus War schließen, dafiß INAal außerhalb Chinas den heidnischen
Brauch des Weihrauchstengelanzündens übernommen un verchristlicht hatte
Dıie Tatsache, dafßß diese Art Weihrauch auch heute noch den eıdnischen
J1empeln gebraucht WIT: spricht nıcht dagegen Wurden alten Rom nıcht
auch Weihrauchkörner VOLr den (Götterstatuen verbrannt un: trotzdem vielleicht
Bl deswegen die christliche Liturgie uübernommen?
In dıeser Verbindung WAaTllc erwähnen, WIC schwer für dıe Chinesen ist
dıe Liturgie verstehen Pius Parsch schreibt „Jahr des Heıls ZU

Januar er dıe römische Liturgie Sınd WITL uns bewußt daflß 1SCIC

Liturgie eigentlich 10© stadtrömische st” Wır fejern ZU größten eil
stadtrömiısche Heıilıge, WIL: feıern die Kirchweihen stadtrömischer Gotteshäuser:;
X Stationsgottesdienst führt uns die Liturgie bei hundertmal Jahr
die romische Stadt dort mi1t dem Bischof VO  - Rom dıe MelRfeier begehen
Nun kommt darauf d daß WIT uns seelisch eingliedern können dafß die
römiısche Kirche wirklich heimatliches Bistum werde Wenn WIT dıes
zustande bringen, dann wird uNns die römiısche Liturgie Stuck unNnserTe>S
erzens werden So verlangt dıe gegenwarlıge Entwiclung der abend-
ländischen Liıturgie Es hätte auch anders kommen können Wenn die Liturgie

der Lınıe der ersten TE1 Jahrhunderte geblıeben wWwWAarTre dann hätten vielleicht
W1r Deutsche 111 CISCNCS Patriarchat mıiıt deutschen Liturgıe; dann WAarc

für uns eichter CWCSCH, uns einzufuüuhlen.“
Nach Ansicht VOon Pius Parsch ist selbst für deutsche Katholiken schwer, sıch

dıe römische Liturgie einzufühlen obwohl doch nahe bei Rom sind,
Rom vielleicht selbst besucht haben, obwohl Deutschland un!: talıen dem-
selben christlıchen Kulturkreis leben Dıie Frage 15t NUN, ob und iInwıeweınt der
gewöhnliche chinesische Christ fertig bringen kann, dafiß die roöomische Kirche
wirklich SC1IN heimatliches Bistum werde, denn sonst annn nach Pius Parsch dıie
romısche Liturgie nıcht Stück erzens werden, das verlangt dıe
gegenwartıge Entwicklung der abendländiıschen Liturgıie Dieses Luo-ma-{u
‘Rom) 1St ıhm doch fern, daß ihm aum möglıch SC1IN WIT: Somit bleibt
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dıe Liturgıie dem Durchschnittschinesen ein Buch miıt S1.  n Sıegeln! der wurde
CS eın Deutscher fertig bringen, dafß dıe Peking-Kırche „wirklich se1ın heimat-
liches Bıstum werde“, wenn Peking nıe gesehen hat und nıe sehen wıird”?
Aus den Ausführungen VO  - Parsch könnte INa  -} ferner entnehmen, daß -

scheinend Sar nıcht unlıturgisch ware, WCINL WITr In China eın eigenes
Patrıarchat miıt eıner cQhinesischen Liıturgie hatten; p  ware ja S! „WCNnNn die
Liturgie in der Linie der ersten TEI Jahrhunderte geblieben wäre.“ Nach dem
Liturgischen Jahrbuch 212) erneuerte Papst Pıus AT 1m FE 1949
die Erlaubnıis, dıe chinesische : Sprache bei der hl Messe mıt Ausnahme des
Kanons verwenden. Wenn diıe Erneuerung dieser Erlaubnis offiziell VOI-

kündet wuürde, ware CS eın guter Anfang, ber auch 1LUL eın Anfang, ZUTC

Schaffung einer volksverwurzelten, volksnahen un!: gemeinverständlichen Laitur-
gıe 1n China.
Man moge miıch nıcht mißverstehen. Natürlıch Sa mM1r persönlich dıe lateinısche
Liturgie mehr als ırgendeıne andere. Die Frage ist hier, ob ıne chinesische
Liturgie den chinesischen Christen verständlicher Se1IN wuürde, un VOTLr allen
Dingen, ob ine chinesische Liturgıie dıe Bereitschaft ZUT Aufnahme des Christen-
tums 1n China befördert hätte un!: ın Zukunft befördern wırd. Diese Frage
glaube ich voll un: ganz bejahen mussen. Die Bedeutung dıieser Frage sehen
WIFr AUS dem in ZM  z 1955, zıtierten Wort des Kardınal Costantını: „Dıe
Miıssionierung Chiınas ist nıcht durch 1ne chinesische Mauer verhindert worden,
sondern vielmehr durch die fast unübersteigliche lateinische Mauer, miıt der WIr
selbst das Missionswerk umgeben haben.“
Als weıteren Vorwurf der Heiden die katholische Kırche hörte iıch den
Ausdruck: „bu djıng lau-dı  “ (die Katholiken S1N! pletätlos). Auch diıeser Vor-
wurf ist eın Protest dıe Tatsache, dafß die Mission keinen der Rıten der
Ahnenverehrung verchristlichen wußte, 1n denen sich doch der Glaube das
Fortleben der Seele nach dem ode und. unserer Verbundenheit mıiıt den Seelen
der Verstorbenen äaußert. hne Rücksicht auf das Empfinden er Chinesen

ren S1C fast restlos verhoten. War denn die Forderung, €1m Übertritt ZUumn
Christentum die Ahnentafteln entfernen der Sar vernichten, nıcht n

eiIN Faustschlag 1Ns Gesicht, als wWwWenn ıch VOo  — eiınem Kuropaer verlangen
wurde, diıe Bilder der Eltern VO!]  - der Wand reißen un Zı verbrennen”? Und
gerade dıe Tatsache, daß heute diese Riten erlaubt sınd, ist doch eın Beweıs,
daß S1C nıicht unzertrennbar mıiıt Irrtum un: Aberglauben verbunden Nn
Sie hatten deswegen bewahrt bleiben können un auch mussen; WI1IT haben den
Chinesen den Eintritt 1n die Kırche unnötig erschwert, IDa  - könnte tast sagen,
moralisch unmöglıch gemacht. Es ıst nıcht auszudenken, welche Verbreitung
dıe Kirche 1n China gefunden hätte, WeCeNN das neuerdings aufgehobene Rıten-
verbot nıe gekommen ware. Es ist sehr ohl möglich, daß heute Sanz China
1NeEe christliıche Natıon ware.
Über das Darbringen VvVvon Speise un Irank Grabe, schang ten der schang
SUNß, finde ich ıne interessante Deutung in dem Heft VO  $ Prof Ohm Stam-
mesrelıg1onen 1mM eudlichen Tanganyika- T’erritorium. Er schreibt: „Man bezeich-
net 1n der Religionswissenschaft un Ethnologie den Verkehr der Neger mıt
den Ahnen fast allgemeın als ‚Ahnenkult’. Diese Bezeichnung ıst ber ftalsch
der ZUu mindesten uNngCHaU. W alker schreibt: „No worship 15 ver oftered
fo the ancestor spiırıts, but fellowship commun1o0n 15 made actual Dy the
observance of the tradıtional ceremon1ı1al and the symbolıc sharıng of food It
15 thıs that lıes behind the offering of tood and drıink 1n specıal sacred places.
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Iso 1t this hıch lies behind the offerings placed the during the
uneral rıtes Das wırd stimmen Bei den Handlungen, die sıch €1m Ver-
kehr zwischen Lebenden und Toten abspıelen, handelt sıch wWIiC schon an gC-
deutet nıcht Öpfer, sacrıficia, sondern 106 Ehrung, 1DNC Bedienung
der Versorgung der Ahnen, dıe ZUT Gemeinschaft gehören un: be1 Nn  N
Handlungen anwesend sınd mıt dem, Was S1C brauchen, miıt Nahrung, Kleidung,
Bedienung us  < oder noch besser C112 FEMECINSAMICS Mahl CIM Gemeinschafts-
mahl C1NC Mahlfeier der Ahnen und ihrer lebenden Angehörigen Die Auf-
fassung dabe1 ist diese Die Toten leben fort un nehmen Leben der
Hınterbliebenen teıl Diese brauchen gute Bezıehungen ihnen, benötiıgen

wıeder iıhr Fınverstäindnis un!: ıhre Zustimmung, Tre Führung un
ihren Schutz, namentliıch dıe Hılfe des pater famıiılıas, der der Vorzeit gelebt
hat Das „underlyıng principle 1st 1so das der „COMMUN100N ıth the de-
parted” (S 25/26)
rof Ohm erzahlte IMT, be) der Unterhaltung mıiıt Miıssıonar Afrika
ber diıese Frage habe dieser gesagt Wenn CS tımmt wWwWas Sie behaupten,
dann haben WIT Jahre lang geirrt!” Für Chinamissionare ergıbt sıch dıe
Frage, ob 109078  - das Darbringen Von Speise un! Irank den Gräbern China
als „COMMUN1ODN with the departed” auffassen kann der Za muß und WITr

somiıt dıesen chinesischen Brauch hne zwingenden Grund verboten haben, ob
WIT vielleicht nıcht Jahre, sondern 400 Jahre lang geırrt haben Bemerkens-
ert 1St dafß schon Dekret der Propaganda VO: 1656 das Darbringen
VO gekochten Speisen und Weın Grabe für C'hina gebillıgt wurde (Pastor

421)
Die Liste ahnlicher Beobachtungen ließe sıch tortsetzen ber schon diese WECNISCD
lassen uns vielleicht besser verstehen, Pıus XI Dekret ZUT Auf-
hebung des Ritenverbotes für dıe Mandschurei betonte daß die allzuviel
europäischen Bahnen gehende Missionstätigkeıit un dıe den großen Völkern
zugemutete Annahme Christentums remden Gewande der westlichen
Länder der größten Hiındernisse für dıe Mıssıon geworden SC1 Warum

heute nach jahrhundertlanger Missionsarbeit noch nıcht Prozent der Chinesen
katholisch 15t Sse1It 500 Jahren Fanzch Fernen Osten un Sudosten
Asıens keine eigentliche Kiırchengründung mehr zustandekam: S16 geben auch
106 eindeut1ige Antwort auf dıe Frage Gab China praktisch 106 Akkom-
modatıon”

CHROÖNIK n DA
1955

Errichtung der Hiıerarchıe Bırma Kirchenprovinz Sudbırma mı1t dem
Erzbistum Rangoon (bisher Ap Vik.) den Bistumern Toungoo (bisher
Ap Vik.) und Basseın (von Rangoon abgetrennt), der Apost. Präfektur
Akyab un!: die Kirchenproviınz Nordbirma mıt dem Erzbiıstum Mandalay
bisher Ap Vik.), dem Bistum Kengtung (bısher Ap Vik.) un: der Ap
Präfektur Bhamo
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Ernennung des Biırmanen Georg Maung Kyaw, geboren Nyaungon
1917 ZU ersten Bischof des Bıstums asseın Bırma
Errichtung der Hiıerarchıe Sudrhodesien Kirchenprovinz Suüudrhodesien
mıt dem Erzbistum Salısbury (bısher Ap Vik.) den Bistümern Bulawayo
(bisher Ap Vik.) Gwelo (bisher Ap Vık Fort Victoria) und den Ap
Präfekturen Umtftalı und Wankie
Erhebung der Apost Prafektur Ogoya Nigerien ZU Bıstum

18 Tod des Erzbischofs Mar Sever20s Joseph Valakuzhyil) Bischofs VO  —

JTiruvalla, Aaus dem syromalankarıschen Rıtus.
71 Errichtung des Apost Vıkarıats Samarında auf Borneo untier Leitung der

Missionare VO  - der Hl Familie.
71 Errichtung der Apost Präfektur Kabba Nıgerien unter Leitung der

Spiritaner
75 Errichtung der Kırchenprovıinz Malacca miıt dem Erzbistum Malacca-

Sıngapore und den beiden Biıstumern Kuala Lumpur und Penang,
die beide dem Weltklerus anvertraut wurden.

25 Ernennung des Ceylonesen Dominıkus Vendargon, geboren 1909 Bis-
tum Jaffna (Ceylon) und mıiıt SC1IHNHEN Eltern nach Malacca ausgewandert
ZU ersten Biıschof VO  - Kuala Lumpur

25 Ernennung des Chinesen Franz Chan, geboren 1913 Singapore, ZUu
ersten Bıschof VO  - Penang

rhebung der Apost Präfektur Kagoshıima Japan ZU Bıstum unter
Leitung des Weltklerus
Ernennung des Japaners Joseph Asayıro Satokawı, geboren 1904
Shittsu, ZU ersten Bischof VO  - Kagoshıma

17 Selıgsprechung VOoO  - Martyrern aus dem Boxer-Aufstand China der
französischen Jesuiten Leo Mangın, Ferdinand Isore Paul Denn, Modest

Andlauer und chinesischer Laıien
Asıatısch afrıkanische Konferenz Bandung auf Java Vertreter VO:  -
asıatıschen und afrıkanischen Nationen besprachen sıch er ihre BC-

INEC1NSamMe': Probleme In der heutigen Weltkrise, VOT allem er dıe
brennenden Fragen der Koexistenz, des Neutralismus, des alten westlichen
und des kommunistisch-chinesisch-russischen Kolonialismus un
Imperialısmus.
Der Nationalkongreß Uon Süud-Vıetnam bıllıgt dıe Absetzung des Eıx-
kaisers Bao Daı als Staatschef un: beauftragt den bisherigen Minister-
prasıdenten Ngo ınh Diem mıt der Regierungsbildung
Vom Bıstum Nairob: Kenia (Ostafrika) wırd das NCUE Bistum Mom--
basa-Zansıbar abgetrennt
Portugzesisch Guinea wiırd Apostolische Präfektur
Vom Erzbistum Nagpur Indien wiırd das NCUC Bıstum Amravatı ab-
getrenn der dorge der Missionare des hl Franz Vo  3 Salegs anvertraut
und der Leitung degs indischen Bischofs AÄAlberto 0Sarı0 unterstellt

Bonn Jos tto



MITTEILUNGEN
INTERNATIONALES FÜR
MISSION  ISSENSCHAFTILICHE FO  GEN

Gelegentlich der Generalversammlung des „Päpstlichen Werkes der (Glaubens-
verbreitung“, dıe nde August 1n Trier en wird, findet 31 vormittags
ine Sıtzung des Internationalen Instituts für missionswissenschaftliche FKor-
schungen sta

MISSIONSSTUDIEN WOCHE
Die Wissenschaftliche Kommission des „Internationalen Instituts für ean
wissenschaftliche Forschungen“” , die 1n Würzburg tagte, hat be-
schlessen, 1mM re 1956 ıne Miss:onsstudienwoche für die deutschsprechenden
Läander veranstalten. Damıiıt soll iıne ÄAnregung der 1953 1n Müuünster Westf.)
stattgefundenen „Tagung für Missionare”“ in die Tat umgesetzt werden. Näheres
er Ort un! Pr(_>gramm der Missionsstudienwoche wırd noch bekanntgegeben.

DER REDAKTION DER ZMR
In dıe Redaktion UNSeTET Zeitschrift trıtt Stelle des verstorbenen Pralaten
rof. Dr Oraftes der Ordinarius für Religionswissenschaft der West-
talıschen Wilhelms-Universität, Herr Unıiv.-Proti. Dr. Anton Antweıler.

EHRENVOLLE
Unser geschätzter Miıtarbeiter, Herr Dr. Hacdeer, hat einen ehrenvollen Ruft
als Ordinarius für Indologiıe die Universität Bonn erhalten und ANSCHNOMMCN.
Wır wuünschen Herrn Prof. Dr. Hacker 1N€e erfolgreiche Wirksamkeit.

CENTRE UNIVERSITAIRE DES RTHODOXES
Dıe orthodoxe Geistliche Akademie derge 1in Parıs hat ZU ITrimesterbeginn
November 1954 e1n Institut eröfÄnet, das dem steigenden Interesse für die ortho-
doxe Kultur un: Geisteswelt genugen soll. In französischer Sprache werden
Kurse ber orthodoxe Theologie, religiöse östliche Kunst, russische Religions-
phılosophie E1< gehalten. Demnächst sollen auch Vorlesungen er das ortho-
doxe Missionswesen folgen.

MISSION:  ISSENSCHAFTLICHES DIPLOM
Am 21 erwarb Fräulein G(abriele Vılsmeizer vVvon den Auziliaires Feminiıines
Internationales Catholiques/Brüssel das missionswissenschaftliche Diplom der
kath.-theol Fakultät die Diplomarbeit, dıe den Titel tragt: „Missionsland
Universität”, setz sich miıt den roblemen überseeischer Studenten UuUro-

paıschen Hochschulen auseinander.
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MISSIONSWISSENSCHAFT

The Anglo-Saxon Missıonarıes 2ın Germany. Being the lıfes of Willibrord,
Boniface, Sturm, Leoba an Lebuin, together ıth the Hodeoporicon of W ılli-
bald and selection from the correspondence of Bonitace. Iranslated an
edited by Talbot. Sheed an Ward, London and New ork. 1954 XVII
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Eis ist erfreulich un bemerkenswert, dafß den Englandern und Ameriıkanern
U dıe Vıten un Briefe ihrer Glaubensboten auf dem Festland ın iıhrer eiıgenen
Sprache geboten werden. Denn ıst aum anzunehmen, daß die lateinıschen
Ausgaben der Monumenta Germaniae historica und ahnlicher Publikationen 1M
englischsprechenden Volke verbreitet und gelesen wurden. Talbot hat sıch
beı der Übersetzung die besten Edıitionen gehalten: dıe Monumenta Ger-
manıae Hıstorica, für die Bonitatiusbriefe Tangl. Dazu bringen seine An-
merkungen nıcht LUT dıe Quellenangabe, sondern auch biographische un!: sach-
lıche Notizen; be1i den schwierigen Reiseschilderungen (Hodeoporicon) des
hl Wiıllibald. Jede ıta erhalt auch ihre sachgemäße Einführung: Druck un!
Ausstattung SIN vornehm. dem wertvollen Inhalt entsprechend.
Uznach/Schweiz Dr Aaurenz Kılger OSB

BAVINCK, Inleıding 2n de Zendingswetenschap. Uitgeverij Kok VY
Kampen 1954 309 Geb. 10,25

rof. Dr. Bavinck ist In achkreisen der evangelischen Missionswissenschaift
iıne angesehene Autoritat: bereits se1it Jahren doziert Missionswissenschaft

der theologischen Hochschule Von Kampen un der theologischen Fakultät
der Staatsuniversität von Amsterdam. Auch außerhalb der Niederlande hat
seın Ruft sıch verbreitet gl seiner vielen wissenschaftlıchen Publikationen.
Es ıst daher angemesSCNH, dafß se1ın neuerschienenes Buch hier besprochen und
gewürdigt wiırd; denn ist iıne großartige Synthese der evangelischen Mis-
s1ıonswissenschaft Mw)

betrachtet dıe Mw ihrem Obj ekt nach als einen eıl der J heologie; denn S1Ee
bezieht sıch auf die Kırche, welche 1nNne Missionspflicht in sıch tragt; allerdings
ist dıe M w eın selbständiger eıl der Theologie. Er legt seinem Buch folgende
Kinteilung zugrunde: Die Missionstheorie: Diıese gibt die Fundierung des
Missionswerkes, d. S1eC entwiıckelt den Missıonsgedanken aQus der HI Schrift
un bestimmt seinen Platz 1n der Kırche Die Elenctik. Es ist diıes iıne
bıblisch verantwortete Schau auf das Heidentum un: ine kritische Auseinander-
setzung miıt den nicht-christlichen Religionen. Die Missionsgeschichte. Die
Missionstheorie zerfällt in a) die eigentliche Fundierung der Missionsarbeit,

die Weise, auf die INa  ! den Völkern entgegentreten soll (Missionary approach):
Iso die praktische Ausführung; C) das 1e1 der Missıonierung.
Bei der Grundlegung der Weltmission nımmt Vf£. Abstand VO  } den freisinnigen
Theologen W1E von Alb Schweitzer un VO  - Harnack, hne daß auf die
Objektivität des Bibeltextes verzichtet. Dabei hebt besonders den Missions-
charakter der Kirche hervor 1mM Gegensatz dem VOo einzelnen behauptetenMissionscharakter der einzelnen Gemeinden Warnec) der der Missions-
gesellschaften 16 f.) Die Missionsarbeit WIT NUur auf Gottes Gnade auf-
gebaut; das Gute ım Menschep ist höchstens 1ne Vorbedingung 73); ber
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eigentliéh und 1mM tiefsten Grunde ist der Mensch der  Gnade gegenüber NUTr

Gregensatz (vgl 126) sicht keinen wesentlichen un! erheblichen Unterschied
zwıschen der eigentlichen Mıiıssıon und der heimatlichen Evangelıisatıon (S
Er ubt AUS prinzipiellen Gründen Kritik der angelsächsischen „comprehensıve
approach” (S 114); allerdings zeıgt ıne geringe Anerkennung für
dıe Kultur des Volkes. Dıiıe Akkommodatıon ist VO  — seiner kalvinistischen Welt-
anschauung her theologisch nıcht rechtfertigen, weiıl der Schwerpunkt UT auf
das Transzendente verlegt wırd Nur Aaus praktischen (Gründen 111 iıne
gew1sse Annäherung das Volkseigene gelten lassen (S I2 IS 40—141):
Hier ıst mild iın seinem Urteıl, weil ja sonst dıe Evangeliumsverkün-
dıgung uüuber das Haupt der Zuhörer hinweggehen wurde (S 150 DDıie Miıs-
sionsziele werden iıhrem Wert nach Iso umschrieben: Ausbreitung des König-
reiches Gottes, ferner Pflanzung der Kirche und schließlich Bekehrung der Heiden
S 157) Wenn das Verhältnis Kirche— Volk naher bestimmt; hat Be-
denken die Auffassung Bruno Gutmanns (Gemeindeaufbau au dem Evan-
gelium), weil der Stammesstruktur der Primitiven ebenfalls eınen Platz 881 der
christlichen Gemeinschaftsbildung einraumen moöchte (S 163 ff.) Seine dialek-
tische Theologıe laßt das olk als konstitutives und mitbestimmendes Element
e1ım Aufbau der Kirche nıcht gelten (S 168) Be1 der Akkommodationsirage
hat ZWAarTr eın offenes Auge für den katholischen Standpunkt 179 ff dıe
protestantische Auffassung ıst ber strenger, denn „der an Mensch ist sowohl
1n seinem Denken w1€e ın seinem Leben VOIIN der Sunde ergriffen un dıe Sunde
hat iıh: Sanz un: Sal verletzt“ (S 175) Allerdings kommt 1n der Praxıs
mehr en  e und be1ı der Lösung dıeser Frage seiz eın großes Vertrauen
in das Urteil der Jjungen einheimischen Christenheit (S 180) In dıesem Zu-
sammenhang bespricht noch die Probleme der Polygamie, Inıtiatıon, des
(Genusses des Opferfleisches, der Begräbnisrıiten un der liturgischen Gestaltung
des Gottesdienstes. Dann (S 195—202) behandelt die Frage der Selbständig-
keit der Jungen Kirchen: befürwortet ine frühe Unabhängigkeit, wobei
allerdings nıcht klar herausstellt, welches dıe Krıterien sınd, einer jungen
Kirche dıe Selbständigkeit verleihen. Sınd diese LLUT quantıtativer der auch
qualitativer Art? Kann dıe missionierende Kirche dıe Unabhängigkeit überhaupt
verleihen un: zann die Jjunge Kirche nıcht vielmehr diese jeder Zieıt selbst
ergreifen”? Sehr wichtig ist diıe Betrachtung der Pluralıtäat der missionierenden
Kıiırchen und Genossenschalften, dıe zudem einander oft Konkurrenz machen, 1m
selben Missionsgebiet. Manchmal gibt ıne Abgrenzung des Wirkungsfeldes ıne
vorläufige Lösung (gegen welche WITr allerdings prinzıpielle Bedenken haben);
für die protestantischen Missionsgesellschaften erstrebt schließlich die Errich-
tung einer einzıgen christlichen Kırche, weil diese nıcht belastet werden darf mıt
den historischen Meinungsverschiedenheıiten des estens. urch eiıne gemeın-
schaftlıche Bibelübersetzung, einen einheitlichen Gottesdienst un: ıne geme1n-
schaftliche Beratungsstelle kann INa  —$ ine zukünftige Eıinheıt 1ın diıe Wege leıten.
Faißt Ma dieses 1e1 nıcht VO:  - Anfang 1Ns Auge, dann ist dıe Gefahr da,
daß die einheimischen Kirchen selbst Schritte unternehmen werden AUS eıner
gewıssen Reaktion den Westen, ‚UuS Abwehr den gemeiınsamen
Feind des Kommuniısmus der des S1€E umgebenden Heidentums, der AUuSs eiınem
anderen Motiıv, ber jedenfalls nıcht AaUuUS dem Bewußtsein eines gemeinschaft-
lichen christlichen Glaubensbekenntnisses. VT bespricht dann das Verhältnis der
alteren missıionıerenden Kirchen den jungeren einheimischen Kırchen. Wiıe
stehen S16 organisatorisch zueiınander ” Die Lösung dieses schwierigen Problems
siıcht 1in einer harmonischen Zusammenarbeit (S. 207 f.) Es bleibt trotzdem
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ine brennende Frage für NSCIC protestantische Brüder, weıl ıhnen das einfieit-
lıche Autorıitäatsprinzıp tehlt. Mıt Rücksicht auf dıe finanzıelle Nothilftfe der
jungen Kırchen wiıird dıe Frage aufgeworfen, ob INa  =| miıt bezahlten Kratften 1mM
Missionsbetrieb wohl auf dem richtigen Weg se1 un: ob INa nıcht besser daran
tate, dıe einheimischen Kirchen VO  - vornhereıin mehr missionarısch und selbst-
tatıg machen. Der Methode der „professional class“ mıt ihrem teueren
Apparat VOonNn Schulen, Krankenhäusern uSWw. wird dıe Methode der „SpONtaneOuUS
expansıon ” entgegengesetzt, weıl ine junge selbstständıge Kırche nıemals einqn
solchen teueren Apparat mitüubernehmen ann (S 216)
in einem eıgenen Kapıtel (S 992—2973) wiırd dıe sogenannte Elenctik behandelt,

dıe Wissenschait, welche das He1ıdentum widerlegen un VO  - seiner
Sündhaftigkeit überzeugen hat Selbstverständlich wiırd dem kalvinistischen
Standpunkt des V{1. hıer Ausdruck gegeben, 1ın der Geringschatzung -der
natürlichen Vernunit un In der starken Hervorhebung des sundhaften Charak-
ters des Heıdentums, das 1m Grunde 1Ur als Aufstand Gott interpretiert
werden ann Die Elenctik, dıe WITr ın i{wa mıt unserer .Apologetik vergleichen
können, fulßt auf einer scharten Antithese VO  - Natur-Übernatur, Sünde-Gnade.
Be1i der Behandlung der Methode der FElenctik gıbt ZWAaT eine Anregung ZUr

psychologischen Vertiefung 1ın dıe eidnische Gedankenwelt (S 242 E3
Das letzte Kapitel (S 273—306) ist der Methode der missionsgeschichtlichen Be-
trachtung gewıdmet, wobei auch 1in lıck auf dıe Gegenwart und die Zukunft
des protestantischen Missionsfeldes geworfen wırd Be] der methodischen Aus-
einandersetzung mıiıt der Missionsgeschichte verteidigt V{f. ine NEUC Einteilung,
beı der dıe Weıse, Ww1e dıe Kirche 1im Verlaufe der Jahrhunderte ihren Mis-
sionsauftrag aufgefaßt und verwirklicht hat, zugrunde legt Das Buch ıst iıne
fachwissenschaftliche Leistung un! Bereicherung; ist mehr als ine Einführung
iın die Missionswissenschaft als solche; C: ist eın missiıonsmethodisches Handbuch,
das auf viele Fragen und Probleme 1ıne klare Antwort gibt, und immer wiırd
die Lösung VO'  — der Hl Schrift AUS angestrebt.. Es ist ine uüuberaus wichtige
Arbeit, dıe einer tieferen Fundierung und einer größeren einheitlichen
Wirksamkeit auf dem evangeliıschen Missionsfelde führen wird Es ist schliefßlich
e1n Buch, das auch dem katholischen Missionswissenschaftler Vieles un Bedeut-

n hat.
Dr. Gregorius OFMCapTilburg (Holland)

Bıbliotheca Missıonum. Begonnen von Robert Streit OMI, fortgeführt VOL

Johannes Dındınger OMI, and Afrikanische Missionsliteratur 1910—
1940 Erster eıl Verlag Herder, Freiburg ı. Br. \ Nr d 995 Seiten.
56;—
In kluger Anpassung den auf der etzten Jahrzehnte miıt iıhrer Überfülle
VO  w} kleinen, volkstümlichen Missions-Publikationen hat Dıindınger ine CUuU«C

KEınteilung für diesen and gewaäahlt: die einzelnen Orden und Kongregationen
treten gesondert auf und enthüllen 1ın ihrem Schrifttum, nach Ländern und Ge-
bıeten geordnet, den Umfang und dıe Art ihrer Taätıgkeit. Die Reihenfolge der
einzelnen Gemeinschaften ıst nıcht ZFanz durchsichtig. Sie ist nach dem
Alphabet geordnet, W1€e der deutschen Bezeichnung entspricht, nıcht der late1ı-
nıschen.. Auf diese Weise kommen nach den SVD (Gesellschaft des Göttlichen
Wortes) und den CSSP (Heilig-Geist-Missionare), die mıt 185 Seiten den Recourd

Kleinarbeiten etic. aufweisen, die verschıiedenen ‘ Herz- Jesu-Gesellschaften,
dann TST die Jesuiten SJ]) Natürlich zeichnet sıch der Abschnitt der Steyler
aus durch dıe Menge der qualıitativ trefflichen Arbeiten auf ethnographischem,
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ethnologischem un!: linguistischem (Grebiete. Im aADZCH and sınd größere Bücher
ıne Seltenheıt. Zeitschriftten-Artikel un Artikelchen überwıegen, hauft sıch
Kleinkram und ohl auch manches Unbedeutende. Der Verfasser hat es mıiıt
aller Geduld eingereıht, „der Vollständigkeıit halber“, wıe Altmeıster Schmidlin

SCH pllegte. Neben Missionsliteratur 1m CNSCICH Sınne sınd auch oku-
mente, Breven und Linguistica eigens registriert. Das üppıge Aultreten rom1-  Da
scher Vorschriften und Regelungen macht das ine notwendig; inwıeweıt dıe
sprachkundlichen Arbeiten : Wesentlichen der Miıssıjonslıteratur gehören,;
darüber könnte INa  \ verschıiedener Ansıcht se1n. Doch sınd unter Linguistik dıe
wertvollen Übersetzungen VO  - Katechismen und relıg1öser Literatur VO  — höchster
miıssıionarıscher Bedeutung; dıie stattlıche Reihe der Katechismen bei den
Heilig-Geist-Missıonaren 64— 89 eic. 3854— 390 Jedenfalls euchtet aus
jeder Seite dıe Gewissenhaftigkeit und der klare Ordnungssinn des Bıbliographen.
Uznach/Schweiz Dr Laurenz Kılger OSB

DUSSERCLE, ROGER SSP Du Kılıma-Nd7jaro S Gameroun-Monse:gneur
208
Vogt (1870—19483) La Colombe, Edıtıions du Vıeux Colombier, Pa;-is 1954

Franz Xaver Vogt, CSSp, VO  - 1906—22 Ap. Vikar VO  — Zentralsansibar-Baga-
mOYO, 1m ehemalıgen Deutsch-OÖst, VO  — 1922— 43 Ap. Admıinıiıstrator un Vikar
in Kamerun, tammte AUS dem Elsaß un: wurde 1870 Marlenheim
geboren. Am 19453 starb G: Jahre alt, in Y aunde, Kamerun, nach einem
eich ertullten Leben Ziwel Mitarbeıter, dıe Patres Pierre un! Yves Piıchon,
haben das Materı1al zusammengetragen, AUS dem nach Yves Pıchons plötz-
lıchem Tod Dussercle das Lebensbild des Apostels Christi in Ost- und West-
afrıka gestaltet hat. Zu gutem Grund; denn durch Jahre hindurch hat Bischof
Vogt den Hıirtenstab geiragen und ist mıt Erfolgen gesegne worden w1e kaum
eıiner neben ıhm Hochbegabt für die Mathematik un: dıe ıhr verwandten
Wissenschaften, emphing seiıne Berufung 1n der Schule. Kardınal Fischer, der
Erzbischof VO  — Köln, erteıilte ihm 1906 Knechtsteden dıe hl Weıihe, Kaiıser
W ilhem I1 gab ihm se1ne guten Wüuüunsche miıt auf den Weg Nachher erwıes

sich klug und we1se, voll Rat un Tat, als lıebenswürdıiger Mensch, als opfer-
froher Priester, als Bischof miıt ungewöhnlıchen Führergaben, mıt lıck für das
Wiırkliche un! Nötige und Glück 1m Eınsatz der Leute Eır Wa  4 unstreıt1ig ıne
der großen Bischofsgestalten AUS der ersten alfte des Jhdts., un! Cın
Kunstler VO  - beachtlicher Gestaltungskraft schenkt uX5 se1ın ıld Das ist das
Urteıl aller Verständigen. ber dem Hintergrund, VOor dem SeIN Held sıch be-
wegt, ist der Kunstler nıcht 1ın allem gerecht geworden. Wır beschränken uns 1n
unNnseTrTer Kritik auf dıe dreı Kapitel Ostafrika. In weıtem Umftfang zıtiıert der Vt£
Briefe und Nachrichten Aaus der Feder des Bischofs selbst. Wır hüten uns wohl,
irgendetwas davon 1ın Zweıiftel ziehen. Doch wollen WITr dem Vf den Vorwurf
machen, sıch nıcht auch anderweıtıg über die Verhältnisse im früheren Deutsch-
Ost unterrichtet haben In den Archiven sammeln sıch notwendıg dıe wenıger
erfreulıchen Dınge. So ist der Eindruck entstanden, das Missıonieren SC 1 für den
katholischen Missıonar unter deutscher Herrschalit mıt außergewöhnlichen Schwie-
rigkeiten verbunden SEWESCH. Die böswillıgen Pflanzer un verständnislosen
Beamten ber nıcht die Regel Bei einer Neuauflage des Werkes, dıe
WIr VO  — Herzen wünschen, bedürfen dıe TEeI Kapıtel einer Umarbeitung. Man
sollte nıcht verschweıgen, da auch unkluge Missionare gab, dıe auf
angedeuteten Probleme ausführlicher darstellen, der deutschen Sd1utztruppe und
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den deutschen chwestern gerechter wefden und endlich die erzahlte Anek-
dote dem Papierkorb anvertrauen.
Knechtsteden OSE; ath GSSp

LAURES, JOHANNES S The (atholıc Church 2ın an short hıst. Rutland,
Vermont;: Tokyo (1954) Charles Tuttle Company. 611 U, 2592 2,50

Der beste Kenner der japanıschen Missionsgeschichte bietet in diesem Büchlein
ine kurze Geschichte der katholischen Mission 1ın Japan VO  5 ıhren Anfängen
bis ZUT Gegenwart. Auf die Angabe VO  w} Quellen und Literatur SOWI1Ee autf den
kritischen Apparat ıst verzichtet. Aber dıe Ausführungen beruhen auf einer
gründlıchen Kenntnis der Quellen un Literatur. Infolgedessen ıst das Werk
auch tüur den Missıiologen schr beachtenswert. In besonderer Weıse freilich
wendet sıch weıtere Kreise, alle jene, welche sich über dıe €S  1  e
der Japanmıssıon mıt ihren Freuden und Leiden, iıhren Helden und Martyrern
orıentieren wollen und sollen. Sehr begrüßen wurden WIT C5, WENN bei der näch-
sten Auflage der über die neueste eıt handelnde Abschnitt etiwas Jänger wurde
un auch die Nichtjesuiten, dıe in Japan gewirkt haben, etwas mehr hervor-
traten. Auf dem Schutzumschlag Iindet sıch die Wiedergabe eines alten Bıldes
VO  $ dem schauerlichen Martyrıum des Vieira und auf den Innenseiten des
Umschlages 1ne alte Missionskarte VO  - Japan. Dazu kommt 08 alter Stich,
der den hl. Franz Xaver darstellt. Moöchten die Worte 1n Erfüllung gehen, mıt
denen das Büchlein schließt: AaS lut der Martyrer ist der ame des Christen-
tums. habe mich bemüht, für dıe deutsche Fassung des Buches eıinen Ver-

leger liınden, bis Jetzt abgr keinen Krfolg damıit gehabt.
T’homas Ohm

PFLAUM, KILIAN OFM, BISCHOF: Nathanael Burger und dıe Miıssıon o  ® Schansı
un Schens: 1765—1780. Herausgegeben VO der Bayerischen Franziskaner-
provınz als der Quellenschriften für franziskanische Missionsarbeit (Solan-

Missionsdruckerei Landshut/Bayern 1906

Die Abhandlung hat 1951 als Dissertation in Rom vorgelegen. Nach dem
Lebenslauf ist der V{£. geboren 1in Lembach (Erzd Bamberg‘) 1913, seıt 1933
Franziskaner, 1946 Missionar 891 der den bayerischen Franziskanern anvertrauten
10zese Shohchow 1n Nord-Schansı. Wegen der roten Herrschaft mußte
näachst nach Suchow (Kiangsu) weichen un! 1m Dezember 1948 China verlassen.
Er studıerte ann Kolleg der Propaganda. 1951 wurde in dıe Mission
Nuflo de Chavez 881 Bolivien. entsandt un! 1953 deren erstem Apostolischem
Viıkar ernannt.
Der Autor ging mıt eıner reichen Miıssıonserfahrung die Arbeit, als siıch
dem Studium der Missionsgeschichte Chinas wıdmete. Die Mission, dıe 1mM

Jhdt organısatorisch eın Gebiet der Propaganda WAäarT, umfaßte den gesamten
Nordwesten Chinas VO  - Kansu einschließlich bıs ZUT Grenze VO  n} Schantung und
reichte 1m Norden weıt hınein in dıe Mongolei. Fuür dıeses Kıesengebiet
In jener eit neben Burger europäische Franzıskaner un:! 12 chinesische
Priester da, dıe für iwa 20 000 Christen In 2096 (semeinden SOTSCH hatten.
Es herrschte seıt langen Jahren die Verfolgung; aber zum Unterschied VO  - heute
gab damals Möglichkeiten, sıch verbergen un: in der Stille arbeıten,
Wenn auch 1ine freie Entfaltung der Mission unmöglich WAarT. Tüchtige Christen
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konnten als ehrenamtliche Vorsteher und Katechisten angestellt werden. Für dıe
einzelnen Provınzen wurden General-Katechisten bestellt. 1779 wurden einıge
Schulen eingerichtet, Katechisten un evtl Kandıdaten heranbilden können
für das Priıesterseminar 1n Neapel, in dem die me1ısten chinesischen Priester ihre
Ausbildung erhalten hatten. Be1 allen Schwierigkeiten, die Aa4us den Schwächen
der Menschen, den nationalen Spannungen, der Spärlichkeit der Miıttel, den
Mängeln der Organisation hervorgehen, ergıbt siıch aus den Zeugnıssen des
Propaganda-Archivs ein lebendiges und 1m SANZCH erfreuliches Biıld, durch das

verständlich wird, WwWI1ıe die chinesische Mission sıch während einer mehr als
hundertjährigen Verfolgung erhalten und entfalten konnte. Burger trıtt
1m allgemeınen wen1ig hervor, WENN auch se1ne Persönlichkeit hohe Anerkennung
findet. Nur Jahre verwaltete das biıschoöfliche Amt Von besonderer Be-
deutung ist die Darstellung der Weihe des Bischofs VO  - Peking 1780, Megr. Sa-
lustis, einıge nähere Aufklärungen geboten werden. Das Breve der Ernennung
Burgers ZU Koadjutor des Bischofs Laimbeckhoten VO:  —$ Nankıng wurde wıe
die Bullen Salustis VO: Bischof Von Makao zurückgehalten.
Wertvoll ware ZU Verstäandnıiıs der Vorgänge ine andkarte SCWECSCH., Au
hätte ich eın eıgenes Kapitel gewünscht über die Prokuratoren der Propaganda
in Makao und iıhren tiefgehenden Finfluß auf die Missionsarbeıiıt der damaligen
eıt. Im SAaNZCH bietet das Buch 1N€e bedeutsame Klärung für die Geschichte
einer dunklen eıt der chinesischen Miıssion 1n der Verfolgung.
Walberberg Benno Bıermann

RELIGIONSWISSENSCHAFT

Bhagavadgıta Gesang des Erhabenen. Zürich 1954 Rascher Verlag. Iranslated
by Swamı Prabhavananda and Christopher Isherwood. Ins Deutsche übertragen
VO  w} Ilse Kräamer. 215 Seiten. Erschienen INn der Reihe „Das Erl?e des Ostens“.
Ganzleinen 9,90

])as unter dem Namen Bhagavadgıtä bekannte Lehrgedicht 1M altiındischen Epos
Mahäaäbhärata ist einer der religionsgeschichtlich wichtigsten un! auch heute noch
wirksamsten Texte der Weltliteratur un! daher schon oft VO  } vorzüglichen
Gelehrten 1Ns Deutsche übertragen worden. Die hier vorgelegte Übersetzung
ist leider nıcht unmittelbar au der Quelle geschöpft, sondern die Wiedergabe
einer englischen Übersetzung. Sie verfolgt dıe ausgesprochene Tendenz, ıhren
Lesern dıe 1n der Bhagavadgita verkündete „Ewige Weisheit” als den „höchsten
gemeinsamen Faktor aller Religionen” (S 29) selbstverständlich höchst tole-
rant und völlıg undogmatisch werbend nahezubringen. Die Verszählung
des ÖOriginals ist fortgelassen, was den wissenschaftlichen Wert der Übersetzung
VO  — vornhereıin stark mındert. Im einzelnen ist dıe Wiıedergabe oft sehr will-
kürlich un uNnNSCHAaAU, auch in syntaktischer Hinsicht. Dafür liefert eın erglei
mıt dem Urtext zahllose Beispiele. Der staändıge unvermuittelte Wechsel zwischen
gewöhnlicher Prosa und rhythmisch gehobener Sprache, auf den sıch die Über-
setzer vıiel gute tun, wirkt störend und entspricht keineswegs dem glatten
Sprachfluß der indischen Vorlage. Von ein1ıgem Interesse mogen 1n den
beigefügten Einleitungs- un Schlußabschnitten die Definition der „Vlier grund-
legenden Lehren“ (S vn und dıe Ausführungen er den Krieg (S 209
bis 215) se1in. Eine wissenschaftliche Leistung stellt dies Buch nıcht dar. Es
5 Missions- U, Religionswissensdxaft 1955, NT.
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WAaTC begrüßen, wenn der Rascher-Verlag bei künftigen Vorhaben ahnlicher
Art dıe Hiılfe VO  - achleuten AÄnspruch nahme.
Schliersee/Obb. Dr Winfried Petr2

BIEZAIS, ARALDS De Relıgionsquellen der baltıschen Völker UN dıe ErgeDb-
der bisherigen Forschungen Miıt Vorwort VO  - Kdsman

Uppsala 1954

Die ZU indogermanıschen Sprachfamıilıe gehoörenden baltischen Völker S1N! die
verflossenen Altpreußen und dıe fortbestehenden Lıtauer und Lietten Im
12 Jahrhundert begann ihre Christianisierung Die vorliegende Schrift zuerst
als Zeitschriftenaufsatz erschienen, iragt nach der yorchrıstlıchen (heidnischen)
Relıgıion dieser Völkergruppe. Der Vf., C111 lettischer Gelehrter und Emigrant

Schweden, behandelt Quellen un: Stand der Forschung.
as ] Chroniken un: Dokumenten schriftlich Überlieferte ist besonders: für dıe
altliıtauische un! altlettische Relıgion schr düriftig. Zudem stammt von Volks-
remden und Gegnern, dıe sorgfältigen Aufzeichnung der vorgefundenen
Religion kein Interesse hatten Fur uUNSsSCIC Wissenschait 1St das natürlıch schr
schade Man ann allerdings Vif nıcht zustımmen, WEn C diıese Chronisten uUuSW

usnahmlos „Urfeinde der VO  - ihnen verachteten Einheimischen nennt (S 66)
Seltsam 1STt auch das Urteil des Vi uber den sachliıch berichtenden Heinrich VOL

Lettland der Chronik (um selbstverständlich als fanatischer katho-
lıscher Miıssıonar geschrıeben habe (S 78) Die Lücken den schrittliıchen
Zeugnissen können das betont V{ nachdrücklichst durch Auswertung des
volkskundliıchen Materials i{wa geschlossen werden Hierbei erwähnt den
erstaunlichen Reichtum alten lettischen Volksliedern, denen sich Anschau-

Bisher sınd 60 080 Lieder ruckn  N der frühesten eıt widerspiegeln.
veroöffentlicht worden, hne dıe Varıanten zahlen. Das kleine lettische olk
ist mıiıt echt stolz auf diese unvergleichlichen Schäatze, dıe auch das relig1öse
Moment aufklingen lassen Aus vorchristlicher Zeıit? Das 1st die Frage, dıe
untersucht und geklärt werden muß V{ erhofft sıch namhafte Ergebnisse Frei-
lıch verkennt nıcht die Schwierigkeiten solchen Untersuchung )Das Ur-
sprüngliche (Vorchristliche) mu{ß VO:  e} dem spater Hinzugekommenen klar abgelöst
werden Wiıe problematısch manches 1st dafür bietet dıe Gestalt der „lieben
Mara dıe als lıchte un! lıebenswürdıige Helterin den Volksliedern vielfältig
besungen wird C111 gutes Beispiel Drei Deutungen werden gegeben Mara
1St 1Ne lettische Urgöttin Mara 1st 10C durch christliche Einwirkung ent-
standene Abwandlung der lettischen Schicksalsgöttin Leima: Mara 1st nıchts
anderes als dıe popularisierte heilige Maria der Christenheit. Als ich VOT rund

Jahren Rıga gebildeten katholischen Letten fragte, W as sıch
Landsleute unter der „lieben Mara der Volkslieder vorstellten, bekam ıch dıe
klare, durch keine Eınwande erschütternde Antwort Wır denken dabei
dıe heilige Maria Das Warlr reilich kein wissenschaftliıch erarbeitetes Urteil
sondern der Ausdruck der lebendigen Überlieferung SC111CIH Kreise I rotz
aller Schwierigkeiten 1St 1Ne6 reizvolle Aufgabe, 2US dem volkskundlichen
Material WOZUü noch das alte Brauchtum gehört auf die religıösen Urbestände
Rückschlüsse machen
Die westeuropäischen Religionswissenschaftler werden dem lettischen Autor
dankbar SC1IN, dafß iıhnen wesentliche, den N1S bekannten ostbaltıschen
Sprachen nıedergelegte Forschungen ZU Kenntnis gebracht hat
Berlin Grentrup
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BuUEss, EDUARD: Ihe Geschichte des mythiıschen FErkennens. Wıder se1in Mi1S-
verständnıs in der „Entmythologisierung”. (Forschungen ZUT Geschichte un!
Lehre des Protestantismus, hrsg. VO  - ID Wolft. Reihe, EVO Chr. Kaıser
Verlag München 1953 228, kart 1 ’ ? Gln 12,50

Wesentliches ZUT Deutung des Mythos. Die Dialektik zwıschen logıschem un:
mythıschem Erkennen. I1 Hauptepochen des mythischen Erkennens nebst Exkurs ıIn
dıe Geschichte des Mythosverstandnıisses. 111 Grundformen des Denkens Ü. Lebens
1m mythischen Raum (Zeit, Raum, Kausalıtät und Substanz) sSOW1Ee die praktische
Haltung. Besonders entscheidend dıe Vergleichsfrage zwıschen mythischer
und biblischer Gotteserkenntnis. Der Mythos bleibt in der Dialektik zwischen
unendlıcher, absoluter Macht und Persönlichkeit. Wırd erstere betont, ist letztere
hbedroht et 1C€e Ebenso stehen sıch gegenüber absolute Hingabe un Selbst-
behauptung. Das ine geht 1L1UTI auf Kosten des andern. Ebenso steht
Logos- Wissenschaft einer- un! Mystik andrerseıts, menschlıche Ethik und Ab-
solutsetzung (Objektivieren). Das ist beim Gottesbegriff anders. Hier erscheinen
dıe genannten Gegensätze in geheimniısvoller Weise vereınt und versöhnt, hne
dafß eın eil entleert wırd Alles geht VO  - Gott aus, ber gibt dem Geschöpf
einen eigenen Bereich. Der Mythos ist der Bıbel dienstbar als Vorbereitung und
Ausdrucksmittel.

Prof. P Steffes”

BURCKARDT, IITUS: Vom Suftum. Einführung INn dıe Mystik des Islam. München-

Planegg 1953 Otto-Wilhelm-Barth-Verlag. 131 Ln 5,80

Diıeses der von Herbert herausgegebenen Reihe „Weisheit des Ostens“ Ye-
hörıge Büchlein handelt er das Wesen des Suhtums 1im allgemeınen (S un
Mystik, un! Pantheismus, suhsche Auslegung des Korans, Zweıge der Lehre)
und dıe lehrlichen Grundbegriffe (Anblicke der Einheit, Schöpfung, unwandel-
bare Wesensgründe der Archetypen, allheitlicher Mensch, Schauen Gottes uUSW.).
Das Büchlein soll dem Leben, nıcht der Wissenschaft dienen. Es ı1l „allen
jenen behilflıch se1n, dıe er dıe TrTeNzZen der modernen Welt hinaus-
blickend Ausschau halten nach den allgültigen Wahrheıiten, die jeder heiligen
Lehre zugrundeliegen“ FA Angefügt ıst e1IN Gilossar der 1mM ext verwendeten
arabischen Ausdrücke. Der VT me1ıint: „Vom christlichen Standpunkt Aaus annn
Ina dıe suhsche Weisheit, WECNN INa überhaupt ihren Sinn erahnt, nıcht anders
enn als eın Werk des Heiligen Geistes erfassen“ (10) Wir denken hıer anders.
Ahnliches gilt VONN einıgen sonstigen Auffassungen, twa jener, daß das Suhtum
„die Weıitergabe einer ursprunglıchen göttlichen Weiıisheit ist 11) Aber jeder,
der Sufitum, dessen Ursprung nach dem Vt übrigens 1m Islam selbst legt
18) interessiert ist, WIT: das Buchlein mıiıt Gewinn lesen. Ausgezeichnet, WwWas

71 er den Zugang dem geıistıgen Gehalt der morgenländischen Lehre
und über den Pantheismus gesagt wird Rıchtig ist auch folgendes:
„Wenn der Islam sıch TOLZ der schwankenden Natur der menschlichen Seele
un TOLZ der volkischen Vielfalt, die umfaßt, durch dıe Jahrhunderte hin-
durch erhalten hat, lıegt das gewıß nıcht seinem verhältnismäßig leiden-
schafttlıchen un kriegerischen Wesen, das iıhm als Gemeinschaft eıgnet, sondern

Nach 1im Nachlaß vorgefundenen Notizgn.
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daran, daflß ihm ine Möglichkeit geistiger Schulung innewohnt, dıe unbeweglıch
die Storungen der menschlichen Leidenschaften überragt” (26)

Thomas Ohm

HEINRICH, WALTER: Über dıe tradıtıonelle Methode. (Stifterbibliothek: Fragen
der Zeiıt, 33), Salzburg 1954 1,90.
An Bachofen und Schellıng orjentierte Methode, die 1n den Überlieferungen der
Volker tieifste Urwahrheıit erkennt, sofern S1€ 1n der Ganzheıt gesehen werden.
In ihnen WIT':! eiwas von Ur- und Übergeschichte sichtbar. Versuchten (Giuenon
un Evola diesen Urgrund namentlich in der östlichen Welt aufzuzeıgen, tut
dıes einer der bedeutendsten Vertreter der Methode auch 1m Zusammenhang
mit der westlichen Wissenschafit. EKs geht die große Geistessynthese VO  -

Ost un! West mıt dem Ziel, TST dıe N: OÖffenbarung Gottes, dıe nıcht
DUr 1mM Fleische sondern auch 1mM Geiste erfolgte, siıchtbar un überzeugend her-
auszustellen, wobel chicksal und Wesen des Menschen enthuüllt wırd Wert-
volle Vergleiche un!: Zusammenhänge 1n der Wirklichkeit zerstreuter Wahrheiten
sind ZU Verstandnıs der Religionen sehr fruchtbar. Kıs droht 1980858 die Gefahr,
das Christentum 1n seiner Offenbarung dem allgemeınen Geistesstrom e1IN-
zuordnen, daß seiıne Absolutheit verloren geht. Tof. StefFes
HUONDER, QUIRIN OSB (zott un dıe Seele ım Lıchte der griechıschen Phılo-
sophie Max-Hueber-Verlag (München 1954), 2453 5., 9,80
Mit der „Iheologie” der Griechen haben sich 1n jJüngster eıt mehrere grüund-
lıche Untersuchungen beschaltigt. Ihr Resultat ıst, da{iß WIr heute das grıech.
Denken ber Gott un:! Seele 1n manchen wichtigen Punkten anders EUT-
teilen W1€e twa noch die Forschergeneration Zeller. Es Se1 11UI erinnert

die Werke VO  w Jo€l, Peterich, Jäger. Vorliegende Studie reiht sich
diesen Arbeiten würdig d} insofern S1E auf deren Resultaten fußt, S1€E mehrfach
erganzt und verbessert.
In klarer, übersichtlicher Darstellung zeigt Nr die Entfaltung und Aufhellung
des griech. Denkens über (sxott und Seele Von der Epoche des Mythos bis Plotin.
Kap un geben jeweils iıne Zusammenfassung dessen, Was griech. Phiılo-
sophen über den personalen (Gott un! Schöpfer-Gott beigebracht haben. Metho-
disch besser hatten vielleicht beide Kapıtel Schlu{ß der aNZCH Untersuchung
iıhren Platz gefunden.
Dem realistisch denkenden Griechen sınd Gott un! Seele „keine léeren kate-
gorialen Begriffe“ sondern durchaus „Seinswirklichkeiten“, die be1 noch

stark erlebter Tragık nıcht ufgibt. Dies 1mMm Laufe der Untersuchung klar
aufzuweisen un!: dem modernen Menschen, dem sich beide Realıtäten vielfach
verllüchtigt haben, VOr Augen stellen, ist 1el des Verfassers.
Deshalb dürfte die Arbeit auch den Missionswissenschaftler interessieren: aßt
S1€e doch deutlich erkennen, inwıeweit der Acker bestellt WT, iın dem der ame
des Evangeliums ausgesitreut wurde. Die stark monotheistische Tendenz bei
Aenophanes und Anaxagoras, das Agathon un! die FEschatologie Platons, der
Logos des Heraklıit als Lehrer der Menschen, die Forderung nach Verinner-
lıchung bei Heraklit, Platon und Plotin, das Gebet des Arıstoteles „Gott,
der Geist ıst“, moögen als Punkte genannt se1n, dıe christliche Verkündigung
anknüpfen konnte.
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Es ist csehr begrüßen, daß Vt. dıe einzelnen Denker selbst fortlaufend Wort
kommen Läßt Bewußt wiıird dabei iıne langwierige Diskussion In der Textdeu-
tung vermıeden. Ist dies vielleicht der Grund, daß CUCTI'C, beachtenswerte Lat.
nıcht herangezogen wurden” Es se1 1U hingewiesen aut die Artikelserie VO  b

Lagrange ın R’'Thom (1926—1929); vgl dazu K. Prümm, Zur phıl. Welt-
und Lebensanschauung des Hellenismus. Schol 1930 551 die dort angc-
führte Lit.
Diıie Textdeutung des Vf. selbst ist klug abwägend un: verrat dort, dıe
bısherige Interpretation erganzt, eın feinsinnıges Eiınfühlen in den Gedanken-
zusammenhang des jeweıliıgen Philosophen. Am besten ist dıe Darstellung
der arıstotelischen Gotteslehre gelungen. In der 1e1 diskutierten Frage nach dem
Verhältnis des unbewegten Bewegers ZU Welt entscheidet sıch VT mıiıt gufte:
Gründen für dıe theistische die deistische Interpretation (159
Nıcht überzeugen CTMAS, WwWI1eE Vf dıe Verbreitung der orphischen Lehren
begründet (22) Eın tieferes FEingehen auf die tragische Dichtung und dıe
stoische Lehre haätte weıteres, für dıe Arbeiıt brauchbares Material zutlage fördern
KFönnen. In der Darstellung der plotinischen Mystik zıtiert \ DUr jene J exte,
die 1in der „Un10 mystica” und der Endschau dıe „Henosıiıs” 1im Sinne des Aut-
gehens der Seele In (Gott aussprechen (229 ließen sıch ebensoviele Stellen
anführen, dıe klar ausdrücken, dafß beidemal dıe Individualıität der schauenden
Seele gewahrt bleibt.
Diese wenıgen Vorbehalte wollen ın keiner Weise das Verdienst des Autors
schmälern, uns ine gediegene Arbeıt geschenkt haben, dıe nıcht blofß fur en
Fachmann VOo  3 Interesse ıst, sondern auch den Phil.-Studenten un! überhaupt
jedem der griech. Gedankenwelt Interessierten als sehr brauchbare Eintüh-
rTung 1n dıe beiden für griech. Denken wichtigsten Probleme dıenen ann.
U©eventrop (Wes Joh Kırsch MSC

ITTMANN, JOHANNES: Volkskundliche und relıgröse Begrıffe ım nördlıchen Wald-
land Uvon aMeTrunN. Afrika und Übersee Beiheft (Folge der Beihelfte ZU
Zeitschrift für Eingeborenen-Sprachen). { 1 68 Seiten. Berlin 1953 Verlag
Von Dietrich Reimer.

Es ıst eine der vornehmsten und ersten Aufgaben der Religionswissenschaft, die
Gedanken und Auffassungen klarzulegen, die sıch hinter dem religı1ösen Zere-
moni1ell un hinter den religı1ösen Aussagen außereuropäischer Völker ver-
bergen. Der Erfüllung dieser Aufgabe stehen ZWEI Schwierigkeiten 1mM Wege,
auf seıten der Eıngeborenen die Arkandısziıplin gegenüber allen Nicht-Einge-
weihten der die Unmöglichkeit, ber den inn der bereits Formeln erstarr-
ten relig1ösen Phäanomene überhaupt noch etwas auSZuUSagsch, auf seıten des
Forschers das oft vergebliche Bemühen, seine europaıschen Begriffe und Vor-
stellungen einzuklammern nd Sanz auszuschalten.
Bei em Versuch, dıeser Schwierigkeiten Herr werden, kommt der Religions-
wiıssenschaft die Linguistik Hılfe Im sprachlichen Ausdruck haben dıe Völker
wirklich iıhr tiefstes Denken ber relıg1öse wWwI1e uch er andere kulturelle Dinge
unverfälscht un! bleibend ZUI1 Ausdruck gebracht, und hier ann iıhre relig1öse
Welt S: ertailit werden, da{fß S1€E nıcht durch ıne europalısche Brille gesehen und
verftfärbt ist. Hier lıegt darum eiıne wichtige und große Aufgabe für VCI-

gleiıchende Sprachforschungen.
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ttmann bringt nach 30jährigen Tatıgkeit als Missionar Waldland VO  -
Nord amerun dıe lınguistischen Erfordernisse miıt sıch 10 solche Auf-
gabe für das ıhm bekannte Gebiet mıiıt Aussıcht auf KErfolg heranzuwagen Dıie
vorliegende Arbeıiıt enthalt 10 Fülle VOon sprachlichen Erklärungen, dıe ZU
eıl überraschende un Sanz NEUC Ausblicke geben auf relıgı1onswissenschaftliche,
aber ı Zusammenhang damıt auch auf ethnologische und sozı1ologische Zusam-
menhänge.
Die Benutzung des Werkes ist schr einfach dadurch, dafß der V unachst
alphabetischer Ordnung dıe Kameruner Wöorter mıiıt ausführlichen Erklärungen
un: Parallelen brıngt, dann C111 ebentalls alphabetisches deutsches Register, das
auf alle entsprechenden Eingeborenenwöorter hinweıiıst
Möge dıeses wertvolle Werk Schule machen und viele Mıssıonare, dıe gemäß
ihrer Vorbildung und langen Tätıgkeit bestimmten Platze dazu —_

stande sınd aneıfern, ıhre reichen sprachlichen Kenntnisse auft diese Weise
den Dienst der Kulturwissenschaften und namentlich der Erforschung der el1-
BIONCH un des Religiösen stellen, Was rückwirkend I98808 der missionarischen
Arbeıt zugute kommen kann

MohrNıjmegen

I1l Das Gespräch mıt der Philosophie. eraus-Kerygma und Mythos.
gegeben VO:  -} W Bartsch. (Theologische Forschung. Wissenschaftliche Be1-
trage ZUTr kirchlich-evangelischen Lehre, 5;) Ev. Verlag, Hamburg-Volksdorf
1954 101 DM- 6.—

Diskussion, der sıch Jaspers, Reidemeıster, Bultmann, Burı und
Bartsch beteiligen Es geht wesentlich die Auseinandersetzung

zwıschen Jaspers un Bultmann
Jaspers bestreitet die Grundvoraussetzungen Bultmanns Konkret lehnt mıiıt
Schäarfe den Satz ab daß der Mensch durch die Sunde durch und durch verderbt
SC1 und L1UT Böses tun könne Ferner, daß dem Mythos gultiger Wahrheits-
gehalt zukomme Der Mythos ıst für Jaspers S legıtıme Form des Sehens und
Erkennens besonderer Wahrheiten, deren Verlöschung die Vernunift verarmt
Kınıg geht miıt Bultmann der Feststellung, daß sıich bei uNnseTCN etzten
Erkenntnissen nıcht mehr Gegenständliches handelt Und hier taucht 10
Fülle Probleme auf Be1i beiden wırd den Glauben 7 be1
Jaspers den philosophischen, bei Bultmann den christlichen Krsterer
zentrıert Menschen, letzterer ott

rof Steffes

RADAKRISHNAN, Relıgion und Gesellschaft. Holle Verlag, Darmstadt. R
anzleinen 25,

In eıt da Indien stärker den Anspruch erhebt als geıistıge un
politische Weltmacht IN führende Rolle zwischen Ost und West spielen und
der Welt 1ne unıversale Religion schenken, WIT:! INan mıiıt esonderem Inter-
CS5SC das Buch des bekannten nd 1in Indıen hoch angesehenen Philosophen ZUT
Hand nehmen, tieferen Aufschluß ber Hıntergründe und Ziele dieser Be-
strebungen erhalten, deren Ernsthaftigkeit Kuropa noch N
gewuürdigt wırd Das vorliegende Werk 15£ C111 Gegenstück un: 106 Ergänzung
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dem uche „Die Gemeinschaft des eistes“ VO gleichen Vertasser (vgl. die
Besprechung 1n ZM 38, 1954, 169 f.) Es nthalt hne außere Datıerung
fünt Vorträge, dıe während des etzten Krıeges gehalten worden sınd, und eın
Nachwort ZU indıschen Unabhängigkeitstag 1947 Bezeichnend ist schon der
Untertitel „Persönliche Freiheit und soziale Bindung”, 1n dem persönliche Frei-
heit als Synonym für Religion gebraucht wird getreu der allgemeın verkün-
deten indischen „JToleranz“, der die abgeschlossene historısche Gottesoffenbarung
des Christentums eın unüuberwindlıches Ärgernis ist. Das Buch behandelt VOo

dialektischen Materialismus bis ZU Ehesakrament alle fuüur das Zusammen-
leben der Menschen bedeutsamen Probleme un:! Instıtutionen und hinterläßt
Nn seiner edlen Menschlichkeit einen angenehmen Eindruck. In dieser
Menschlichkeit lıegt seıne TO und se1ine Beschränkung. Der christliche Leser,
der sıch dessen bewußt ıst, wird der Person und den Bestrebungen des Autors
manche Sympathiıe entgegenbringen und vielerlei Anregung und Belehrung
empfangen. Auch für Radhakrishnan ıst Relıgion „eine Kralfit für den sozialen
Fortschritt“ (S 84) Nur ıst seine Auffassung VoO Relıgion anders als dıe unsere.
Eın umfangreiches Sachverzeichnis hätte nıcht geschadet. Die zahlreichen (meıst
Sanskrit-) Zatate sıiınd nıcht frei VO  w} Drucktfehlern und ermangeln leider oft
genauer Stellenangabe. Dennoch hat das Buch auch für den Indologen un:
Religionswissenschaftler teıls durch das zusammengeiragene Quellenmaterial,
teils als Selbstzeugnis e1nes modernen Hindu ber sSe1nN Vaterland einen BC-
wıissen Wert
Schliersee/Obb. Dr. Wın rie&% Petrz

SPRANGER, E15UARD . Der unbekannte (Gott. Ehrenfried Klotz Verlag Stuttgaft
(1954) 2,80

Das Buch 111 dem Menschen das Ohr öffnen für die Urlaute Gottes, welche 1n
jeder Seele klingen und dıe Voraussetzungen für alles, besonders ftür das Leben
bieten. In langsamem dialektischem Auifstieg füuhrt der V alle Möglichkeiten
durchdenkend, aufwärts der höchsten Form, 1n welcher der unbekannte Gott
sıch manıfestiert, ZU der alles eid wendenden Liebe Gottes, deren Licht
sehen das Auge geschärft wird.

Prof. Steffes

VERSCHIEDENES

BURGARDSMAIER, ÄLFRED: Religiö&e Erziehung 2ın psychologischer Sıcht. Auf-
lage, Düsseldorf 1955, Patmos- Verlag. 359 Ln 17,50

Das Buch ist nıcht, w1e seıne Auflagenanzeige undeutlıch anzugeben scheint, die
Auflage eıines 1m wesentlichen unveranderten Buches Ziwar sınd dıe Teile

un 111 bereits früher erschienen 1937 bzw. 1939); ber rst jetzt gelang
dem Verfasser, beide CNn miıt dem eıl einem (sanzen fügen.
Dabeı hat sıch der Mühe unterzogen, die beiden alteren Teıle überarbei-
ten und auf den neuesten Stand bringen. Damit ist das nunmehr vorliegende

Werk gleichzeitig auch eın B.s Buch ist außerst Neißig gearbeitet,
ıne Fülle VO Zitaten AUS der gesamten 1N- und ausläandıschen relıgı1ösen und
profanen einschlägıgen Literatur beweist seıne ausgebreitete Belesenheit. Die
TEI Teile des Buches umfassen 1€ ewigen Wahrheiten 1mM Erzıehungswerk
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„Christus als Vorbild un Nachbild 1M Erziehungswerk“ ID) „das übernatür-
lıche W achstum 1M Erziehungswerk” (1I1 Danach ist das Wesen der relıg1ösen
Erzıiehung Heilsverwirklichung un! dıe Unterweisung darın Lehre ZU Le-
ben Eine solche Erziehung bedarf des Leıtbildes. Eıs ist ihr VO  . ott 1ın
Christus gegeben. Seine Gestalt hebt das naturlıche ıld VO Menschen nıcht
auf, sondern überhoht (II) Diese Erhebung ber die eıgene Natur hinaus
bedeutet eın voöllıg Leben mıt eigenen Wachstumsgesetzen un: Erzie-
hungsmitteln (II1) Wenn VO  — der Gotteslehre Eckeharts un: nıcht VO der
thomistischen ausgeht, tut aus einem padagogıschen Anliegen (65) Die
Mystik ist ganzheıtlicher, schlichter, mehr Herzen gehend, biıldhafter als dıe
Spekulation. So ann S1e leichter den Grundakt allen erzieherischen Bemüuhens,
die Ehrfurcht, wecken un: dıe Heilswirklichkeiten plastıscher veranschau-
liıchen (74) Dieses Prinzip der Anschaulichkeit verlangt auch Von der Gestalt
Christi, dıe ZU Leitbild der SaAanzCh Erziehung werden soll Wenn dabeı
den lıturgischen sta des bıblisch-historischen Christus ZU Mitte des Erziehungs-
werkes machen ıll hat das didaktisch viele Vorteıile: WenNnn allerdings die
Gestalt Christi dadurch lebendiger un plastischer werden soll, SeLiz das doch
ohl eın überdurchschnittliches Geschick des Katecheten VOTAauUS. Dem helfen
bietet der eil reiche Anregung. Das I Buch ıst mıt einer Kulle
psychologischer Erkenntnisse Aa Uus der gesamten Literatur und reicher person-
lıcher padagogıscher Erfahrung einem kunstvollen (sanzen ZUSAaMIMENSCWO-
ben Es wırd jedem, der liest. vielfaltigen Anla{iß ZU Nachdenken bieten.
Fra.nkfgrt/ Main arl Erlınghagen SJ

CASKEL, WERNER: Lıhyan und Lıhyaniısch, Arbeitsgemeinschaft für Forschung
des Landes Nordrhein- Westfalen, Geisteswissenschaften Heft 47 öln und Op-
laden ( Westdeutscher Verlag) 1954, 155 mıt Abbildungen und Karten.
DERS.: Entdeckungen 1n Arabien, Arbeitsgemeinschaft eit. 30, 1954,
Der bekannte Orientalist legt ZWEeI Arbeiten VOT, dıe für dıe südarabıischen
Studien schr förderlich sınd In der erstgenannten Arbeit ist 1ne Darstellung
des Königreiches Lihyan gegeben, die sechr umfassend un: gründlıch ist: hat

etwas W1€e eın Handbuch für Lihyan geschaffen. Neben der Geschichte kommen
alle Bereiche des menschlichen Lebens ZUT Sprache W1Ee Religıion, Recht, Gesell-
schait, Wirtschaft und bıldende Kunst Kın ausführliches Kapitel ıst der Sprache
gewıdmet, wobei besonders die Inschriftien Worte kommen. An ihnen alt
sıch ja der Verlauf der sprachlichen Entwicklung 1n den verschiedenen Perioden
studıeren. Das sprachliche Studium der Inschritten ermoöglıcht der V durch diıe
grammatikalische Fınführung und Vor allem durch das austührliche Wörterver-
zeıchnıs und Namenregister. Besonderes Interesse erweckt das Kapitel ber
die Religion: Der Gott der Lihyan wrug keine bestimmte Bezeichnung, sondern
wurde U „der vom/ım Dickicht“ (Düugabat) genannt Er hatte ber och andere
Götter neben sıch, die teils VO  3 den Lihyan miıtgebracht, teils Aaus der Fremde
eingeführt wurden. Diese Beigoötter wechseln 1n den einzelnen Perioden (früh-
un: spätlihyaniısch), 44
Die zweıte Arbeit stutzt sıch auf Inschriften, dıe VO:  wn un Ryckmans und

St Philby 1m Winter 051/52 auf einer Reise nach Innerarabien auf-
genommen wurden. S1ie gehören 1n das und Jhdt. und bieten uch für den
christlichen Orient außerst wertvolles Material. Inschrift 111 und (bei Caskel)berichtet VO  e dem Kıingreifen der christlichen Athiopier (Caskel sprıcht VO Abes-
sinıern) auf dem arabıschen Gebiet. Bekanntlich haben sıch ja dıe Äthiopier
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mıt den christlichen Bevölkerungsteilen dıe einheimischen Herrscher Ara-
biıens verbunden. .Aus dem Inhalt der ben genannten Inschritften ergibt sıch,
dafß die Athiopier bei Muhaä landeten un: nach Zatar vordrangen. Sie wurden
ber ZU Rückzug CZWUNSCNH. Ob Y uüsuf, der dıe Herrschafit des Christentums
1in Nagräan brechen wollte, diıe Juden Athiopiens ZU Aufstand ıhren
König aufwiegelte, se1 dahingestellt (D 26) Hingewliesen se1 noch auf die
trinıtarısche Anfangsformel der Inschrift (S 27) und dıe korm bhyl in der
Kraft die ja auch 1n athiopıschen Inschritten wiederkehrt.
Müuünster 8 DDr Ernst Hammerschmidt

DOouLD, ÄLBAN: Sursum corda. Hochgebete aus alten lateinischen Liturgijen.
Reihe Wort un! Antwort, Otto-Müller-Verlag, Salzburg (1 954) 259

7,90

Der bekannte Liturgieforscher der Erzabtei Beuron legt hıer AUS HSEn un:
gallıkanıschen Sacramentaren Präfationen den onn- und Festtagen des
Kırchenjahres VOTFT. An den Text, der ın lateinıscher und deutscher Sprache SC-
boten wird, schlielßt sich jeweils 1ine Erläuterung des Herausgebers d dıe den
Inhalt deutet und ZU persönlichen Beten un Betrachten anregt. In der Eıin-
führung wırd der Präfatiıon als einem eıl des Kanons dıe rechte Stelle in der
Liıturgıe wiedergegeben. Schliefßßlich bıetet eın „Verzeichnis der für die ext-
Vorlagen benugßten Handschriften und ihrer Sıgel"” dem wissenschaftlich Inter-
essierten Auskuntft er Ursprung un! Fundort des jeweiligen Jextes. Für alle
Freunde der Liturgie ine Handreichung, für dıe WIT nıcht dankbar se1n
können, weil S1e uns wıeder ZU. Lobpreis des drejieinıgen Gottes und ZU Bitten
in der weltweiıten Sıcht der Kirche anspornt.
Muüunster Westf.) Dr Glazık MSC
DoMms, ERBERT: Vom Sınnn des Z ölıbats. Historisch-systematische Erwägungen.
Regensberg, Münster (Westf.) 1954 68

Das schöne Buchlein sSC1 auch allen denen emp{iohlen, welche draußen die Froh-
botschaft verkünden vgl die Gedanken ber dıe Angemessenheit des
Zolıbats für dıe Glaubensverkündigung und sich in der Mıiıssıon den
Zölıbat des Priesters, seiıne „tıefe Erfassung ” und bestmögliche Verwirk-
liıchung bemühen. begnügt sıch nıcht miıt oberflächlichen Begründungen und
Nützlichkeitserwagungen, sondern sieht die Begründung des Priesterzölibats 1n
dem zentralen Gesichtspunkt der signihcatıo Christi: mediıatorIı1s, „1n dem Um-
stand, daß der Priester sakramentaler Repraäsentant Christi ist (43)

Thomas Ohm

HÄRING, BERNHARD: Das (resetz Chrıist2. Moraltheologie. Dargestellt für Priester
und Laien. Freiburg 1954 Erich Wewel Verlag. 14406 RZE

Eıne ıimponı1erende Leistung! (serade das, W as WIT heute not1ıg T haben! Das
Buch verdıent vollauf das Lob, das ihm zuteil geworden ist, und eignet sıch nıcht
bloß für den deelsorger, sondern auch tüur den Laien, dem hılft, „seın chrıist-
lıches eltamt verstehen, die Probleme se1INES prıvaten und öffentlichen
Lebens in der Weıte und miıt dem Erns radikaler Christusnachfolge sehen“
(41) wußte imter den moralischen Fragen, dıe uns Menschen des Abend-
andes gegenwärtig bewegen, aum ine (vgl das ausgezeıchnete Stichw9rt-
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verzeichnıs), die 1n diesem Werke des Professors für Moraltheologie 1n den
Ordensschulen der KRedemptoristen 1ın Gars und Rom nıcht ihre Beantwortung
fande Dazu die Sprache un! überhaupt dıe Form! Aber wichtiger ıst das andere,
dıe Beleuchtung aller Dınge VO  - der OÖffenbarung her, die Betrachtung VO  — allem
unter dem Gesichtspunkt Gottes und seıner Nachfolge, Christi und seiner Nach-
folge, der Agape, des seinshaften Hıneingenommenseins des Christen 1N Christus
durch die Sakramente, durch das göttlıche Leben 1n uns, die klare gewinnende
Herausstellung des Ideals, die Hınvweıise auf den Zaun des Gesetzes und das
achstum des Christen!

Aber hier soll das Buch NUr unter missiologıischem un!' missı1ıonarıschem Aspekt
betrachtet und gewerte werden. Auch unter ihm verdient alles Lob Wiıe dıe
taglıche Erfahrung zeıgt, sınd die seinsmäßige Bekehrung un!: die moraliısche
Umwandlung 1n den Missionen verschiedene Dınge. Jene geht 1n einem Moment
VOr sıch, diese ber braucht eıt un auch viel missionarısche Arbeit. Hıer ber
ann das vorliegende Buch wirksame Dienste eisten. Man sieht, WwW1eE INa die
Bekehrung vollenden un: nachzubereiten CTMAS. Immer wiıeder kommt
auf missionarische Fragen sprechen. Grundlegend sınd hier iwa dıe Aus-
führungen ber die Bekehrung und wichtig jene ber den Goötzendienst (717—-
720), die Zauberei 730) dıe Polygamie das Unbekleidetgehen der Frauen
bei bestimmten Stämmen (1141) auch dıe Kapitel über den Seeleneifer, dıe
Toleranz, dıe Proselytenmacherei („der christliıchen Tugend der Toleranz wider-
spricht jede falsche ‚Proselytenmachereıi‘, der nıcht das Heil des anders-
glaubıgen Bruders, sondern dıe Statistik un: das Machtbild der Kirche geht:,
888), die Basıs, dıe WITr hinsichtlich der natürlich erkennbaren Pflichten un
Rechte mıiıt den Nıchtchristen gemeınsam haben die Anpassung der Apostel

die Juden un Heiden 1in den Anfängen 271) die persönliche Freundschaft
mıt den Ungläubigen 585) un! dıe Sakramentalien Immer wıeder ist Vo  -
der Mission dıe ede 410) auch VO  - der Pflicht, den Glauben verbreiten
(580 ff.) VO  - dem Herausreißen der Neubekehrten AUusSs ihrem Mılıeu (342 In
dem Abschnitt über die Kardinaltugenden steht Schluß der Ausführungen
ber dıe kontuzianıiısche Ethik „Hier haben WITLr iıne der bıbliıschen Sıcht 1e]1
verwandtere Gresinnungsethik und damıt ıne echt personale Ethik, dıe
ohl die spekulative Theologie als auch dıe christliche Sıttenlehre anknüpfen
könnte, ja 1mM chinesischen Kulturraum anknüpfen sollte“ Hier hätte der
VT sıch auf Maurus Heinrichs OF  z Abhandlung ”  1€ Bedeutung der Mıiıs-
sıonstheologie. Aufgewiesen Vergleich zwıschen den abendländischen und
chiınesischen Kardinaltugenden” (Münster 1. W. beziehen können.
Bısweilen dart INa ohl anderer Meıinung se1ın als der Verfasser, S! bezüglich
der Ausmerzung der Kanaanıter 266) der Duldung der Polygamıe 1M
der Hıntergründe des Verbots der Inder, Tiere toten un: iıhr Fleisch
(542 Vom „indıschen Pantheismus“ (89) redet INa  - besser nıcht. Was hier
gemeınt ıst hat mıt dem westlichen Pantheismus nıchts tun
Natürliıch hat der Missiologe und Missionar noch einıge Wünsche. Das Buch ist
als ganzes vorzüglıch, hat ber weithin noch abendländisches Gepräge. Dıe Ethik
der asıatıschen und afrıkanıschen Völker ist noch aum hineingenommen. Eıiıne
eingehende Auseinandersetzung mıiıt den großen ethischen Systemen des Ostens
findet nıcht sta Zu wünschen ware, da{fß bei einer etwaıgen Neuauflage auch
Probleme berücksichtigt werden, dıie den Missjionar speziell bedrängen. Xın
hier 1908008 einige Stichworte: Mutterrecht, Inıtiation, Beschneidung, Altersklassen,
Sıppen, Stämme, Auffassungen afrıkanıscher Stämme über den Bodenbesitz,
Ahnenehrung, Bußzucht, Auflösung der stammesgebundenen Sıttlichkeit un: ihr;
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Gefahren, N: iederéang der QittJichkeit in Qielen Missionsländern usw. Das Buch
VO  ; Mohbhr, Die christliche Eithik 1M Lichte der Ethnologie München
laßt etwas VON der Fülle der Probleme ahnen, die hier fur den Missionar
speziell gıbt

T’homas Ohm

MAYHEW, CHRISTOPHER: Men eekifig (Gs0d. London 1955) George Allen
Unwin Ltd 147 net

Das Buch ist auf Grund des BBC- Televisıon-Programms zusammengestellt WOT-
den Unter Beigabe interessanter Illustrationen wıird schlicht un! allgemeın
verständlich berichtet, W as e1n Hindumönch, eın budchistischer Laie, eın juüdischer
Rabbi, eın muhammedanıscher Vorbeter, e1in indischer methodistischer Geistlicher
un eın katholischer Franziskaner, VOo Vi interviewt, 1ın Kalkutta, Benares,
Lahore, Jerusalem un: Rom ber ihren Glauben Uun! ıhre relig1ösen Erfahrungen
gesagt haben. Beigegeben sınd jeweils Anthologien aus der relıg1ösen Literatur
der betreffenden Religionen. Wer einen Einblick in das relıg1öse Denken und
Leben vieler Anhänger der heutigen großen Weltreligionen bekommen will,
greife diesem Werk Kıne systematische und objektive Darstellung dieser
Religionen annn naturlich nıcht erwarten. Nıcht unwichtig ist das Buch für
den Missionar. en. hier speziell die Ausführungen des indischen
Methodisten. Dieser klagt ber die Belastung miıt admıniıstrativen Arbeiten und
halt die Vereinigung aller Christen für iıne absolute Notwendigkeit. Im An-
schlufß an einen inweis auf die Reischristen heißt es „It 15 not what one
Ca get hich makes 11}  e Christian, but hat üONC 15 prepared to g1Ve.
There lıes the difficulty. It 15 VeTrYy difficult thing 1ın India to be
Christian. You cannot avo1d payıng tremendous price.“ selber meınt im
Schlußkapitel, da{fiß sıch die Aussagen der VO  — ihm befragten Manner klar wıder-
sprachen, daß ber „the experıence 15 basically the Same 1ın all cases”

Thomas Ohm

RIEDMANN, ÄLOIS: Die Wahrheit des Christentums. 111 Dıe Wahrheit uber
die Kırche Jesu. Freiburg (1955) Verlag Herder. XVI 246 brosch.

1 5;,20) 1n Leinen 18,50

halt diesen and se1INeESs Werkes, dessen erste Bände 1n der ZM  zw noch von
rof Steffes besprochen worden sınd 308; 1953, 7)7 für den zeitwichtig-
sten und moöochte durch ıhn „NECUC Begeisterung für dıe Kirche“* erwecken VII)
Thema des Buches sind „dıe individuelle Frömmigkeit der Zugehörigkeit ZUTr
Kirche un! die vorchristlichen Gebilde kiırchenähnlicher Art. Im ?. Buch geht

dıe Menschheitskirche des Sohnes Gottes. Im letzteren wieder behandelt
dıe Gründung der Kirche durch Christus, dıe Kirche als den mystischen e1b
Christi, dıe allgemeinen und besonderen Aufgaben der Kirche, ihre hıerarchische
Gliederung, iıhre Mitglieder, ihre Eigenschaften, ihre nterschiedsmerkmale un!:
schließlich die katholische Kirche 1n iıhrer diesseitigen Gestalt.
Um seinen Zweck, dıe Wahrheit, Hoheit, Schönheit un: Bedeutung der christ-
lichen Lehre VO  e} der Kirche gegenüber anderen Auffassungen darzulegen un!
Z Leuchten bringen und zugleıich die Göoöttlichkeit der Kirche selbst
erkennen lassen, wırd wı1ıe 1n den ersten Bäanden reiches Vergleichsmaterial
Adus der Vor-,; Früh-, Religions- und Kirchengeschichte SsSOWI1e AUS der Natur-
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Weise
wıssenschaft und Philosophie beigebracht, und ‚War INn allgemein verständlicher

glaube, dafß R 9 der Aus langjäahriger Erfahrung n  ‚u wußte, W as WIr füt
dıe Predigt un: den Religionsunterricht brauchen, Se1N 1e1 erreicht hat. eli-
gionslehrer, Prediger und Katechisten haben 1er ine brauchbare Hılfe für ihre
wichtige Tatıigkeıit; ebenso dıe Missionare, zumal 1m Buch immer wıeder auf dıe
iın den Mıssiıonen herrschenden Religionen und auf Fragen WIıe die Akkommo-
dation 227) dıe für den Glaubensboten wichtig sınd, eingegangen wird.
Freilich wuürde INa noch einen eigenen Abschnitt über diıe Missıonsaufgabe und
Missionstätigkeit der Kirche wunschen. Unsere heilige Kirche ist doch iıhrem
Wesen nach Missionskirche! Im Register kommt das Wort Mission nıcht VOT.
ast nOL least se1 das Werk dem Laien empfohlen, der Aus ıhm tatsachlıch NECUC

Begeıisterung für UNSeEeTC Kırche schöpfen ann.
Der Vf hat TOLZ zweıer Schlaganfälle diesen and mıt Gottes Hılfe noch voll-
enden können. ber Dezember 1954 hat Gott den Heißigen Arbeıiıter aus
seinem Weınberg heimgeholt. Wie miıtgeteilt wIrd, ann der Banıd
des Werkes nach den vorliegenden Manuskripten bald vollendet werden.

T’homas Ohm

SCHMALENBACH, WERNER: IDie Kunst Ajrıkas. 175 miıt 131 Abbildungen und
mehrfarbigen T ateln. Basel 1953 Holbeın- Verlag.

Der Tıtel dıeses Buches ist, streng B  In  9 weiıt gefaßt. Es wırd tatsächlich
UTr die Plastik Negerafrikas behandelt Auf afrıkanischem Boden tinden sich
aber noch andere AÄußerungen künstlerischen Schaffens. Diese können nıcht des-
N, weiıl sS1e nıcht VO:  - Negern stammen, als unafrıkanısch regıistrıert werden,
zumal 22a nıcht weiß, ob S1E nıcht vielleicht schon länger „afrıkanısch” sınd als
dıe eigentliche Negerkunst. Gerade 1mM Gegenspiel der mehr malerischen Kunst-
übung der hellen A{friıkaner und der mehr plastıschen der dunklen frikaner
kommt etwas VO:  - der reizvollen Dynamik des atfrıkanıschen Erdteils ZU

Ausdruck.
Die Plastik Negéraf rikas stellt gut dar ın ihren vielseitigen kulturellen Be-
zıehungen. Jle wesentlichen Probleme, dıe darum kreıisen, werden mehr der
weniıger austührlich besprochen. Dabei kommt eın Moment besonders deutlich
ZU Ausdruck und das wiırd bei der heutigen, vielfach ZU Mode gewordenen
Beschäftigung mıiıt primıtıver Kunst meıst übersehen dafiß bei der Kunst
VO  w} Naturvölkern funktional etwas SYanz anderes geht als be1 der Kunst VO

uns Zivilisierten. Uns psychologisierenden Individualisten ist das unstwerk
der Ausdruck indıviduellen inneren Eirlebens der Künstlerpersönlichkeıt, der VON

einem iırgendwıe aufgefaßten Asthetischen geformt wird. Bei der Plastık des
Negers un überhaupt be1 primitiver Kunstübung spielt ber das indıv1-
duelle Erleben keine Rolle, und uch ıne speziılısch asthetische Wiırkung wırd
ursprünglıch nıcht angestrebt. Es geht vielmehr ursprünglıch bei primıtıver
„Kunst“ ine Taätigkeit, dıe mıt der Weltanschauung tun hat Der V{
hebt das 1ın anerkennenswerter Weıse hervor. Das Kunstwerk des Negerkünstlers
dient der Darstellung un der Verwirklichung eınes weltanschaulichen Anlie-
CS In diıesem Zusammenhang ıst der Begriff „ Weltanschauung” dem Begriff
„Religion“ vorzuziehen, W as wen1g berücksichtigt. Gerade in der 1M-
sätzlıchen Aufteilung des Weltanschaulichen 1n das Relig1iöse un das Magısche
lıegen gewI1sse Unterschiede ın der Negerkunst begründet.
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Die Abbildungen des Werkes, die teilweise schwerer zugängliché Kunstwerke
ZUT Darstellung bringen, sınd mıt Rücksicht auf den nıcht streng wissenschait-
lLichen weck des Buches und den entsprechenden Leserkreis natürliıch 1n erster
Linie nach asthetisch-künstlerischen Gesichtspunkten ausgewahlt. NSie bieten ber
auch dem Ethnologen und Religionswissenschaftler eın gutes Material, nament-
lıch auch infolge der ausgezeichneten Wiedergabe, besonders auch der Detaıils,
WwW1E überhaupt die technische Ausstattung des Werkes hervorragend un Eindruck
weckend genannt werden muß

MohrNijmegen

TENNIEN, MARK Kein Geheimnıs ast sıcher hınter dem Bambusvorhang. Eın-
führung vVvon Kardınal Spellman. Salzburg O; Ia Otto-Müller- Verlag. Nach
der amerikanıschen Originalausgabe „No Secret 15 Safe Behind the Bamboo
urtain“, übertragen VO mil ohl.

Eın erschütterndes Buch! Der Maryknoller Missionar Mark Tennıen, der seıit
1928 1n Chiına wirkte un: 1945 seinen Bestseller „Chungking Listening ost  «
veröffentlichte, berichtet er seine zweıjahrıgen persönlichen Erlebnisse un! Er-
fahrungen unter der kommunistischen Herrschalft. In ruhig sachlicher, bisweilen
humorvoller Art, welche die Tatsachen dafür schärfer und TAaUSdaIMCI
hervortreten lalßt. erzahlt VO: Einmarsch der Roten, VOoO  - der systematıschen
Erfassung und Durchdringung des FanzecnN öffentlichen Lebens SOWIl1e der 1n -
ımsten prıvaten Bereiche durch den Kommun1ısmus, VO  — den Methoden kommu-
nıstischer Erziehung un Umschulung, der Erpressung Von Geständnissen, der
Durchführung der Bodenreform, den furchtbaren Volksgerichten, Sauberungen
und Liquidierungen. Er zeigt auf, w1ie sıch die Schlingen des eIrTrors und der
seelischen Vergewaltigung immer n das olk zusammenziehen, wı1ıe
Fanatısmus und wiılder Haifs In den Massen geschürt, dıe Leidenschaften und
Masseniınstinkte aufgepeıltscht werden. Er g1Dt wertvolle Analysen Uun! deckt
innere Zusammenhänge auft. Seine eıgenen FErlebnisse un: Leiden 1m Haus-
arrest un: 1m Gefängnı1s, be1 der „Umschulung” sowle se1INe abenteuerliche Aus-
reise geben dem Ganzen ine persönlıche, tesselnde Note Diıeser erschütternde
„Bericht eines geübten Beobachters“, der in seiliner okalen Fäarbung und zeıt-
lıchen Begrenzung seıne volle Gültigkeit un! seinen hohen Wert behält, ber
andere Veröffentlichungen mıiıt oft noch TaUSaMmMeCcICH. Materıal, drastischerer
Schilderung und tieferen Einsıchten 1n die Zusammenhänge nıcht überflüssig
macht, hat dem modernen Menschen, der miıtten ıIn das Rıngen zwischen Ost
und West, zwischen kommunistischer Ideologie und christlichem Glauben hiıneln-
gestellt ist, viel Nn ‚Gewiß, iıst 1ne Geschichte der Tyrannel, der Bru-
talıtät und des Schreckens, ber ist auch eıne Geschichte des Heldentums, der
Opferbereitschaft un: der Hoffnung zahlloser Chinesen. Und ist ine War-
NUuNg und eın Beispiel für unNnNs, UNSeCTITCN Glauben un NSCIC Freiheiten hegen
un bewahren“ (Kard. Spellman).
e Augustin Dr. Joh Schütte SUD
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VELTHEIM-OSTRAU, HANns HASSOo Der tem Indıens. Tagebücher AUuU>S
Asıen. Neue Folge Geylon un Sudındıen. Hamburg 1954 Claassen-Verlag.
444 19,80.
Nach der Einleitung verseßt uns zunäachst nach Ceylon, 1Iso 1U Welt des
Hinayäna Buddhismus un! ann nach Sud Indıen, dıe Welt des Hinduismus
Hıer wıiıeder 1st dıe ede VOon den Quellen der indischen Kulturen, der VOI-

arıschen eıt un! ihrer matriarchalen Überlieferungen, der Kaste und dem
Karma (beachtenswert cdıie Ausführungen uüber dıe Berücksichtigung der Kasten
be1ı der Kommunionausteilung un!' der Aufnahme dıe Klöster etC.) der alten
vedischen Medizın Indıens, dem Ayurveda, den Liebesmuitteln, der Satı, der
guten Frau (Wıtwenverbrennung) der Kınderheirat Madras un! den Thomas-
christen, der iındischen Astrologıie, Adyar, dem theosophischen Hauptquartıier be]
Madras, den echten und alschen Heılıgen, Ramana Maharshı (Lichterlebnis!)
der heilıgen Stadt Konjeeveram, dem tanzenden Shıva (Kristallsehen!) dem
alten Königreich Kerala un! dem Fest der zehn Tage un Nächte Im legten
Abschnitt „Wege ott“ beantwortet der V{ dıe Frage vieler nach SC1I11CIH

persönlıchen Glauben Kır strebe dem Ideal des Weısen L& das grundverschieden
VO Wesen des Missionars SC1 Alle Religionen stellten 1Ur Versuche dar Keine
SC1 CWI1S Bewerten 311 der V{i nıcht Jede Bewertung könne NUur ‚„„CINC relatıve,
zeitlich bedingte un: begrenzte Gültigkeit“ beanspruchen
Diıe Ausführungen beruhen auf dem, Was der auf Geylon un! Indien
gesehen geschaut gehort un gelesen hat Dann auch und VOT allem auf prak-
tıscher Betätigung, auf Konzentration, Meditatıon, Atemübungen Yoga Betäti-
Sunßg, parapsychıschen Erlebnissen un! dergleichen.
So ıst dieses Werk er dıe Reıse, dıe den Jahren 937/38 gemacht hat,
eın Reisetagebuch der uüublichen Art. sondern das Reisebuch philosophischen
un relig1ösen Menschen Das Außere ist nıcht VETSCSSCH Aber Grunde geht

den „„Atem“ den Geist ndıens un: Asıens überhaupt, die Spiri-
tualıtät. die geistigen Grundlagen, Wege und Ziele, dıe Relıgionen, Kulturen
un: das Menschentum Asiens. Bezeichnend ist dabe1ı dıe Offenheit des Vt. MN-
er allem Indischen und Asıiatıschen un! Empfehlung des „ungeteilt-
geöffneten Lebens“* das ı SECEINCH Augen „Paradieseszustand” 292) und den
Gegensaß ZU „geteilt-geschlossenen Leben“ darstellt. Der Vf möoöchte, daß WII

uUNns mehr un! mehr bemühen, ‚„der asıatıschen Geisteshaltung Verständnis und
Liebe entgegenzubringen“ (2) und ıtıert hıer das Wort (xoethes „„Orient un
Okzıdent sınd nıcht mehr trennen Der Standort des Vf 1sSt erkennen
A uUus SC1NCECTr Offenheıt un SC1INCH 5Sympathıen für Indien, indıschen Geist indische
Relıgilosıitat für Zimmer, Brunton, Krishnamurti un Annıe Besant dıe
für iıh 1Ne „verehrungswürdige Persönlichkeit großen menschliıchen Formats
18t 233) Dann auch Aaus der Tatsache daß C1MN „persönlıcher Schüler Rudolf
Steiners WarTr un sıch auf das tiefste un dauernd VO  b Maharshı, der für iıh:
C1N „Heiliıger ist beindrucken un beeinflussen 1aßt
Über vieles wırd 11a  — miıt dem streıten, ber dıe JThese, da: C1H

W assermann- Weltalter, 1NC Synthese VO  - Patriarchat und Matriarchat bevorsteht
oder, daß WIT bereıts X C1HN patrımatriarchalisches Zeitalter eingetreten sınd
206) In anderen Dıngen wırd INa  -} ıhm nıcht folgen können Wenn
erklärt der Buddhismus, Hinduismus Taoısmus un! Konfuzianısmus kännten
keine Unduldsamkeit kennt dıe Geschichte dieser Religionen doch N15,
und WeNnn Ur- der Erbsünde sagt n die christliche Theologıe Der
Hinduismus 1st nach ihm „keine Religion (1 06) wird ber annn als ‚„nationale
Volksreligion herausgestellt Freı wird mıt Unrecht C1IiOH Benediktiner gC-
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nannt 300 Aber INa  - Mas ausseben, ‘ was man will, ıst doch nichf leugnen,
dafß hlıer ernstlich un: auch tief wesentliche Fragen WIT: und daß
angesichts des Gesagten nıcht verkannt werden kann, daß Asıens Denken VO
westlichen verschıeden ist 281)
ıcht selten ist VO Christentum dıe ede „Die westliche Auffassung VO  3 dem
einmalıgen Leben, das e1INe Ewigkeıit bestimmen soll“, erscheint iıhm siınnlos,
‚„„VOr allem, WEeNnNn eın unmündıiıges, ber yetauftes ınd der Sar e1in als Idiot
Geborener stırbt“ 09) Vespasıan habe „SCHaAU Ww1e diıe christlichen Geist-
lıchen“ gemeınt: „Geld stinkt nıcht“ Die Lehre Vo Karma wırd 130
mıt den katholischen Auffassungen Vomn den Sunden und Krankheiten in Ver-
bındung gebracht. Die Auffassung VO Weıbe als dem „„Gefäß der Sunde“ WIT:!
als ine Grundthese des Christentums, der typısch patriıarchalen, neuerlichen
Religion, hingestellt 587) „„Das Jahr 1759 ıst bısher der Zeıtpunkt der größten
Verbreitung des Christentums 1n Indien gewesen Seitdem hat die
ahl der Christen in Indien standıg abgenommen. In Indien hat das Christen-
tum „keine Ausbreitungsmöglıchkeit” Nach muß „den Buddhisten wıe
auch den Hınduisten dıe Erlösung der Welt durch das stellvertretende Leıden
Christi angesichts VOo  — Reinkarnatıon und Karma ziemlıch unverständlich bleiben“

ber ich habe in (Gresprächen un: Büchern be1 den Hındu viel erstaändnis
gerade für das Leiden Christi gefunden. 244 hıest INa VO „anmaßenden
Lehrmeister- un: Missijonseifer ıhrer weißen Vorbilder“ „Einer der übersinn-
lıchen Leiber des Maharshi“ ıst wesentlich dasselbe wı1e 1n der christlichen Kso-
terık der „Auferstehungsleib” 283) Keiner wird zustımmen, WEn der erklärt
dıe Albe und alle farbıgen Gewänder des katholischen Priesters sel]len „Nach-
bildungen atherischer weißer und astraler farbiger Auren“ 298)
Alles In allem werden In diıesem nıcht die „Wege (rott“ aufgezeigt.' So
fesselnd, anregend, ja S aufregend 1n vielem seın maßs, 1m anNnzZCH genugt

für den gottsuchenden Menschen nıcht
T’homas hm

EIBUCHER

In der ZM  z gelangen in der Regel 1Ur Publikationen miss1i0ons- und relig10ns-
wissenschaiftlicher Art ZU Besprechung. Andere Schriften, dıe be1ı der Redaktion
eingehen, werden kurz angezeıgt.
Gonstruire. Mensuel d’engagement retien: oQuvaın.
DEVAS, FRANCIS S} Der Chrıst 2n der Welt Geistliche Unterweisung. aul
Pattloch Verlag Aschaffenburg 1954 157 Gln 6,80
JETRICH, HorsrTt PAUL: Von der Rechtfertigung des Krıeges. Sonderdruck der
Schriftenreihe des Arbeitskreises für angewandte Anthropologie. Göttingen. 1954

DIGNAM, 5 } Gonferenzen nebst Kxerzıtıen, Predigten und Auszügen aus
geıistlıchen Anweisungen zusammengestellt VO:  ; Multter Magdalen Taylor, SM:
aul Pattloch Verlag Aschaffenburg (1954) 419 In. 12,50
GUSINDE, Pygmies and Pygmoiuds: Twıdes of Iropical Ajfrıca. In Anthropo-
logical Quaterly 2 9 1955, ME

HERRMANN, JOSEF S] Geistliches Lesebuch. Im Anschluß die Exerzitien des
hl Ignatius VO  —_ Loyola. eıl aul Pattloch Verlag Aschaffenburg (1954)
5953 SS Gln 12,—
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KANE; (JEORGE Warum ıch Priaester „urde. 202 Gln 8,50.
ERS.: Warum ıch 2715 Kloster gINg, 239 SS Gln 8,50 Beide Paul att-
loch Verlag Aschaffenburg
Die Kırche 272 der Welt. Wegweisung für dıe katholische Arbeıiıt Menschen
der Gegenwart. Jahrg. 1./2 1ef. Verlag Aschendorff Muünster.
O’BRIEN, JOHN Was ast dıe Wahrheit über den Katholızısmus? W arum
bekennen sıch 400 Millionen Menschen ZU katholischen Kırche? aul Pattloch
Verlag Aschaffenburg 407 SS Gln 9,60

BERICHTIGUNG

dem Artikel VO  ; Prof. Waırth Roeper Osch „Die Symbolhistorische ethode“,
eit (Aprıl 1955

aje S_ 131 un! 2

muß sein:

FEinzuschalten ist auf 1835, nach Zeile V. O, („aus dem subarktischen Jahre
Gottes“):
Symbolerbe der sibirischen Aurignacien-Mutterkultur ist ebenfalls, WwWenNn auf
den Bronze-Ahnenkultgefäßen der Shang-Periode un 1n ihren Inschritten noch
die beiden Seelengeleitvögel erscheinen mıiıt der bzw. @ -Symboli un!: der
Wendelspirale, dem Zeichen hurz „wiederkehren, umdrehen, umlaufen”, dem
1deogramm des Jahreslaufes der Sonne zwıschen Hımmel und rde. An Stelle
des nordeurasischen Seelengeleitvogels, des mıt der Sonne Nord-Süd 0-— 0 iegen-
den Schwanes, ist hier 1m ostasiatischen Inlandraum die „dunkle Schwalbe“
gefreten, e1in ebenfalls Nord-Süd fliegender Zugvogel. So übernahm dıe Schwalbe
Vo Schwan als Seelengeleiter un: Lebensbringer, Hımmelsbote, diıe A
Symbolik.
Diese Schwalbe schickt der „Herr des ımmels“* der Tochter des Herrn VO  3

das die Tochter des Herrn VonYu Jung. Die Schwalbe legte eın E1,
Yu Jung schluckte, worauf S1e den 519, den Ahnherrn der Schang-Dynastie,
gebar. So heißt 1m „Buch der Lieder“: „Der Himmel sandte dıe dunkle
Schwalbe herab und erzeugte ang
Wir sehen auch hlıer die gleichen Motivverbindungen wiederkehren: der Wieder-
geburtsglaube, der Seelengeleitvogel mıt der ymbolı der göttlıchen Kraft, dıe
vom Himmel ZUr. rde gesandt wird, die Sonnenjahrsymbolik, das kosmische E1
In diesen altesten ıtt- un Weihe-Inschriften erscheint dann auch die F’ien n
Formel mıiıt dem dreifingrigen Handzeichen, dıe Bitte die göttliche Kraft VO
Himmel und dıe stehende Wendung: „moögen Kinder un Kındeskinder auf
immer dieses (Opfergefäß) als einen kostbaren Hort hüten un verwenden“.



ROF OSCHMANN MUNSTER
DIE KIRCHENGLIEDSCHAFT

II Kıirchengliedschaft au f Grund der NNETEN Christusverbindung
TOLZ Fehlens der rechtlichen VorausseBungen
Weıiıl die Kırche wesensmalsıg C1NeE sıchtbare (Gemeinschaft 1St annn
Glied der Kırche Nur SCHIMN, WEr die dargelegten Bedingungen der
Giliedschaft erfüllt Wie LUN diese außere Gliedschaft bestehen
ikann ohne persönliche Verbindung miıt Christus durch die heilig-

achende Gnade iragt sıch ob umgekehrt C111 persönlıche
Gnadenverbindung mıt Christus, deren Verwirklichung das
1e1 der Kirche lievt denkbar un tatsächlich gegeben 1St ohne da{iß
der Mensch aufßerlich der Kıirche angehört dafß WIT auch VO:  w}
dA1esem Gesichtspunkt Aaus Von unvollkommenen Gliedschaft
sprechen könnten Die Frage hat iıhre besondere Schwierigkeit
Hinblick auf das Dogma VO der Heilsnotwendigkeıit der Kirche
die nıcht eitwa 198088 VO  a unsichtbaren Kirchengemeinschaft
sondern VO  3 der siıchtbaren konkreten Heıilsanstalt ausgesagt wird
So unantastbar eEINETSEITS das Dogma 1St sıcher geht anderer-
se1ts nıcht Menschen, die durch die Gotteskindschaft mıt Christus
geemnt sınd außerhalb jeder Beziehung Kirche SeBeN dıe
iıhrer Bestimmung nach das alle Christusverbundenen umfassende
Gottesreich auf Erden reprasentiert Sie INuUusSsSen jedenfalls mıt m
gleichen echt ZUr Kırche gehören WIC dıe verstorbenen Christgläu-
bıgen die ebenfalls eın außeres Band miıt der siıchtbaren Kırche
verknüpft Die J1 heologen Se1T dem 15 Jahrhundert dafß S1C

nıcht dem Leib aber doch der Seele der Kırche angehören
IDie Aussage ist insofern berechtigt, als der Heıilige (seist den dıe
Gerechtfertigten besiben als Seele der Kirche betrachtet werden
kann, W CDT1 dabei Seele durch das Wesen Gottes gefOor-
derten analogen Sinne CHNOMIMINCN wIırd 18 In jeder Beziehung be-

Siehe ZM.:  z 30 1955 FF
Zum ersten Male wird diıe Unterscheidung diıesem Siıinne angewandt VO  a

T’ournely 1729 Praelectiones heolog de Ecclesia Christi Vgl
Dublanch'y, Eglise DE 2165 Gaperan, Le probleme du salut des

fideles [ ? (Toulouse 475 it
18 Deswegen halte ich CS nıcht tur begründet, wWwWenn INa heute vielfach den
Ausdruck „deele der Kirche“. ablehnt. Vgl de Lubac, Katholizismus
als Gemeinschaft 206 Dazu Journet, 11 733, Anm.

Missions Religionswissenschaf 955 Nr
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Iredigend ist  . die Erklaärung freilıch nıcht, we1l die der Seele ENL-
sprechende belebende Kraft dies Heıligen Greistes sıch nıcht in der
Heıiligung der einzelnen (GhHeder der Kırche erschöpf{t, vielmehr
sıch auch auf das Wiırken der Kırchengemeinschaft als solcher 61 -

streckt, dıe standıge Quelle für die übernaturlichen Krafite der
AÄmter und Charısmen ist, da{iß auch persönlich Nıicht-Geheiligte
1m Bereich der Wirksamkeit des Heiligen (reistes stehen können.

Welche Kategorıen VO  — Menschen kommen für dıie Zugehor1g-
keit PTE „deele der Kıirche iın Betracht?

Daf c5 überhaupt Menschen 1m Gnadenstand g1bt, dıe außerlich
nıicht Gilieder der Kirche Sınd, zeigt mıt aller Bestimmtheit dıe
Lehre VO  a} der Wırksamkeıit der Begierdetaufe, VO  3 der Be-
gnadıgung des Menschen auf Grund des Verlangens nach der JT aufe,
WEeNnNn der wirkliche Empfang des Sakraments nıcht möglıch ist. Die
Lehre geht bis 1Ns fruhe christliche Altertum zurück. Schon der
ADODYINEC Verfasser der Schrift De rebaptismate ZALT: ®  1t Cyprians
spricht mıt. dem Hıinweis auf den Hauptmann Kornelius (Apg 1
44 VO  — der Möglichkeıit, „1m Heıuligen Geist ohne W asser 20 a
tauft werden‘“‘ (Hartel, Öpera Cypriani 111 75) uch Gyprian
halt diıe Möglichkeit des Heıils für Nichtgetaufte wenıgstens in
besonderen Fäallen offen (Ep 73, 23) Praktisch wurde die Frage
VOT allem €1m od VOoOnNn Katechumenen. Bekannt ıst das -  ort des
hl Ambrosius Aaus der Leichenrede auf den VOLr der Taufe gestor-
benen Kaiser Valentinian: Hunc SU  Q pletas ablut ei voluntas
(FE 16, 1374 Augustinus erkannte reilich 1Ur 1n eINEN früheren
Periode seiner Entwicklung dıe Wirksamkeit der Begierdetaufe
(De bapt 4, Z 29; Ciresc. Z 9, FÜ wäahrend ıhn spater die
Polemik SCHCHN die die Taufe entleerende Lehre der Pelagianer
dazu führte, allen Nichtigetauften einschliefßlich der guten Katechu-

das Heil abzusprechen (De nat et s I f3 Serm. Z8, O;
De PECC IN  e et Tem Z 26, 42) Die Scholastik wI1es diesen Rigoris-
mMUus, dessen Anwalt sıch Abälard machte, scharf ab und ges  S
tete die altchristliche Überzeugung einer ausdrücklichen Lehre
über den baptısmus fHaminis oder baptismus 1n oto a die annn
uch 1n kirchlichen Lehräußerungen (Denz. 388, 413) und besonders
auch auf dem ITridentinum ihren autorıtatıven Ausdruck fand
Damit wird die Begnadigung den Katechumenen und überhaupt
allen, die mıt vollkommener Reue nach dem Sakrament verlan-
SCNH, schon VOr seinem Empfang zuerkannt. Weiıl iıhnen der auf-

19 Vgl Dieckmann, De Ecclesia {1 244
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charakter abgeht gelten S1C rechtlich nıcht als (slieder der
Kırche ” gehoren abeı ihren SEEDE Gmadenbereich Der He1-
lhce Greist 1st WIC TIThomas die Begierdetaufe beosrüundet SCINEI

Wirksamkeit nıcht unbedingt dıe sakramentale Vermittlung g._
bunden (S 1Lg 06 11}

W.enn die Taute' dıie konstitutionelle Grundlage der Kirchen-
ylıedschaft nıcht unbedingt für die iINNETIC Zugehörigkeit ZUT Kırche
notwendig 1sSt annn ul naturvyemafß das gleıche gelten auch
bezug auf das andere rechtliche Ertordernis ZUT Kırchengliedschaft
den außeren Anschlufß dıe kirchliche Körperschaft Es muß auch
den ohne ihre Schuld on der Kirche geirennten Häretikern und
chismatikern dıie Zugehörigkeit ZUWU Seele der Kirche o-
chen werden Das kirchliche Lehramt 1St diesem Punkt aller-
dıngs wesentlich zurückhaltender SCWCSCH als der Frage der
Begierdetaufe Die alte Kirche ahm den Satz Extra ecclesiam
nulla salus SCINCT schroffen Absolutheit.“ Solche Haltung 1st
indes nıcht NUur befremdend ihrer unerträglichen Harte
sondern auch theologisch nıcht tragbar Wenn INa den schuldlos
ohne Taufe sterbenden Katechumenen das eil offen 1äßt obschon
S1C rechtlich nıcht ZUTFC Kırche gehören dann mu INn eher
den außerhalb der Kiıirche getauften und dadurch gerechtfertigten
Menschen zubillıgen S1C ohne ihre Schuld sıch nıcht der katho-
lischen Kirche anschließen Die ihnen durch die Taufe vermittelte
Gotteskindschafit annn ihnen doch nıcht entzogen werden weiıl
S16 ona iide der Stimme ihres (Grewissens folgend ihrem
nichtkatholischen Bekenntnis treu bleiben Die Gnade geht LLULr

durch schwere persönliche Schuld verloren Das wırd denn auch
allgemeın als selbstverständlich anerkannt Für die lehramt-
ıche Stellungnahme SC1 auf CN folgenden Punkt VCeCTWIESCH

Z CGIC C: 1149 und 1152 stellt die catechumeni den „catholicıs der fideles
gegenüber; nach Can. 1239 sınd S1C bezug auf das kirchliche Begräbnis
baptızatıs accensend\i1.
21 So insbesondere auch Augustinus, dem INa tälschlich weıten Heils-
uniıversalismus zugesprochen hat. Vgl erMmM. 267, 47 In Jo tr. 26, 1
Cresc De bapt 5 f Dazu F Hofmann, Der Kirchenbrief
des Augustinus (1933) 996 ff

Vgl i{wa Franzelın, De KEcclesia Christi (1887) 405 Schultes, De
ecclesia catholica 0® Ch Journet 11 708— 763 weıst darauf hın, daß
dıe Scholastik dıe heutige Terminologie mıiıt der Unterscheidung der ftormellen
un der blofß materiellen Häretiker nıcht gekannt un: diese Sar nıcht als
Häretiker betrachtet habe 1NC Auffassung, die dem Sachverhalt durchaus BC-
recht wird Es wurde ZUrTr Entgiftung der Atmosphäre zwischen den Konfessionen
1
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S Die Lehre VO der Begie-rcietaufé eföffnet auch über den Kreıis
der Christgläubigen hinaus einen Heilsweg für dıe nıchtchristliche
Welt Die Begierdetaufe ist gegeben, WECNN der Mensch miıt Hılte
der übernatürlichen Gnade einen Akt vollkommener Gottesliebe
SeEBL verbunden mıt dem Verlangen nach der Taufe Ist ber be1
ott der gufe Wiılle ausschlaggebend, annn liegt CS nahe, dafß uch
be1 solchen, die Taufe un Christentum nıcht kennen, der Vorsaß
genugen wird, alles U W dS5 ott VO'  —$ ihnen haben ıll In
dA1esem Vorsatz ist hypothetisch das Verlangen ach der JT aufe
mitgegeben. Sie wurden das Sakrament empfangen, WEenNnn S1E) \
in seiner gottlichen Kınsetzung erkennten. Sie haben das votum
implicıtum baptısmı un: sınd somıt 1in bezug auf die Kırchenglied-
schaft 1n eıner ahnlichen Lage WI1e die Katechumen.“
a) Die Möglichkeit ihrer Begnadigung scheint auch durch das
Dogma Von der Universalıtät der Erlösung un Gnade gefordert
Zu seıln. Die Scholastik tormulierte VO  aa} 1er Aaus den rundsatz:
Facienti quod ın est Deus NOn denegat gratiam. Wie: ernst. S1e
65 mıt dem Axıom nahm, zeıgt klassısch der hl I’homas, der nıcht
davor zurückscheut, ein Wunder postulieren, WECNN anders dıe
Begnadigung e1INESs xott aufrichtig suchenden Menschen nıcht VOCI-

wirklicht werden könnte. Wenn eın Mensch, illustriert C: den
Sachverhalt; „1n W aldern unter wiılden Tieren aufgewachsen‘,
dem Zug der natürlichen Vernuntit 1m Streben ach dem Gruten
und 1M Meiden Ades Bösen folgite, annn ist „Sanz siıcher festzuhalten,
Ja{fß ;ott ihm entweder durch eine innere Erleuchtung (interna
inspiratio) das Z (Glauben Notwendige offenbaren oder einen
Glaubensboten seiner Belehrung senden werde WI1IE einst den
Petrus ZzZu Kornelius“ (De V  — 11 ad Es vgl {I11 Sent

sol ad ] I1 Sent 4 ; In Rom ect 3)
Die Tragweite dieser weitherzigen Stellungnahme kam frei-
lıch der Scholastik noch nıcht 7U Bewußftsein. Bei dem beschränk-
ten geographischen Gesichitskreıis nahm InNnad N da{fß dıe Verkün-
digung des Evangelıums 1m großen un:! gyanzen überall auf der
Welt erfolgt sEe1 und, w1e gerade das VO Ihomas angeführte
Beispiel zeıgt, die Falle schuldloser Unkenntnıs der christlichen
Lehre Ausnahmen Sse1In könnten. Die Sıtuation anderte Sich ber

beitragen, WCNnN der alte Sprachgebrauch wiıeder aufgenommen und das BC-
schichtlich belastete Wort „‚Häretiker“ auf d1e wirklıch schuldhaft (cum
pertinacıa) die katholische Wahrheıt Abweisenden beschränkt wurde.

Vgl Franzelın, De Ecclesia Christı (Roma 1887 4925
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mi1t Schlage durch die Entdeckung der Welt esten
die ungezahlte Voölker welche beiım besten Wiıllen keine Kenntnis
VOIl der christlichen KReligion haben konnten den Gesichtskreis
der Theolog1ie brachte Diesen Millionen gegenüber Nnatiur
vemäß Theorien für Ausnahmefälle unzulänglıch un ungereımt
Wenn 11a daher nıcht alle ] Volker erbarmungslos der Ver-
dammnıs überantworten wollte WäarTr c5 geboten dıe Lehre ber
dıe Heilsmöglichkeit tur die He1iden auf C1iNe breitere Grundlage

stellen Es 1St C1IN Ruhmestitel der VO  H; großen Namen irage-
NCN I heologı1e des 16 Jahrhunderts dafi 1C ungesaum die Auf-
vabe herangegangen 1ST un den Mut aufgebracht hat Aus dem
Dooma VO der Universalıitaäat der Gnade auch der Lage
gegenuüber die Konsequenzen ziehen
D)) Eunen Anknüpfungspunkt bot ihnen die VO  > vielen Vätern (Z
Justin Clemens VO  H3 Alexandrıen Örigenes Augustinus) und VO

Mittelalter ıl bernommene Meınung daß die wahrhaft Frommen
der vorchristlichen Welt nıcht 1Ur Israelıten, sondern auch Ange-
hörıge heidnischer Völker VO  — ihnen auch 1U WEN19C das
el erlangt hätten Was früher möglıch Nn machte INa

geltend CS  ”N auch JeBt Die Promulgatıon dies Kvangeliums
mache das göttliche (sesetz nıcht strenger un die Rechtfertigung
nıcht schwıeriger Deswegen könnten dıe Heilsbedingungen für
die „NCUC Welt“ keine anderen SC1IN als für die vorchristlichen
Heıden, da{fß MNa die fides explıicıta Christi ebensowen1g VO den

WIC VO)  s den anderen verlangen dürfe.* Entscheidend WarTr

somıiıt legten Endes dıe Frage, ob un WIC be1 Heiden, dıe nıchts
VO Christentum 1SS5CH, der Glaube als die notwendige Grundlage
der Rechtfertigung, auf dem auch die übernatuüurliche: Liebe beruht,
denkbar SC1 Was 1St unbedingt notwendiger Gegenstand des Jau-
bens”? Die Apologeten und Chrysostomus hatten S1 mıiıt em
Glauben den wahren ott begnugt Augustinus auch den Glau-
ben An C'hristus als Miıttler geiordert Die Scholastik gliıch den

Auf die vorchristlichen Gerechten beschränkte dıe mittelalterliche Theologıe
wesentliıchen dıe Frage nach der Heilsmöglichkeit der außerhalb der Kirche

Stehenden. Fuür die eit nach Christus, nachdem das Evangelıum allgemeın
verkündet worden SCI, wurde einmutıg der ausdrückliche (‚laube Christus
als Voraussetzung des Heils gefordert. Belege bei GCaperan 169—92153
(sanz ausnahmslos hatte Augustinus dıe nach dem Erscheinen Christi lebenden
Heiden un Juden VO Heıl ausgeschlossen (In Jo Er 8 9 Kp 187, 1 5 333
De gr et lıb arb 3.5u Ö.)
25 Andreas Vega, De iustificatione (Venetiis VI 19 64
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Gegensatz mıt der Erklärung Aa Uus da{ß bei den Alten aber nıcht
bei den nachchristlichen Menschen der Glaube Christus den
(s:lauben dre oöttliche Vorsehung eingeschlossen SCWESCH SC1 und
dafß diese Aides implıcıta damals en habe Die Konsequenz
sprach gewiß £ür dıe Gleichstellung der nachchristlichen Menschen
miıt den vorchristlicher: ber anderseits 1eßen sıch schwerwiegende
(srunde die Auffassung geltend machen Wırd nıcht
der spezifische Gehalt des Christentums verflüchtigt (=88 der bloße
Gottesglaube untier Umständen ihm genugt” Auch starke Schrift-
wortie WIC Apg 192 Jo 18 B F Reihe ehr-

scheinen damıt schwer vereinbar Soamtlicher Verkündigungen
ist verständlich WCIN1N den ersten kraftvollen Anwälten der iıdes
implıcıta Andreas Vega und Dominikus Soto Männer mıt nıcht
SETINSCTICI Autorität WIC Melchior Clano Miguel de Medina HO:
miıinikus Banez entgegentreten Indes fand die eue€e Auffassune
doch 1LININECT mehr Anklang, zumal se1ıtdem sıch die Jesuitentheolo-
SCN Vasquez 5uarez de Luxgzo Kıpalda für S1C einsebten “® In er
zweıten Hälfte des Jahrhunderts stielß aber 1€' sıeghaft VOT-

dringende T heorie auf C1NC starke Reaktion be]1l den extremen Ver-
retiern der augustinıschen Gmnadenlehre insbesondere bei den Jan-
senısten, welche die „Jesultische Lehre“ VO el der Heiden als
unvereinbar mıt der Gratuität der Gnade und als pelagıanısch
klärten Die theologische Fakultät VO  ‚a} Löwen, der sıch die: VO  }
Douai anschlofß zensurıierte 587 die Lehre des Lessius da{fß die
Ungläubigen alle cdie S Aıa sulficıiens erhalten miıt der S$1E ihr e1l
erlangen könnten FKür AaG16 posılıve Klärung der Frage sınd die
unerquicklichen Auseimandersetzungen fruchtlos geblieben Die
I hese der nCcCuen Richtung, da{fß die fides implıicıta Christi auch der
e1t nach der Verkündigung des Kvangeliums hinreichend ZUum
Heile SCH; bedeutet aber jedenfalls wesentlichen theologischen
Fortschritt ı der Behandlung des Problems.
C) Das kirchliche TLehramt ahm zunächst 1L1UTr indırekt Stellung
dem Streit durch die Verurteilung rıgoristischer Satze der Janse-
nısten ber den Ausschlufß der Heiden VON der Gnade So verwart
Alexander 111 die These Die He1ıden Juden Häretiker und
andere Leute dieser Art empfangen überhaupt keinen Gnaden-
einthıfß VO  w} Christus‘“ (Denz 1295 Clemens XI 1743 die Satze

Belege be1 Gaperan
enNz 430 1000 1644 1677 1955
Gaperan 2979
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Quesnels „Nullae dantur 1a€ 1151 pCT fidem (Denz 1376 un!
‚xra eccles1iam nulla concediıtur gratia (Denz 1379 Z war
handelt sich die gratia sufhicıens nıcht die‘ Rechtferti-
gungsgnade aber Z  1 sıch doch die Tendenz der Kırche den
Bereich der Erlösung ber die außeren Girenzen iıhrer (Gemein-
schaft hinaus auszudehnen Die erstie papstliche Kundgebung,
dıe sıch konform mıt der theologischen Entwicklung der Frage
posıtıv ausspricht, tammt erst VO 1US I Allocutio „Singuları
quadam “ 1854 „Im Glauben IN USSCNHN WIT festhalten, dafß außerhalb
der apostolischen Kirche nıemand gerettet werden annn ber
ebenso INUSSCH WILr sicher daran testhalten dafß VO  } dieser Schuld
VO  z den Augen des Herrn nıemand betroffen wird der unuüuber-
windlicher Unkenntniıs der wahren Religion lebt (Denz 1647
Deutlicher och der Encyklika Quanto conficiamur GF OFE

156  M  % ber den IndifHerentismus „D  1€ welche e1NeTr unüuberwind-
lıchen Unwissenheıiıt bezug auf unNnscTE heiligste KRelıgıon leiden
und dabe! das natürliche Geseß un: VO  w ott alle Herzen
eingeschriebenen orschritten eifrıg beobachten C1inN ehrbares
und rechtes Leben führen können der Kraft gottlıcher Erleuch-
tun” und (Gnade das W Leben erlangen Denn ott der Herz,
Geist Gedanken und Haltung ler vollkommen schaut erforscht
un kennt, kann beı SC1IHNCIX höchsten ute und Milde C5 unmöglich
zulassen dafß jemand mı1t den CEW1ISCH Qualen bestraft werde der
keine freiwillige Schuld auf sıch geladen Ha (Denz 1677 Beide
Erklärungen des Papstes sprechen allgemein VO  ; unüuberwindlicher
Unwissenheit nd sSıind deswegen ebenso anwendbar für die außer-
halb der Kirche stehenden Getauften WIC für die Heiden He aber
die des CW1ISCH Lebens dıg sınd IMusscn innerlich mıt Christus
verbunden und gehören Seele‘*‘ der Kirche SO annn dıe
weıtherzige Auffassung der Frage nach der Moglichkeit des Heils
un damıt dei NNCTIEN Kirchenzugehörigkeit heidnischer Menschen
sıch ZWAar nıcht auf C1H6C unfehlbare Entscheidung, aber auf C1iNne

autorıtare Bestaätigung des Lehramts stuGen un 1st Gemeingut der
Iheoloren gyeworden

Die theologisch-spekulatıve Begründung ertäahrt DHOUCGE eıt 10 ıll-
kommene FErganzung durch Ergebnisse der Religionsgeschichte, dıe weıtem
aße echte Frömmigkeıt un vollkommene Gottesliebe auch nıchtchristlichen
Religionen aufweiıst. Vgl das umfassende Werk des Münsterer Missıionswissen-
schaftlers Thomas hm, Die Liebe Gott den nıchtchristlichen Religionen.
Diıe Tatsachen der Religionsgeschichte un dıe christlıche Theologıe. 1950 Auch
wenn INa  b der stark bestrittenen Auffassung beipflichtet, daiß 10 vollkommene
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Wiıe aber alst sıch iıhr gegenüber noch das Dogma Von der Heils-
notwendigkeıt der sıchtbaren Kırche aufrechterhalten? Ist 6S ihr
zufolve nıcht tatsachlich dafß der gyutgewillte Heıide der weder
VO  $ Christus noch VO  3 der Kırche weılß das He:iil erlangt auf Grund

1e1N NNeErTECN subjektiven Akts des übernatürlichen (sxottes-
gylaubens und der Gottesliebe? Ist das ANSCNOMMENE votum
nlıicıtum baptısmı, das die Verbindung mıt der Kıirche herstellen
soll, nıcht blofß CIHEe gedanklıche Konstruktion un! ZUT Begründung

realen Verhältnisses ZUTFLC konkreten Sırche unzulanglıch?
Rıchtig 1St daß ICINMN begrifflich Gottesglaube un Gottesliebe dıe
Beziehung ZU  S Kirche:! nıcht sıch schließen. In Wirklichkeit lıegt
indes die Sache anders. In der VON Kwigkeit her festgesebBten gott-
lıchen Heilsordnung ist objektiv dasel geknüpft die geschicht -
ıche Erlösungstat Christi. urch das unerhörte Faktum der Mensch-
werdung des Sohnes Gottes, das der Schöpiung C1IMN SANZ
Gesicht e1bt, ist das gesamte Menschengeschlecht nunmehr ohne
weılfteres auf die KErlösung durch Christus hingeordnet und damıt
auch auf den Weng, den AAT. Aneignung der Erlösung bestimmt n1at
Iso auf dıe Kirche %® Unter diesem Gesichtspunkt kann J1 homas
dıe Lehre Von Christus als Haupt der KSırche erweıtern em
Daße, dafs Christus das Haupt aller Menschen SCIHI, weıl alle WEN1S-
stens potentıia mıt iıhm verbunden sınd (II die
Möglichkeit verwirklicht, die Potenz den Akt übergeführt wırd,
hängt ab VO  w der (Gnade un! der freien Entscheidung der einzelnen.
Wenn S1C Glaube un Liebe den göttlichen Krlösungswillen,
Gottesliebe auch miıt natürlichen Kraäften möglıch SCI, erscheint VOoO Gesichts-
punkt des allgemeinen Heilswillens Gottes au kaum denkbar, daß solch
bewunderungswerte naturliche Relig1iösität nıcht übernatürlich erheben und mıt
der Erlösungsgnade Christi krönen sollte. Es noch die schönen Satze

sammenfaßt:
miıtgeteilt, denen Ch Journet I: 3E4 SC1HN Urteil uNnseTer Frage

„LKglıse est ‚ plus vaste UJUC 1OUS 1C SaVONS, . .‚ PUISQUC
elle rassemble autour elle tout quı ans le monde est SAaUVE. Jle saıt QUC,
du tond de l’espace et du temps rattachent elle par le desır, d’une
manıere inıtiale et atente, des miıllions d’hommes une 1ISNOTANCE 1121 V112-
cıble empe£che de Ia connaıitre, INa1ls QqUu1 n ont pas refuse, SC1IMN des
CITCUTFCS Ou ils vıvent, la gräce de la foi VIivVve JUC leur offre, dans le
secret du Uur, le Dieu QqUu1 veut Yyuc LOUS les hommes sojent SAaUVES et viennent

la CONNALSSANCE de la verite. Elle-meme les connait Pas 110  > plus nomme-
men({t, INals elle sent autfour d’elle leur TESCHNC innombrable, et parfo1s, . entre
les sılences de prıere, elle entend monter ans la nuıt laTUINECUTLr confuse
de leur marche.“

Mit Nachdruck hat arl Rahner diese christliche Grundwahrheit CLE  — Be-
leuchtung uUuNnsSsSerer Frage geltend gemacht. 194 7, 1851— 188
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soweiıt CS ihrer , un‚vollkommenefi Erkenntnis entspricht, bejahen,
sıch. nach Kraften dıe Erfüllung des göttlichen illens

und iıhr eıl bemühen, werden S1Ee potentiellen wirklıch
KErlöste, wirkliıche Glieder Christi un haben damıt auch Anspruch
auf die Zugehörigkeit DAEL: Kırche, auf deren Gnadenmittel, auch
WEeNN SIE eın aktuelles Wissen arum haben Grundsätzlich stehen
S1E dann ım gleichen Verhältnis ZUr Kirche WI1IEC die inr außerlich
auch niıcht zugehörenden Katechumen. Fuür die einen W1€e dıe
anderen gılt der Grundsat des hl IThomas: superexcedit
effectum (I11 q- 60 ED Der Heıilige Geist, der sıch der Kirche
als Werkzeuges bedient, kann ın den Fällen, das Werkzeug
nıcht zuganglıch ISE dessen Wiırkung auch unmittelbar eintreten
lassen, ohne da{fß damit dıe objektive Heilsbedeutung der Kirche
1n Frage gestellt wird. Auch die aufßerhalb der sıchtbaren Kırche
bewirkte unmitteibare Heiligung steht notwendig in Beziehung ZUFr

Kirche, we1ıl alle Gmnade in Christus als dem Haupt der Kirche
ihren Ursprung hat un: 6S daher keine Gnade g1ibt, die nıcht ber
dıe Kırche gınge. Wenn diıese Bezichung VO  —; den 1er In ede
stehenden Menschen au nıch erkannt wırd un außerlich Aa us-

gewertet werden kann, besteht S1e doch tatsächlich un wird VO  —;

ihnen geistig 1ın dem lebendigen, durch Laebe wırksamen Gottes-
glauben auch ımplıcıte bestätigt. Auf dıese Weise wiırkt sıch dıe
Heıilskraft der Kır  Je! be1 jedweder Rechtfertigung dusS, und der
Satz „ExXtra ecclesiam nulla salus“ besteht auch 1mM Hınblick auf dıe
ohne sıchtbare Ver1:pi-ttlung der Kirche Geheiligten echt.

Das Verhältnis VOIL innerer und außerer Kırchengliedschaft.
Kın Rückblick auf die Probleme der Kirchengliedschaft zeıgt, dais
die Schwierigkeit ıhre' Quelle hat 1N der Kıinheit, ın dem In-
einander un: 7Zueinander der sıchtbaren und der unsiıchtbaren
K  1ır  che, obwohl S1e sıch ın iıhrem Umfang nıcht decken Deswegen
kann dıe Gliedcdschaft der Airche s  e&  anz eindeut1ig und ohne jede Ein-
schränkung 11ULXI für den Fall bejaht werden, dafß der Mensch en
Bedingungen sowochl der aufßeren Kırchengemeinschaft W1E der
inneren Gnadengemeinschaft voll gerecht wird. Sınd die Bedingun-
SCH nach cder einen oder ach der anderen ®}  S  eıite nıcht erfüllt, ann
ıst die Gliedschaft NUr unvollkommen : Der Mensch gehört unfter
dem einen oder dem anderen Gesichtspunkt ZUr Kirche. Weil CS

aber konkret 11UT dıe eine Kirche yibt, die zugleıch außeire nstıtu-
tıon und innere (madengemeinschaft 1st, iragt e sıch, welcher
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Gesichtspunkt für die Zuerkennung der Gliedschaft der beherr-
schende ist, die innere oder Ad1e außere Zugehörigkeit. Ist, mıt ande-
IC  } Worten, miıt größerem Recht als Glied der irche anzusehen,
WEr ihr blo{fs innerlich oder WEr ihr blofß außerlich angehört”
a) Grundsäatzlich ist  . die Antwort klar Der außerhalb der sıcht
baren Kirche Gerechtiertigte, In dem das Ziel, welchem dıe außere
Kirche dıenen hat, verwirklicht ist, darft einen unvergleichlich
größeren Anspruch darauf erheben, Gilied der Kıirche, diess Leibes
Christi, seın als der VO  — Christus getrennte Todsünder innerhalb
der sichtbaren Kıirchengemeinschaft. ott macht sicher keinen Unter--
schied be1 den Gerechtfertigten, mogen S1Ie auf dem ordentlichen
Werge ber dıe sichtbare 1 rche oder auf einem außerordentlichen
Weg er (snade ZUT Rechtfertigung 5  C  relangt SE1IN. Anders indes
als diese ÖOr dem allwissenden ott geitende Bewertung gestaltet
sıch iın der Praxis das menschliche Urteil, das wesentlich auf dıe
außeren Tatsachen angewıesen ıst Die VO  — Christus gestiftete
Kirche ist die sichtbare, organısıerte Gemeinschaft. Erst VO dieser
Aauls ist der Begriff Kirche auf alle Christuszugehörige ausgedehnt
worden. S  1€e€ ist die unumganglıche Heilsanstalt und Vermittlerin
der Gnade, unabhängig davon, ob iıhre amtlıchen unktionäre der
inneren Christusgemeinschaft angehören oder nicht Sie allein stellt
auch eıine konkrete, rechtlich faßbare Größe dar, während der Be-
reich der unsiıchtbaren Kirche unserer Kenntnis entzogen ist. Aus
diesem zrunde erscheint CS für die menschliche Betrachtungsweise
gerechtfertigt, dıe sıchtbare Kırche als dıe Kirche schlechthin AaNZUu-
sehen nd VO  ; ihr Aaus auch vorab die Kirchengliedschaft bestim-
INCN, schr dıese iıhren Wert erst VO  - der Zugehörigkeit Zur
inneren Gnadengemeinschaft erhalt. Das bedeutet keine Unwahr-
haftigkeit. Denn dıe sichtbare Kirche ist ja tatsächlich nıcht bloß
außere Heilsanstalt, sondern wesensmaßlßig auch Gnadengemein-
schait, mogen auch noch viele ihrer Glieder Aaus eigener Schuld
sıch VO  . cdieser ausschlielßen. Der bessere el iıhrer Glieder ist
wirklich durch T geheiligt und gehort der Gnadengemeinschaft

Man darf daher die Kırche roß ihrer unheıligen Glieder mıt
dem gleichen Recht als Grmnaden- oder Heilsgemeinschaft ansprechen,
W1E das Sakrament schlechterdings als gnadenwirkendes Ze1
chen definiert, obschon 65 dıe (Gnade 1Ur ann wirkt, WEeENnnNn der
Mensch die erftforderliche seelısche Disposition miıtbringt. In dem
einen WI1E dem anderen Falle ist tür die Benennung die esSENS-



Poschmann: Kirchengliedschaft 267

mäßige, em 1e1 entsprechende Wirkung béstimrfiend. Von dem
zufälligen Fehlen der Voraussetzung für die erfolgreiche irksam -
keit annn abgesehen werden *.
b) Be1i dieser Erwagung schwindet dıe scheinbare Inkongruenz, dafß
eın VON Christus getrennter katholischer Todsünder, nıcht dagegen
cın ın der Christusgemeinschaft stehender Nıiıchtkatholik Glied der
ırche se1ın soll Die bloß außere Gliedschaft wirkt nıcht das Heıl,
während der innerlich Geheiligte in jedem Falle VOIL Gott, WCNnNn

auch nıicht immer VOT den Menschen, wahres Glied der Kirche ist
in Wirklichkeit erlangt auch der aulßerhalb der sichtbaren Kirche
Gerechtfertigte, ohne wiıssen, durch S1€E Grnade und Heıl Denn
1Ur als. ”  aup der Kirche” der einen sıchtbaren Kirche, dıe
wesensmäßig alle Geheiligten 1in siıch schließt und die amtlıch be-
stellte Vertreterin der großen „Gemeinschaft der Heiligen“ 1St
teilt Christus seine Gnaden Wer daher in organischer Ver-
bindung mıiıt Christus, dem lebendigen Haupt, steht, ist damıt
innerlich uch eın Glied se1nes siıchtbaren Leibes, innerlich geein
mıt den übrıgen Gliedern. urch die Tautfe oder wenıgstens die
Begierdetaufe ist auch objektiv der sichtbaren Kirche 1n Be-
zıchung getreten. Was auf Eirden ohne seine Schuld nicht gewußt,
wıird ıhm dereinst 1m Licht der Gottschauung aufgehen: dafiß
TOLZ außerer Irennung in Wahrheıit £1N ınd der einen
katholischen Kırche SCWESCH ist und durch sS1E sehin ewıges el
erlangt hat
C) Doch wenn J2 dIie außere Kirchengliedschaft auch nıcht absolut
ZU eil erftorderlich ist und ıunier yeEWIsSsEN Bedingungen rsetizt
werden kann, wirkt sıch die faktische Irennung VO  —; der Kırche
auch dann, WCI1IN S1Ee schuldlos ist, immer Z größten Schaden
tüur dıe (setrennten AU!  N Denn mogen S16€, W16 Pius XI ın der
Knzyklıka „Mysticı Corporis” sa „auch Aaus einem unbewußten
Sehnen nd Wünschen heraus schon in eiper Beziehung ZU. mysti-

Vgl Rahner, d 177 4
2  2 Sprechen WITr 1m Gegensatz ZUT formal-rechtlichen VO  - einer „inneren“
Kirchengliedschaft entsprechend der Zugehörigkeit ZUT „deele der Kirche”,
zıehen ‚andere, vorab rechtlich eingestellte Autoren, dıe Bezeichnung „Quasi-
gliedschaft” VOT, gegenüber der „eigentlichen“ rechtlichen Ghliedschatt. Der
Ausdruck ıst ebenfalls richtig, WeNnNn besagen soll,; dafß der chrıistusverbundene
Nichtkatholik 1im Hinblick auft seıine Heilssituation beurteilen ıst, als ob

auch außerlich der sichtbaren Kirche angehörte. Nur dart das „quası" nıcht
1ın dem ınnd werden, als ob sıch ine mindere Wirklichkeit
der Glied.fd1aft handelte.
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schen Leib des Lirlösers stehen, entbehren S1e doch vieler wirk-

göttlicher (saben un! Hilfen, deren 1iNan sıch NUTr 1in der
katholischen Kirche erfreuen kann (n 167) un dıe ZUr Bewahrung
nd ZU W achstum des übernatürlichen Lebens wichtig Siınd. EKs
kommt 1er die Gesamtheit der degnungen 1n Betracht, deren
Vermittlung Christus seine Kirche als siıchtbare Institution SCS
det hat dıe VOIl ıhr verkündete unfehlbare Wahrheit als sıcherer
Leitstern tür den Glauben und dıe Gestaltung des christlichen
Lebens, das Meßlopfer als der Gottes allein wurdige Kult, die den
verschiedenen Lebenslagen un Bedürfnissen angepalsten Sakra-
mente mıt ihrer gnadenbringenden und die Frommigkeıt befruch-
tenden Wirksamkeıt, die Aa Uus dem kirchlichen Gemeinschaftsleben
und insbesondere Aaus der Pilege der mystischen „Gemeinschaft der
Heiligen“ fließenden geistlichen Hiılfen un Tröstungen. Auf diıese
Weise bleibt nıcht LUr grundsatzlıch, W1€e erst geze1gt wurde, SOMN-
CFn auch faktisch, die Heıilsbedeutung der sichtbaren Kırche
gewahrt d} Ist das (setrenntseın VO  ; der Kirche für alle VO  e

größßtem Schaden, 5 naturgemäls besonders für die große ahl
jener Heıden, die VO Christentum Sar keine Kenntnis haben uch
WEEC111I)1 die göttliche Barmherzigkeit einen aufßerordentlichen Heils-
weg für S1E offen halt, wWw1e schwer mMu für S1E se1N, inmiıtten der
geistıgen Finsternis und der sıttliıchen Verderbnis, die S1E umgıbt,
den Weg Iınden und, W as ebenso wichtig ist, iıhn bıs ZU)] glück-
lıchen Ende weiterzugehen. Wie unvergleichlich eichter iıst dem-
gegenüber der ordentliche Heilsweg;, auf dem die Kıirche das Laicht
der Wahrheit vorantragt und den ermattenden Waiıllen immer
wieder starkt durch ihre göttlichen Heıilsmittel. Damit ist die
Antwort auf die vielfach erorterte Frage gegeben, ob nıcht diıe
Heidenmission Bedeutung un Dringlichkeit verliere, WCNN
nacn der Auffassung das eıl auch ohne Predigt und auf-
spendung moöglıch SC1 S Gewiß entftällt damıt das wirksamste Motiv,
das ehedem die Glaubensboten WIE etwa och den heilıgen Franz
Xaver beflügelte. Alleın die relig1ös-sittliche Not der Heidenwelt
ist dadurch keineswegs behoben. Der Missionsbefehl des Herrn
bleibt deswegen 1n unvermiıinderter Geltung, un! CS ist nach W1E
VOr die erste Aufgabe der Kirche, denen, „  IS 1n Finsternis un
Todesschatten sıben“ 1: 79), das Licht bringen.

Vgl G ongar, Chretiens desunıis. Princıipes d’un „oecoüménisme“ catho-
lique (Paris 293

Vgl dıe Verhandlungen des Missıonskongresses 1n Straßburg 1933 Sup-
plement de la 1’Union mıssıonnaılre du Clerge de France 1933



AUL LA FREIBURG I
DAS MENSCHENIDEAL DER

Der dle SELNEMIM Privatleben und der Familıe

Der konfuzianıschen Auffassung ach 1St Dschündz der fürstliche
Mensch oder Edelmensch CHIE Persönlichkeit drıtten Grades der
sıttliıchen Vollkommenheit. Höher als gılt Schiän-ren, der talen-
tıerte un zugleıch tugendhafte Mensch, den WIL hıe unda unter
den Staatsmännern 1ı der chinesischen Geschichte finden Und
der Spıtze steht Scheng--yEN, der heilıge Mensch, der fast ı jeder
Hinsıcht vollkommen 1St un! der SC1IN selbst Konfuzius (551
bis 479 Chr.) sıch nıcht anzumafßen wagite Andrerseıts aber 1Sst
Dschündz das allgemeine un: oft verwirklichte Menschenideal das
die Chinesen aller Schichten erreichen suchten und nach dem S1EC
heute noch ırgendwie bewußt oder unbewußflt streben Dies 1st uns

besonders deutlich geworden als WITLr Großstadt ber-
ıtaliens miı1t kleinen chinesischen Kaufmann Beruhrung
amen Er zıtıierte oft CINISC Stellen gerade ber den Edlen Aaus

Lunyü, den Konfuzius Gespraächen standıgen emMu-
hungen das ute ZCISEN und das ıhm EIWIECSENE große Ver-
trauen SCINCTI Geschäaftsfreunde erklären, WEeNnN auch
Mangels Studium dıe erwaäahnten Stellen oft nıcht wortlich
oder Sar ungeeıgnefien Augenblick antuhrte Unverkenn-
bar WAar 1er Gutwilligkeit der Beweis daß das Ideal
des Dschündz tief 105 olk eingedrungen 1St
Das Schriftzeichen Dschün heißt herrschen Herrscher Fürst Vor-
ges  GE UuSW und 1)7 uch I'se Dse 1I7zu us  $ geschrıeben heilßt
Sohn. Frhbe ınd Person ‚ehrer Meister us  < Dschün dz
iNeN werden uNnseIem Falle besten miıt „Fürstlicher Mensch
oder „E:delmensch“ wiedergegeben Eın wirklıch gleichwertiger
Name 1ST weder der deutschen noch den übriıgen europaischen
Sprachen vorhanden, da die kulturgeschichtlichen Gegebenheiten

Dieses Schritftzeichen wırd gewöhnlich nıcht mıiıt A DZ umschrieben, da dıe
chinesischen Wörter einsilbıg sınd Man darft 111 Silbe nıcht hne Vokal schre1-
ben Für uns ist jedoch fraglıch ob die chinesischen Wörter ausnahmslos C111-

Sılbıg Nserer Erfahrung nach 1St für dıe deutschen Leser diıesem Falle
dıe Umschreibung miıt Dz dem orıginalen chinesischen aut und Ion 1e1 mehr
gleichklingend als miıt Vokal dazu Ahnlich verhalt sıch mi1ıt der Um-
schreibung mıt das 1112 der Zusammensetzung „Ren mehr chinesisch klingt
als das ! Jen In der chinesischen Presse der etzten eıt wird das
auch angewandt
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SaAanNz andersartıg sSind Verwandt mI1 Dschündz WAarircnhn cdie Rıtter
11 Deutschland un! Frankreich Oder eEeLWAas mehr och die „gentle-

Enoland se1t dem Kınde des Jahrhunderts
INa  —; WIC etwa John Ferne die nachdrückliche Betonung VO  aD AA1-
gend aıls Grundvoraussetzung des Adlıgen torderte Diese Forde-
rung fand ofhizielle Anerkennung 11171 „Reform Bill“ VO  ) 18392
Danach zeichnen nıcht Geburt und Würde sondern harakter
un siıttlıche Vollendung den „gentleman Aaus och SFAaNzZCH
annn 199028  } „gentleman nıcht als Gleichwertiges betrachten un CS
1St nıcht verwunderlich dafß der bekannte Sinologe James Legge
Dschündz Mmi1t „SUPECT10T INa  ®) übertragen pflegte
Wiıe WITL bereits erwahnten steht der Edelmensch nıcht auf der
höchsten Stufe der Vollkommenheit Scheng E  . der Heilige und
Schlän 1C7 der besonders talentierte un zugleıch tugendhafte
Mensch haben außerordentliche Begabungen, während Dschündz
jedermann SC1IMN annn der gutwillıg 1st un: standıg nach Tugend
strebt. So ist 6S verstandlıch, da{fß die Chinesen Aaus Ehrfurcht un
Bescheidenheit 1C den Heılıgen, sondern den Edlen als allgeme1-
N5 Menschenideal hingestellt haben
Im folgenden werden WIT alle Stellen ber den Edlen aus den
konfuzianiıschen Klassıkern zusammenstellen namlich Aaus Lunydü
den Konfuzius-Gesprächen, A4Uus Daschüdg der Großen Wissenschaft
Aaus Dschung-yungz, der (Groldenen Mıiıtte und Aaus Mengdz den
Gesprächen VO  e eNzIus und werden versuchen, festzustellen,
W1C CiN Edler sıch den verschiedenen Lebenslagen verhält:
Kınsamkeit, Familie, Gesellschaft und Amt Überall INUuSsSCH WITFr

STETIS 11112 Auge ftesthalten: das chinesische Denken ist ohl
logisch aber nıicht syllogistisch un demnach werden WITr vergebens
nach scharf INTISSCENC Definitionen suchen Vielmehr NUusSsen WIT

e1im Lesen STEIS mitdenken und dürfen uns nıcht Worte klam-
MeETN, die nıcht alles auszudrücken

Weltfriede als 1e1 der Selbstbildung Als einmal der Schüler
Dz Iu nach dem Edlen fragte antwortete Konfuzius SEr bildet sıch
selbst Aaus ehrfurchtsvoller Sorgfalt Ist das schon alles?“ CT
bildet sich selbst andern Frieden geben „Ist das schon
alles? C6 Er bildet S1' selbst den 100 Namen (d Volk)

Vgl aul Meıssner, England 1ı Zeitalter Vo  w Humanismus, RenaıLssance un
KReformation, Heidelberg 1952, 95— Stichwort „Gentleman“ The Kncy-
clopaedia Britannica, 14th London 1929
3 Siche Jeanes Legge, The Chinese Classıcs Oxford 1893
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Frieden geben Sich celbst bilden den 100 Namen Frieden
geben celbst An un Schun machte das noch Schwierigke1i-

ten.

Yau un Schun arecn die i{ahıgen und vollkommenen Herrscher
des goldenen Zeitalters (3 Jahrtausend VE Gihf3); die die C'hi-
nNesecn sıch STETS mI1t sehnsuchtiger Ehrfurcht Was dıe
beiden nıcht vermochten wagt eın Chinese siıch zuzumuten
Von der Selbstbildung bis ZU. Weltirieden 1ST C1MN fortschreitender
Weg, der Große Wissenschaft“ austführlich geschildert wird
KUrz gefaßt können WIT folgendes feststellen hne sıttlich SC-
formte Menschen können WITI keine geregelte Famılie bilden ohne
geregelte Famılıen haben WITLr keinen geordneten Staait un ohne
geordnete Staaten können WITLT keinen Weltfrieden haben Selbst-
biıldung 1ST also Anfang un Grundlage des Weltfriedens Dais
WI1L heute noch keinen Weltfrieden haben, 1sSt für Konfu-
Z1aner nıcht verwunderlich Denn dıe Staatsmänner bauen den
Frieden nıcht auf der sıttlichen Bıldung des Einzelnen auf

Lernen als Voraussetzung der Bildung Da die Bildung nıcht VO  —;
Natur Aaus mıtgegeben 1St MUu der Kdie S1C durch Lernen r_
ben Eın Schüler VO  e} Konfuzius Dz schla sa Die hundert
(d alle) Handwerker bleiben ihren Werkstätten und Geschäf-
ten, ıhre Werke vollenden. Der Edle lernt SCINEN rechten
Lebensweg (T’ao erreichen“ ®CL

Im alten China, WIC etwa bei den miıttelalterlichen Züntften
Abendland WAar 65 ublich daß die Handwerker 11 esonderen
Vierteln oder Straßen ihre Arbeiten un Geschäfte betrieben Die
Lehrlinge mußten standıg da bleiben das Handwerk un: den
Handel Sanz gründlich erlernen. So 1St ec5s mıiıt dem Kdlen, der
die Klassıker studieren muß, den rechten Lebensweg‘ e..
kennen un erreichen.

Lun-yü, XIV Vgl Kungfutse, Gespräche Lun yu) aus dem Chinesischen
verdeutscht und erläutert VO  - Rıchard ilhelm, Jena (1921) 1945 Seine dies-
bezüglichen Übertragungen werden hiıer oft mıt Anderungen ıtıert während
dıe Zaitate AUuUS den anderen konfuzianischen Werken NEUEC Übertragungen des
Verfassers sınd

Da-schüd An vgl Reinhaoald U Plänckner, Confucius Ta Hio, die Erha-
ene Wissenschalt Aus dem Chinesischen übersetzt und erklärt Leipzig 1875

Legge, TIhe Chinese C'lassics Oxford 1893
Lun-yü, XIX
Das konfuzianische Tao (Dau ausgesprochen) hat nıcht dıe metaphysische Be-

deutung VO 1 aoısmus des Laotse, be1 dem 'Tao das höchste un:! unveränder-
lıche Wesen des Universums 1st Konfuzianısch 1ST Tao der rechte Weg der
rechter Lebensweg
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Laieder und Rıten Gegenstande des Lernens Konfuzius Ansıcht
ach mMu der Edlie das Buch der Lieder und das der Rıten Nd-
lich studieren C1iMNn SaAanNZCI Mensch werden Denn die Lieder
vermiıtteln 1e] Wissen ber die Gesellschaft VOT ıhm un dıe Rıten
vermitteln die Wege des richtigen Benehmens allen Lebens-
lagen SO sprach einma! der eister „Der Edelmensch der umfas-
sende Kenntnis der Lieder besıtzt un siıch nach den Kegeln der

10Rıten richtet mas 6S ohl erreichen Fehltritte vermeıden
Die Wiıchtigkeit dieser beıden Bücher wird noch klarer heraus-
gestellt durch C116 Unterhaltung zwıschen dem Schuler T'schen kang
un Boyü dem Erstgeborenen des Meisters ast du Außerge-
woöhnliches (vom Meister) hoören bekommen?“ „Boyü entgegnete
och N1e Eınmal stand alleın da un als ıch (ehrerbietig) mi1ıt

ast dukleinen Schritten der Halle voruübereilte iragte CT

die Lieder gelernt”? Ich erwıiderte Noch nıcht (Da sprach er}
Wenn Ina die Lieder nıcht lernt hat INn nıchts reden Da

ZOS iıch miıch zurück und lernte dıe Laieder An anderen Tag
stand ( wıieder allein da und als ich mI1t kleinen Schritten der
Halle voruübereilte iragte miıch ast du die Rıten gelernt”
Ich erwiderte och nıcht (Da sprach C —— Wenn INa  w dıe Rıten
nıcht lernt hat INa  ®} nıchts ZUTF harakter Festigung CC 11

Das Buch der Lieder (die ESUNSCNCH Gedichte) wurde auch VO
Meister redigiert und gehoört den Klassikern deren Kenntnis für
die kaiserlichen Prüfungen unentbehrlich wWwar Anregend WAar 6S

auch für die Unterhaltung; enn CS schildert das Gemuüut des Volkes
un das Treiben den fürstlichen Höfen Dagegen 1St das Buch
der Kıten das wichtigste Werk für Sıtten un Brauchtum für Kın-
richtungen Ethik und Volkserziehung Es gilt nıcht 11UT als „Buch
des Üten Benehmens VOTL den Menschen sondern auch VOT ott
un den Göttern; enn Fasten und Opftern finden darın ausführ-
liche Behandlung.

e1im Lernen Beschränkung: „Auch ı den kleinen Dingen
kann CIN Wert finden SC1M. ber INa  w mMu sich hüten, ihren

12Wert überschätzen. Der Edle vermeidet. S1IC

Sch dsching a Shih kıing) Für Übertragungen vgl vOo SErauss,; Schi king,
Heidelberg 185580 F (LOUUTEUT heu kıng Chou kıng, LAkT Hokıienfu 1897

Legge, Shu kıng, Chinese Classıcs 111 (Oxford 1865
0 La dschi ME Er ki) Vgl die Übertragungen VoNn Rıchard Wiılhelm, L (1 Das
uch der Sıtte, Jena 1940 (‚OUUTEUT, 1897 Legge, 'The IX Ki,
yacred Books of the East vol X XVII
19 Lun-ydu, VI 25 HAA B A K
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Eın hervorragender Zug des chinesischen Edelmenschen ist
Großzügigkeit Im Lernen WIC beim Streben ach der Tugend
kommt 1Ur der ZU 1e1 der der Kunst der Unterscheidung
zwischen wichtig un unwichtig Meister ist (soethe Sagı In der
Beschrankung zeıgt sich der eister.“

Aszese, Notwendigkeit des Lernens: Das Hauptzıel des Lernens
ıst zunachst dıe Selbstvollendung, dıe Vollkommenheit, und nıcht

Beım Eissendıe irdischen (süter So sprach einmal der Meister
fragt der Edle nıcht ach Sdattıgung, beim Wohnen nıcht nach Be-
quemlichkeit eifrıg Tun un vorsichtig Reden steht
Verbindung mıiıt Menschen des T ao0 (d des rechten Weges)
sıch verbessern Eın solcher kann CHa dıe Bildung Liebender SC-
nannt werden“ Andrerseıts warn der Meister VOL übertriebener
dorge diıe Beseitigung der Armut, sagt „Der Edle strebt nach
dem Weg (rechten Lebensweg) un nıcht ach Speise. Beim Pilu-
S annn INa  —_ Not kommen, un durch Lernen ann Ina  e

auch Verdienst kommen. Der FKdlie rauert des (rechten Le-
e% 14bens) Wegs un nıcht der Armut wiıllen

Not und Leıden sınd 111 menschlichen Leben nıcht vollıg Uu-

schalten. TIrotzdem ist der Chinese der Ansıicht, da{fß der Tugend-
hafte VO Himmel mıt Würde un Reichtum belohnt wird, c SC1

enn dafß besonderen Aufgaben ausersehen WAarTe un des-
halb außergewöhnliche Prüfungen Ertragen VO  $ Leiden
un!' Entbehrungen bestehen hatte Letzteres 1ST C1iMN Gedanke
VO  z} Mengdz (Menzıius). Hier werden WIT Job erinnert.
Ahnlıch klıngt auch die Ansıcht des Taoisten, besonders Laotses.
Nach iıhm ist das Hauptanlıegen des Menschen, die Nachahmung
des CWISCH 1a0 1111 Losgelöstsein Von allen überflüssıgen Wunschen
dıe den geıistıgen Fortschritt lıhmen können Dabe:i rostet Laotse
aber den Taonachahmer daß das Selbst des taoıstıischen Weısen
oder Heilıgen Befriedigung Äindet eben deshalb weil
keinen Wert auf das Selbst Jegt

Himmel un KErde können lange bestehen
weıl S1C sich nıcht selbst leben
Daher Der Weise S, Person hıntan
un Person kommt
Er entäußert sıch selbst
und SC111 Selbst wırd bewahrt
Ist Cc5 nıcht

AA TE VESAC AA DV
Aiss1on: Religionswissenschaift 1955 Nr
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weıl keine Selbstsucht hat”
Darum ann SC111 Selbst erfüllen

Den obigen Zitaten nach wurden dıe Chinesen den trostreichen
Worten des Evangelıums besondere Eıinsıcht iinden „Suchet zuerst
das eıiıch (Grottes un Gerechtigkeit wıird euch alles andere

6Ldazugegeben werden
Haupttugend der Selbstbildung Die Haupttugend 1ST Ren

JE Jen)*” die mıt verschiedenen Terminı dıe europaischen Spra-
chen übertragen wurde Menschlichkeit Sıttlichkeit Menschentum
Herzensgüte Barmherzigkeit Liebe vollkommene Tugend us w
In den Konfuzius Gesprächen schr häufig VOINl Ren die ede
1sSt finden WILI keine eindeutige Definition ohl aber C1NC ent-
scheidende Stelle die Zusammenhang miıt dem Edien steht
Der LKdle pflegt dıe Wurzel steht die Wurzel fest waächst der

(rechte Lebens —— Weg Pietät un Brüderlichkeit sınd S1C nıcht die
urzeln der Menschlichkeit?“ 18

Kıiındesliebe Pietät wurde spater VON Konfuzius Schülern be-
sonders hochgeschätzt Ahnlıich WIC bei den Stoikern wurde Pietät
als Quelle aller Tugenden un als gerader Weg ZUT Vollkommen-
heit betrachtet nebenbei gesagt MmMI1L dem Unterschied da{fß Konfu-
Z1US und Schüler keiner Weise WIC die Stoiker dem Pan-
theismus gehuldigt haben Nur bei den Neukontuzianern der
Sung-Zeit (960—1279 können WIT pantheistischen Zug be-
obachten der jedoch auf die Nachwelt un VOT allem auf das olk
keinen nennenswerten Eintlufß ausgeubt hat Konfuzianismus un
Stoizismus sind also nıcht das Gleiche
Nach Dsengdz, em als pietatvollen Sohn berühmten Schuüler Kon-
fuziıus Y sınd die Untreue den Herrscher, Vernachlässigung

Amt Unaufrichtigkeit gegenüber den Freunden Feigheit auf
dem Schlachtfeld us  < Verletzungen die Pietät® Die Wahr-
heit der rechte Lebensweg, kommt tast 11UTFr Aaus der Pietät heraus

Geltung; enn auch Brüderlichkeit 1ST Grunde nıchts anderes
als C1iNeC Pflicht der Pietät

Dau-dä-dsching ”aa 1a0 te king) Kap Für Übertragungen vgl | O7
Strauss, Lao ise's Tao te kıng, Leipzig 1870 Julzen, Laotseu Tao Te King,
Le lıvre de la VO1€C et de la vertu, Paris 18542; ılhelm, Das Buch des Alten
Vo 1nn un Leben, Jena 1911, nd NSCIC Übertragung 11711 Verlag Laterza,
Bari 1941
16 Matt 33 17 Vgl AÄAnm 18 Lun-yü, Z

Noel-Plu-19 Vgl Schiau--dsching Hs1ua0--king). Für Übertragungen vgl
quel, Les livres classıques de l’empire de la Chine, Paris, 1783—86:;: Legge, ı
Sacred Books of the ast IIL, Oxford 1865
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Auf diesem rechten Lebensweg soll der Edle beharren. So sprach
der Meister: „Der Edle ıst beharrlıch aber nıcht hartnackıg” Z Wiıe
die christliche Eithik lehrt, mu IN  — die Schwäche des Wil-
lens un die außeren Schwierigkeiten und Hındernisse kampfen
nd 1n kluger Weise dıe Ausdauer un!' Beharrlichkeit anwenden,

ZUTE Vollendung gelangen 2 So mahnt der Meister 1er VOT

Hartnäckigkeit und Starrsınn, dıe wıder die Vernunft eiım b1Is-
herigen Meinen un '"Tun verharren.

Gewissenserforschung 1n der Einsamkeit: Gewissenserforschung
dient nıcht sehr Z Prüfung des Guten . vielmehr ZUTr Tilgung
des Bösen. Als der Schüler Ss-ma-ni]u nach dem KEdlen iragte, sagte
der Meister: „Der LEdlie ist ohne dorge un ohne Furcht“. Er iragte
(weiter): „Ohne dorge un ohne Furcht, ıst das schon eın KEdler?“
Der Meister sprach „ Wenn einer bei der Selbstprüfung keine
Schuld ntdeckt, WOZUu sollte dorge und Furcht haben?“
Wenn W1r heute 1mM Zeitalter der Angst leben, scheint 65 ach
diesem Wort des Konfuzius Angst lauter Nebensächlichkeiten

se1IN. Hielten WITr das Wesentliche fest un 1ın Ehren, ware
unsere Angst eıne Welt VO  —$ Unwesentlichem, dem
WIT hängen, längst nıcht beherrschend.
In dem soeben wiedergegebenen Gespräch zeıgt siıch sehr schön diıe
päadagogische Liebe des Meıisters, jedem das geben, W as ihm
notwendigsten ist Ss-ma-niu WAarTr in standıger Sorge und Aufregung
uln seinen Bruder, der sıch 1MmM Staatsdienst befand un dem Mei-
ster außerst feindlich gesinnt Wa  4 Das andern hatte Ss-ma-niu
sıch ZUTX Lebensaufgabe gestellt. Im obıgen Zatat hat der Meıister
den Schüler ehrend getrostet un sucht ihn von dieser Sorge abzu-
bringen.
Sich verbessern ist besonders wichtig, WECNnNn der Kdle auf hoher
Stellung weilt So der Schüler Dz-gung: 1€ des Edlen
sSıind W1E die Verfinsterung der Sonne und des Mondes. Macht CT
einen Fehler, sehen er die Menschen alle Bessert 1  I
sehen die Menschen alle wıeder ıhm empor” D Der Edle VCeTI-
heimlicht weder seine Fehler och beharrt auf ihnen. Konfuzius
hat seine Freudigkeit gezeigt, da{fß eın anderer n se1INES
Fehlers kritisiert: „I bın g]ücklıch, Wenn ich Fehler mache,

Lun-yü,
A W. Stockums, Das christliche Tugendleben, Freiburg 1950, 103, 165; (). Zim-
METMANN, Aszetik, ebenda 1929, 450

O. Zımmermann, A 515
23 Lün-yuü, XI DA A, O‚ B DE ET
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merken dıe Menschen S1C sicher Die Freude solchen
Kritik annn ohl N1NUTr Heiligen SC171. Konfuzius be-
trachtete die Selbstkritik als eLiwas Naturgegebenes für den FEdlen
W£CNN sa Der Edlie gleicht Bogenschützen Wenn CI das
rechte 1e| verfehlt sucht den Fehler be1 sıch selbst“ 20

Fast WIC C1IN Priester un Ordensmann pflegte der bereıts erwähnte
beruhmte Schüler Dsengdz (GGewissenserforschung taglıch
reitacher Hınsıcht ben „Habe ich dıe übernommenen Ver-
pilichtungen freu ausgeführt”? Bın ich aufrıchtig Ver-
kehr mıt den Freunden? abe ich dıe Lehren dıe ich den anderen
gab, auch selbst befolgt?”“ *.
Was Dsengdz hier erforscht, siınd dıie Fehler mehr oder WENISECT
Zusammenhang mıt menschlichen Beziehungen. ber das genugt
dem Edlen noch nıcht In Dschung YUNS, der „Goldenen Mitte 9

lesen WITL Das Liederbuch sagt Obgleich der Fisch sinkt und
Grund lıegt iSst doch (ın der Stille) deutlich sehen Daher
Der Kdle prüft SC11H NNeres (1m Stillen) damıt sich keine Fehler
einschleichen können un Absiıichten TeC1N bleiben Worıin Ma  —$

dem Edlien nıcht gleicht 1st 6> nıcht gerade das W as INn  - den
deren verbirgt” Das Liederbuch sagt uch deiner Stube
verhalte dich S als ob du dem Licht des Hımmels ausgesetzt
warest Daher Der Eidle hat C1inNn Gefühl der Erfurcht auch WEn

sıch nıcht bewegt (also der Einsamkeit) un! C1MN Gefühl der
Wahrhalftigkeit auch WECNIN schweigt
In Da-schüdg der „Großen Wissenschaft wird dıe Fehlerlosig-
keit der Einsamkeit als „nıcht sıch selbst taäuschen interpretier
un 1€5s5 mu natürlich un spontan geschehen, WIC INa sıch
VO schlechten Geruch abwendet und WIC MNan sıch VO Schönen
ANnSCZOSCH fühlt Um 1€Ss erreichen ubt der Edle staändıg dıe

25 A.a. O.. VIIL. 30
M hbel-Dschung-yung, 14 Fur Übertragungen und Textkritik vgl

Remusat, L’Invarıable Milieu, Paris 1817; Legge, The hinese C'lassıcs L,
Oxford 1595; Erkes, Zur Textkritik des Tschung-yung, Mitteil. Seminars

orıent. Sprachen, Berlin 1917,
27 Lun-yü, Dschung-yung, 33, D

Da-schi 6? Z Fuür Übertragungen vgl Plänckner, Con{fucius, Fa
Hiıo, die Erhabene Wissenschaft, Au dem Chinesischen übersetzt und erklärt
Leipzig 1875 Kühnert Die Philosophie des Kong-dsy auf Grund des Ur-
textes, Das Da H70 Siıtzungsber der kad Wissensch Wien 132
1895 Pauthıer, Le Ta Hio, Ia Grande Etude, Parıs 1837 Legge, The
Chinese Classics Oxford 1893
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„ Wachsamkeit 1n der Einsamkeit“. Hierher stammt auch der Abht-
Wahlspruch „Recto tramite“ VO  e} Msegr. Pierre-Celestin Lou I'seng-
T'siang (1871—1949), dem ehemalıgen chinesischen Ministerpräsi-
denten und vielfachen Gesandten und Aufßenminister. In unserer
eıt un in der Kirchengeschichte Chinas ist der glanzendste
Bewelıs, dafß eın echter Konfuzianer zugleich eın eifriger Apostel
des Christentums se1in annn  30

Der EKdie als Gebildeter: Mıt „Gebildeter” wollen WITb dafs
der LKdle seline Bildung ZU Abschlufß gebracht hat Dann wurde

eın uniıversaler, e1in SahzZer Mensch se1nN. Der Meister  sprach:
„Der Kdlie ist 110 Gerat“ *. Damıiıt wollte Konfuzius 9 dafß
dıe Anwendbarkeit des Edlien nıicht W1@€e die eines Werkzeugs ist
Welch großer Vorwurf aber lıegt 1in dem Satz, dafß der Edle sich
nıcht W1E C1N Gerät brauchen lassen darf, dıe Großorgani-
satıonen der heutigen Welt, 1n denen der Mensch 1Ur un
nach seiner Leistung beurteilt wırd! uch das übertriebene Spezia-
lıistentum vertragt sıch nıcht mıt jener Menschenwürde, die Konfu-
Z1US meınt, un das Krgebnis ist Vermassung.
Der Kdle ist elastisch un!: unıversal, un annn 1n allen Lagen un
Umständen passend wirken, ad Omn1ı1a paratus Gemeint sınd
naturlich die moralischen Qualıitäten, dıe wesentlıchen Züge, und
nıcht die Vielseıitigkeit der handgreiflichen Geschicklichkeit. So sprach
eiınmal der Meıster, als eın Minister ıhn ob seiner Vielseitigkeit
lobte ‚ Woher kennt mich enn der Minister? Ich hatte eine harte
Jugend durchzumachen, deshalb erwarb ich MIr mancherlei Fahig-
keiten. ber das sınd Nebensachen. Kommt 6S darauf d dafß der
Edle 1n vielen Dingen Bescheid weilßß? Nein, 65 kommt Sar nıcht
auf das Vielerle1 D
ber das Wesentliche ist nıcht mıßverstehen: WITr horen im fol-
genden eın Gespräch zwischen einem Beamten un einem Schüler
VO  e Konfuzius: „Dschi-dz-tscheng (ein Beamter) sprach: ‚Dem
Edlen kommt 6S auf das Wesen un! auf SONS nıchts Was
braucht C sıch 1908881 die Korm kümmern”?‘ Ds-gung (ein Schüler)
sprach ‚.Bedauerlich ist Kure ede (über den Edlen). Eın Vierge-

holt die Zunge (gemeint: dıe ausgesprochenen Worte) nıcht
wıeder eın Dıie orm ıst W1€ das Wesen, und das Wesen W1E dıe
Orm |)as VO  e} Haaren entblöfßte Fell eines Tigers oder Leoparden
ist W1€e das entblößte Fell eines Hundes oder Schafes‘“ 33
Sl Lou Iseng-Lsiang: Konfuzıaner und Christ, Luzern 1947
31 Lun-yü, EL O7 6, O $ XII
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Eın vollendeter Dschundz 1ST ach Konfuzius C1NC Seltenheit So
sprach der Meister Eiınen Heiliıgen sehen 1ST 1115r nıcht VCI-

66gonn aber ich WaTe schon zutirieden Edlen sehen
Konfuzius als KEdler Aus Bescheidenheit hat Konfuzius n1ıe be-

tont daß C1MN Edler SC1 In den Gesprächen haben WIT 1Ur Ce1NC

„Der Meister außerte denStelle gefunden, die 1€eSs andeutet
Wwunsch unter den CUunNn Barbarenstammen des ()stens wohnen
Jemand sag S1ie siınd doch roh W1C WAaIiIe etiwas möglıch”
Der Meister sprach Wo C1iMN Kdler weılt ann keine Rohheit auf-
kommenC 6C

Mit dem Obigen wollte Konfuzıius wahrscheinlich da{fß das
Vorbild Edlen Außerordentliches erwirken annn Daß sıch
selbst nıcht ohne weıteres als Edlen betrachtete, geht Aaus dem Fol-
genden deutlich hervor: der Meister sagte „Was die liıterarische
Ausbildung anlangt, annn ich CS ohl andern gleichtun. ber das
Handeln Edlen habe ich noch nıcht erreicht”
Die Zeitgenossen Von Konfuzius verehrten iıhn als Edlen und als
C1NC außerordentliche Persönlichkeit Der Grenzwart VOonNn Yı wollte
unbedingt Konfuzius besuchen weiıl den Meister als Edlen be-
trachtete, und nach dem Besuch sa CT den Schuülern „Meine
Freunde W as se1d traurıg, als WarTrTe alles aus” (Konfuzıius hatte
damals eın Amt.) Die Welt ist lange taolos (d ohne (Grund-
sätze) 18888 braucht der Himmel Meister als holzernen Ham-
INCT für dıe Glocke“
Damals schlug na die Glocke miı1t hölzernen Hammer
wenn amtlıche Bekanntmachungen verkündigt oder das olk
ammelt werden sollten Der Auffassung des Grenzwarts nach Wr

Konfuzius himmlischen Aulftrags wurdi1g, dıe Wahrheit unter
dem. olk verkünden In Anlehnung diesen Abschnitt SC1

erwähnt dafß C1MN Priester der katholischen Kırche sıch C'hina
SS LO, „Hammerhalter nennt C173} Priester steht bereit die
Glocke der göttlıchen Frohbotschaft anzuschlagen (Das katholische
olk aber nennt den Priester Schen-Er „Vater des eistes
Konfuzius wurde Von den Zeıtgenossen als Edler und VO  e} den
spateren Generationen als Heıiliger verehrt. Wahrhaftig finden
WITLr der folgenden eıt aum jemand seinesgleichen, der
glücklich mıiıt Intellıgenz, Humor und ute harmonisch beseelt War
WIC Konfuzius.

BA UT
36 A.a.O.. VII. 392 BA



279Hsiao: Dschündz
Der Edle 1mM Haus: Wır Kaben Aaus den „Gesprächen“ ber Kon-

fuzius selbst einıge Abschnitte herausgenommen, dıe als Muster-
schilderung ber das Privatleben eines Fdlen gelten können:
nachst ber Kssen un Trinken: „Be  ım Essen ıst nıcht abgeneıgt,
den Reis fein sauberliıch halten, un bei der Fleischzubereitung
alles recht klein zerschneiden. Er alß weder Reıis, der durch
Hıtze oder Nässe verdorben WAäTr, noch Fisch un Fleisch, die schlecht
geworden Was eıne schlechte Farbe hatte, aß nıcht Was
einen schlechten Greruch hatte, afß nıcht Was nıcht rıchtig Se-
kocht WAÄT, aß nıcht Was nıcht der eıt entsprach, aflß nıcht
Was nıcht ordentlich geschnitten Wal, ß nıcht: WECLNn dıe richtige
Sauce fehlte, aß er nıcht. Wenn des Fleisches auch 1e]1 WAarL,
1e6 65 doch nıcht den Geschmack des Reises verdecken. Nur 1m
Weintrinken legte CI sıch keine Beschränkung auf, doch liefß sıch
nıcht VO  — ıhm verwirren. Gekauften We  1n und Dörrfleisch VO

Markt ß nıcht Ingwer hatte stets eım Essen. Er alß
nıcht 1el Nach dem fürstlichen Opfer behielt das (1ihm
gewlesene) Fleisch nıcht ber Nacht (Ahnen-) Opferfleisch ließ
nıcht langer als Trel1 Tage lıegen. Was ber TE1 Tage alt WAdl,
wurde nıcht Beim Essen sprach nıcht279  AHsiao: Ds&ün#z  10. Der Edle im Haus: Wir haben aus den „Gesprächen“ über Kon-  fuzius selbst einige Abschnitte herausgenommen, die als Muster-  schilderung über das Privatleben eines Edlen gelten können; zu-  nächst über Essen und _ Trinken: „Beim Essen ist er nicht abgeneigt,  den Reis fein säuberlich zu halten, und bei der Fleischzubereitung  alles recht klein zu zerschneiden. — Er aß weder Reis, der durch  Hitze oder Nässe verdorben war, noch Fisch und Fleisch, die schlecht  geworden waren. Was eine schlechte Farbe hatte, aß er nicht. Was  einen schlechten Geruch hatte, aß er nicht. Was nicht richtig ge-  kocht war, aß er nicht. Was nicht der Zeit entsprach, aß er nicht. —  Was nicht ordentlich geschnitten war, aß er nicht; wenn die richtige  Sauce fehlte, aß er nicht. — Wenn des Fleisches auch viel war,  ließ er es doch nicht den Geschmack des Reises verdecken. Nur im  Weintrinken legte er sich keine Beschränkung auf, doch ließ er sich  nicht von ihm verwirren. — Gekauften Wein und Dörrfleisch vom  Markt aß er nicht. — Ingwer hatte er stets beim Essen. — Er aß  nicht viel. — Nach dem fürstlichen Opfer behielt er das (ihm zu-  gewiesene) Fleisch nicht über Nacht. (Ahnen-) Opferfleisch ließ er  nicht länger als drei Tage liegen. Was über drei Tage alt war,  wurde nicht gegessen. — Beim Essen sprach er nicht ... — Wenn  er auch nur einfachen Reis und Gemüsesuppe und Gurken hatte,  so brachte er doch ehrfurchtsvoll ein Speiseopfer dar  “ 38_  Über des Konfuzius Weigerung, das nicht ordentlich Geschnittene  zu essen, haben wir als Buben in der Schule uns sehr belustigt und  gefragt, ob.der Meister auch in der Hungersnot schlecht Geschnit-  tenes nicht gegessen hätte. In Wirklichkeit: was der Meister hier  beobachtete, waren Speiseregeln für die Gebildeten seiner Zeit,  und hierin ist in China im Laufe der Zeit ein Rückgang einge-  treten; aber in der Begegnung mit dem Westen, und besonders in  der von Tschiang Kai-schek angeregten „Neues-Leben-Bewegung“  in den dreißiger Jahren, haben sich die Regeln der Nahrungs-  hygiene allmählich wieder durchgesetzt. Nach den neueren Berich-  ten der Chinareisenden sollen die Rotchinesen gerade heute auch  fanatisch für die Hygiene im allgemeinen sein.  Über die Kleidung des Edlen finden wir einen interessanten Ab-  schnitt wie folgenden: „Der Edle (Konfuzius) nahm kein Blaurot  und Dunkelrot zum Kleiderausputz. Rot und Violett nahm er nicht  einmal für Hauskleider. Im heißen Sommer trug er ein einfaches,  grob- oder feingewebtes Hanfkleid, aber beim Ausgehen zog er  BA RO EWenn

auch NUuUr eintachen Reıs und Gemüsesuppe und Gurken hatte,
brachte er doch ehrfurchtsvoll eın Speiseopfer dar c SA

ber des Konfuzius Weigerung, das nıcht ordentlıch Geschnittene
C  9 haben WIT als Buben 1n der Schule unls sechr belustigt un

gefragt, ob der Meister auch 1n der Hungersnot schlecht Geschnit-
enes nıcht haätte In Waiırklichkeit: Was der Meister jer
beobachtete, Speiseregeln für dıe Gebildeten se1iner Zeıt,
und hierin ist in Chına 1m Laufe der eıt eın Rückgang einge-
treten; aber 1in der Begegnung mıt dem Westen, un esonders in
der VON I’schiang Kai-schek angeregten „Neues-Leben-Bewegung”
in den dreißiger Jahren, haben sich die Regeln der Nahrungs-
hygiene allmählich wıieder durchgesetzt. Nach den nCcUETEN Berich-
ten der Chinareisenden sollen dıe Rotchinesen gerade heute auch
fanatisch für dıe Hygıene 1im allgemeinen se1In.
ber die Kleidung des Edlen hinden WITr einen interessanten AB
schnıtt W1€e folgenden: „Der Ekdle (Konfuzius) ahm eın Blaurot
un Dunkelrot ZU Kleiderausputz. Rot und Violett ahm nıcht
einmal für Hauskleider. Im heißen Sommer irug eın einfaches,
gTOD- oder feingewebtes Hantkleiıd, aber e1ım Ausgehen ZO$S

o’
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och C111 Stück Unterwäsche ber Lammpelz Lrug ( CIM

schwarzes Kleid ber Rehpelz Lrug ungefarbte Kleidung; ber
Fuchspelz rug gelbe Kleidung ZUu Hause ırug lange Pelz-
kleider, der rechte Armel uUurz WAar Nachthemden
ıhm unentbehrlich die anderthalb Koörperläange hatten Beim
Aufenthalt Hause gebrauchte dicke Fuchs oder Dachspelze
Außer be1 TIrauertaäallen irug alle Schmuckstücke des Gurtels

Außler be1 den ungenähten Hof- und Opfergewändern hatte
nach der Figur zugeschnıttene Kleider

Im obigen Abschnitt WAar oft VO  $ Pelz dıe ede Pelz 1St ord-
china Konfuzius Heımat finden ist fast C1NC Notwendigkeit
waährend Süden Luxus SC1IN annn Die häuslıiche Kleidung WarTr
auf Bequemlichkeıit un für den Wiınter auch auf Wärme Br
richtet da CS 111 damaliıgen ('hına keine Ofenheizung gab Die
Bequemlichkeit der chinesischen Kleidung ISt och der modernen
eıt der Grund dafür dafß die chinesischen Studenten Ausland
nach Rückkehr diıe Heimat sehr oft wieder dıe Nationaltracht

Der rechte Armel War kuüurzer damıt die Arbeit nıcht
hindere Bemerkenswert 1ST die Beschreibung des Nachthemdes für
das die spateren Kommentatoren keinen Sinn mehr hatten Ks 15t
sechr interessant da{ß Konfuzilus Nachthemden lang machen
1e18 Es wurde dadurch C1inMN ntblöfßen des Körpers infolge ofterer
Lagenänderung e1ım unruhigen Schlaf verhındert Was die Farben
anbelangt gıbt CS alten China funf Grundfarben Blau (selb
Fleischton Weiß und Schwarz Rot un! Vıolett wurden als SEWIE
schenfarben betrachtet. Für die Kleidung gebrauchte Konfuzius kor-
rekte Farben, Grundtarben. Rot un!: Blaurot bevor-
zugt VO  — Mädchen un Frauen.
11 Der Edlie als Sohn Im Zusammenhang mıt dem Edlen als Sohn
haben WITL nıcht 1e1 geflunden; aber die folgende Stelle ist sehr
bemerkenswert: ]Sa  1- (ein Schüler) iragte nach der dreijähri-
SCH Irauerzeit (für die Eltern un sprach) ‚Ein Jahr ist schon
lange Wenn der Edle TC3 Jahre lang keine Riten befolgt,

verderben dıie Riten sıcher Wenn Te1L Jahre lang keine
Der MeisterMusik acht geht die Musık sıcher zugrunde

sprach Was aber den Edlen anbelangt 1St waäahrend der
Trauerzeit nıcht imstande utes Essen genielßen un: WEeNN M

Musik hört freut S1C ıhn nıcht und WCNN Bequemlichkeit
weiılt fühlt sıch nıcht ohl Darum tut solche Dinge nıcht

D GTE
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Nun D xannst du dich dabe1 beruhigen, ma du 65 tun Als
Dsaiı-wo aUuUsS  ar War sprach der eister: u ıst doch lLieblos!
Eın ınd wıird Te1 Jahre Alt: ehe 65 die AÄArme der Eltern entbehren
annn Und die dreijäahrıge Irauerzeit ist auf der SAanNZCH Erde
erkannte T rauerzeit. Hat enn C nıcht jene Tei Jahre lang dıe
L1ebe seiner Eltern erfahren?‘.“
Ks ist 1m obigen Abschnitt ersichtlich, dafß Konfuzius eın Buch-
stabengeıist WAaT; doch bedauerte sehr. dafß sein Schüler den e1ge-
NCN Eltern nicht dıe uüubliche Trauerzeit halten wollte. Fast bis heute
wurde der dreijährigen Trauerzeit 1n China festgehalten. Man
durfte in dıeser Zeıt keine Feste besuchen oder veranstalten, auch
nıcht heiraten. Für den Abendländer klingt 1€eS unglaublich, aber
dıe Sıtte bestand allgemeın bis 1n unser Jahrhundert hineın.
„11en-schia“ haben WITr mıt „& aNz Lirde“ übertragen, wortlich
heißt 65 aber: „unter dem Hımmel”, sinngemals ware vielleicht
besser: „1Mm ganzen Reich“ Schon seıit alters her glaubten die (;his
NESCH, da{fß dıe Erde quadratisch sel, und China sıch in der Miıtte
befinde, rıngsum Jagen dıe „barbarischen“ Voölker. Erst durch dıe
katholischen Missionare im 16.—17. Jahrhundert erfuhren die
Chinesen Z ersten Male, daß die Welt doch nıcht „eckig” ist
Es_ ist übrigens interessant, WwWwI1e klug Pater Matteo Kıcci S den
Chinesen dıe neuen geographischen Begrifie beibrachte, ohne ihren
Kulturstolz verletzen. Er zeichnete eıne Karte, auf der Kuropa
lınks, Amerika rechts un China somıiıt wieder 1n der Mitte lag

Der Edle als Vater Als WITLr ber die Gegenstände des Lernens
1m Abs. 3) berichteten, erwahnten WITr auch das Gespräch zwıschen
em Schüler T’schen-kang un Boyu, dem Erstgeborenen des Mei-
Sters Nachdem Boyü seıne Unterhaltung beendet hatte, ZOS TIschen-
kang sıch zuruück und sprach ertfreut: „I habe ach einem gefiragt
un habe dreijerle1 ertahren. habe etwas ber die Lieder gehort,
ich habe eiwas ber dıe Riten gehort, und außerdem habe iıch noch
gehört, da{fß der Edle selinen Sohn ın (ehrerbietiger) Entfernung
halt“ A
Für den Abendländer ist N schr merkwürdig, dafß der Meister dem
eigenen Sohn keine besondere Aufmerksamkeit schenkte. Es W äar
üblich 1in China, da{fß der Vater seinen Sohn nıcht selbst unterrich-
ete, um nıcht leicht streng oder nachgiebig se1n. Demzu-
tolge scheint Konfifuzius dieser Regel gefolgt se1inN, indem 1Ur
dıe notigsten Anweisungen für die Studien des Sohnes gab Der

41 3 ZCALT40 R21
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Chinese War und 15 noch vielfach der Ansicht da{fß C11NC große
Intimität zwischen Vater und Sohn die vaterliche Autorität be-
eintrachtigt Bis ZUT Revolution VON 1911 und 1e] spater auch
wurde der Hausvater VO  e} den Kındern Dschia yCnMn SC-
nannt WEeNnN jemand SiIC nach ıhrem Vater fragte Dschia yCnN heilßt
Familien-Strenge un dıe Mutltter wurde Dschia 17 genannt
Familien Miılde Von dıesen ZWC1 Namen Aaus können WIT bereits

tiefen Einblick das Verhältnis zwiıischen Eiltern
un Kindern alten un: auch noch 1CUGICH China

Der Edle und der relig10se Glaube Zuweilen hört un lıest
INan, dafß die chıinesische Ethik allzu menschlich und diesseıt1g
SC1 Allerdings I1LUSSCH WIT zugeben da{fß das chinesische olk ıe
mystische Tiefe der Inder nıcht erreicht hat da die ethischen Be-
mühungen STELS das Menschliche kreisen „Dschü Iu iragte nach
dem Dienst der Toten un der Geister Der eister sprach Wenn
InNnan den Menschen noch nıcht dienen annn WIC sollte INa  ; den
Geistern dienen können?‘“ Das soll heißen INan co11 zunachst mıiıt
den menschlichen P{flichten fertig werden annn erst 1St INa  $ wurdiıg,
S1 auch dem höheren Dienst der eister wıdmen Wahrschein-
lich Zeitpunkt WAar schu Iu noch nıcht weIılt würdig
dafür SCIN Es 1ST aber nıcht gesagt da{ß Konfuzius unrelig10s
CI Im folgenden lesen WILr ber das Fasten VO Meister Beim
Fasten hatte Kleider Von Linnen. Beim Fasten
anderte die Speise und verließ SCINECN (gewöhnlichen)
Sitzplatz“ Vor jedem Opfer pflegte INa  - tasten und baden,
un den Gottern un Geistern 1C1N begegnen. Fasten WAar nıcht
Enthaltung Von allem, sondern L1LLUFr VO  e Alkohol, Eıngemachtem
un (Grewürzen. Völlige Nahrungslosigkeit kennen dıe Chinesen
erst se1it der Begegnung mıt dem Buddhismus.
Wie Zeitgenossen gy]laubte Konfuzius manche Naturerschei-
NUNSCH als Zeichen des Allerhöchsten dem Donnerschlag
„Bei plötzlichen Donnerschlag oder heiftigen Sturm
anderte STEIS (seinen Gesichtsausdruck)“ Wasder obıge Spruch
aussagt, können WIT (Grottesfurcht NECNNEN In anderen Ab-
schnitt sehen WITLTC den Gottesglauben von Kontfuzius noch klarer:
Wer die Bestimmung (des Hımmels) nıcht kennt ann nıcht

KEdler werden Wer dıe Riten nıcht kennt kann nıcht gefestigt SC1IMN
Wer (die Kraft des) Wortes nıcht kennt ann die Menschen nıcht

“ 45kennen
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Im Schu-dsching ® dem altesten Geschichtswerk koönnen WITL den
Gottesglauben der Chinesen noch ausführlicher und pragnanter
kennenlernen als Herrscher des Ils und Rıchter der Menschheit
Es ist natüurliıch nıcht möglıch daf C1MN Mensch ohne OÖffenbarung
1e1 ber ott aussagt aber ebenso 1st unmöglich C1NEC feste
Ethik ohne Gottesglauben gestalten Das chinesische olk konnte

geistige Eıunheit durch die Jahrtausende testhalten NUr des-
halb weiıl es auch ohne Uffenbarung doch die Allgegenwart Gottes

taglıchen Leben bewußt und unbewulßt geglaubt hat

Für Übertragungen vgl G‚ ouvureur, Cheu-king, _ hou-king, Kaki
Hokienfu 1897; Legge, The Chinese Classıcs 111, Oxford 1865
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Education Gazette (offizielles Schulorgan der Regierung der Kap-
provinz)

I: Diamond Fıelds Ädverhser (Tageszeitung
Kımberley i a

Das Bestreben dıe Schulen entchristlichen un laısıeren ist
heute der JTagesordnung Wie Pontius Pilatus un! Kaıphas be1
der Kreuzigung Christi sıch. dıe Hände arbeıiteten werfen sıch
heute Freidenker Liberale un: Kommunisten die Balle: un
suchen Eilternhaus und Kıirche ıhres Eintflusses auf den Unterricht
der Kinder berauben
Auch Sudafrıka das bislang der freiesten Schulsysteme hatte
kennt Schulkampf Kıgentlıch 1ST das Wort „Schulkampf “
nıcht Sanz rechten Platze Cc5 wurde nıcht gekämpft sondern
dekretiert Zuerst lanzıerte INnd  — Berıiıicht dıe Landesze1i-
Lungen dafß die Regierung alle Missionsschulen sıch zıiehen
un! unter C111C einheitliche Leitung stellen werde Man wartete
auf cie Reaktiıon die cdiese offiziöse Nachricht auslösen werde
ber W as ummerte siıch Weilß üdafriıka dıe Missionsschulen!
Die Buren, dıe Majyoritat Lande tanden der Neuerung Pate
Die kalvınıschen Prädikanten dıe ob dem starken Anwachsen der
Hiıerarchie und dem Einlluß der Kırche auf die Negerwelt zıtter-

bestenten glauben auf dıesem Wege die „Roomse SCVaaAT
bannen können Die großen evangelischen Konfessionen fanden
sıch nıcht UuUsamıme 6S blieb be1 CINISCH windelweichen Erklärun-
SCH Die katholischen Bischöfe standen zıiıemlıch alleın auf weiıter
Flur Sie bemüuühten sıch auf em Weg der Aussprachen und Ver-
handlunzen miıt den Regierungsbehörden ZUu retten W as retiten
WAarTr Das Ergebnis WAar „ Wır können für dıe katholischen Missio-
A  — keine Ausnahme machen Eın GesegBesvorschlag wurde 11
Parlament eingebracht un genehmigt der Miınister für das Native
Department veroöffentlichte die Ausführungsbestimmungen durch
die alle Negerschulen der Regierung unterstellt werden Wır
werden auf diese Bestimmungen ZU sprechen kommen
Was WAar der 1SE der Grund dieser Umstellung”? Die Aussegungen
un! Beanstandungen des Ministers für Native Affairs den
Missionsschulen sınd unbedeutend un betreffen 1U einzelne Schu-
len da{fß C111 kas Nu haätte Remedur schatffen Man kann
dem Worte Erzbischöfe NUur zustimmen der
otffentlichen Versammlung sagte „Wenn C441 Staat begıinnt, hıs

Überdruß CUEe Pläne schmieden, ann fallt auch 1:  N

Schulgebiet ein
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Der Klarheit se1 schon 1er Urz eingefügt, daß 65 1in Sud-
afrıka Tei verschıiıedene chularten gibt
a) Schulen für we1ße Kınder, für die Schulpilicht besteht VO bıs
16 Lebensjahr. Neben den staatlıchen Schulen dieser Art bestehen
freie Schulen, die aber NUur iın vereinzelten Faäallen VO  w} der Reg1ie-
TUuNs unterstußt werden.
D} Schulen für farbıge Kınder, für die der Schulbesuch freisteht.
Unter „Farbigen“ versteht INa hiıerzulande Indıier, Malaien und
VOT allem dıe Mischlinge, dıie Neger- und Kuropaerblut 1n. den
Adern haben, en 9 C- un: heimatloses Volk, das heute
bereits Mıllion Vertreter zahlt

C) Schulen für Negerkınder; auch tür S1C ist  — Schulbesuch frei,
65 hangt VO Belieben der Eltern ab, ob S1E ihre Kıinder 1n die
Schule schicken wollen oder nıcht. ach den leßten Statistiken sollen

750 000 Negerkinder die Schule besuchen. Trog des Bildungs-
dranges des schwarzen Volkes sınd noch lange nıcht alle Kınder
der Millionen Neger erfalßt.! Von der Umstellung sınd jedoch
vorerst NUur dıe Negerschulen betroffen.
Bevor WIFr eine Entwicklung des Schulwesens versuchen, sSC1 noch
bemerkt: Bei der Vielgestaltigkeit der Schulen, besonders ber be1
der großen ahl der Schulträger: Staat, Konfessionen un Sekten,
ist c5 unmöglıch, auf alle EKinzelheiten einzugehen; 6S wurde den
verfügbaren Raum weıt überschreıten, zumal die Provinzen ıhre
eigene Entwicklung hinter sıch haben

Dıie Schule unter der Hean Oan dischen Kompagnıe.
Die „Kompagnie“ Kap der Guten Hoffnung hat keine Kolonisatıion 1m eigent-
lLiıchen 1Nn des Wortes geplant. „Eıne 50Jjährıge Erfahrung hatte dıe Leitung
der Kompagni1e entmutigt, Kolonisatıon begünstıigen. Eine Handvoll olo-
nısten — freıe burghers, W1€E s1€e genannt wurden dıie anderswo angesiedelt
wurden, hatten sıch als Quelle beständıger Schwierigkeiten entwickelt“ Es
sollte Kap 1Ur £e1nN „Halbweghaus”, 1ne Verpfllegungsstation für die Schiffe
nach Ostindien entstehen.. Frische Lebensmittel sollten durch Tausch VO  - den
Kingeborenen erworben werden. Als Jan Va  - Riebeek 1652 Kap landete,
hatte 90 Soldaten und Matrosen ord Zu dıesen kamen se1Ne Frau, se1ine
weı Nıchten, ein Prädıkant un dessen Frau Soldaten und Matrosen
ohl meıst nıcht verheiratet oder hatten ihre Familien 1n Holland gelassen, Was
das Entstehen der Mischrasse begunstigte. Indessen mussen schon ın den folgen-

Séuth Afrıca s Herıitage,
Gambrıidge Hlıstory, 114
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den ahren Famılıen nachgekommen SC11H Denn bereıts 1656 hören WIT VO  -

Schule 111 Kapstadt dıe VO  $ Kolonisten und Negersklaven besucht wurde
Kassentheorien bestanden der ersten Zeıt ıcht der hatten kaum Ein-
Uuß Das Problem der Haltung Rassenfragen un dıe Regelung diıeser Hal-
tung schwebt allgemeın un unheilvoll WIC blutıg rote Sonne Horizont
Suüdafriıkas des 2U Jahrhunderts” A

Im Jahre 1663 bestimmte ommandeur Wagenaar, der Nachfolger Va  ; Riebeeks,
dafß der Lehrer dıe Kınder allen ordentlichen Fächern unterrichten habe
ebenso Religion Dafür soll VOL jedem weißen ınd monatlıch Reichs-
taler bekommen Hottentottenkinder und Sklaven INUuSSeEeN Gotteslohn unter-
richtet werden > Nach derselben Quelle zaählte diese CINZISC Schule 12 weiße
und schwarze Kinder Im Jahre 683 erhielt auch Stellenbosch £111CMN Prediger
und C116 Schule Unter der Regierung des Margquıs de Chavannes (1714—1724)
wurden diese WENIgSCH Schulen streng kalvinisch Der Lehrer mußte der Hollän-
disch Reformierten Kırche angehören un die Glaubensartikel VO  w Dortrecht
anerkennen Der Heidelberger Katechismus bildete die Grundlage des Religions-
unterrichtes © ald darauf muß C111 Schulkrise ausgebrochen SC1IN, denn der
Hıstoriker Südafrikas, McCall { heal bemerkt Unglücklicherweise WAar dıeses
System nıcht VO  3 langer Dauer. Wie manch andere ersuche MN  N JTagen
510g daneben, nicht sehr Wertschätzung des Unterrichts, sondern
Mangel bevölkerten Plätzen“ 7.
Wiıe Jange diese Krise gedauert hat W155CMH WITLFr nıcht rst nde des

hören WIT VO  3 Bestrebungen Denn inzwıschen hatte siıch dıe
Bevölkerung durch die Ankunfi{t VO  - 300 Hugenotten un VOr allem durch
Einwanderung Aaus protestantiıschen Gebieten Deutschlands beachtlich vermehrt
Im Jahre 1775 bestand dıe Bevölkerung Kap Aaus 000 Europäern oder
freien burghers, 1500 Angestellten der Kompagnie, 18 000 Sklaven der Bürger
un 700 Sklaven der Kompagnıe 3,
Jetzt wurde dıe Rassentrennung den Schulen durchgeführt. Es entstanden:
a) Schulen für dıe Angestellten der Kompagnie, b) öoffentliche Schulen für weiße
und Kıinder der Haussklaven, C) Schulen für Hottentottenkinder. (sanz hellfar-
bıge Mischlinge duriten miıt den weißen Schülern zusammensıtzen ® Im Jahre
1779 gab Elementarschulen die sıch aber selbst unterhalten mufsten
Außer den Stäadten un: CIN1SCH emporkommenden ÖOrten herrschte unter dem
weißen Volk eın großer Wissensdrang Das weiße Volk War er weiıte Ge-
bıete hın zerstreut geradezu ısoliert Es hatte keın Interesse Dingen die
nıcht direkt mıiıt Landwirtschaft und Viehzucht zusammenhiıngen. Der CINZ1SC
Lesestoff, der ZU Verfügung stand, War die Bibel und C112 paar Erbauungs-
buücher. Das Schulziel bestand darın, daß INa  - mehr der WECN1LSCT geläufig dıe
Bibel lesen, kleine Summen addieren und verständlicher Sprache €£€1N€ Be-
stellung machen konnte“ 11 Manche Autoren klagen über den tiefen Bildungs-
stand der weißen Bevölkerung 7 dieser eıt Die vereınsamten Farmer be-
sonders die Frontfarmer, verwilderten ihren Raufereien miıt den Eingebore-
nNnCn Von solchen Volke WarTr für dıe Erzıehung der Eıngeborenen NL1g
der Zar nıchts erwarten, 51C wurde auch den Städten un VOT allem

MecCGall T' heal 259 . Handbook 349
Handbook, 669 Handbook 349
McCall Theal, 259 Y ear BooR 1940 42

SA TOS 11 Gambrıidge Hiıstory, 559
7 L.c. 103
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bel den tührenden Leuten nıcht verstanden Un nıcht gewürdigt. Als der Herren-
huter Sendling Schmid —I1 744) unter den Hassequa-Hottentotten ein1ge
Erfolge erzielt hatte, mußte das and verlassen 1 Die Buren für SıcCh
selbst anspruchslos 1n relig1öser Hınsıcht, daß s1ıe mit gelegentlichen Haus-
andachten zufrieden AIn den ersten Jahrzehnten War überhaupt eın
Prediger Kap; twa notwendiıge Amtshandlungen wurden VO  - den nach un
VO Indien durchreisenden Geistlichen verrichtet. Es WAar auch Kap wıe
andern holländischen Besitzungen Sıtte, daß dıe Kınder VO Sklaven (Misch-
linge?) getauft wurden .. .< alleın mıiıt ihrer relıg1ösen Unterweisung sah sehr
düriftig aus 1 rst 1799 gelang dem protestantiıschen Missionar Va  b der
Kemp, dıe erste, eigentliıche Missionsschule für Neger errichten, die ber SanNnz
VO  $ der Unterstützung VO:  — Freunden un: Wohltätern abhıing.
Wiıe stand 19008 während dieser Zeeıt mıt den Katholiken Kap”? Daß
Kap 1ımmer einzelne Katholiken lebten, stand außer Zweitel. Wohl gıngen viele
VO ıhnen 1 Burenvolk un! dessen Religion auf: andere ber blieben, TOLZ
gänzlicher Verlassenheit, ıhrer Kırche ire' Daiß 1n dieser eıt jeglıche Miıssions-
tätigkeit Von seiten katholischer Priester unmöglıch WäÄdTrT, hegt auf der Hand
Wenn katholische Missionare durch Kapstadt kamen, wurden S1E meilstens streng
überwacht, und den burghers wurde verboten, auf ihrem Grund un! Boden der
ın ıhren Aäausern katholischen Gottesdienst halten lassen.
Die Herrschaft der Holländisch-Ostindischen Kompagnı1e Kap der Gruten Hotff-
Nuns nahm Ausgang des Jhdts ein weni1g rühmliches nde Mißwirt-
schaft, Bestechlichkeit der Beamten un die bestehenden Handelsmonopole tführ-
ten ZUTr Unzufriedenheit der burghers, dıe Kevolution grenzte. urch immer
weiıteres Vordringen 1Ns Innere entzogen sich die eigenwilligen Farmer dem
Einfluß der Kompagnie, die dann schliefßlich 1794 Bankrott machte. Das weitere
Schicksal der Kapkolonie wurde VO  $ Kuropa her bestimmt.

Unter englischer Flagge
Auch 1 Mutterland Holland herrschte große Unzufriedenheit und Unruhe,
dafß dıe französiıschen Revolutionstruppen unter Marschall Pıchegru 1m anter
794/95 1n Holland einfielen und als Befreier begrüßt wurden. Der Statthalter
VO Holland {floh nach England und bot seine Kolonie Kap dem Gastland
ZU Pfande an; 1795 besetzte England das Kapland, jedoch LUr für kurze eit
Denn 1m Vertrag VO:  —$ Amıiens (1802) kam wıeder Holland, dıe
atavısche epubli In dieser kurzen Periode konnte naturgemäß nıcht vael
erreıcht werden. Denn die Umstellung VOo  $ der verlotterten Burenwirtschaft auf
dıe Verhältnisse nahm alle Aufmerksamkeıit und Kraft 1n Anspruch. JT rotz-
dem entstanden “Church Glerk Schools’”, die streng konfessionell un NUTrT
weißen Kındern zugu kamen. Eine etwas abenteuerliche Persönlichkeit,
Vos, e1in gebürtiger Südafrikaner, versuchte auch Schulen für Coloureds und
Neger einzurıchten, ‘Der hne bemerkenswerten Erfolg L
Holland als Bataviısche Republik sandte 1803 General]l Janssen un Gouverneur
de Miıst ZU Kap De Mist, Sahz erfüllt Vo  e} den Freiheitsideen der französi-
12 Rıchter,
13 Ebd 262

Vgl Markwaerdig Verhaal angaande het leven de Lotgevallen. Amster-
dam 1924
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schen Revolution, erklärte Religionsfreiheit für alle, dıe 95 e1in h‘öheres W esen
glauben un: eine gute Moral befolgen”. Bedenken bestanden UT 1n bezug auf
d1e katholische Kırche Da jedoch unter den Soldnern viele Katholiken 1,
lLiefß INa TEL katholische Priester A UsS den Nıederlanden kommen, VO  -} denen
ZWEI1 als Milıtärkapläne angestellt wurden, während der drıtte sıch der Zivıl-
bevölkerung annahm un: - der Propaganda unterstutzt wurde. In dieser eıt
wurde VO  e der Regierung eine Schule errıichtet „TOL nut Vall dr algemeen“, Zu
Nutzen der Allgemeinheit.
Im Jahre 158506 erfolgte die dauernde Besetzung des Kaplandes durch England.
Jetzt wurde das chulbedürfnis drıngender. Englische Beamte kamen InNs and
Kaufleute, Angestellte un englische Soldaten bıldeten einen starken Bruchteil
der Einwohner der Stadt Tafelberg. Die englısche Sprache wurde ofhfizıell
eingeführt. „Ebenso vermehrte der Einfluß des kosmopolitischen Lebens d Kap
das Bedürfnis nach Schulung un: Kultur“ 1: Das Gute, das aus dem holländi-
schen Zwischenspiel herübergerettet wurde, WAarT, daflßs uch England, nolens
volens, dıie Religionsfreiheit anerkannte. Jetzt kamen zunaäachst dıe verschieden-
sten evangelischen Miss1ionsgesellschaften 1NSs and 1506 dıe Londoner Missions-
gesellschaft, 18516 dıe Wesleyaner, 1825 dıe Kırche VO  . Schottland, 18530 dıe
evangelische Rheinische Missıon un 1533 diıe evangelısche Pariser Missıon. Bıs
ZU Te 1850 verschiedene christliche Konfessionen 1mM Kapland VOCI-+-
treien. „England selbst tat für dıe Schulung der Neger 1n Sudafriıka viel der

wen1g Ww1e€e ın seinen andern Kolonien.“ So kam C5, daß dıe Missionen die e1n-
zıgen Erzieher und Wohltäter der schwarzen Bevölkerung wurden.
Nach langen Verhandlungen konnte Papst Pius VIIL 18518 das apostolische
Vikariat „Kap der Guten Hoffnung mıt den angrenzenden (rebieten“ errichten,
O dem kurz darauf auch Mauritius hinzugefügt wurde. eda Slater OSB
wurde ZU apostolischen Vıkar ernannt. Als 1820 nach Kapstadt kam, mußte

erfahren, daß England keinen katholischen Bischof 1 Kapland dulde So 205nach Mauritius weıter und sa. Kapstadt nıe wıieder. Der einzıge Priester, der
zurückblieb, hatte viele Schwierigkeiten, selbst Von seınen Pfarrkindern, daiß
se1ne Tätigkeit keine großen Krfolge haben konnte.
Nun folgten für Südafrika fundamentale Kreignisse. 1534 kam die Sklaven-
befreiung, 1536—838 erfolgten dıe Burentrecks die großen Abwanderungen
der Buren AUS dem Kapland. Inzwischen WAar Papst Gregor XVIL gelungen,von England die Zustimmung einem 1n Kapstadt resıdıerenden Bischof Zu
erlangen. Raymund Griffith, eın arıscher Dominikaner, wurde ZU apostoli-
schen Vıkar ernannt. Im August 1585535 kam 1n Kapstadt 1847 wurde das
Vikariat Ostkapland, 1850 das Vıkariat Natal errichtet. Obwohl dıe Oberhirten
dieser Sprengel der Schule dıe höchste Bedeutung zuwlesen, kam die Schul-
tätigkeit doch 19880858 Jangsam 1 Fluß Suüudafrıka WAar Neuland für dıe Kirche,
noch alles fehlte. Zudem dıe Mittel mıiıt den heutigen Augen gesehen
hoffnungslos gering. Das Missionspersonal für das große and War noch Jahr-
zehnte hındurch Zanz unzulänglich. Die Beschaffung der notwendigen Mıttel War

außerst schwierig. Die große Missionsstratege Sudafrikas erschıen erst spater 1n
Abt Franz Pfanner, der Mittel un: Missionspersonal aufzubringen wußte
Außerdem mußlte 1n allen Vikariaten dıe Sorge zuerst den weißen Katholiken
zugewandt wgrdep, und, „soweıt Muttel un Personal ausreichten, auch dıe Hei-

15 Gambridge Hiıstory, S51
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denmission 1n Anéfiff genommen werden“ 16 Einen Eunblick ın -dier VCrhälmisse
biıetet €1n Brief des Bischofs Griffith VO Sept 1840 „deit einer Stunde
sıtze ıch meinem Tisch, dıe Kupfermünzen der Kınder un! Leute
1n Empfang nehmen und einzutragen, und dafür jeden Schelm anzulächeln
ür dıe Pence, dıe mMI1r für dıe bauende Schule bringt.“ Irotz dıeser Not
entstanden Schulen ın Kapstadt, ort Elizabeth, Natal un: Pietermarıitzburg.
Auch Bloemfontein un: Smithsfield hatten kürze ‚eıt weniı1gstens Schulgelegen-
heıt. Im Jahre 1861 gab 1n Sudafrıka 123 (protestantische) Missionsschulen
mıt 14 265 Schülern un: 102 Regierungsschulen oder solche, die VO  $ der Regie-
Tunß unterstutzt wurden, mıiıt 4492 Schuülern L Wie weıt dıese Schulen auf dıe
verschiedenen Kassen verteilt 1, sagt die Statistik nıcht
Die katholischen Schulen dıeser eıt ausschliefßlich für weiße Kinder be-
stimmt un standen auf sechr nıedrigem Nıveau, da geeıgneten. ehr-
kräften fehlte. Die Missıonare hatten neben der Schule iıhre Seelsorge und andere
drıngende Arbeıiten; einzelne hatten auch wen1g Begeıisterung und Anlagen zum
Schulmeister: die Laıen; dıe sıch ZUTr Verfügung stellten, hatten meıistens keiner-
le1ı berufliche Vorbildung. Keıin Wunder, WCNN Barett OMI 1862 VOoO  — Piıeter-
marıtzburg schrıeb: „Meıine Schule ıst eine Geduldsschule, die schon mehr als
einmal Schiffbruch erlıtten hat“ 1 Im übrıgen dıe Regierungsschulen kein
Lot besser. In Pietermaritzburg WAar der Raadzaal und die Schule 1m selben
Zimmer. Wenn der hohe Rat Sıtzung hatte, hel dıe Schule eintach AauSs Vom
Stand der Farmschulen, 1n denen e1n W anderschulmeister die Kınder für kurze
Zieit drillte und dann wieder weıterzog, Sar nıcht reden. „Der Stand der
Erziehung WaTrT beklagenswert”, schrieb eın Lehrer der damalıgen ‚eıt.
Eine u«c eıt des Schulwesens der katholischen Mission begann mıt der An-
kunft der Schwesterngenossenschaften, spater auch der Brüder. Jetzt kamen ge-
schulte Lehrkräfte, dıe sıch S5anz den Kındern wıdmeten un: bald prächtige
Erfolge erzielten, daß, ZU Leidwesen der Burenprädikanten, viele Prote-
tanten iıhre Kınder ın katholische Schulen schickten un heute noch Lun, beson-
ers iın dıe “secondary schools’””
Die ersten. Schwestern, dıe sıch nach Sudafrika wagten, dıe Assumpti10-
nıstınnen von Parıs, dıe sıch 1ın Grahams Town niederließen und miıtten iın den
Axtkrieg 1849/50 hıneinkamen. Ihnen folgten 1564 die Schwestern der heilıgen
Familie von Bordeaux 1nNs Basutoland un BDar die Dominıikanerinnen VO  -}

Augsburg, die.in King Wiılliams own iıhr Mutterhaus haben. Später folgten
weıtere Genossenschaften, dafß heute verschiedene Schwesterngenossen-
schaften 1m Dienst der Heidenmission stehen. Die ersten, die sıch 1564 der
eigentlichen Negerschulen annahmen, die Schwestern der heilıgen Familie
VO  ( Bordeauzx. Ihnen folgten 158585 dıe Schwestern VO kostbaren Jlut ın
Marıannhıill. Mit Hilftfe der Schwestern War möglıch, auch hne Unter-
stutzung des Staates e1in blühendes Schulwesen aufzubauen. Außer im: Basuto-
and und Natal folgten die Negerschulen L11UTI langsam. rst 900 finden WIr
auch Missionsschulen hıer und dort 1m Innern des Landes. Noch 1m Jahre 19058
klagte olz ()MI 1n Johannesburg: „Die Hände ZU Bekehrung der Heiden
sind un's gebunden. Da ıst zuerst cA1e geringe Zahl der Mıiıssıonare und dann der
Mangel ıtteln. Der gewaltıge Zustrom der eißen Au aller Welt nimmt
16 Errichtungsbulle des Ap. Vik Natal Jus Pontificium K vol V Pars IS
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DSCETC IL eıit Anspruch Wır durften dıe Schafe des Hauses Israel
nıcht vernachlässıgen, dafuür HNEUEC den Schafstall tführen Eın welteres
Hındernis 1St dre Polıitik des Landes Der Bur gubt der Kırche nıcht die Freiheit
dıe notwendıg WAaTC, Heidenmissi:onen treıben 19

Die Negerschulen Jahrhundert
Im Laufe des Jhdts hatte sıch das Schulwesen Sudaftrıkas langsam ber stet1g
entfaltet Für weiße Kınder WaTrT verhältniısmäßig gut gesorgt nıcht 'ber tür dıe
Negerschüler Mıt der Entdeckung der Dıamanten AIn aal un: heutigen
Kımberley rCSP Un CIMSC Jahre spater des Goldes Wiıtwaters-
rand begann für Sudafrıka 1L NECUC eıt Diıe verlotterten un!: halbbankrotten
Republiken wurden VO  P Glücksrittern aus aller Herren Länder u  be1 stromt Die
schwarze Bevölkerung des Landes eılte Massen 11155 NCUC Eldorado Der be-
kannte Kulturüberfall“ nahm C1MN schwindelndes JT'empo Neue Städte ent-
standen Andere wuchsen nach amerı1ıkanischem Vorbild In den Industriezentren
entstanden die sogenannten Lokationen, dıe sıch teilweıse dıe reinsten Elends-
viertel auswuchsen. Straßen un: Bahnen wurden gebaut; Sudafrıka wurde C112

Industriestaat unter kapıtalıstischer Führung. Der blutige Burenkrieg bis
1902) hıinterließ d1e Sudafrikanische Unıion unter britischer Flagge.
Dıe NCUC eıt stellte die Schule größere Anforderungen als } Für
weiße Kınder wurde Schulpflicht versuchsweise und dann gesetzlıch eingeführt
für die Eingeborenen blieb beim alten In den folgenden Zeilen sol11 1U noch
VO:  w} Negerschulen die ede SC1H

Bis ZU nde des ersten Weltkrieges War die Tätigkeit der katholischen Mis-
S1002 wiıirklich bescheiden die ahl der schwarzen Katholiken WAar bis dahın noch
recht klein Da INr SCHNAUC Angaben au 5 dieser eıt fehlen, kann iıch 11LUT

Vergleich anführen Im Vıkariat Kımberley gab “ 19925 1574 schwarze Katho-
liken un 103 farbige; a  re 1950 32 27 Abgesehen VO Basuto-
land und VO  w} Marıannhill WAarcCcmı dıe Verhältnisse überall z1emlıch dıe
gleichen.
Infolge des ersten Weltkrieges hatten verschiedene deutsche Missionsgesellschaf-
ten ihre Mission verloren Viıele Kräafte wurden freı welche NUunNn Sudafrıka
C1N Arbeitsfeld bekamen Dıe alten übergroßen Vikariate wurden aufge-
teilt d1e ahl der Missionare un ihrer Heltfer stıeg Jetzt konnten S1C sıch miıt
voller Hingabe auch der Heidenmission widmen Es begann dıe eit da 1908008  —$

Nn konnte {Die katholische Kırche übt ihren kulturellen Einflufßß hauptsäch-
lıch durch Erziehung aus  - 21 Und dıeser kam weıtgehend den Negern zugute.
KEinen starken Impuls erlebte das Negerschulwesen Suüdafrika durch die Phelps-
Stockes Stiftung Eıne reiche Amerikanerin, Mrs Caroline Phelps Stockes, hatte
für d1ie Erzıiehung der Neger, sowohl Amerıka als auch deren He1imatland
Afrıka, ıllıon Dollar vermacht Nun bereıste TD Kommission mehrere
Jjahre lang den aNnzZCH dunklen Erdteil durch CISCHC Anschauung Material

sammeln, und besonders den Miss1onsschulen nd Medressen (Koranschulen)
ıhre Aufmerksamkeit zuzuwenden Auf Veranlassung dıieses Komittees reichten
verschiedene Miıssionsgesellschaften Ce1in Memorandum die sudafrikanische
KRegierung e1n, das dem Vorschlag gipfelte, C1MN Kommitee bilden, das aus

Immaculata 1908
Bischöfl. Archiv ı Kımberley

21 GLambrıdge History, 549



Hagel u1lstiurm udalrıka 201

C10C111 Vertreter der Regierung un der evangelıschen un katholischen Mis-
S1012 bestehen sollte. Daraufhin bildete sıch Kolon:alminısterium London
C111 Erziehungsbeirat, dem auch Missionare angehörten.
Eine zweıte Reise der Phelps-Stockes-Kommission führte Vereinbarung
miıt der sudafrıkanıschen Regierung mıiıt folgenden Punkten:

Jede NCUC Schule muß vVvon der Regjerung genechmigt werden
Dıe Namen der Lehrer und dıe Unterrichtsfächer mussen der RegJierung miıt-
geteilt werden.
Alle Lehrer INUSSEeN Englısch können un! VO  - der Regierung geprüft SC1

Dıe Mıssıonen haben Schulinspektor anzustellen, der alle ıhm unter-
stehenden Schulen vierteljährliıch besuchen hat
Die Reglerung gewährt auch den Privatschulen 1Nne Unterstützung VO  —

hıs 0/9 ıhres Aufwandes.
Die Schulen haben alle Schuler aufzunehmen, dıe ıhnen VO'  - der Reguerung
ZUSCWICSCH werden.
Der Staat setiz dıe Gehälter der Lehrer fest

Dieses Abkommen wurde jedoch bald uüberholt. Nun sandte Pıus AA der große
Missı1onspapst, Erzbischof Hınsley VO:  > Westminster als Delegaten nach Afrıka,
der verschiedene Erfolge buchen konnte Für Südafrıka autete das Ergebnis
Der Vısıtator sah WIC Sudairıka unter dem großen, materiellen Aufschwung

Begriffe WAafrT, sıch vollständıg umzugestalten, WIC C1OH Geist aus den
Industriezentren un!: Mınen bis us Mark des Volkes vordringe und C111 uUunNeT-
sattlıcher Durst nach ‚europäischem Wissen un europäischer Bıldung -

wachte TIrotzdem das Schulprogramm Hınsleys 95 weıtgehend mıt dem
der Regierung uübereinstimmte mußte der apostolische Vısıtator doch konstatıe-
rCN, dafß diıese Regierungen von Sudaifrıka den inn der neuecn Schulbewegung
noch nıcht verstanden habe Man hıng noch sechr der alten, burischen Auf-
fassung; mMNan wollte Erziehung einzelner Personen Das stand ber
Wiıderstreıit mit der katholischen Auffassung, nach der der Aufschwung dem
N schwarzen Volke zugute kommen sollte“ Eıne gute Folge hatte jedoch
das Bestreben des Delegaten, dafß fernerhin auch katholische Missionsschulen
staatlıche Unterstützung bekamen.
Im re 19928 fand Kimberley C1i1NC Bischofskonferenz sSta’ auf der unter
dem Vorsitz des apostolischen Delegaten apostolische Vikare, apostolische
Präfekten un Missionssuperioren vertreten Ein Hauptaugenmerk der
hohen Versammlung galt der Schule; 10 Beschlufß dieser Frage lautete
Heute, da die Entwicklung des Landes miıt Riesenschritten schreitet kann

nıcht mehr SCHUSCH, 1Ne große ahl kleiner, armliıcher Miss:onsschulen
unterhalten, die VO  — fterne VO  — Maıssıonar gesteuer und 1Ur VO)  — eıt
eıt besucht wird Solche Schulen können das notwendige Waıssen und VOor allem
nıcht den starken (Glauben vermitteln, den die schwarzen und farbigen Völker
brauchen Es 1st unerläßlich daß NSCTC Patres Brüder un!: Schwestern 1nNe

allseıtige, gründliche Ausbildung bekommen, S16 befähigen, nach best-
angepaßten, modernen Methoden Schule halten S1IC IMUSSCHN den Stand
gesetzt werden, die wahren un tragenden Prinzipien der Religion un Moral
auf denen alleın wahre Jugenderziehung beruht lehren un: verteıdigen
können”“ ®

Missionsjahrbuch der Schweiz 1938 135
Bischöfl Archiv Kımberley



299 aQ: ulsturm 1n Südafrıka

Eine solche Erneuérung des Schulwesens WaTr notWendig. Denn die Industrialı-
S1IeTUNg des Landes, die Anstauung der Negermassen 1n den Städten vielfach
hatten etztere WEe1- bıs dreimal mehr Kıngeborene als Kuropaer wıirkten
verheerend auf das schwarze olk. ne übervoölkerten okationen wurden häufig
schmutzige Armutsviertel mıt entsetzlicher Unmoral. Bereits 1 Jahre 1924 hatte
Senator Brookes geschrieben: In Johannesburg War das Ergebnis eines Men-
schenalters dıe Schaffung VO  — Armutsvierteln, 1n denen Weilß un Schwarz wI1e
Schweine zusammenleben. Der Gedanke 165e wıderwartıgen Höhlen raubt
den Schlaf” Z ÜDDıe unheilvolle anderarbeıt zerstorte dıe Famıilien der Neger;
dıe Negerarbeiter wurden iıhren Stämmen mıiıt iıhrer Ordnung entfremdet;: S1E
brachten Laster un: Krankheıten auch 1n dıe abgelegenen Negergebiete zuruck.
In den Staädten kam das Schulwesen mıt der wachsenden Kınderzahl nıcht miıt;
dıie Regierung hielt sıch noch zurück. Noch 1951 besuchten 1Ur 0/9 aller Neger-
kınder ırgendeıiıne Schule Z Nach eiınem Bericht des Regierungsvertreters auf
der Schulkonferenz in Tiger Kloof (Nordkapland) 1944 besuchten VO'  w} 589 000
Negerkindern 1ın schulfähigem Alter 11UT 994 000 ıne Schule;: 374 000 blieben
hne jegliche Schulbildung; S1€ verwilderten auf den Straßen der 1m usch
Seiıtdem die Regierung auch den katholischen Missionsschulen einen „grant“
(Bezahlung der Lehrergehälter) gewährten, entwickelten S1E sıch VO  —$ Jahr
Jahr mehr Die ruüuhere Regierung War weıtherz1g; S1E nahm das Gute, W1E
Innenminıister Hofmeyr versicherte, G s1e fand, und unterstutze
Der gewöhnlıche Gang ZU  — Errichtung einer Missionsschule bestand darın,
dafß der Leiter einer Missıon der eines Außenpostens e1n den gesetzlıchen AnN-
forderungen entsprechendes Schulgebaude herstellte, 1N€ Lehrkraft SCWAaNN
und miıt dem Unterricht begann. Wenn (dann dıe erforderliche Schülerzahl VOI-

handen war, kam einen „grant“ Gehalt für den Lehrer) e1in Es konnte
passıeren, dafiß wıederholt dıe Antwort bekam funds avaılable, keın (seld

E vorhanden. ber kürzere der laängere eıt aber wurde der „grant“ dann doch
gegeben. Der Mıiıssıonar blıeb erwalter der Schule (manager).
Als während des zweıten Weltkrieges dıe Nahrungsmittel VO  w} Monat Monat
knapper wurden und dıe schwarze Jugend Unterernährung leiden begann,
wurde das Feeding Scheme i1ne Suppenküche eingeführt. Dıe Regie-
rTung warf für jeden Negerschüler für jeden Schultag I (20 enn1ıg auSs,
womiıt sıch eine bessere Mahlzeıit herstellen ließ, als dıe Kınder gewöhnlıch be-
kamen. Das führte einer beträchtlichen Steigerung der Schülerzahl.
Die Ausgaben der Regierung für dıe Negerschulen aller Bekenntnisse un der
wenıgen Staatsschulen stieg ebenfalls VO  - Jahr Jahr

19924 34() 000 Pfund Sterlipg
19492 614 000 39

1945 593 000 »” I>

19592 000 000 I7

Von 596n Steigerung ıst ber der Großteil auf dıe Geldentwertung setzen.
Im übrigen WAar nıcht alles Großherzigkeit; diıe Neger als Steuerzahler
eın wichtiger Faktor. DDıie iındirekten Steuern, dıe s1€e bezahlen, lassen sıch nıcht
abschätzen. Sie iragen dieselben 1n derselben Weise WwW1€e die KEuropäer. Dazu
kommt die Polltaxe der Kopfsteuer von Pfund Sterling Jahrlıch, dıe jede

TIhe South Afrıcan Assocıatıon for SCcience. 1924
25 I’he South Afrıcan Outlook. January 1952,
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mannlıche Person VO  — b1ıs Lebensjahr bezahlen hat In den Reservaten
kommt dazu C1NC Hüttensteuer VO  —$ Schilling Pro Hütte Diese direkten
Steuern ergaben } Jahre 950/51 1 654 125 Pfund Sterling Kopfsteuer und
270 878 Pfund 1 924 003 Pfund Sterling Weıter ıst berucksichti-
SCH, dafß die schwarze Bevölkerung bıllıge Arbeitskräfte stellt VO  -} denen Mr
Oppenheimer, der Finanzmagnat Südafrıkas, nach den Tagesblättern Der
(G(ewinn AUuUs der Industrie 1St 82 0/9 den billigen Negerarbeitern UZU-
schreiben

Sturmzeichen

Man darf NUu nıcht glauben, als habe sıch das Missionsschulwesen üdafrika
entwickelt W1C blühenden Maı:; gab auch eifnächte un den
etzten Jahren auch Sturmzeichen Wer den antıkatholischen Affekt der Buren
Uun! ihren Einflufß kennt wiıird hne weıteres verstehen, woher diese kamen
Solange “11): Regierung der Spitze stand dıe relig1ösen Fragen neutral
WAar un: W1C Mıiınıster Hofmeyr be1 der Fınweihung der Kathedrale Kim-
berley sagtite, dıe Regierung das Gute nehme, S1C finde be1 den vielen
Konfessionen des Landes könne N sıch nıcht auf 10C bestimmte festlegen

gelegentliche Blitze nıcht gefährlich Eine stille Opposition kam zunächst
aus den Reihen der schwarzen Lehrer selbst Unter dıesen Männern, die teil-

Aaus gehässıgen Sekten kamen der durch relıigionslose Schulen
N, gab viele rabıate Burschen, denen das stille pflichttreue Wiırken
unNnserer Lehrschwestern C1InN Dorn Auge War Da grundsätzliıch kein Schwar-
ZCI Vorgesetzter der Weißen kann, diese Schwestern viıelen Fal-
len auch Schulleiter (principals) dıe manchesmal das Ptflichtbewußtsein solcher
stärken mulßsten, denen das Salarıum ber den Kindern stand Statt aller Er-
klärungen dieses Geistes SCI1 VO  - Szene VO  ; der dreıtaägıgen Schulkonferenz

Tiger Kloot 1941 berichtet Eın schwarzer Lehrer meldete sıch Wort
Regierungsvertreter Was haben Sie vorzubringen?”
Lehrer Das schwarze olk verlangt einmut1g dıe relig10nsfreie Schule eli-
102 hat mıiıt der Schule nıchts tun. Dıe Mıssıonen haben ıhre Pflicht getlan;
WIT: verlangen dıe religionsfreie Schule
Regilerungsvertreter „In essch Namen und Auftrag sprechen Sier?“
Lehrer „Im Namen des anNnzCH schwarzen Volkes
Regjerungsvertreter Sie sprechen NUTr ihrem CISCHNCN Namen Machen Sıe
sıch nıcht wichtig un verschonen Sie dıe Versammlung mM1t Behauptungen,
dıe ebenso ftalsch als bıllıg sınd
Inzwischen dıe Nationalisten unter Dr Malan dıe Regierung gekom-
INCN Die kalvyınıschen Prädikanten wıtiterien Morgenluft Leute, dıe WI15S55CH

können, SagcCH, dafß die Prädikanten hıinter den Kulissen die Politik machen
Nun stellte 1953 Die Kerbode das offizielle Kırchenblatt der Holländisch Refor-
mıerten Kirche, dıe Forderungen

Jlle Schulen, Hospitäler und Vereinigungen sollen dıe Regierung uüber-
gehen un: auf protestantisch-„christliche Grundsätze gestellt werden.
Römischen Priestern, Ordensfrauen und katholischen Lehrern coll die Eanreise
verweıgert werden
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Alle römischen Priester, Lehrer der Mitglieder der römischen Kirche, welche
Protestanten (Kalvinismus!) angreifen oder die RegJlerung und christ-
lıches Erziehungssystem untergraben, sollen sotort aAaUSSCWICSCH werden
Römische Propagandalıteratur darf weder eingeführt noch Lande BCc-
druckt werden

Im gleichen Jahre folgte dıe Bantu Education 111 der (Gresetzesvorschlag, der
denselben Geist atme Das weiße Volk nahm nıcht allzu vıel Interesse daran;

handelte sich DUr Kaffernschulen dıe Schulen für Kuropäer hatte
der Vorschlag wohlweislich ausSg CHNOMMEC: und das Burenvolk dıe Majyorıtat
der weißen Bevölkerung, stand ohl einmutıg hınter dem Antrag
Nun gab Mr Verwoerd Mınister für Natıve Affairs, der „weiße Kaıser

schwarzen eıch WIC ıhn der Sunday Expreß (8 54) nannte,
Parlament Erklärung ab über dıe kommende Gestalt der Negerschulen,
dıe Form Broschure allen Schulleitern zugesandt wurde Es können hier
nıcht alle Kiınzelheiten genannt werden: L11UT dıe einschneidensten Bestimmungen
sollen hıer angeführt werden

Bereıiıts bestehende Missionsschulen dürten hne Erlaubnis der Regierung
nıcht weitergeführt werden Schulen, dıe nıcht ZU Wohle der Allgemeinheit
sınd können aufgehoben werden Neue Bantuschulen dürfen DUr mıiıt Erlaubnis
der Regierung gegründet werden
Ne Bantuschulen sollen VO  - den Provinzen C11C Zentralgewalt den
Mınıiıster füur Native Affairs, kommen und einheitlich verwaltet werden
Die Bantuschulen sollen sıch auf allgemeıne Kenntnis der Bibel und auf
dıe Hhreıiten christlichen Grundsätze beschränken. Den verschiedenen Kirchen
wird jedoch erlaubt, iıhren Anhängern, WCIL S1C wünschen, besonderen elı-
gionsunterricht erteılen.
In den unteren Klassen sollen die weißen Lehrkräfte Schwestern!) langsam
Panz verschwinden: dıe noch Dienst befindlichen sollen nıcht mehr erganzt
werden Lehrkräfte die Orden angehören und nıcht 1 den Staatscdienst
übertreten, können höheren Schulen keinen Unterricht erteılen Innerhalb

bestimmten eıt haben alle Lehrkräfte beide Sprachen (Englisch und
Afrikaans) Z eherrschen.
Kirchen, dıe iıhre Schulen behalten wollen, Erlaubnis einkommen,
ber der Staat zahlt 11UT noch 0/9 der Lehrergehälter; spater sollen S1C ganz
wegfallen In Fällen, denen dıe Regierung tür notwendig halt dıe Schulen
der Kirche überlassen, bezahlt S1C das I1 Gehalt weıter
In Zirkular Nr 29592/302 VO Natıve Department (2 54) heißt WC1-

ter Es 1st dıe Absiıcht des Departments für die Schulgebäude Entschädigung
anzubieten; SC1 jedoch besser, dıe Schulgebaäude mıeten wobe1 dıe Regie-
rung für den Unterhalt derselben aufkommen werde 13a für den Kauf der
dıe Miete dıe notwendigen Gelder aus den Negersteuern aufgebracht WOTI-

den IMUSSCH, wenıgstens ZU Teıl, 1St das Interesse der schwarzen Steuerzah-
ler wohl ı1111 Auge behalten” (Zırkular).
BısJetzt ist noch VO  w keinem Verkauf der Schule dıe ede FECWECSCH; VO  - deren
Miete hörten WIT, dafß dıe Regierung Schilling PTO Jahr bezahlen werde, ob
das NUnNn C1in neuzeitlicher Schulpalast der 1NC armselıge Buschschule ist. Dieser
Schilling wird bezahlt, nach Landesgesetz das Eigentumsrecht anzuerkennen.
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Da diese Zeilen geschrieben werden, wırd Parlament noch verhandelt be1
dessen Zusammensetzung 1st aum hoffen, daß dıe al} zugunstien der Mıs-
S1012 geändert werde
Was liegt NU dıeser Änderung zugrunde, dıe für dıe Missionsschulen -

schutternd wirkt? Die Regierung gibt als Grund Vereinheitlichung und
Gleichgestaltung der Negerschulen, dıe besser den Lebensbedingungen des
schwarzen Volkes angepaßt werden sollen Das WAaTiTC C11NC ıinterne Verwaltungs-
angelegenheıt SCWESCH dıe geandert werden konnte, hne den Miıssıonsschulen
den Strick Hals zuzuziehen Einige nebensächliche Ausstellungen einzel-
T  - Schulen hätten miıt Federstrich der Regierung ausgemerzt werden
können Im Parlament erklärte Mitchell Februar 1955 daß dıe
Frage der Erziehung ZUT Parteisache geworden sen %6 Eine andere Stimme VO

Januar 195  5 sagt Viele Leute Südafrika un Übersee bestürzt als
VOT CIN1SCHN Wochen au Deputatıon der Holl Ref Kırche VOTLFr den Stadtrat

sudafrıkanıschen Stadt erschıen un heftig C112 Gesuch opponıerte,
dem dıe katholische Kırche 10NCH Bauplatz nachsuchte, auf dem B} Hosp1-

tal Wert VO  -} 100 000 Pfund Sterling gebaut werden sollte Was hegt
hınter dieser Feindschaft? In Sudairıka 1sSt dıe Holl -Ref Kırche C111 große
Macht dıe ınnıgst miıt der Afrıkanerpartei und ıhren Schößlingen verbunden

In einfachen Worten gesagt ist diıe Angst der Prädikanten VOorT der
Die99 CVaaT un ihr schwindender Einfluß auf Te Anhänger

Apartheidpolitik dıe Schofß dieser Kırche ihre Wurzel hat entfremdete ihr
dıe farbigen Rassen Jetz sollen SIC durch dıe Schule wıeder werden

Die Haltung der chrıstlıchen Miıssıonen

Wıe bereits betont hat bis jetzt eın eigentlicher Schulkampf stattgefunden
Die Regjierung stellte die Mıssıonen zıemlich unvermuttelt VOT C111 tait accompli,
dessen Endergebnis ZUT eıit noch nıcht feststellbar ıst
Die größe christliche Konfession des Landes, die Holländisch-Reformierte Kirche,
hat der Umwälzung wenıgstens iıdeologisch Pate gestanden, da S1C mıt der Bıbel
Apartheid beweısen un auf dıiesem Wege den verlorenen Einfluß wiıederge-
W1LNDEN 11 Die Wesleyaner, die ohl dıie me1ıusten Negerschulen haben dürften,
haben be1 weinerlichen Erklärung belassen Es 1st schwer erklärte der
Moderator der Methodisten, 9 begreifen, WIC C1NC Schwesterkirche, die TSt
Jungster eit den Weltrat der Kıirchen aufgenommen wurde dıe Apartheid-
politik unftferstutzen annn 27 Die Hunderte VO:'  - kleineren Gemeinschaften, Sek-
ten un Splittergruppen haben keinen Einflufß Die Anglikanische Kıiırche 1st
geteılt. In Johannesburg schloß S1C ihre 23 Negerschulen mıiıt rTun: 000 Schü-
lern:; 1 Oranje-Freistaat wollen 5S1C ihre Schulen, deren ahl allerdings 1Ur

kleın ıst, vermıleten 28

Klare feste Haltung ahm 1Ur dıe katholische Mission C1INM, obwohl iıhr Einfluß
bei 1900808 iwa 120 000 weißen Katholiken nıcht schr bedeutend ıst Meiıines Wiıs-
SCHS 1St kein katholischer Abgeordneter Parlament Da die Katho-

26 D).F.A
Xi 925 1954
28 ]). F. A. 292 un: 74 1954
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lıken über das JN and zerstreut sınd 1St eiım bestehenden Wahlrecht keine
Aussıicht dieser Richtung etiwas erreichen Indessen 1St dıe Kırche durch
TE Einheit und ıhre feste hierarchische Gliederung Cc1inNn Bollwerk das nıcht Yanz
ausgeschaltet werden kann Wiıe schwer S51C ber VO  $ der Umwalzung betroffen
wiırd erhellt AadUs der JTatsache, dafß VO:  — den 18492 Schulen mıt 206 723 Schülern

Delegaturbezirk Suüdafrıka nıcht WCHISCI als 755 Schulen mi1ıt rund 120 000
Schülern betroffen werden Ferner handelt sıch 2333 Lehrpersonen, VO  x
denen LU 400 USCTN religıösen Genossenschaften angehören
nde deptember 1954 traten d1e katholischen Bischofe (3 Erzbischoöfe 18 Biıschofe
und bıschöfliıche Vertreter) unter dem Vorsıitz des apostolischen Delegaten
Pretoria ZUSaMMCN, SECMCCINSAMC Rıchtlinien festzulegen und „der größten
Herausforderung der Missıonsgeschichte - Sudafrıkas begegnen”. IDDiese
Konferenz stellte zunachst Grundsätze auf

Die katholische Kirche hat C111 Recht A 1il Schulen un deren Leitung
Schulen gehören ZUuU Wesen der Kıirche
urch dre Neuerung 1St befürchten, daß UNSCTEC Schulen ıhren katholischen
Charakter verliıeren
Es 1st daher Pflicht der Bıschöfe, miıt allen Miıtteln für katholische Schulen für
katholische Kinder einzutreten, selbst WCII1 1€5 mit außergewöhnlichen Opfern
für NSserTe Laien, Schwestern un:' Missıonare verbunden WaTlcC.

Als praktische Folgerungen wurden vereinbart: Wır behalten NSCTC Schul-
gebäude für UNSCTE Zwecke Wiır nehmen den Fehdehandschuh auf un suchen
durch einNnen kräftigen konzentrischen Kampf den Kındern JeNC Erziehung P
sıchern, die DUr Nnsern Schulen möglıch ist Die Eltern unNnserer Schüler haben
C1InNn echt den öffentlichen Kınnahmen, weshalb WIT Unterstützung des Staates

bekommen suchen. Den relıg1ösen Instituten sol1l erlaubt SC1N, dıe Gebäude
ihrer höheren Schulen (traınıng colleges) der Regierung ZU Verfügung stel-
len unter der Bedingung, dafß der. Kırche Wege un Mıiıttel bleıben, ehr-
sale (academic departments) un: Pensionate (hostels) kontrollieren können
Den Lai:enlehrern wurde dıe Freıiheit gelassen, mi1t 0/9 ihres bisherigen Ge-
haltes bei der Mission bleiben oder sıch e1INCN andern Posten suchen Fast
alle blieben auf iıhren Posten, Was ich allerdings der Tatsache zuschreiben
möchte, dafßlß die N Umstellung fast schlagartig erfolgte un: dem einzelnen
“aum eıt blıeb sıch anderswo umzusehen Indessen 1St dıe katholische Mıssıon
bemüht anderweiıt1ig für den Austfall aufzukommen S0 War die Lage ZU. eıt
als dıese Zeilen geschrıeben wurden Die drohende Wolke steht jedoch nahen
Himmel. 1955 g1ibDt die Regierung den Lehrern den Missionsschulen

0/9 ihres Gehaltes. Was aber, WCNN S1C diese Leistung 5ANZ einstellt? Nach den
bisherigen Berechnungen mußte die katholische Mission jJahrlıch wenıgstens
278 000 Pfund Sterling der rund 3 000 000 Mark aufbringen, whre Schulen

heutigen Stand unterhalten, 11 Anforderung, dıe uüber dıie Leistungs-
fahigkeit der weißen un schwarzen Katholiken des Landes hinauszugehen
scheint. Dann  f TSt wird der Schulkampf SC1NEN Höhepunkt erreıichen.

29 Vollständiger Bericht The Southern Giro0ss, 10 1954



RATH CSSP, KNECHTSTEDEN
MAU MAU DAS ZEICHEN
Kenia macht seinen Herren dorge. Die Eingeborenen sınd voller Unruhe un
die Kikuyu 1ım Aufstand, schon 1m vierten Jahr. Aus AÄgypten und dem Sudan
hat INa  - mıiıt dem Flugzeug Iruppen herangeholt und aus Uganda un Tan-
ganıka Panzerverbände herbeigeschafft. Dıe Weißen haben dıe Waffengeschäfte
leergekaulft, 18 000 schwarze Heimwehrmänner mußten miıt Speer und Schild
ausgerüstet werden.
Wie konnte geschehen, da{fs Menschen, dıe allgemeın als friedlich galten,
plötzlich außer sich gerıeten un! Greuel begıngen, daß alle Welt den Atem
anhijelt? Die Behörden hatten doch „ VOM (z0uverneur bis ZUu kleinsten
Landwirtschaftsbeamten Pläne ausgearbeıtet, denen zufolge dıe Lage der
Schwarzen Jangsam ber stet1g verbessert werden sollte  9 dıe Bodenerosion sollte
beseıtigt, NECUC Industrien aufgebaut un: der Landhunger nach un: nach be-
frıedigt werden. Miıt der eıt wuürden auch die Rassenvorurteile schwinden:
schon begannen cdıe alten konservatıven Ansıedler auszusterben und dıe Auni=
gyabe, den Friıeden zwischen Kuropaern, Negern und Asıaten sichern, schien
etwas eıichter geworden sSein Außerdem nahm 1 7: 1952 der (Jou-
VCIHECULI Vo  — Kenia mıt Zustimmung des Kolonialsekretariates den ersten
Schwarzen der Kolonie hereın, Eliud Mathu, u w1e sagie, „den Afrikanern
Gelegenheit geben, sıch mıt den Geheimnissen der Politik auf höchster Ebene
vertraut machen” Der Auserwahlte gehörte ZU Volke der Kikuyu, hatte
ber das Balliolkolleg Oxford absolviert und ging schon lange ın feiner
Weste Seine Landslepte glaubten jedenfalls nicht, für iıh dankbar seın
mussen.
Die ersten Nachrichten VO  > den Schreckenstaten der Mau Mau lösten 1im and
eiıne Angstpsychose au Die 30 000 Weißen verdankten weitgehend den frıed-
liıchen Gesinnungen der Kıkuyu ıhre Sicherheit. Zudem stellten letztere iıhnen
zuverlässiges Hauspersonal und tüchtige Landarbeıter. Wer vernunftig WAal,
wußte das schatzen. „Zuweılen wurden S1E iıhrer kaufmännischen Geschick-
lichkeit Nn mıt den Juden verglichen, denen S1e auch insofern gleichen, als
S1e eın tief relıg10s veranlagtes olk Sind. Sie WAarTen Von Natur us emo-
kratisch. rst dıe englischen Behörden etzten durch, dafß dıe Stelle ihrer
Altestenräte Haäuptlinge traten Ihre leidenschattliche Anhänglichkeit al das
verlorene and Fort Hall erinnert entsprechende europaısche Vorgänge.
Als der Aufstand ausbrach, wairkte wWw1e iıne Revolte des Hauspersonals.
Der treue Butler Jeeves Wal plötzlıch iın den Dschungel Schlimmer
noch, hatte, WCIIN auch unfreiwillıg, geschworen, seinen Herrn ermorden:
„oder dıeser KEıd wird miıch toten un alle me1nes Blutes werden sterben“
Die Missionare hatten seıit langem ihre warnenden Stimmen erhoben, als 1m
Spatsommer 193592 mıiıt umfangreıchen Eigentumsdelikten begann, mıiıt 1eb-
stählen un mutwillıgen Verwüstungen 1n Pflanzungen un Viehherden. Mord-
taten folgten, vereinzelt eißen 1n abgelegenen Farmen, auf einsamen

Gräha—m Greene Mau Mau Der schwarze ott In Der Monat. Aprıl
1954,
» Keesings Gontemporary AÄArchrues KG A 1952; 4453

Graham Greene, Mau Mau, Butler Jeeves 1st ıne Gestalt aus
Wodehouses humoristischen rzählungen
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Wegen, häufiger schwarzen Brüdern, dıe Häuptlinge nıcht AauSSCHNOMMCN,
WECLNN feststand, dafß S1C miıt den EKuropaern loyal zusammenarbeiıteten. Die
Regierung zogerte lange miıt Gegenmalßnahmen. Das 0 den Aufrührern Mut
und schuchterte dıie Gegner e1n. rst wurde der Ausnahmezustand
verhängt, als schon auf allen Stralßen das Verderben auerte und selbst 1n den
Städten hellen Mıttag keine ıcherheit mehr Wäarl. Bemühen WITr uns, W as
vorfällt, begreifen!

Nn ı 589 000 gakm grofß, reicht VOT Abessinjen bis ZU Tanganyikaterritorium
und 1m Nordwesten DI1S Z Rudolfsee un Sudan. iIm Westen wırd begrenzt
VO Vıktorijasee und dem Uganda-Protektorat. kın Meiılen breiter Küuüsten-
streiten Indischen Ozean, sudlıch der Tanamündung, gehört dem Sultan
VO  - Sansibar. England bezahlt tür dıesen seıt 1895 Jahr für Jahr Pfund
Pachtgeld. Das übrıge and wurde 1895 der British ast Africa Company, dıe

nıcht verwalten vermochte, für 2 5() 000 Pfund abgekauft
Um 1930 belief sich die Bevölkerung auf 17 300 Weiße, 700 Inder, 39250 (503-
I; 11 00 Araber und Millionen Eingeborene. Im Vorgelände der 1ıli-
mandscharoberge wohnen amitische Massaıi, un al der Nordgrenze VOonmn Westen
nach Osten Nıloten, Galla un: Somalı. Alle übrıgen Eingeborenen sınd Bantu,
sprechen ber viele, oft schr verschiedene Sprachen
In den VErIrSANSCHNC Jahren haben dıe kingeborenen sıch Prozent VOCI-
mehrt. Heute zahlen S1e über Millionen Köpfe Die Kikuyu alleın haben
dıe Millionengrenze überschritten. Außer ihnen sınd die Suahelji der Kuste

erwähnen. Sie sind stark arabısıert und bekennen sıch ZU Islam
Man sollte meınen, daß Millionen Menschen auf einer Fläche VOoO  e} 580 000 akm
Raum fänden. ber Kenia ist überbevölkert. Der versandete und VCI-

steppfte Norden des Landes kann, solange Bodenschätze nıcht angegriffen WeETI-

den, nıcht besiedelt werden. Kein Wald ist da, der das Wasser festhält. Nur
jene Gegenden, 1n deren Mitte: Nairobi liegt, dıe zwischen Hügeln und Bergen
ausgedehnte (Giras- un: Buschflächen aufweisen un den hohen Hängen weıte
Baumbestände, sınd für 1ne Besiedlung durch Ackerbauer un: Viehzüchter
geeignet. In dıesen Gegenden vermehren sıch dıe ikuyu

Die ecueTEC Geschichte Ken1las hat 1n seinen Küstengebieten auch 1ıne rel
bewegte altere — ‚beginnt mıiıt dem Bau des Hafens VO  e Mombasa und der
Ugandabahn in den neunzıger Jahren. Nairobı mıt seinen 120 000 Einwohnern
heute, ist zuerst eın Bahnarbeiterlager BCEWESCH. Die Arbeiter waren Inder.
Die ahn brachte dıe ersten Weißen 1Ns Hınterland. Um die Eingeborenen

iJDer FEast Ä frican Standard brachte 1959 den ersten. Bericht ber dıe
Tätigkeit der Mau Mau überhaupt. Seıt ein1ger Zeeıt, heißt CS, mache eine Bande
VOoO:  } Kıkuyu das (rsebiet sudliıch von Nyerı1 unsicher. S1e kämen 1n die Hüutten
iıhrer Landsleute und nötigten ıhnen unter Drohungen den Eıid der Unterwer-
fung unter dıe Befehle iıhrer geheimen Gesellschaft aD

Martens Karstedt, Afrıka. Berlin 4292 430
6 O.Martens, Afrıka, 430

Bevölkerung VO  3 Kenia ZUT ent 3() 000 eiße, 100 000 Asıaten, 5 500 000
Afrikaner. Unter den Afrıkanern 1 200 000 Kıkuyu; davon 1n Reservaten:
900 000, ın Arbeit bei eißen un Asıaten: 200 000, mıiıt der hne Beschäfti-
gung 1n Nairobi: 100 000 ( Kenia 5.0 Time, PE 1952
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Vor Ausbeutung schützen, schuf 114  - für S1€ über das gänze Gebiet verstreutfe
Reservate miıt einer Gesamtbodenfläche VO  H 000 Quadratmeilen. ID Wal nıcht
VO besten Land, W as I1a  — ıhnen zuw1es. Die besten bewässerten (Gebiete
1n jenen Höhenlagen, 1n denen sıch der Furopaer ohl befindet, blieben ihnen
vorbehalten. 000 Menschen wohnen da, mehrere Hunderttausend wohnen
könnten. S1ie meıinten ber damals schon, dıe KEingeborenengebiete, VOo  - denen
ihre. Latifundien umgeben J2 sejen viel ausgedehnt.
Die KEingeborenen schı1enen mıt den getrofenen Mafißnahmen zunachst zuirieden.
Be1i den Massai 000 Leute insgesamt kamen., eın Beispiel geben,
auf den Kopf 2920) acres, beı 74 Rındern un 85 Schaten der Zuegen Je Familıie.
Der Gesamtbestand Nutztieren wurde 1930 auf Millionen Rinder, Mıl-
lionen Schafe un: 47 Millionen Ziegen geschätzt
Heute quellen die Reservate ber von schlecht ernährten Menschen un dürrem
ıch Die Kıkuyu Lieben dıe Kınder, nıcht die Geburtenkontrolle; dıe rationelle
Bodenbewirtschaftung un Viehhaltung aber, die ihnen nottate, sıch und ihre
Kınder ernäahren, ist iıhnen nıcht beizubringen.

Zu den Lehrern der Eiıngeborenen gehören dıe Missionare. S1ie WaTiecn längst
VOrTr den Engländern 1m and Als erste kamen 1m Dıenst der Londoner
Mission die we1l Württemberger Krapf und Rebmann. 1840 begannen sıie
1n der Nähe VOoO  - Mombasa mıt Mut un UOpfergeist. Die eigentliıche protestan-
tische Mission begann 1873 mıiıt der Ansıedlung befreiter Sklaven 1in „Free-ITown”
beı Mombasa. Der Church Miıssıonary Society, d1ıe miıt der Sorge für die Be-
reıiten betraut wurde, folgten 1 auf der eıt viele andere (Gesellschaften:
schottische, englische un amerikanısche
Dıe Protestanten WaIcCcCl schon mächtig 1mM Vormarsch, als 18992 die Missionare
VO H1 Geist von Sansıbar her in Mombasa Fuiß fassen suchten. Alexander
le KROy, spater iıhr General, legte den Grundstein der katholischen Gemeinde in
dieser Stadt Spater folgten S1E der Ugandabahn bis Nairobil, 1899 gründeten
S1e hier die beiden Stationen ZUrTr Hl Familie und Z.U' H1 Augustın. Sudlıch
der Bahn suchten S1€e Anschluß dıe Mitbrüder Z gewınnen, dıe 18588 auf
deutscher Seite 3881 en Kilimandscharobergen m1ssıo0NıEeren begonnen hatten.
Heute lıegt der größere eil ihrer Stationen ın der näheren und weıteren Um-
gebung Nairobis; nordlich der ahn un sudlıch und westlich des Athiflusses.
Ihre etzteh Statistiken Vo Sommer 1953 weisen Christen un: Z 000
Taufbewerber auf 1

Martens, Alrıka, 451
Kenneth Scott Latourette, Hıstory of the Expansıon i Christz-

anıty, London, 410/11, VI 2936/37 Neben den Anglıkanern arbeitet 1m Kıikuyu-
land dıe Gospel Miıssıonary Soclety, eın Zwe1g der Aifrıca Inland Mıssıon. Die
ast Afrıcan Scottish Industrial Missıon wırd heute VO  - der offiziellen schott1-
schen Kirche weitergeführt. Aus Amerika kamen dıe Methodisten. 19158 schlossen
sıch vier Gesellschaften, die Church Missionary Society, dıe Church of Scottland
Missıon, dıe Methodist Mıssıonary Society und dıe Afrıca Inland Mıssıon ZU
Allıance of Missıons of Kenia ZUSamm«en. Seit 1933 S1N! die europäischen und
eingeborenen Kirchenführer 1mM Christian Councıl of Kenya zusammengeschlos-
sSenNn. Es g1bt Adventisten 1mM and Auch dıe Heilsarmee ist vertreten.

CGampagne 4postolique Sp 952/53
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Der erste Grad sudlicher Breite trennt dıe Erzdiözese Nairobi VOo  3 den beiden
Diozesen Nyerı un! Meru, dıe sıch bıs nach Abessinıen hinauf erstrecken. Sie
sınd uriner Consolatamissıionaren anvertraut worden, dıe seıt 1902 1n diesen
Gegenden gut 000 Christen gewınnen konnten.
Der viıerte katholische Bischof 1n Ken1a residıert 1n Kısumu Viktoriasee,
dem Endpunkt der Ugandabahn. Er gehört den Mill-Hill-Vätern, dıe
dıe Jahrhundertwende aus Uganda herübergekommen sind, dem olk der
Kavirondo dıe frohe Botschaft bringen. Ihr Apostolat ıst sehr fruchtbar

1950 zahlten sS1e A 000 (setaufte LSCWESCH.,
In den Statistiken der Missionare VO Hl Greist VO 1953 verzeichnet dıe Krz-
diozese 110 000 Protestanten, 315 000 Mohammedaner un 939 000 Heiden 1}
Zu den Mohammedanern gehören viele Inder, dıe Nachkommen der ahn-
arbeıter, un: andere Zugewanderte. Nur wenıge Von ıhnen machen sıch dıe
Hände noch schmutzıg. Sie haben vielmehr den Grofß- un Kleinhandel ın
Handen, und g1bt Multimillıonäre unter ıhnen 1 Zu den 939 000 Heiden
ber gehören noch immer dıe meısten Kikuyu. Freilich wohnt 1Ur dıe altfte
des Volkes 1ın der Erzdiözese Nairobıi. ort gehen iıhre Reservate bıs hart

veritraut.
den and der Stadt. Die andere Hälfte ist den Consolatamissionarep -

Die Kikuyu zerfallen 1n neun Klane. In den Stammessagen führen S1€e ihren
Ursprung auf LDECUMN Sohne eines Elternpaares zurück, Gikuyu und Muumbiı, dı?
1mM heutigen Fort-Hall-Distrikt dıe Wäalder rodeten und iıhre Felder bestellten.
Dort, heißt C5, stehe noch eın Mukuruwe-Baum, ıne große Akazie, und
erinnere S1E 1
Tatsache ıst, dafß dıe Kikuyu AausSs dem Fort-Hall-Distrikt herkommen. Als der
Boden nıcht mehr reichte, dehnten S1e den RKRaum nach Norden und Suden Aus
Im Norden, 1m Gebiet VO  } Nyeri und Keniaberg, fanden S1E aum Wiıder-
stand Anders 1mM Suden Als S1C den Chaniafluiß überschritten, sahen SIE sich
1 Kiambudistrikt den W anderobo gegenuüber, Jäagersleuten, dıe das and schon
in Jagdreviere für sıch aufgeteilt hatten. Sie waren stark PEWESCH, dıe

ahl weiıt unterlegenen Wanderobo vertreiben. Aber S1e fromm
dazu So handelten S1e miıt den Besitzern und brachten das Land, das s1ıe
brauchten, auf ehrlichste Weise sich, durch Pacht und Kauf, wobei S1e der
anderen Parte1 dıe Jagdrechte noch ungeschmälert leßen. Das wıissen ist
wichtig, WCI1L 190028  —; dıe Hintergründe der Mau—Mau—Bewegupg aufzuhellen
versucht 1:

11 Le Speranze Miıssıonaire nel Kenıa. Oss Rom 1952 Die Zahlen für
Nyeri un Mernu sınd geschätzt. 1949 wurden 1n dıesen beiden Diözesen da-
mals noch Ap Vikariat un! Ap. Präfektur 132 un: ınsgesamt
47 005 Katholiken gezahlt. Inzwischen dürftften zweımal Je 7000 Katechumenen
getauft worden se1IN. Taufbewerber 1949 3503 un 3261 Taufbewerber 1
Dıistrikt VO  - K1isumu 1949 29 673 (‚atholıc Directory 0} ast Afrıca,
1950, IC

Gampagne Apostolique G. S. Sp 9592/53
r'b r{<t N , Klassenkampf 2ın Ostafrıka Besuch ın Kenıa.

Beilage Z Frankfurter Allgemeinen VO 1953 Der Aufsatz bringt eıiıne
gute Darstellung des Inderproblems ın der Keniakolonie.

akey Mau Mau UN: dıe Kıkuyus. München, 1953,
15 Vgl den 1ın der Geschichte Afrıkas gewiß einzıgartıgen Vorgang des and-
erwerbs 1mM angeführten Werk VO:  b Leakey, 16 ert des Buches ist der
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Gegen nde des vorı1gen Jahrhunderts kam uüber diıe Kikuyu schreckliches Un-
heiıl Hungersnot gefolgt VO  «]} den Blattern 40= 7U VO Hundert der Bevölke-
rung KiINSCH zugrunde Die Reste des Volkes eschlossen sıch auf CHSECETCI Fläche
fest cMNn S1ie hatten ber nıcht dıe Absicht den rechtmäßig erworbenen
Grund aufzugeben Überall stand diıe Nachhut and N, dafß S1C

wiederkommen wollten
So lagen dıe Dınge, als dıe Engländer auf den Plan iraten, als Charles Elıot
der englische Generalkonsul auf Sansıbar, auswanderungslustigen Lands-
leute einlud dıe Hochländer Kenia Besiıtz D nehmen, und ord Lugard
1898 Ihe Rıse of Our ast Afrıcan Empiıre schrieb das ausgedehnte Gebiet
SC1 völlıg unbewohnt un: biete andwirten un Viehzuchtern Platz Fülle

DerHier sollten sich dıe Kuropaer 11UTr niederlassen, her als Mittelafrika
Boden SC1 schr reich dıe Wiesen das J1 Jahr hindurch ausgezeichnet selbst
lee gedeihe Überall gebe kleine Flüsse, der Regen ftalle reichlich un
den Buschen tande sıch Bauholz un! Brennmaterial 17 So kamen dıe Siedler,
dıe noch heute nıcht davon überzeugen sınd daß S51C ıhr and Unrecht
besitzen In den Köpfen der Kıkuyu ber S1EZ dıe Überzeugung tester denn JE;,
dafßß die Kuropaer ıhnen iıhr bestes and gestohlen haben und elende Diıebe sınd
In Wahrheit 1STt für dıe Kikuyu und ihre Nachbarn, die Wakamba, C1MN Glück
SCWESCH, dafß die Engländer erschienen Das Nationalgefühl des Kıkuyu,
genährt VO modernen Drang nach Freiheit und Unabhängigkeit, duldet freilich
nıchts Grutes Fremdling, der SC1IN and besitzt. Irotzdem hat ihn AaUuUS
den Klauen ZWEEICT wilder Tiere 4 die ıhm auflauerten und iıhn um$se-
bracht hätten, der ihnen teindlichen Stämme der Somalı und Massaı“ 18

Auch VO  - den arabıschen Sklavenjägern sınd dıe Kikuyu durch dıe Engländer
befreit worden. ber das ist alles VETSCSSCH. S1e sehen NUTr dıe reichen Farmer,
vVvon denen dıe Inder N, daf S1C Hause TG Schlucker WAarch, iıhre TUNCH
Wiıesen, TE fetten Kühe, ihre dicken. Ahren, da rutfen S1IC „Mau Mau Hunger
heißt das Hunger nach and rot Freiheit un Selbstbestimmung

Als über Kenia der Ausnahmezustand verhängt worden WarTr erklärte Mr Lyttel-
ton, der verantwortliche Staatssekretär Londoner Kolonialministerium,

SC1 das nıcht hne SC1IMN Wissen geschehen; werde ber TSst Erklärungen
abgeben, WEeENN sich Ort und Stelle er die Vorfälle unterrichtet habe.
ber auf vieles Drängen hın gab doch schon CIN1SCS bekannt. So las 1Ne6
Eıdestormel der Verschwörer VOT Wenn das Horn des Riedbocks erschallt un!'
iıch verlasse dıe Farm des Kuropäers, hne iıhn getotet haben, soll INC1H Eid
miıch otfen und sagte annn Dafür g1ıbt viele Gründe Eınen werden

Sohn protestantiıschen Missiı0nars und Lande geboren. Er ıst Archäo-
OC un Anthropologe. Die Kikuyu haben ıhn ıhr olk aufgenommen und

bekleidet en Rang Altesten ersten Grades.
Alphons Loogman, Het Drama UVan de Mau Mayu Africa Christo,

Maart--Aprıl 1954,
17 Loogman, Het Drama, 29
18 Loogman, Het Drama, D erft zıtiert hiıer Aus dem 1933 erschıienenen,

ConsolatamissionarsVO der Kritik gul aufgenommenen Werk des tal
The Akıkuyu. heir Customs, Iraditions an: Folk-

lore Nyeri/Kenya.
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manche ehrenwerte Mitglieder dieses Hauses tur reichlich seltsam halten, da{fß
die Stammestänze und andere Brauche, die den Dampf ablassen, VO  w den
Missionaren unterdrückt worden sınd Andere Ursachen sınd hne Zweitel
Landhunger un sozıjale Probleme 19

Am November War der Staatssekretär VO  3 der Reise zurück In SC1NECM Bericht
VOT em Parlament sa C Mau Maunu SC1I nıcht das ınd ökonomischer Miß-
stande Im Gegenteil die Keniakolonie habe sıch zuletzt standıg aufiwärts ent-
wickelt WIC die VO  en Jahr Jahr größeren Ausgaben der Regierung für die
Schule bewiesen Nun SC1 über die augenblicklich letzte Seite uch der
Geschichte Kenias der Schatten Von Hexenbraäuch Verwilderung un Verbrechen
gefallen Das SC1 namlich Mau Mau An 700 unverdächtige Zeugen hätte 112  —
darüber VEINOININECEN Mau Mau bedeute Feindschaft miıt Kuropäern und Asıaten.

selbst mıiıt den loyal mıtarbeıtenden Schwarzen bedeute Feindschaft miıt den
Christen, SC1 Heimweh nach alten, barbarıschen Sıtten und Nationalismus
Viele Von den afirıkanıschen Führern hätten sıch leider die Verbrechen der
Nekte verstrickt Dıie Reglerung habe schon zahlreıche Gegenmaßnahmen 5C-
troffen: ber SaDC noch viele Monate Unruhe VOTAaUS; enn die Macht der
Zauberer ber dıe Seelen der Afrikaner SC1 noch gewaltig
Vor SC1INCIMN Heimflug hatte Nairobi VOT dem Mikrophon ahnlıch ber
auch anders gesprochen Was zunächst festgestellt werden mMu: sagte C SISE
168 Mau Mau annn nıcht WI1C INan allzuoft tut für C122 Produkt der CN-
wartıgen ökonomischen Verhältnisse and gehalten werden Eıs handelt sıch
vielmehr U1l 10 Sanz anders geartete un: el schlimmere Bewegung Es
handelt sıch 1ne geheime Gesellschaft die miıt verbrecherischen un TEVO-
Iutionären Kıten den Rassenhafß schürt je 1st antieuropaisch un antiasıatisch
und wendet sıch miıt gleicher Wut alle Afrıkaner, dıe Z Gesetze stehen
Ja die Afifrıkaner sınd mehr als die anderen eingeschüchtert gequalt und um-

gebracht worden Die glauben, die Mau Mau e11 Produkt der kono-
mischen Verhältnisse und INa  $ brauche deshalb 1LUFr dıe Verhältnisse bessern,
leben nıcht der Wirklichkeit S1ie INOSCH sıch CTINNCTN, daß jJungst Millionen
Pfund für diıe ökonomische Entfaltung Kenı1as ausgegeben worden sınd Der
Fortschritt auf allen soz1ıalen Gebieten 1st außerordentlich All das 1st heute
durch dıe Mau Mau bedroht.
Lyttleton sprach dann ÖN den 11 Hauptproblemen Ken1i1as, dem Land-, dem
Lohn-, dem Biıldungsproblem. Eıne könıglıche Kommission ist. eingesetzt wWwWOT-

den, alles gründlıch untersuchen und dıe notwendigen Verbesserungen VOTI-

zuschlagen. Das Landproblem annn vielleicht durch NEUC Bodenbewirtschaftungs-
un Viehveredelungsmethoden gelöst werden. Höhere Löhne muß InNnan
arbeıten, WCNL C555 nıcht Katastrophe kommen soll Das Verlangen der
Kıngeborenen nach höherer Bildung aber, ag CT, SC1 geradezu ermutiıgend
Man werde ıhm weıtem Umfang, besonders auf technischem Gebiet ent-
sprechen Zunächst ber werde dıe Regierung VO  3 Kenia, VO:  } der Regierung
des Mutterlandes unterstutzt allen 6e1MN Leben Freiheit sichern Wir werden
das and VvVon cder Furcht befreien 21

Ken A, Time — Atlantic Edition, ar 1952,
A.; F95Z: 12 572

21 Dichiarazioni del Minıstro inglese delle Colonie sul terrorısmo nel Kenıa.
Oss. Rom 11 1952
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Lyttletons ede fTand be1 seinem Vorgänger 1m Amt, Mr. Grif£fith VOoOn der
Labourpartel, Wiıderspruch. Das S€1 1ne große ITragödıe in Kenıza,
Diıe Gründe dafür aufzudecken, schicke 119a  — besten Parlamentarıer hinüber.
1lle Verbrechen mußten VOT ordentlichen Gerichten abgeurteilt werden. Eır
fürchte, wuürden Leute AUuUSs politischen Motiven festgehalten. Er sprach VO

Landhunger der Bauern, VON der schlimmen Lage der Arbeiter 1n den Staädten
un sagte ZU Schluß In Nairobi g1ibt sicher 000 Afrikaner, die der ucht
iıhres Stammes entlaufen sind. hne Heim und hne Beruf leben S16e, WIE
sıch triıfft, ine leichte Beute für jedes Verbrechen“ 2
Die Kommissıon wurde gebildet, bereiste Kenı1a und kam miıt zahlreichen Vor-
schlagen nach Hause 2 Schon vorher ber Zzweil Labourabgeordnete auf
Einladung afrıkanıscher Freunde als „fact inding 1ssıo0n “ nach Kenıia geflogen.
Nach ıhrer Rückkehr erklärten S1C Wenn Mr Lyttleton sagT, Mau Mau habe
seinen Grund nıcht ın sozıalen und ökonomischen Mißständen, sind WIT gründ-
lich anderer Ansıcht. Es handelt sıch dabei iıne hrutale Form von exiremem
Nationalismus Und hier sind dıie Gründe dafür dıe den Afrıkaner de-
mütigende Rassenschranke, die Zerstörung der überlieferten Stammesordnung,
hne ihre Stelle eıne befriedigende NEUC Ordnung gESECLIZL haben, and-
hunger und schlechte Lohnverhältnisse un: das Hochschnellen der ErGISE für
„posho” Maismehl die Grundlage aller Ernährung. Das ESCH alle VCI-

nunitıgen Leute, Europaer, Asıaten, Araber und Afrıkaner” Q Von der „ftact
iındıng mıssıon“ behauptete Michael Blundell, e1in führender Mannn untfter den
europäischen Siedlern 1n Ken1ia, S1€e SsCe1 ıne Beleidigung tuür alle intelligenten
Leute 1n der okalen Legislatıve. ®>

Wenn WITr uns noch einmal vergegenwärtıigen, WwWas Lyttleton und seiINe Gegner
gesagt haben, erscheıint die Mau-Mau-Bewegung als uine reichlich komplexe
Angelegenheıt. In Wirklichkeit haben die ATACE finding”-Missıionare recht.
Vor dem Hintergrund zahlreicher sozialer und wirtschaftlıcher Übel vertritt dıe
Sekte einen extiremen Nationalısmus. Dıe Führer, alle europaısıert und N
der Rassenschranke miıt tiefem Ressentiment erfüllt, wollen 1Un selber dıe
Rassenschranke aufrichten. N1e meınen, Wa Kuropäer vermogen, ihnen In-

nehmen können.
zwischen abgesehen ZUu haben und das Schicksal des Landes selbst ın die Haäande

Ihr 1el erreichen, brauchen S1e dıe Masse des Volkes. Geschickt nutzen s1e
seine berechtigten un! unberechtigten Klagen AauS, schalten S1e ihre Gegner auS;
S1e bedienen sich auch der Frömmigkeit des Volkes, der schrecklichen Geister-
angst, die eın Stiück davon ıst, und der Zauberer, dıe ine große Raolle arın
spıelen. Sie bedienen sıch der magıschen Bedeutung des Eıdes, den dıe Geister
bewachen und rachen.

K 1952, 12 572 Vgl Engl. Rundschau 1952, Nr 4 $ 580 „Lyttletons
Bericht“ und „Was Afrıka braucht“. Es handelt sıch ine günstige und 1ne
ungunstige Stellungnahme ZUr Rede des Mimnisters aus Ihe Daily ! elegraph und
News Ghronicle, je VO 11 1952

Die Kommission sollte gleıch Tanganika und Uganda mitbesuchen. S1e wurde
geführt VO  - S1r Hug Dow, einem 66 Jahre alten Beamten Uus dem früheren
iındıschen Zaivildienst. A‚ 1952, 12 572

1952, 12 573 Die Mıssı0n, dıe Labourabgeordneten Brockway un:'
Hall, besuchten Kenia VO I8 bıs 11 S1€e beklagten sıch, daß s1e unter
Polizeischutz re1isen mußten.
25 K 1952, 573
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Zum Schwur den Aufnahmeriten werden VETrSESSCHNC Bräuche ausgegraben,
Schafe und Ziegen geopfert Hunde und Katzen geiotet Tieraugen auf Dorner
gespießt und Schalen mıiıt Tierblut leergetrunken Die Schwurworte S1nd schreck-
lich und verpflichten aub und Mord Wann ber hätte C1inH Kıkuyu SC1INCHN
Eıd gebrochen, hne UV! andern ahnlichen Zeremonien VOon ıhm gerein1gt
worden seın %6 Wır haben C111 der füurchterlichen afrıkanischen Geheim-
gesellschaften VOT uns, VO  — denen W 11 glaubten, S16 gehörten der Vergangenheit

Man schätzt, daiß stellenweise bis 0/9 aller Kikuyu den Eı1ıd geleistet
haben. Viele freilıch, darunter auch Christen, unter physiıschem Zwang un
moralischem Druck

Die Sekte hat übrıgens C116 langere Geschichte, als viele annehmen 199292 wurde
C1NC „Kıkuyu Central Assocıation gegründet miıt dem ausgesprochenen je]
das verlorene and wıederzugewınnen Sie hatte schon bald viele Mitglieder
unter den früheren Eigentümern, die 1U als Pächter be1 den Weißen .der
iıhren Stammesgenossen saßen und sıch miı1t ihren wachsenden Famılien kümmer-
lich durchquaälten Die Bewegung neıgte VO  e Anfang ZU: Umsturz Die
Regierung verbot S1IC und verhaftete ıhren Präsıdenten Harry Thuku Die
Kikuyu versuchten ıhn mıiıt Gewalt Aaus dem Gefängni1s VO Nairobi befreien:
dabei verloren 1N€6 Anzahl VO  e iıhnen un:' C1MC weıßer Offizier das Leben
Dıie Bewegung starb nıcht daran S1e erhielt 111 Y omo Kenyatta
Führer Er un Freunde, Jesse Kariuki und Joseph Kangetha; betrachteten
sıch als Träger Mission S1C VO der brennenden Begierde rfüullt
iıhrem olk helfen un das Unrecht sowohl das wirkliche WIC das C111-

gebildete, das INa  $ ıhm angetan hatte, wiedergutzumachen ”
Es ann der Reglerung von Kenlia nıcht bescheinigt werden, dafß S1C für dıe
Bildung der Eingeborenen bisher allzuviel getan haätte Als schon 5000 West-
afrıkaner England studiert hatten, vergab S1C NnUu ZWOC1 Stipendien In-
zwischen sınd 15 geworden * Die Kolonie lıegt ZWaTl auf dem Aquator;
ber den zahlreichen Hochländern ist das Klima gesund un gemäßigt
daß der Kuropaer den Filzhut tragen ann Das wirkt sıch tur den Neger

kultureller Hınsıcht ubel Aaus Es ann Aaus ıhm 11UTr W AaS werden, der
Kuropaer früh Morgen schon en Iropenhelm überstülpt und den Tag hın-
durch keinen trockenen Faden eıb hat. Kwame Nkruman ıst an der
Goldküste Mınisterpräsident geworden Yanz einfach, weil dort keine weißen
S1iedlergemeinschalften gibt Y omo Kenyatta sıtzt vorerst Gefängnis.
D ber den Eud hat genugend ı111 den Zeıtungen gestanden. ute Darstellungen:

Loogman, Het Drama. Ajlrıca Ghrıisto, Juli-Augustus 1954, 24 un Mau
Mau Inıtıation Geremonıes, IThe JT1ımes, 1952

sagt dem angeführten Aufsatz, „ Vielleıicht 1CUN-

Z15 Prozent aller Angehörigen des Kikuyu--Stammes haben den ersten Mau-Mau-
Eid geleıstet, ber dıe Eıdesformeln VaIlMeCICH, und NUur diıe höchsten Grade —
reichen das Stadıum ausgeklügelten un obszönen Bestiaalıtät.“

Loogman, Het Drama. Het Vorpel Va  - 1920 Afrıca G‚hrısto, Maıi- Jun1ı
1954, IS
29 Leakey, Mau Mau:,; IC

Aus Missıonen, Deutsche Provinz der Missionsgesellschaft VO H1
Geist, 1952, 57 1937 kamen auf 1559 Missionsschulen der Ken1i1akolonie
1L1UT Regierungsschulen. Im ersten Nachkriegsjahr wurden für Bıldungszwecke
Nur 150 000 Pfund ausgegeben. Ebd.,
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Der Junge, der früh seine lben verloren hatte, hieß Komau Ngeni.
Protestantische Missionare erbarmten sıch se1ıner. Sie tauften ıhn Johannes,
entdeckten seine Talente und vermittelten ıhm eın Oxford-Stipendium, ohl
In der Hoffnung, einen Mitarbeiter 1n ihm gewınnen. SO War einer der
wenıgen Glücklichen, denen der Aufstieg gelang. In England TST irug den
Namen, den heute jeder kennt. Er annn nıcht lange dort geblieben se1ın un!
eın umfangreiches Studium rannn aum vollendet haben; enn Uurz nach
19292 ist C der heute gut 50) Jahre zahlt, zurück, dıe Leitung der „Kikuyu
Central Assocıatıon“ übernehmen. Er grundete 1n Naiırobi 1ıne Zeıtung, dıe
erste 1n der Kikuyusprache dıe Missionare hatten inzwischen genugend Volks-

das Lesen beigebracht! — un: redigl1erte S1E mıt el Geschick. Die
Landfirage ıst se1ın erstes und etztes 'Thema. Um die Klage se1nes Volkes

verireten, fuhr 1929 tür 15 Monate und 1931 eın zweıtes Mal nach
London. Der zweite Aufenthalt dehnte sıch bıs 1944 AUsS. Er studıerte Anthro-
pologie, arbeıtete während des Krieges bei den Bauern, heiratete eın englısches
Mädchen und bekam einen Sohn Mit Kwame Nkruman un!: anderen Freunden
gruüundete die an African Federatıion”, die das 1e1 verfolgt, dıe Ver-
schıedenen Negerorganisationen Afrıkas koordinieren. 19492 wırd iıhr
Vorsitzender. Zwei Jahre spater verläßt Weib und ınd und stellt sıch
seiner Parteı, die seıit 1931 das ıcht des Tages nıcht mehr scheuen braucht,
VO  -} ZU Verfügung 31 ' )Jie Partei ber lag 1m Streit mıt den Missıonaren.

Gut geschätzt sınd reié11id1 25 0/9 der Kikuyu christliıch: 130 000 etwa VO  — den
170 000 (rsetautften un Tauftfbewerbern insgesamt 1ın den Bistumern Nairobı,
Meru un Nyerı1 und ebensoviele der etwas mehr Protestanten. Über S00 000
sınd Heiden geblieben 3i Auch dıe Boten des Islam fanden nıcht ihr Ohr. Eıner
der Gründe: Die Beharrungstendenzen 1n iıhren SONSLT aufgeschlossenen Seelen.
Man 111 diıe jahrhundertalten Überlieferungen nıcht preisgeben und hat Angst
VorT dem christlichen Wagnis und der christlichen Wurzellosigkeit.
In der Laft: WT sıch füurs Christentum entscheidet, g1bt die Vater auf. Vom

Standort AUS lindet eın Verhältnis mehr ihnen. (:laube und Gebote
verbijeten iıhm, W as den anderen Glaube und Sitte gestatten. Er hat sich abseiıts
gestellt, Nnu wırd abseits gestellt. Er hat keine urzeln mehr. Es fragt
sıch, W1€e lange aushält. Die Missionare hätten überlegenes Brauch-
tum AUS dem alten entwiıckeln mussen. Der Mensch braucht einen Grund, auf
dem wächst. Wenn S1C den Versuch gemacht haben, scheint nıcht gelungen

SC1N. Sie haben ber den afrıkanıschen Christen etwas zugemutet, W as den
europäischen Christen 1n ıhrer überwältigenden Mehrheit nach 2000 Jahren noch
nıcht zugemutet werden kann Jlle sind WIT noch Füchse, die ıhre Höhlen haben.
P. Alphons Loogman CS Holländer VO  - Geburt, seıit mehr als dreißig
Jahren 1 and und mıt den Verhältnissen hervorragend vertraut, schreıibt.
den oben angeführten Worten des Kolonijalministers: Man hat „ıhm qUuUCT-
CNOMMCN, da{fß den Missionaren Yanz allgemein vorwirit, S1e hätten ın
ıhrer Arbeit zuvıel Idealismus nd wen1ig Wirklichkeitssinn geoffenbart und-:

31 K 1952,;
3 Schätzungen auf Grund der durch mehrere Jahre verfolgten Entwicklung.
Die Protestanten zahlten 1924 47 078 un 1936 77 537 Getautte. Sie haben 1mM
Kıkuyuland dıe Schwerpunkte iıhrer Entwiclung. en ü tt VI, 236

Missions- 0U Religionswissenschaft 1955, NT.
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dadurch die VKikuyus* AaUuUS dem Lot gebracht. Auf der Suche nach dem Ausgleich
ber hatten S1e sıch VO  - den Mau Manu mitschleppen lassen. Kein Zweifel, diese
Worte Sind keine Verbeugung VOT dem Miıssjonar. Doch, nıcht auch VOo

Gegner etwas angenommen” Eıs iıst klar, da{fßs die Missıon sıch unsıttlichen
Gewohnheiten, {Tanzen und Irinkgelagen wıdersetzen muls, ber iıch habe miıch
mehr als einmal gefragt, ob nıcht auf uUuNseTeELr Lanie lıegen sollte, ihrer
Stelle andere öffentliche Vergnügen propagıeren. Der Gedanke kam MIr auch
wıeder, als ich kürzlich In (semert auf der Kirmes Wa Drehorgeln, Berliner
Pfannkuchen, Schiffschaukeln, Schaubuden und, Was weilß iıch alles! Der Mensch
braucht 1U  - einmal VO  — eıt eıt Zerstreuung, der Schwarze gut, ja mM1r
scheıint, noch mehr als der €1 W iıll ıch jetzt den Missionar veranlassen,
1ne Kırmes organisıeren” Kaum: doch nach eiınem Weg suchen, W1e IL

zweifelhafte, heidnische Vergnügen durch andere, passendere ersetzt, das sollte
schon, anstatt ımmer 1Ur alles abzuschatten. Das MUu: möglıch SCE1N. Wır

wı1ıssen Aaus der Geschichte, W1€e die Kirche alte, eidnısche Gewohnheiten VOCI -

christlicht und iıhren großen Zielen dienstbar gemacht hat Auch in unseren

Tagen mufß S1e das fertig bringen” D
Doch, WI1Ee gesagt, die Kirche hat bisher nıcht fertig gebracht, das überlieferte
Brauchtum der Kikuyu taufen der eın besseres se1ine Stelle

setizen.
EKınen schweren Stand hat der Christ noch 1n seinem 1m Panzch heidnisch
gebliebenen Volk se1 denn, verließe dıe KReservate, in den Stäadten
der auf den Farmen der Weißen Arbeit suchen. Weıil dıe alten Bräuche
nıcht mehr achtet, wiıird als Spaltkeil 1ın der Volksgemeinschaft empfunden
un: beklagt. Er ist 1n der JTat Er sollte darın das Berechtigte sehen, sich
immer wıeder aufrıchten Wort des Apostels VO Ärgern1s un: VOo  e} der
Torheıit des Kreuzes, un als Vorbild einer Lebenstorm wirken suchen.
Es gibt Christen, dıe iıhre Aufgabe durchaus begriffen haben Andere suchen
sıch, dort Ww1€e überall, AaNZUDASSCH. Sie haben ZU Widerspruch den Mut nıcht.
ber einer der Anpassungsfragen aber, und gleich der schwierigsten, ist der Streit
entbrannt, VO:  } dem WITr sprachen.

Wiıe vıele andere Negervölker beschneiden diıe Kikuyu dıe heranwachsenden
Knaben un 1n der Form der Kliıtorıidektomie auch die Mädchen. Unsere
Missionare haben truher die Beschneidung, on wenıgen Ausnahmen abgesehen,
allgemeın abgelehnt, sıch heute jedoch ın größerer ahl der Auffassung be-
kehrt; daß 11A1l den Brauch dulden kann, ja Oördern maßs, unter der Bedingung
selbstverständlıich, daß Götzenopfer und obszöne Dınge dabei unterbleiben S

8 002MAaN, Het Drama. Airica Chrisfo‚ Sept.-Okt 1954, 1 Dıe mıiıt
großer Sachkenntnis geschriebenen un unter dem 'Titel „Het Drama IIC  S
Mau Mau ın der Zeitschrift der bel ıschen Spuritaner: „Africa Christo“ 1953,

un: 1954, } E veröffentlichten 5 Autfsätze gehören ZU.: Besten, Was
unNnserem Problem SCSa worden ist

Thomas Ohm, Lammesreligionen ım sudlıchen Tanganyıka- Territorium.
Koöln, 1952, Wll' haben uns umgehört, W16 die Benediktiner denken auch
dıe Miıssıonare VO Hl Geist ber dıe Beschneidung. Doch siınd uns positıve
Erlasse, W1E der des Abtbischofs Joachim Ammann VO  3 Ndanda, 05, aus ihrem

Bcre?d1 nicht bekannt.
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Nur den Brauch der Klitoridei<tomie wollten die Missionare unter allen Um-
staänden ausrotten. Sie ührten zunächst den Arzt 1Ns Feld; denn die „Anbringung
des sıchtbaren eichens“ auf dem Höhepunkt der Einweihungsriten geschieht
nıcht 1LUFr unter für HNF€ Begriffe reichlich schamlosen, sondern auch unnutz
qualvollen un die Gesundheit schädigenden Rıten Die alten Weiber nehmen
dıe Operation oft noch besonders gTausam VOTL, daß sıch den wunden
Stellen starke Narben bılden, die der jungen Frau beı der Geburt ihrer Kınder
große Beschwerden verursachen. Der Arzt richtete wen1g Au  R Die Kıkuyu hörten
ıhm Z nıckten mıt den Köpfen un: sagten, das se1 alles rıchtig für die Kuro-
paer; ber be1i ıhnen SC 1 das alles anders. Untereinander sagten s16e, die Kuropäer
wollten nıcht, daß S1e noch Kınder bekämen dı Daß nen solche Gedanken kamen,
ist nıcht einmal verwunderlich;: enn die Europäer, dıe dıe Beschneidung nıcht
pflegen, haben ın Afrika w1ıe 1n Europa wenıge der Sar keine Kinder.
Die Missionare Leakey, dem WIT hıer folgen, denkt ohl VOT allem
protestantische n 1UNMN andere Saıten auf. Sie verlangten VO  -} den Vatern,
iıhre Töchter VO  - den Einweihungsriten fernzuhalten. Große Erbitterung War

diıe Folge Eın Mädchen, das nıcht eingeweıht wurde, ann namlıch eın volles
Stammesmitglied werden und hat- keine Aussicht, einen Mann inden Die
Männer VO der „Kikuyu Central Association”“ nutzten die gespannte Lage AUS,
Auch die Miss1ionare siınd Feinde uUuNSeTrTCcS Volkes, sagten S1E. Man hat uns das
and gestohlen, DU  - heltfen S1E auch, unNnSsSer Brauchtum zerstoren S Sıe
nahmen dıe Bibel ZU Hand un bewijesen dem olk AUS Paulus, daß die Be-
schneidung etwas Danz Inditfferentes ist und Beschniıttene wWwıe Unbeschnittene
Mitglieder der Kırche se1n können. Also, sagten sıe, WEeNN ihr nıcht wollt, ihr
Herren Missionare, WITr brauchen euch nıcht S
Die Kıkuyu grüundeten unabhängige christliche Kırchen, VO  - denen dıe „Kikuyu
African Orthodox Church“” und die „Kikuyu Independent Pentecostal Church“
größere BedeutungS Die schwarzen Pastoren hatten keine Schwier1g-
keit, das Evangelıum den Verhaltnissen AaNnZzZupasSSCNH. Diese Kirchen benutzten
W1€e die Missionsgesellschaften diıe Schule, Miıtglieder gewınnen. Im Laufe
der eıt wurden VO  w} den Kikuyu 200 Schulen gegruündet und Aaus eigenen
Miıtteln geiragen, iıhre Jugend dem Finfluß der remden Missionare
entziehen. Sie 1in ZWEe1 Verbänden zusammengeschlossen, der „Kikuyu
Karınga Schools Assocıation“ un der „Kikuyu Independent Schools Association“.
In dem Maße, WwW1e sı1e unter den Einfluß der „Kikuyu Central Assocjation“
gerıeten, wurden S1e ZU Kampfplatz natiıonaler Leidenschaften 9

Kurz VOT dem zweıten Weltkrieg gründete einer der Füi1rer der Unabhängig-
keitsbewegung, Peter Komange, Githunguri, 1m Kiambudistrikt, für dıese
Schulen eın eıgenes Lehrerseminar. Man nahm Der VO Anfang Schüler

Leakey, Mau Mau, 112 Loogman, Het Drama. Afirıca Christo,
Jan.-Febr. 1954, 19

eakey, Mau Maxyu, 100 Der Nıedergang der Stammessitten hat noch
viele Gründe. Sie werden VO  - den eingeborenen Führern der geschickt
ın dem einen zusammengegriffen, mıt dem S1E reilich alle eiwas tun haben
Der Weiße ıst schuld

Leakey, Mau May, 112{f£.
J} 1ıbid 114
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auf aUus allen Teilen der Kolonie S1e trugen die iıhnen vermiıttelten Ideen weıt
ber die TENzZeEN des Kikuyulandes hinaus Y Oomo Kenyatta hıelt dieses
Seminar für wichtig, dafß nach SC1INET Heimkehr die Leitung übernahm
Hier, Githunguri, schrieb „Facıng Mount Kenija Angesichts des Kenia-
berges, as Stammesleben der Kikuyu 1 cder Form ma{lßvoll VO Inhalt her
10 Kampfschrift tür das Leben innerhalb der Stammesorganisationen 40

Während des Krieges hatte dıe „Kikuyu Central Association ITrüben
fischen versucht Sie wurde deswegen aufgelöst Man verbot Muiıguithanıia
ihre Zeıtung Man verhatitete ihre Führer Dıie Schulen blieben WIC die kın-
geborenenkirchen unangetastet Nach dem Krieg wurden die Führer freigelassen,
durften ber uch jJetz der alten Form nıcht weıterarbeiten Um nıcht —

talıg sıtzen, schlossen S16 sıch mı1ıt vielen aus iıhrem Anhang der „Kenia
African Union Es Wrl bisher 10 schr loyale Partei BECWESCH Der uns

bekannte Harry 'Thuku hatte S1C nach SC1INECT Freilassung geschalffen, eiIinNn

zweıtes Mal auf friedlichem Wege versuchen, die Lage der Bevölkerung
Kenias bessern ald hatten Kenyatta und Freunde dıe leitenden
Stellen
Mau Mau ist der besonders radikale rechte Flügel der VO  $ 11 her
gewandelten „Kenla Afrıcan Union“ ber den ınn der Worte VvVermas eın
Eingeborener klare Auskuntit geben Die Mitglieder dieses afrıkanıschen
Jakobinerklubs machten ZU ersten Mal VO  } sich hören, als 1949 der Herzog
VO  - Gloucester Z Feler der Stadterhebung nach Nairobi kommen sollte. Es
wurde das Gerücht verbreıtet, INan werde be1 dıeser Gelegenheit dıe „Natives’
and TIrust Ordinance”“ den Schutzbrief tür die Eingeborenenreservate, ZeTI-

reißen und weıte Gebiete LICH enteignen. Unter dem Wort „Rettet das and”“
wurden Protestversammlungen veranstaltet und der Volkszorn entfesselt In
Kiambaa ber hatten sıch ftuhrende Männer getroffen und unter den teils
gruseligen, teıls lächerlichen Zeremonıien, VO  w} denen dıe Zeıtungen voll stehen,
ZU ersten Mal den furchtbaren Eıd der Bewegung geleistet 42

Als der Ausnahmezustand verhangt WAaT, wurden 14 19592 das Seminar
VO  »3 Githunguri und 1584 davon abhängige Eingeborenenschulen geschlossen
Nur Schulen dıeser Art die VO  — der „Afrıcan Christian Church“ betreut
wurden, durften weiterbestehen 71 000 Kınder bliıeben vorerst ohne Unter-
richt denn viele Lehrer kamen 1115 Gefängnis S1e hatten nıcht NUur ıhre Schulen
der Sekte Versammlungszwecken überlassen un selbst mitgemacht sondern

dıe ihnen anvertrauten Jungen und Mädchen den Kı1de43

Vier Tage spater begann Kapengarıa der Prozefß den Seminarleiter
Y omo Kenyatta, den INa  - mıt fünf anderen Kıkuyu verhaftet hatte Eın

1b1 115
d Der kulturelle Konflıkt 27l Afrıka Politik un eıt-

geschichte (Beilage Das Parlament”) XXXAX1I1/54 545 Das dort angCHC-
bene Erscheinungs]jahr 1953 dürfte aum stiımmen

Leakey, Mau Maus; 116
42 1bıd 118
45 1952, Die 21 000 machen 19 9/0 dier insgesamt eingeschulten
Kinder aus. Auf dıie noch unabhängıgen Schulen kommen 6000 Schüler

4 9/9 Auf die Missionsschulen enttallen noch 40 0/0 44 00 Schüler Die
der letzten eıt stark vermehrten Regierungsschulen eroberten 26 6 9/0 25 730
Schüler An 100 000 Schulkinder olk VO 1<2 Miıll Köpfen, das
scheint für afrıkanische Verhältnısse schr gut Die Schulzeıit betragt den
Volksschulen Jahre Vgl auch The Tıimes, H+ 19592
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Mıtglied des ındıschen Unionparlaments und zugleıich der bekanntesten
Rechtsanwälte Indiens, Davan Chaman Lai, War VO  H3 SC1NeN Landsleuten her-
übergerufen worden, ihn verteidigen 44 Es nutzte ıhm nıcht Er wurde zugleich
MI1L SCINCH Freunden als „Mau Mau Manager für schuldıg befunden un
schweren mıiıt Zwangsarbeit verbundenen Freiheitsstrafen verurteılt Das VCI-
letzte Volk schrie auf Kenyetta der Hammende Speer der oft
Herzen entzundet hat 1St zerbrochen“ 45 !
Eıne Deutung diıeses gewiß nıcht gewöhnlıichen Mannes versucht der Publizist
Peter Abrahams Kenyatta 15ST fur ıhn C111 tıef tragıscher Mensch der Aus-
gestoßene ZWEICT Welten. Er hat SC1H olk verlassen und ıst, 10 ınd noch,

den Weißen gekommen. Er wurde beschenkt mıt ihrer anzcCch Kultur und
dann doch nıcht VO  — ıihnen aufgenommen, sondern or 110e unübersteigbare
Schranke gestellt. Wohin UU  — mıt dem Lebensgefühl un den
Wertmaßstäben? Das Indiyiduum zurück 111 Kollektiv des Stammes? Unmög-liıch! Und doch bejaht schliefßlich dieses Kollektiv mıiıt der Glut des Fanatikers,
der SC1INeCTr Sache HS sıcher ist, WIC leidenschaftlich SIC vertritt. Er ist
schuldig befunden worden, der Anstifter VO  3 Verbrechen 5SC111. Er WAar

großer Einsamkeit un ist das Opfer der Rachegedanken SCINEM CISCHNCH
Herzen geworden 46

Am 11 19592 sagte Lyttleton VOTL dem Unterhaus Die Unterdrückung des
errors mMUu: zuerst kommen Doch iıst das eın rund WaTrIrunl nicht sofort auch
mıt der Vorbereitung von Abhilfsmafßnahmen für nıcht leugnende bel C1iHN

Anfang gemacht werden sollte“
Lyttleton wußte gewiß un: sprach auch Aaus, daß der Sturm des Aufruhrs
sıch nıcht VO  w} ZU anderen Tag beschwichtigen wurde Aber daß
Monate nıcht ausreichten, mıiıt 11 pPaai JTausend Wiılden fertig werden,
wer hatte das gedacht! Merkwürdigerweise haben uns gerade heute, da die

Indıscher AnwaltW ı Y Im Leichen der „Herzeinigkeiut
verteidigt Mayu Mau Rheinische Post, 1952

he 1 ımes nennt Kenyatta JET: 19592 „bei weıtem den einflußreichsten
Führer Kenmnia“. Ihe T ımes Weekly Rewmew schreıibt 11 Er ıst CIMn
stammıger, bäartıger Mann, der mıiıt SC1NECIM Hals offenen bunten Hemd un

mıt Elefantenkop{f versehenen Spazierstock halb WIC C112 Markt-
schre1er un: halb C Intellektueller AUS Hampstead aussieht Er verfügt
uüber 111C gewaltige Rednergabe und Verhaftung hat ıhn noch größer —_
scheinen lassen als 15L Er erhielt als Aufrührer, der mıt physiıscher Gewalt
un durch moralische Nötigung Zanele verfolgt un; den Samen der Zew1ie-
tracht zwıschen die verschiedenen Bevölkerungsschichten geworfen hat s1ieben
Jahre zudiktiert davon TC1 mıt Zwangsarbeıt Ahnlıch schwere Strafen, dıe
den Berufungsverfahren 1LUFr für Richard Achlena gemildert wurden, erhielten
noch Fred Kubal; Bıldad Kaggıa Paul Ngu und Kungu Kurumba Kenyetta
sagte SCINCI Verteidigung, habe auf gesetzlichem Wege zurückgewıinnen
wollen, W as 11a iıhm gewaltsam entrıssen habe un lehnte dıe Verantwortung
tur Mau Mau aD Am 1953 wurde das Mitglıed des Legislativrates
OÖdede, verhaltet. Es konnte auch ihm muhelos nachgewiesen werden, dafß
Miıtglied der Sekte Wa  a Vgl noch 1952, 1257 1953, 13 069 un 13 071

Der Rulturelle Konflikt .. ‚545 Der Aufsatz, UT-

sprunglıch ı7 „International Affairs“ Nr 3 Juli 1954, sollte ohl beachtet werden.
1952, 12 572
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Gewalt un Wirksamkeıit der Kriegstechnık 105 Ungemessene gestiegen sınd
schlecht bewaffnete, auf das Überraschungsmoment auf iıhre Beweglichkeit un:
auf die naturlıchen Gegebenheıiten iıhrer Heimat ANSCWICSCHC (Guerillas diıe
TENzZeEN der modernen Kriegstechnik nachdrücklich VOT Augen geführt Die
Tage des Repetiergewehrs un des ersten Maschinengewehrs für cdıe
Europäer gunstıiger als dıe eit des Düsenbombers und der Maschinenpistole
Längs den Straßen, die Aaus Saigon hinausführen, sınd Beobachtungstürme un
Grenzfestungen gebaut worden und auch tur Kenia 1st die eıt der Bambus-
turme und Pallisaden zurückgekehrt DIie Offensive i1st den Händen derer,
dıe einfache Flinten handhaben un: das Stahl Panga schwingen“ 48

Mıt der Bekämpfung der Rebellen wurde General Erskine, C112 verdienter ()Hi-
SGT VO  - Alameın, beauftragt Um die Miıtte des Jahres 1953 weıt
mehr als 000 Mannn regulärer Iruppen Uun! Polizeiverbände beisammen
Bezirk Bezirk wurde zielbewußt durchgekämmt Bis ZU Jul: auf
dıe Schlupfwinkel der Mau Mau den Aberdarebergen 1096 Bomben gefallen
Doch das Morden, KRauben Uun! Brennen begann un überall VO
Das schlımmste Verbrechen wurde der Nacht VO 97 ZUum 28 Ları
begangen, ıcht allzuweit Von Naırobi gelegenen orf mit frıiıedlichen
Menschen Es wurde ausgeplündert un wurden getotet 71 verwundet 53
51 blieben vermißt
Unter den Gemordeten 1954 1234 Afrikaner, 95  Cn Kuropäer und

Asıaten Verletzungen ZU eıl schlimmer Art hatten erlitten 703 frı-
kaner, 74 Europäer un:‘ 97 Asıaten 51 Es mMag erstaunen, daß unter den ÖOpfern
S! viele Eiıngeborene sınd Als der ersten mußte z der „gute Häupt-
lıng aruhiu daran glauben, der der Yanzen Kolonie hochgeachtete, der
Regierung verantwortliche hef Seni10r des Volkes Es 1St ber e1in 1e] der
Aufständigen, das VOo  3 den Fremden aufgezwungene Verwaltungssystem, WIC

große Vorteile bieten hat ! beseitigen und Ssta dessen dıe rühere
Demokratie mıt dem Palaver der Alten als oberster nNnstanz wıeder einzutühren
So ist wWer den Eid nıcht geleistet Gegner und gefaährdet aruhiu wurde
auf offener Straße, siıeben Meilen VOo Nairobıi, SC1NECINM Wagen erschossen
Die Missionen blieben nıicht verschont Wır Katholiken haben dıe Freude, dafß
unter den Mau Mau Führern nıcht aus uUuNseTCN Reihen 1ST diıe me1ısten
Christen sıch tapfer gehalten haben un dıe WCNISCH Verirrten siıch zurück-
zutinden beginnen In SC1NCIHN Hırtenbrieft uüber dıe geheimen Gesellschaften
VO September 1953 schreibt der Ap Vıkar VO  $ Sansıbar un: Jetizıge Erzbischof
VOoO  3 Nairobı1, Msgr. Mac Carthy: 1r sınd darüber besorgt, dafß viele
Jungen un! Mädchen, Männer und Frauen sıch durch den Eıd die Gesell-
schaft gebunden haben Irotzdem rostet Uuns erfahren, daß
nıcht viele uUuNserer kath. Christen dem ruck erlegen sınd. Ja, Anbetracht
der Schwierigkeiten und der Tatsachen, dafß d1e Mitgliederschaft ZUTr Bewegung

Graham Greene, Mau Mau,
1953, 13 066

51

MEAKEN.,, Mau Manyu, 101 4€ Die engl. Regierung schaltete olk
der Kiıkuyu den Kat der Senioren aus nd gab ihm 1 arukıu NC Art König.
Neben SC1DNCTr Leiche tand INanl dıe Hundes und Zettel miıt der
Drohung, INa  5 werde auch dıe beiden anderen Großhäuptlinge noch umbrıingen
Der 1116 von iıhnen sicherte sıch daraufhın mı1ıt starken Leibwache, den
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un die Eidesleistung manchmal EINE Frage Leben un Tod ist, sind WIT
dem Herrn, unNnseTeEMmM Gott, dankbar, daß viele ihrer Überzeugung treu
geblieben sind” 9
Wır haben durch die Mau Mau ine europälsche un! wel eingeborene Schwe-
stern SOWI1Ee 14 eingeborene Lehrer verloren. S1e sınd als Zeugen für ıhren Glau-
ben STauSsSam umgebracht worden. Be1 Angriffen autf Mıssı:onsstationen wurden
eın europäischer Priester schwer verletzt, mehrere eingeborene Priester un
Schwestern mißhandelt un: verJagt. Zwei Stationen mußten aufgegeben werden
Eıne größere Anzahl Schulen wurde verbrannt ö
Bischof Carlo Cavallera VOo  - Nyerıa berichtet 1ın der Halbmonatsschrift der Con-
solatamıssionare für ihre eingeborene Christen „Mothereri“ VO heldenmütigen
Sterben des OÖberkatecheten Marıano Wacıra und der beiden Lehrer Josef
(sacero un! Domeni1co Nyota. Sıe wurden 1953 aAaus ihren Häusern
geholt und schrecklich ermordet. Wacira WAarTr Jahre lang Glaubenslehrer
Un! mıiıt seiınen beiden Freunden dıe Stütze des katholischen Schulwesens 1m
Land, zugleich eın eifriger Legionär Mariens. „Vor den Gefahren aber, diıe
VO' der Mau-Mau-Bewegung drohten, hatten sıch seın Eiter un!' se1ine Glaubens-glut vervielfacht S

In dem Bürgerkrieg 1ın Kenia sınd nıcht LUr auf seıten der Eingeborenen
schlimme Dinge vorgekommen. Der Sekretär der Church Missionary Society
für Afrıka, Canon -r Bewes, VOLN selbst Missionar ın Kenila;
wurde VOo Erzbischof VO  - Canterbury mıt einer Botschaft für Christus auf
se1ın früheres Arbeitsfeld geschickt. Am 1953 sagte VOTrT der Presse, dıe
gefangenen Kikuyu wurden VOI der Polizei der „ T’hird Degree”-Methode unter-
worfen o Weıil 1U  - die Eingeborenen mıiıt ihren Forderungen auch viel echt
haben, hat diıe Regierung be1 rechtlich Denkenden manches Prestige e1N-
gebüßt. Der Durchschnittseuropäer 1n Kenıla ist freilich noch ımmer VOo  3

seinem einzıgen echt überzeugt, daß unbarmherzig Bestrafung der Rebellen
un! für die weniıger Schuldigen eın gründliches Umerziehungslager ordert.
Frau Sydney Farrar, Vorsitzende der ast Afrıca Women’s League, hat VOTI-

geschlagen, die J: weibliche Jugend 1n den Reservaten katholischen und
anglıkanıschen chwestern ZU  —$ Erziehung übergeben, weiıl die Frauen
schlimmsten seı1en 9

anderen, den schon Jahre alten Häuptling Nderri,;, ereılte se1ın
Schicksal. Er WarTr eın großer Freund der kath Miıssıonen, 1m Glauben unter-
richtet und gewillt, sich seınem Sterben taufen lassen. Als Katechumene
erhıelt e1in kirchliches Begräbnis. Vgl Oss. Rom 21 1953 und K{
1952, 569

Aus UNSETEN Miıssıonen, Deutsche Provınz 54-4, Aus dem Hirtenz
brief des Erzbischofs ergıbt S'1 noch, dafß den Mitgliedern der Kiıdgenos-
senschaft verboten worden WAaT , der Kırche eld geben, mı1t Gläubigen
verkehren, ın der Bıbel lesen und sıch beım Taufnamen rufen lassen (18)
Vgl auch T’he G‚ atholıc Tımes 0f East Africa, Sept. 1953

Aus Mıssıonen 9
65 La Chiesa de]l Kenya SCI1Ve le prıme pagıne del SUO Martirolog1o, (Oss Rom
E 1953
K 1953, 13 071

57 Aus UNSETEN Miss:ıonen 54-4,
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Unter den Protesten die Methoden, dıe angewandt worden sınd den
Autfstand der Mau Mau ZU Erlıegen bringen, 1St der offene Brief des
anglıkanıschen Bischofs VO  - Mombasa K der schärtsten. Viele andere pPITO-
testantische Kırchenführer haben ıhn mıtunterzeichnet un: gesagt, daß S1C
sıch voller Abscheu abwenden VO  — dem, W as glaubwürdige Zeugen VOT zıyılen
und milıtäriıschen Gerichten ausgesagt haben Sie hätten schon öfters darauf
hingewiesen, WIC diejenıgen, dıe dıe Macht dıe Ordnung und das Gesetz VOCTI-

treten, ihre Macht mißbrauchten „Aber WIC dıe Verhältnisse lıegen haben WII
weıtere schwere dorgen, und WILI können deshalb nicht aufhören, dıie Regierung
aufzufordern, VO denen, die Ordnung un! Gesetz Respekt verschaffen sollten,

radikale Anderung iıhrer Haltung und ihres Betragens verlangen
Dann bıtten 51C die Miıtglieder ihrer Kirchen, die Heer, der Polizei un

der Natıionalgarde dıenen, sıch jeder Stunde bewußt SC1IMN, daß S1IC

Christen sınd und sich Grausamkeiten enthalten (Sanz davon abge-
sehen, dafß S1IC sonst ihr Christentum preisgeben, Öördern S1C auch Gerechtigkeit
un: Ordnung nıcht Im Gegenteıil nahrt NUur den Haß der sıch durch
Geschlechter vererbt und dıe Zukunft des Landes bedroht
Eglise Vıvante bringt den Brief und sa Wir tun das weiıl dıe Aufmerk-
samkeıt auf 1116 Seıte des Vorganges richtet den dıe große Presse SOonNst kaum
beleuchtet, esonders aber, weil Aus ıhm klar un: stark dıe Stimme des christ-
lıchen (rewissens spricht“
Am 1954 hne dıe Polizeitruppen uber 000 Mannn reguläres
Milıtär SCHCN dıe Mau Mau aufgeboten. In den Kämpfen WAaTl C: bis ZuU

miıt ıcherheıt 6608 Rebellen getotet und 11 59724 verwundet worden Das
Milıitär hatte Toten 725 KEuropäer, Asıaten und 446 Afrikaner, Verwun-
deten Kuropaer, Asıaten und 703 Afriıkaner verzeichnen Bis ZUu

1954 WarTrTecnNn 191 587 Kıkuyu hınter Stacheldraht Am 29 saßen noch
000 ) Haft bıs ZUIL 11 wurden 7356 Todesurteile vollstreckt

In den letzten Monaten ließen dıe Kampfhandlungen Heftigkeit merklich
nach Das Land der Kıkuyu 1st erschöpft 1el ıch 1st CINSCPANFCH, viele
Hütten sınd verbrannt Die Felder siınd unbestellt geblıeben Die große Not
verhindert dıe Verproviantierung den äaldern Dıiıe starke Überwachung
der Reservate kommt hınzu Im März des VETSANSCHCHN Jahres versuchte dıe
Regierung durch Vermittlung des gefangenen Generals China der dafür
lebenslanger Haft begnadıgt wurde, mıt den Rebellen Fühlung aufzunehmen
Der Versuch wurde spater noch Oöfters wıederholt Mıiıt großzügigeren Angeboten
un besseren Erfolgen Es ergaben sich dıe „Generale Tanganika, Kalıba,
Katanga und Gomokagio. Selbstverständlich mi1ıt iıhren Leuten. Und kam noch
der und 38  , der sıch nıcht allzuviel vorzuwerten hatte und legte die Waffen
nıeder
Große Verdienste den Friıeden haben sıch uUuNSCTC Missionare erworben. Die
eingeborenen Priester der Dıözese Nyeri wandten. sıch schon Anfang 1953
C11HC ZCeMEINSAMCN väterlichen Wort nıcht umsonst ihre Landsleute 61 Der
iırısche Mac Gill CSSp 1st geradezu legendären Gestalt geworden
58 Egliıse Vıvante 1954 161
59 1954 13 901
60 19534,
ö1 ()ss. Rom. Z 1953 Diıie Consolatamissionare zahlten 1950 eingeborenePriester und TEe1 Seminaristen. Vgl Gathalıc Directory of ast Afrıca,
1950, 177
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Irotz Not un: Bedrängnis haben dıe Kikuyu, Chasten un:' Heiden, 1n BITCNZCD-
loser Verehrung un! Freude sSe1IN Sılbernes PriesterjJubiläum gefeıert, „Er ıst
einer der besten bekannten Geistlichen Kenlas”, schreibt New Common-
Wealth, und „seıne Erfolge 1n den Bemühungen den Frieden haben ihm
höchste Bewunderung eingetragen”. Tatsachlich herrscht In dem ıhm 11VCI-
Tauten Distraikt VO  } Gatundu uhe und Ordnung ö

Man wirbt allerdings auch nıcht NUur mıt Worten. Fıs wurden zusaätzlıch é 750 000
Pfund iınvestiert. Damit läßt sıch ein1ges anfangen. Im Vordergrund steht der
Wunsch, den „Landhunger“ der Kikuyu befriedigen; das ann ber DUr

geschehen, wenn dıe Kıkuyu einsıchtig un! selber tatkräftig mıiıthelfen wollen.
Die alten Bauern müßten begreifen lernen, daß e1ine Kuh 1mM Preis VO:  . 15 Pfund
wertvoller ıst als uhe 1mM Wert VOoO  3 Je Pfund ö Es mußten VOT allem die
Riesenherden VO  $ Schafen und Zuegen verkleinert werden, weiıl das vorhandene
Buschland, sıch der ideale Weideplatz für s1e, S1E einfach nıcht mehr aushalt.
Aber ehe das geschieht, mußten dıe Kikuyu zuerst iıhren heidnischen (Gslauben
aufgeben, In em Götter un Geister immer VvVon Schafe und Ziegen ZU

Opfer verlangen. Anstatt S1C belehren, machen dıe unabhängıgen christlichen
Kirchen auch hier Zugeständnisse. Wie s1e mehrere Frauen gestatien, weiıl das
be1ı Moses schon S WAarT, gestatten S1€e auch die Opfer, weıl Christus nıcht
gekommen ist, Moses un dıe Propheten aufzuheben 6 durtten VOT allem
dıe jJungen Leute, die auf den Schulen un auf den Farmen der eißen miıt
den Methoden der modernen Bodenbewirtschaftung veriraut wurden, 1n ıhren
Reservaten nıcht mehr den primıtıven Hackbaumethoden ıhrer Väter zurück-
kehren. Doch wehe, wenn sıe sıch selbst berlassen siınd! Am Ufer des Riururi 1,
der iıhr and durchfließt, steht weıthin sıchtbar eın Schild „Kıkuyu, dıeser
Fluß tragt Jahr für Jahr ine Menge deiner kostbaren Ackerkrume 1Ns Meer
hinaus. Sorge, dafß du eın and behältst! Schutze eın and VOT der Erosion!“
Das hindert dıe Kıkuyu nıcht tun, W as ıhre Väter aten, SCHSCH Uun!
brennen, das Ungeziefer VOorT der Aussaat vertilgen: Schlangen un Rat-
ten Dann sıecht INa des Nachts Cd1e endlose flammende Walze langsam ber
Hügel un Berge rollen. Hınterher kommt der Monsun mıiıt W olken-
bruüuchen un Platzregen, un! das Wasser spült den ungeschützten, kostbaren
Grund WCS; 1n den Fluß, 1Ns Meer SO sınd d1ie Kıkuyu AIı geworden 65
Von 1Un sollen 1n jedem Jahr 6000 aufgeforstet werden. Unbebaute
Gebiete, dıe freı sınd VOo  3 der I'se- Ise-Flıege, sollen erschlossen, bewässert un:
besiedelt werden Öl Gleichwohl wiıird 1119  - nıcht allen Kikuyu eigenen Boden
verschaffen können, WECN1.) das olk weıter waächst wı1ıe bisher. Aber, iragt

Loogman, 1st das ennn nötıg? Haben 1n Holland alle Leute ıhren eiıgenen
Grund? Man annn Ja schließlich auch noch ein Geschäft aufmachen. Dıe Kikuyu
eignen sıch SüSa vorzüglıch dazu Ö Große Summen sollen bereıitgestellt werden,

62 ast Afrıcan Standard, 1954 RKRoman Catholic priıest look\s AT
Mau Mau

K.G. A. 1954, 13 723.
64 Leakey, Mau Mau:,; 113f

Loogman, Het Drama. Afrıca Ghrısto, Sept.-Okt 1954,
OS 1952, 12 573

67 Loogman, Het Drama. Afrıca Gihriısto, Jan.-Febr. 1954, LE Sept.-Okt.
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den nıcht bauerlichen Betrieben Versorgten d1ie Möglıchkeit Beruftes
geben Kenia 1St reich Bodenschätzen Ken1a hat reiche Olvorkommen

Da bıeten sıch Gelegenheıiten, CTE Industrie aufzubauen Fürs erste werden
die JUNSCH Leute Straßenbau Beschäftigung finden, der CuCNHN Olraffinerie
und Flughafen VO  - Mombasa 658

Mıt dem sınd dıe Löhne der schwarzen Arbeiter erhoht worden Es
mußte zugegeben werden, dafiß S1C vıel SCT1N5 Die Landarbeiter VeIrI-
dienten VOT kurzem noch Schillinge Monat S1ie brauchten reılıch 1Ur
250 Tage Jahr arbeıten Die übrıgen Tage standen ıhnen tüur die dre1
Morgen ZUX Verfügung, dıe der Herr ihnen geben pflegite Nun 1st das
Ex1istenzminimum VO 56.5 Schillinge für Unverheirate über 21 Jahre autf
1 Schillinge heraufgesetzt worden Die Verheirateten sollen VO 1956 ab
das 2l/sfache erhalten

S1Nd den beiden etzten Jahren schon 140 NEeCUEC Dörfer, sauber un: nach
den Forderungen tortschrittlichen Hygiene, eingerichtet worden un: ebenso
viele S11 Entstehen begriffen, jedes für rund 100 Familien Die sozıiale
ohlfahrt siecht über das N: and zerstreut Sanıtätsstationen VOT Das
Schulwesen soll weıter gründlıch entfaltet werden zr

Es wıird manchmal behauptet, die Afrıkaner Kenia Opfer des and-
hungers schrıeb der News Chronicle 19592 nach der ede Lyttletons
Das 1st 11 allzu große Vereinfachung Es 1st dıe Erschöpfung des Bodens,

dıe für die Schwierigkeiten der eingeborenen Farmer verantwortlich 1ST Der
Boden, den S1C bebauen, wiıird durch dıe verderbliche Art erStort WI1C S16 iıhn
behandeln Aifrıka braucht mehr gute Farmer und WEN1SCTI kümmerliche echts-
anwalte Aus den Reihen SC1INCT CISCNCH Söhne Es bedarf drıngend geschulter
Landwirte, dıie imstande siınd durch CISCNC Arbeit W1C auch durch iıhr Vorbild
den Boden, den S1C und ihre Landsleute bestellen, verbessern und erhal-
ten Afrıka braucht auch CISCNC Technıiker, dıe der Lage siınd moderne
industrielle Verfahren anzuwenden denn W as sıch heute Afrıka vollzieht 1St
1NCe industrielle und landwirtschaftliche Revolution deren Durchführung un:

Sie annn L1UT durch 1N6Konsolıdierung Kuropa e1n Jahrhundert brauchte
echte Partnerschaft zwıischen dem weißen un schwarzen Mann erfolgreich
nde geführt werden Der Regierung tallt dıie Pflicht Z den Afrikaner für dıe
verschiedenen Aufgaben schulen, dıe SCIN übernehmen möchte un iıhn
davon überzeugen, daß als Partner aufgenommen wird, WeNT! C dıe Kıg-
nNuns besitzt“
Auch - den etzten Forderungen der bekannten Zeitung scheint sıch S
erfüllen wollen. Im Februar 1954 kam Lyttleton C zweıtesmal nach Kenia.
Am wurde die Regierung umgebildet Sie besteht Zukunft AaUsSs dem
Ministerpräsidenten und SC111C1I11 Stellvertreter, sechs offiziellen, sechs inofhziel-
len un ZWC1 ernannten Mitgliedern. Be1l den offiziellen un: ernannten Mitglie-
dern scheint 65 sich ausgesprochene Fachkräfte handeln Die Miını1-

1953 12 57
1954 13 453
1954, T

71 1952, 5783
792 Englısche Rundschau, 19592-dET- 580
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sterıen für dıe inoffizıellen wurden drei Kuropäer, einen Inder, eınen Araber
und einen Afrikaner vergeben. Die Regelung wurde VO  S den A{ifrıkanern ungun-
stıg aufgenommen. Sie hatten TEL Minister ohne der doch wenıigstens einen miıt
un: einen hne Portefeuille gefordert. Um S1C zufiriedenzustellen, wurden

noch zweı Afrikaner den einflußreichen Amtern des parlamentarıschen
Sekretärs 1 Innen- und Erzıiehungsministerium beruften. Der Sekretär 1m Er-
zıehungsminısterium ist Lehrer unı Kıkuyu d Auch die Europäer mıiıt
der Neuregelung nicht einverstanden. Nur acht von den Weißen 1m Legıs-
latıyrat der Kolonie stiımmten iıhr Sie verlangen alle eın e1genes echt für dıe
‘ Whıiıte Highlands”, dıe Bezirke der Asıaten und Reservate der Schwarzen, und
eın gemischtes Recht, das auch Partnerschaft vorsieht, für alle übrigen Gebiete.
Nur annn sıch die “ European Electors’ Union” den Aufbau eines gesunden
ostafrıkaniıschen Staatswesens denken. Im übrigen sollen dıe Forderungen der
christlıchen Ethik hochgehalten, allen loyalen Miıtarbeitern Bıldungs- un! Ent-
wicklungsmöglıchkeiten verschafft und dıe Ausbeutung EINESs Volksteils durch
einen anderen unmöglich gemacht werden 7

Nur selten noch knallt jetzt auf den Straßen. Im Kiambuland, stand groß
aufgemacht 1n den Zeıitungen, haätten fünfhundert Hexen ihren Zauberkram
abgeliefert, AuUuSs freien Stuücken allem Mau Mau abgeschworen und versprochen,
Frieden halten. Dıie Seele des Widerstandes se1 U:  ; gebrochen.
Haben d1e. Ma{ißnahmen der Regierung, VO  —$ denen WIT sprachen, das ZUWCBE BC-
bracht? Kein Zweifel, waren sS1e früher gekommen, die Führer der Sekte hatten
aum solchen Anhang Aber den Frieden haben dıe 000 Soldaten
und Polizısten geschaffen, endlich geschaffen nach dre1ı langen Jahren.
Wıiırd diıeser Friede Bestand haben? Wiıe, WCNN die Kikuyu 1LUFr den Anfang DC-
macht hätten? Wo brodelt nıcht 1m schwarzen Afrıka? Y omo Kenyatta un:
Kwame Nkrumah sınd LU zweIı VO  - vielen, dıe alle darauft brennen, die Ge-
schucke Afrıkas 1n ihre schwarzen Hände nehmen. Wer wıird S1E hindern?
Dürfen WITLr S1€e hindern? Wer Lut, wiıird eın schlechtes (Gewissen haben.
Leidenschaftlich SeLiz Loogman sıch fur das Verbleiben der Weißen 1n Afrıka
e1N. Freilich nıcht jedes eißen Nur WT Lehrmeister se1ın 11 un kann. Sıe
heute sıch selbst überlassen, das pA  ware für dre Kiıngeborenen selbst das größte
Unglück. Die Besten unter iıhnen mussen noch alles lernen, s1€ sınd noch nıcht
gereift SCHUS un!: haben noch nıcht das große Verantwortungsgefühl un: dıie
demutige Bereitschaft ZU Dienen, daß Inan ıhnen dıe Schicksale VO  b Völkern
anverirauen könnte. Aber zuletzt wird INa  - S$1€ iıhnen anvertrauen mussen, das
verhehlt sıch auch Loogman nıcht.
Der schwarze Mannn mıt Bügelfalte un Hornbrille, der dre1ı europäische Spra-
chen spricht, mußte davon überzeugen se1n, daß noch warten hat. Wır
sehen ıh: lächeln. wünsche, daß I1a  - hıer 1ın Afrıka 1ın meı1iner Mutter-
sprache mıt MIr redet, wird antwortien un! dann werden ıhm 1Ur dıe
Missionare noch klar machen können, dıe ıhm lesen Uun: schreiben beigebracht
haben un: vielleicht noch eın wen1g VO  - seinem Vertrauen besitzen.

Ka 1954, 13 un 15 565 Könıgın Elisabeth ernannte den Afrı-
kaner Ohanga ZU Maınıster für Community Development. Vigl Ka
1954, 13 ED
Kr 1954, und 13 7922
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Mau Mau C1n warnendes Zeıichen! Es wWwITrd nıcht VO  — heute auf MOTSCH BC-
schehen daflß der Kuropaer Airıka SC111C Herrenrechte verliıert Man wird diıe
ehrgeiızigen Einheimischen gegeneinander ausspielen können INa  en wırd dıe alten
Hauptlinge SCSCH den Fortschritt der Jugend fiutizen können Aber der Tar
1st unvermeıdbar
Biıs dahın steht der Maıssıonar VOTL SC1LCI bisher schwersten Aufgabe der S6
schichte der afrıkanıschen Mıiıssıon Er wırd sıch zunächst einmal dorthin stellen
9 Sanz eindeut1g, das echt lıegt Die Bischöfe VO  - Madagaskar haben
schon VOT längerer eıt dıe Bischöfe amerun dıesen Tagen das Verlangen
der Kıngeborenen nach Freiheıit un Selbstbestimmung Hırtenbriefen
als gerecht un: begründet anerkannt Im Kampf das el mußten reıilıch
dA1e (sesetze des Kvangelıums respektiert werden Wahrheıit Gerechtigkeit
Klugheıt und Luebe
Das LST ber diıe Sorge vieler, \ könnte den Missionaren nıcht mehr gelingen,
das Geschlecht hochgebildeter Laien erzıehen, das Aaus dem Geist der Lehre
Christi ihrem Volk un: der Welt demutıg dienen 111 und mıt Klugheit un:
Liebe, Wahrheit un: Gerechtigkeit errschen bestrebt 1SE

GONSALVU OF  Z CAP KNECHTSTEDEN

MISSIONSMETHODE HINA

Wenn INan über künftige Missionsmethode 1  — Chına sprechen 11 muß I1a

prophezeien oder voraussetzen, dafß China dıe gegenwartıge Knebelung des
Missionswerkes wirklichen Freiheit Platz macht Eıine solche Änderung
setze ıch OTAaUS, hne S1C Z prophezeien sef{ze weder C116 ideale, noch 106

prekäre, sondern 106 gerade noch annehmbare Lage der Kirche Chınas OTaus

Da ıch nıcht prophezeie, kommt nıcht viel darauf d. wıieviel Wahrscheinlichkeit
für wirkliches Eıntreten Annahmen haben, doch annn iıch nıcht ZCNH,
daß I1Tmıt diıesem Artikel nıcht ernst SC1.

Kıs soll hier von C1NECET künftigen, nıcht VO  3 der bisherigen chinesischen Miss10ns-
methode die ede SC1HML, wenn auch ıd dem Künftig das Bisher selbstverständlıch
mitklingt Die bisherige Methode bleibt außer Betracht S1E wırd daher uch
nıcht kritisiert Wenn Da gesagt wırd die künftige Chinamission wurde sıch
mehr als bisher auf Armut einstellen, soll damıt nıcht gyesagt SC1IHL, daß die
bisherige gETINSETC Kinstellung auf Armut C111 Fehler WAarT, vielmehr bleibt die
bısherige Einstellung außer Betracht.
Eine kuünftige Missıonsmethode MU: nıcht 10C Absolut NEUEC Methode SsSC1MH. Der
Unterschied zwischen bisher und künftig annn auch bloß darın liegen, daß
Anschauungen, die bisher Vordergrund standen, künftig zurücktreten, und
umgekehrt.
Man annn sıch vorstellen, daflßs manche sich schr wertvolle Missionsmittel
künftig China nıcht eingesetzt werden können, weıl Geld und Kräfte fehlen
der (Gesetz und Volksempfinden entgegenstehen Auf manche bısherigen Mis-
s1onsmuittel verzichtet ma  e} auch freiwillig
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Jle Universitäten; Hochschulen, Mittelschulen, Beru{fsschulen, Volksschuleh der
Missıon werden ausfallen, we1l 1LLUT noch Staats- un: Gemeindeschulen g1bt
Diese Schulen sehen VoO  - Religion ab, WECenNnN sS1€e auch 1m allgemeinen nıcht
relıg1onsfeindlıch eingestellt sind Nun hat offenbar dıe Missıon eın auSSC-
sprochen relig1öses Interesse daran, möglıchst viıele gute Christen, auch Ordens-
brüder, UOrdensschwestern und Miıtglieder VO  e Sakularinstituten als Lehrer un
Lehrerinnen 17} alle Schulsysteme bringen. Sıe wiıird Iso ZU Ergreifen des
Schulfaches, mehr als anderen weltlichen Berufen, ermuntern Un nach räf-
ten heltfen. Auch ıst ‚er Schulbesuch der katholischen Jugend, Sanz gle1ich;
welchen Beruf die Kınder un Studenten spater ergreifen, miıt allem Nachdruck

fördern, ennn gute Katholiken miıt Volksschulbildung, höherer Bildung der
Fachwissen sınd 1m Privatleben, 1m (Gemeinde- der Staatsdienst und 1n anderenBerufen CLn amenkorn für das eich Gottes.
Im künftigen Chına Mas der Mission verwehrt se1N, Krankenhäuser, Waisen-
häauser, karıtative und soz1ale Werke haben Sıie wırd also sehen, daflß S1€e
Laien, auch Ordensbrüder un Ordensschwestern un! Lajen aQus Sakularınsti-
ufien in dıe entsprechenden weltliıchen Anstalten und Organisationen bringt.
Dem Druck der Standesorganisationen der Ärzte und Apotheker wırd auch dıe
arztlıche und medizinısche ambulante Krankenbehandlung der Mıssion erliegen.Dagegen bleibt ıhr unbenommen, überall, Nachfrage ist, 1ın der Haus-
krankenpflege und Familienfürsorge mıiıt ıhren Kräften Aaus dem Laien- und
Ordensstand helten.
An dem immer allgemeiner und rascher f ortschreitendefi Ausbau des modernen
Verkehrs miıt Autos, Motorrädern, Motorbooten, Flugzeugen, ja selbst dem
rückstaändıgen Verkehr mıt Pferden nd Maultieren WIr dıe Missıon nıcht mehr
führend beteiligt sSeE1N. Das Geld wırd dafür fehlen. Namentlich aber wird
den Kiınzug Jesu 1n Jerusalem ebhaft VOorT Augen haben, SCTN zu Fuß gehen
der für Geld un gute Worte sıch und se1INe Sachen VOnNn andern betördern
lassen.
Bei einem Seminar, be1 einer Abtei der einem Ordensmutterhaus könnte etwas
Landwirtschaft angebracht se1N, SONStTt ber wırd 1n dıesem Anfangsstadiıum der
selbständigen chinesischen Kıirche sıch be1 den Stationen 1Ur eın Gärtchen finden
rst recht tehlen natürlich alle größeren Industrien, Transportgeschäfte, Bau-
und Mietwohnungsunternehmen, Tankstellen UuUSW. Man hat das Geld nıcht dafür,
mochte aber uch absichtlich das kapıtalistische, geschäftliche un: weltlich_e (56:
tnıebe VO  - der Religion fernhalten.
Da viele indirekte Missionsmittel un Hılfsbetriebe teils gezWungenerwe-i$e‘‚
teils freiwillig, teıils halb freiwallıg kunftig wegfiallen, werden dıe Stationen,
selbst die Zentralstationen der Diözesen, 1 Vergleich früher erheblich
weniıger Gebäude auftweisen. Es wıird der Eundruck entstehen, daß die katho-
lische Kirche iın den Diozesen un 1 SaNzZCH and nıchts hat als Kirchen,
Priesterwohnungen, Seminarıen un! Klöster. S1ie erscheint nıcht alıs Geschäfts-
macht, auch nıcht als Kulturmacht 1m weltlichen Sınn, sondern 1LUFr noch als
religiös-geistige Macht. Selbst 1m Dienste der Karıtas und der Fürsorge lLaßt
S1€E nicht das Geld und den Betrieb arbeıten, sondern stellt 1Ur iıhr Personal ZU

Verfügung, das sıch aus relig10sen Beweggründen 1m S'd112 persönlıchen Dienst
opfert. 50 auf weltliche Geltung verzichten, scheıint gewagt SE1N, ber
sınd 1mMm wesentlichen dıe Umstände, dıe azu zwıngen, und 1m kleineren . Rest
das christliche Ideal); das dazu drangt Es scheint also, da{fß (Gott selbst verlangt,
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INa  ; solle 1m Vertrauen auf ıhn den Sénrit:t 1Ns Dunkle LLUT mut1ig tun. In Neu-
ausrichtung der Methode geht ja Gott
Im Moment, dıie indirekten Missionsmittel un: dıe außeren Hılten WCS-
fallen, muß siıch die Relıgaıon Aaus sıch alleın als lebenskräftig erweılsen. Es darf
iıhr nıcht geschehen, W as dem Bresthaiften geschieht, WE 1988028  - ıhm Krucke und
Stock wegnımmt. Eıs darf nıcht passıeren, daflß dıe Vorlaäauter un! Wegbereiter
abtreten, un ann der angekündigte Messias nıcht kommt Die Religıon mu{
auf eigenen Fußen gehen können un überall, S1€ hinkommt. sıch selbst
empfehlen un einftuhren.
Wenn Chinesen nach Kuropa der Amerika kommen, mussen S1€ auf gut katho-
lısche Menschen, Famıilien, Zairkel Uun: Vereinigungen aufmerksam werden.
Unser Kirchenvolk mufß siıch Mühe geben, außerhalb der Kırche ebenso christlich

se1n w1€e innerhalb derselben. Man IMNU!:| dem Fremden Aaus dem (Osten
Gelegenheit geben, das katholische Kuropa un! Amerika kennenzulernen. Man
Mu: sıch nıcht als Kırche fühlen, dıe miıiss1ı1onıiert werden muß, sondern als Kirche,
dıe miss1ıonıert.
Nachdem 1n Chına dıe missionarıischen Hılfswerke weggefallen sınd, gibt C5,
w1€e schon hervorgehoben wurde, NUr noch e1in Missionsmittel, dıe Religion selbst.
Die. JIräger des Missionswerkes werden also künftig alle Kraft darauft konzen-
tnieren, d1e Relıgion als Missionsmittel erkennen, kultivieren und EINZU-
seizen. Man denkt 1Iso zuerst natürlich, aber gleich darauf übernatürlich, nıcht
umgekehrt wıe bısher.
Gebet, Opfer und Sallz beispielhafter W andel stehen 1mMm Vordergrund. Das
gilt für alle, für Priester, ÖOrdensleute, Laienhelfter und Kirchenvolk. Dabei
MU:; jeder dıe Relıgion nach außen hın vertreten, w1e als Christ berufen
ist Die Weisen der christlichen Berufung sınd unendliıch vielfältig, VM

Biıschof bis ZU kranken Mädchen, das als ein Häufchen Klend 1n der Hütte des
katholischen Wasserträgers legt Namentliıch Weltpriester un: Ordensleute, die
berufsmäßig nıichts sınd als relıg1öse Menschen, werden 1m Interesse des Mıs-
sionswerkes sıch bestreben, prıvat un öffentlich se1n, was S1€e ind Im
Gefolge davon emphnden S1e auch eın S starkes Bedürfnis mehr, ıhr relig10ses
Innere unter weltlichem Außeren tarnen. Gründen die Kapuzıner ein
Kloster, nehmen S1C nıcht das Finanzam 1n Nankıng als Muster, sondern
bauen, treilıch unter Anpassung d1ıe chinesıische Art, nach ihrer primitıvsten
Ordensregel. Der kulturstolzen, heidnischen Welt predugt INa  - nıcht bloß die
Anfangsgründe des Christentums, sondern auch dıe Ldeale se1iner. Räte, nıcht
bhbloß 1n Worten, sondern auch durch die T at Wenn dıe heidnische Welt VO

Christentum auch nıchts versteht, soll S1e doch CZWUNSCH se1n n 1€
rısten sınd gut, und dıe Weltpriester und Ordensleute führen eın hartes
Leben, obwohl s1€ hesser haben könnten.”“ Indem man durch Gebet, Opfer
und beispielhaften W andel übernatürlich denkt und lebt. Setiz INall dıe Religı:on
als Missionsmittel e1IN, kann daher auf übernatürlichen, unvorhergesehenen
Erfolg hoffen.
Die Aufgabe der Welt- un UOrdenspriester ist die Verkündigung der Religıon
1n Wort und Schrift. Dıe Pflege der profanen Wissenschaften un: dıe Literatur
ist, freılıch unter Hervorkehrung des katholischen Standpunktes, Sache der Laien.
Die Priester mussen auf relıg1ösem Gebiet bleiben, weil ihre Zahl 1mM Vergleich
Z ıhrer Aufgabe winzıg klein ist. Die Herrin Theologie, diıe ja alle profanen
un!' philosophischen Wahrheiten als Dienerinnen hat, wırd alle dienstfähigen
Chinesinnen anstellen, dıe Ausländerinnen nıcht entlassen, S1C Der d‘a{an gCc-
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wöhnen, chinesıisch sprechen. Die Bibelübersetzung der Franziskaner und
anderer Übersetzer wird dıe Freude der Priester un Gläubigen sSe1nN, doch wird
INa sich hüten, S1e als Massenartikel unter die Heiden werfen, außer in
Auswahl und mıt vielen Anmerkungen. Für die Heıiden (und Christen) ist dıe
I raktatenliteratur da, massenwelse. Sozusagen alles Kapital (zeist und (seld
verwendet dafüur. Jedes raktätchen 1st nach 1Ihema, Inhalt Uun: Form
gediegen, reich, klar, schön und kurz, da der Heıde, der gelesen hat, einen
Umweg macht, bei jenem Christen nach einem Iragen. Eın Tak-
tatchen, das „e1In bißchen schwach“ ıst, kompromiuttiert die Religıon 1n den Augen
der Heıden 1n schwerer Weıise, weshalb sıch keın Drucker findet, der druckt
Da INa  3 1n der Schule keinen Religuonsunterricht geben kann, un dıie Kinder
außerhalb der Schule für Religionsunterricht nırgends treffen sınd als 1n der
Familie un SONNLAS 1n der Kirche, weiß jedes Kınd, jede Familie und jeder
Priester, un! wıe der Religionsunterricht erteiılen ist Man muß künftig
die Relıgion mehr üben als lernen, und das gut christliche Leben als Sanz VOI«+-

züglıch bestandenes Examen gelten lassen. Das gilt auch für diıe relig1ösen
Zirkel, siıch katholische Studenten und Gebildete 1n Relıgion weıterbilden.
Der Priester nımmt daran nıcht teıl, denn ı h: triılft ila  } 1n der Kirche, InNnan
alles, N hat, hören kann, SONSL iıst auswarts auftf Missionsfahrt
der betet und studıert.
In welchem Stil die Kırchen gebaut sınd, ist z1ıemlıch gleichgültig, WEeNnN S1e 11UI

die katholische Religion verkörpern. EKıne gotische Kirche der das reiche Innere
einer Renaissance- der Barockkirche verkörpert uüuberall dıe katholısche Religion,
ist 1Iso 1n China gerade soviel der sowen1g ausländısch w1€e die katholische
Religion selbst. Man mufß aber selbstverständlich 1n den Ausdrucksmitteln der
religiösen Idee nach Möglichkeit chinesische Formen verwenden. Nur halbkatho-
lısch ist e1n wundervoller Raum, iın den nıchts hineinpaßt als eın Dru:xdenstein,
eın leeres Kreuz, der sichtbare Priester und das Kırchenvolk. In einer SaNZz-
katholischen Kirche ıst der Raum (nicht 1ne Wandfläche) außerdem vorgesehen
fur den unsiıchtbaren Priester, den mystischen Christus, Jebendig ans Kreuz
genagelt, mıt seinem Gefolge: ott Vater, HI Geist, Muttergottes, 1ne Anzahl
Engel und Heiliger, un eın Platz für dıe Kanzel, nıcht blofiß für einen aut-
sprecher. Es versteht sıch VO  e} selbst, dafß INnNan 1n Chına keine halbkatho-
lische Kirche brauchen kann, denn s1e kompromuittiert dıe Relıgion schlimmer
als e1N schwaches Traktätchen. Gotteshaus, Statuen, Bilder, Geräte, (Grewänder,
(Gresang, Musıik, Gebetston, Zeremonien mussen diıe Religion sınnfälliıg, und
ZWal auffällıg un Leicht faßlich darstellen. Das brauchen 1n China die Heıden
und die Christen. Was Der geboten wird, auch das kleinste Andachtsbildchen,
ol Kunst, nıcht Kitsch SEC1N. In dıiıesem letzteren Punkt trıtt künftig 1n China
eın großer Wandel eın Aut allen Gebieten, nıcht bloß 1n der Malereı, nehmen
einheimische Künstler und Künstlerinnen dıe Sache in dıe Hand Für dıe Gottes-
häuser macht INa  - soviel Aufwand, als 11a  e ann.
Als Feijer der hl Messe hat INa  - wie bisher die lateinische Messe als Hechamt,
(GGemeinschaftsmesse Uun! stille Messe, letztere mıiıt der hne (Gemeinschafts-
gebet Un Gemeimnschaftsgesang der Gläubigen. Solosänger un Solobeter Vor-
beter) kennt INa  - 1UT bei Andachten, nıcht be1 der hl Messe, außer W as der
Priester 1m Hochamt sıngt. Neu ist für C'hına das ın Deutschland schon lange
übliche gemischte Hochamt:, nämlich das Vo Priester FESUNSCHNEC lateinische
Hochamt, bei dem das Volk oder der Chor dıe kurzen lateinıschen Antworten
sıngt und SONStT das pfer miıt Liedern 1n der Volkssprache begleıitet. Zehn Jahre
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lang hatte INall Hochamt und stille Messe auch 1n der chinesischen \éoll%sspmdle.
Dann bat INa  $ den Papst, S1e wıeder verbıieten. Jede Druckerei, jede Neu-
auflage, ja jeder Priester hatte nämlich einen eigenen TeXt weil eben 1n
einer wirklıch lebenden Sprache, besonders ın der chinesischen, VO'  — Lebewesen
notwendiger- un berechtigterweıse 1U wımmelt. Namentlich aber hatte der
HI1 Vater Erbarmen miıt den Gläubigen, dıe sıch bıtter beklagten, da ıhnen der
Priester Altar, dıeser unentwegte Solobeter, unertraglıch sel. Alles atmete
auf, besonders die Priester selbst, dıe 1U  — 1n cder eigenen und 1n jeder frem-
den Kirche wieder eichter hatten, sıch auch wıeder richtig katholisch ühlten.
Predigt un Christenlehre halt 1119  - WI1E bisher innerhalb der außerhalb der
h1 Messe. Auch 1n der Wahl der Schrifttexte, die 190028  — dem Volke vorlıest und
erklärt, hat ma  ] W1e€e bısher volle Freiheit. Von der Idee, das Meifiitormular durch
och vıiel größere Varıatiıon der Schritttexte komplizierter machen, ıst man
abgekommen. Bei Ausführung der Zeremonıien und 1m Vortrageton der Gebete
beobachtet der Welt- un! Ordensklerus wıeder jene VO  - der Kirche geregelte,
strenge, einheıitliche, asthetisch feine Diszıplın und Schicklichkeit, jene UNSCZWUN-
gene' Beherrschtheit, Bescheidenheit Uun! Diskretion, welche für dıe Christen
überaus wohltuend ıst und die Heiden ehrfürchtig stimmt. Die Seele davon
ıst cdı1e innere Haltung des Liturgen, der, abgesehen VOonNn selıner Andacht, aufs
tiefste VO Bewußtsein erfullt ıst, dafß 1MmM Dıenste der Religion steht, nıcht
der Schausteller se1ner subjektiven Frömmuigkeıt der Nachlässigkeit der Son-
derbarkeit seın darf. Man predıgt Iso 1 China als Liturge Altar, bei T au-
fen, Hochzeiten, Begräbnissen die katholische Religion, nıcht sıch selbst der das
Chinesentum der ıne subjektivistische, protestantische Relıgion.
In der Mıssıonsära entdecken Weltpriester, Ordensleute und dıe Miıtglıe-
der der Säkularinstitute mıt euchtenden Augen und verhaltenem Entzücken, dafilß
der Heiland die persönliche Armut ZU Fundament des Apostolates gemacht hat
Als Apostel cder christlichen Religion darf INa  - nıcht sıch selbst und das rdische
suchen, sondern mufß sıch selbst un: das rdische 1m Dienste der Religion opfern.
Es gibt viele Abstufungen 1n der apostolıschen Armut, aber alle Apostel hne
Ausnahme mussen sich ZU Geiste der Armut bekennen, und nıemand darf sıch
weıgern, auch aäußerlich, unter den Augen der Christen un Heıden, jene Armut

üben, der erufen ist. Der Kapuziner muß auch außerlich Kapuzıner-
armut üben, und der Weltpriester sollte soweıt bringen, daß wenıgstens
innerlich eld un Gut un weltlıchen Glanz aufrıichtig verachtet. Entsprechend
mu{ß Cdıe KErzıiehung des Nachwuchses 1m Weltpriester- und Ordensstand se1N.
Der außeren Armut und dem Geiste der Armut entspricht eine S anz bestimmte
innere Haltung: Demut, Bescheidenheit, Anspruchslosigkeit, Nachgiebigkeit, Eın-
talt, Heiterkeit, 1Iso das Gegenteil VO 1nnn tür Macht, Geltung, Rücksichts-
losigkeit, Protzen, Sichaufspielen, ichdurchsetzen, Zwel grundverschiedene T'ypen
des Chinamiss:onars. In Gesinnung und Leben dıe evangelısche Armut VCI-
schrıieben se1ın, ıst der Missıonarstyp des China, nach Aufhören der
Gewaltherrschaft alle Welt nach Geld, Greltung un Vergeltung schreıt.
Außer der Einstellung auf Relıgıon un evangelısche Armut geht die m1ıss1ı10na-
rische Neuausrichtung dahın, VOon 11U:  - China 1m wesentliıchen hne auslän-
dische Hilfe mi1ssion1eren. Ausländer sınd für Chına eın Kinfuhrartikel, der
bei Christen und Heıden wen1g gefragt ıst Auch können dıe Ausländer 1mMm all-
gemeıinen nur Berater und Helfer SC1IN, nıcht leiıtender Stelle stehen. Für en
Autfbau und cd1ıe Fortführung einerseıts der Diözesananstalten, andererseiıts der
Klöster 1st ber ausländisches Personal un eld noch sehr nötıg und von chine-
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sischer SGite auch sehr erwunscht. Sonst verzichtet 190028  - auf Personal VO Aus-
land, ohl ber _ nımmt 198028 Geld d WEECNN 19002080 bekommt. Die Losung:
„China missıonıert : sıch selbst!” hat natürlıch L11UTr Sinn, WECNN nach Ausfall oder
Beschraänkung der ausländischen Hılte 1mM Lande selbst hınreıchend Kraäfte sınd,

das Missionswerk mıiıt Aussıicht auf Erfolg weıterzuführen. Weiterführen
bedeutet nıcht ünstliches, vielleicht } sprunghaftes Vorwärtstreiben. Miıt
Wegfall der ausländischen Hilfe hört aller mechanische Antrıeb des Mi1ss10nsS-
werkes ın Chıina auf Das Missionswerk mufß VO  5 ınnen heraus organiısch wach-
SCH un 1Ur auf dıesem Wege Cche Bekehrung Chinas erreıichen. Man 1alst ıhm
1Iso Zieıt, viel mehr Zeıt, als 111a  - ıhm lassen gene1gt ware, WEn 111a  s
VO  - auswarts antriebe. Man mufß versuchen, drve chinesische Missıionslage, dıe
ott herbeigeführt der zugelassen hat, mıt jener uhe un Zukunftssicherheit'

betrachten, mit der 1E Gott betrachtet.
Die Losung: „Chiına m1ıssionı1ert sıch selbst!” bringt mıt S1'  y dafßß dıe Bischöfe
un:' Orden iıhre Priester und Hiılfskräfte, auch dıe besten, 1n fremde Diozesen
geben, WENN angebracht erscheint. Ferner ist 199028  } sıch bewußt, dafß die ersten
Irager des Missionswerkes der Diözesanklerus, diıe Klöster un dıe Sakular-
instıitute SIN Man steht VOT dem Wunder, daß e1ns das andere mehr schatzt
und Ordert als sich selbst, auch arbeiten sS1Ee 1mM Apostolat Sanz einmüutıg ZUSam--
INC)  5 Endlich wiırd dıie missionarısche Kraft der Laı:en allmählıch Sanz aufge-
eckt und darf ungehemmt zur. Geltung kommen. Aber nımmt I1a  } auch alles
1, 1ist dıe verfügbare Kraft doch Sanz unzureichend, VOoO  — ihr die
Bekehrung Chinas erwarten dürfen. Das I Missionswerk dıeser Jjungen
einheimischen Kirche ıst das kleine, einfache Tun e1INes schwachen Kındes. ber

der Schwachheit des Menschen soll _ die Allmacht (sottes offenbar werden.
Künftig sucht INan ja erster Stelle dıe übernatürlichen Mıissıonsmuittel eINZU-
seizen und erwartet den Erfolg erster Stelle VO  - ihnen. Daher Gebet un
Opfer, exemplarischer W andel, evangelische Armut und Konzentrierung auf
gelebte un: gepredigte Religıion.

Die Heıden für das Christentum gewınnen, ist wenıger Sache der Priester
als der Katechisten und Katechistinnen, sSOW1e der gewöhnlichen Gläubigen. Bıs-
her hatte INa  —$ Katechisten, manchmal auch Katechistinnen, dıe Monat für Monat
ıhr Gehalt bezogen. Künftig hat 111a  - kein Geld mehr datfür Um eın Vielfaches
bıllıger un: 1mM allgemeınen auch vıel besser sınd als Katechisten un! ate-
chistinnen entsprechend ausgebildete und ÖOrdensbrüder, Ordensschwe-
stern, Brüder und Schwestern aus Säakularınstituten und gottgeweıhte Jung-
frauen. Viele hat 11a davon nıcht, aber iıhre ahl wiırd immer größer und ıhre
Eıgnung immer besser. Brüder ‚;UuS Klöstern und Sakularınstituten ersetzen auch
allmählich d1ie bezahlten Diener und enıulien der Miıssı0onare auf der Station
und auf Keıisen. Brüder Un Schwestern können auch, W1e ben schon gesagt
wurde, 1m öffentlichen Schuldienst un anderen Einrichtungen tätıg se1ı1n. So be-
kommt dıe Brüderabteilung der chinesischen Klöster un Säkularınstitute eıinen
Yyanz Horizont. Als Katechisten hat INan ıhnen Männer, diıe 1n vieler
Beziehung dem Priester gleichwertig sind. Mıt päpstlicher Vollmacht dürfen s1e,
hne dıe Diakonatsweihe empfangen haben, auch feierlich taufen, dıe
Kommunıion austeilen, Aussetzung mıiıt sakramentalem degen halten und Be-
graäbnısse vornehmen.
Im chinesischen Missionswerk nımmt die VO  } Papst Pius XI un dem damaligen
Apost. Delegaten Costantıni für China gegründete Katholische Aktion küniftiıg
dıe Stellung e1n, diıe iıhr gebührt. Bei eintachster Verfassung lebt dıiese Organı-
5 Missions- Religionswissenschaft 1955, NT.
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satıon als Teilhaberin den hierarchıschen (sewalten VO  — dem Geist VO  w dem
dıe 11 Hierarchie Papst Kardıinäle, Bischöfe, Priester, Ordensleute, selbst
lebt bekommt 1Iso ıhren (rxeist nıcht TST ber dıe Leg10 Marıae WIC das 1N€-
sische Handbuch der letzteren meınt sondern schöpit ihn eigenhändıg aus ihrer
CISCHCH Quelle S1e paßt terner tur den Studentenzirkel der Hochschule
gut WIC für d1ıe dreı Neuchristenfamilien, dıe JTagereıisen VO  w ihrem Priester
entfernt jense1ts der W asserscheide Wiınkel des Waldgebirges VO

Kohlenbrennen leben Ihre Kraft hegt den etzten Gruppen VOoO  e ZWEC1 bis tünf
Personen, dıe ıhren (reist ahre Arbeiten, ihre besonderen Frömmigkeitsübungen
un WECNN S1C das Bedürfnis dazu fühlen, ihr Zeremoniell selbst vereinbaren,
wobei ıhnen, WEnnn S1C wünschen, Jjemand diskret hilft Also Organisatıon
aktıver Zellen Hıs dıie letzten Winkel jeder anderen Apostolatsorganıi-
satıon PI1IM1{1LV 1st leben können! Das Zuel der 1SE das Apostolat
nıcht das Streben nach Vollkommenheit doch dart letzteres ıcht fehlen, weil
INa  - SONSL ersteres nıcht vollkommen erreicht WIC bei allen hierarchischen
Amtern 1st Dıiıe Dritten Orden un: dıe Leg10 Marıae, dıe nach C1INe Wort des
Internuntius Rıber1i ebenfalls C1N Dritter Orden 15 haben außer und VOTLT dem
Apostolat das Streben nach Vollkommenheit als Ziel, SIN also durchaus nıcht
dasselbe, Was dıie ist, weshalb künftig nıemand mehr daran denkt,; beide Z

verschmelzen oder mıt dem Namen „Katholische Aktıion“ Durcheinander
machen, wenıgstens nıcht ı Chına Diıe ıst endlich der natürliıche Abschlufß®
der Kirchenorganısation selbst SLe erg1ibt sıch nach Aufbau, Geist 1el un:;
Arbeitsweise hne weıteres u55 dem Wesen der Kırche selbst nımmt daher
der Wertbeständigkeit Allgemeingültigkeit und Erfolgsicherheit der Kırche selbst
teil Dıe Dritten Orden, dıe Legı0 Mariae die Marianische Sodalıtät un alle
anderen ereine stehen dem Apostolat der nıcht Wege Es soll doch ohl
der Legı10 Marıae gut anstehen, Führer der tüchtige Mitglieder iıhrer C19C-
V1CN Organısatıon zugleich der ZUT Verfügung stellen, damıt S1C dort all
dıie ungezählten Männer undFrauen, dıe der Legio Mariae nıcht beitreten kön-
NC  \ der wollen, i der anıs Arbeiten bringen, Neın, dıe Leg10 Marıae steht
der nıcht i1r Weg, kann S16 aber auch nıcht erseizen. Jeder, der apostolisch
atlıg SC111 wiıll 1ST künf tlg‘ willkommen, insbesondere dıe glänzend bewährte
Leg10 Marıae Aber dıe hat als d1e kirchenamtliıche 10zesan- un: Pfarr-
organısatıon nier allen anderen Organisationen, insofern S1C als Apostolats-
organısatıionen betrachtet werden, selbstverständlich den Vorrang Die Losung
„Chiına miss1ı0onı1ert sıch selbst!“ 1Sst ausführbar, weil InNnan dıe der Päpste
hat, durch die INan wirklich restlos alle Kräfte mobilisieren kann.
Die künftige Missionsmethode 1ı1' Chına ist sehr einfach, sechr übersichtlich, sehr
ruhig, schr bıllıg, sehr übernatürlich un: religiös. Voraussichtlich wiırd der Er-
folg unverhältnismäßig größer SC1IH als der Aufwand, während mMan bısher turch-
tete, SC1 umgekehrt

KGA: INDU?

In der März Nummer der Zeitschritt TI'he Glergy Monthly (Ranchi) 1955,
1 742LRS greift Staffner S erneut A1e Frage auf ob C1MN indıscher atho-
lik Hindu bleiben könne un dürfe, also jJENC Frage, dıe C} schon 1953 aut der
Tagung für Missionare Münster ( Westf grundsätzlıch behandelt hatte Hıer

Kilger, Gihriısten un Antıchrıisten Hıltrup 1954 T Z
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beleuchtet St Gründe und Gegen«gfünde 1n einer Weise, dafß lohnt, wenig-
stens uUurz aut sSeINe Ausführungen einzugehen, zumal das aufgeworfene Problem
auch für andere Missionsgebiete praktısche Bedeutung hat, W1€ Vif selbst miıt
dem Hınweils auf Dom Lous Werk „Konfuzianer und Chriast“ zeigt.
Seit jeher mussen Bekehrte 4115 Hochkasten die leidvolle Erfahrung machen, da{fß
ihre JIreue gegenüber Christus sı1e 17 Gegensatz iıhrer bisherigen Gemein-
schaft, ZU1 Familie un Kaste, bringt. Die Bekehrung ıst nıcht 1Ur eın geistlıches
Kre1ign1s, sondern brıngt 1n Indien gleichzeıitig Zn sozıiale Veränderung muıiıt
sıch, die rechtlich und gesellschaftlıch einschne1dende Folgen hat Beım gewöhn-
lıchen olk herrscht gemeinhin die Ansıcht, der iındısche Christ muüsse voll-
staändıg mıiıt seiner Vergangenheıit brechen, könne seinen bisherigen kulturellen
un geistigen dealen nıcht tireu bleıiben. Sein Glaubenswechsel gult als natıonale
Apostasıe. Iieses Urteil stutzt S1 auf dıe Jandläufige Anschauung, dafß sıch die
Angehörigen der vorherrschenden Religionen Indiens, des Hinduismus und des
Islams, ıcht 1U relig1ös, sondern auch national unterscheiden.
Infolge hiıervon werden der uübernatürlıche Charakter und dıe uüberzeiıtlıche Sen-
dung der katholischen Kirche übersehen:; Te Missıon WIT* eınem Angriff
auf dıe Hindu-Gemeinschaft, auf ıhre Rechte, ıhre Kultur und ıhren gesellschaft-
lıchen Bestand. So hat der Hındu einer höheren aste schier unuberwindliche
Schwierigkeiten, Chrıst werden. Wırd doch ergıbt sıch tur ıhn dıe
anomale Situation, dafß dıe Taute für ıh einen Wechsel seiner sozjalen. Stel-
lung bedingt.
Angesichts dıeser Schwierigkeiten mu{ß In  - dıe Frage stellen, ob eın Katholik
Hındu bleiben könne. V{. bejaht S1e. Als wesentlıche Merkmale eines Hındu
führt All, INnNan musse indischen Ursprungs se1n und anerkennen, sıch „Hindu“
CNNCH lassen. Die praktischen Forderungen, che einen Hındu gestellt
werden, sınd folgende: das taäglıche Bad, Heirat innerhalb seiner Kaste,

Enthaltung VO  3 ind- un: Schweinetleisch der VO:  =]} Fleisch überhaupt, Ver-
riıchtung gew1sser Rıten, besonders der Upanayana- un: Shradda-Zeremonten.
Das führt der Frage, ob die Hindu-Gemeinschaft mıiıt dem katholischen
Glauben vereinbar se1 Da Lrebe un! "Ireue Eltern, Famıilıe und Ge-
meinschaft VO:  - der chraistliıchen Tugend der pıetas gefordert werden, läßt sıch
dıe Frage grundsätzlich bejahen. Eıne Schwierigkeit ergıbt sıch aus der Tatsache,
daiß „Hındu" gewöhnlıch als Religionsbezeichnung verwandt wiırd. Dieser
Schwierigkeit ließe sıch jedoch durch Aufklärung begegnen. Es gibt nämlich
Hindu, dıe Shivaiten, Vaishnaviıten, Pantheisten, Advaıtısten, eisten der
Materialisten sınd. Es g1ibt andere, dıe Goötzenverehrer sind, und wieder andere,
dıe jeden (Götzendienst ablehnen (wıe der Prarthana Sama) und Arya dama]).
Folglich kann Hindu-Gemeinschaft und katholische Glaubenszugehörigkeit kein
Wiıderspruch se1N, w1ıe€e ja auch dıe rassısche Zugehörigkeit Parsen un Juden
ıcht das Bekenntnis des katholischen Glaubens ausschliefßßt. Selbst gew1sse
götzendıienerıische Bräuche, dıe 1n eiıner Hindu-Gemeinschaft üblich sınd, TAau-
chen keine naäachste Gelegenheit ZU Götzendienst werden, WECNN dıe I1
Familie katholisch geworden ist. Was die Upanayana- und Shradda-Riten Aan-
geht, so steht heute iıhr außerer, sozıaler Aspekt mehr 1m Vordergrund als eın
strıikt relıg1öser.
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Demnach hangt die Beantwortung der Frage, ob C1N Katholik Hındu “n könne,
VO guten Wiıllen der Kaste ab Die Erfahrung zeıgt, dafiß dıe Hındu Katho-
lLiken anerkennen, WCNIN S1Ee dıe Bräuche, sowelnt S16 mıiıt ihrem christlichen Jau-
ben vereinbar SINd, mitmachen.
Eine vael größere Schwierigkeit leıtet siıch daraus ab, dafß dıe Chriısten selbst
ebenso WI.1IC dire Moslem bisher 10€C Scheidung VO  - (semennschaft und Kaste
gefordert und praktiziert haben Eı laäge 1Iso den Katholiken 11 tmo-
sphäre schaffen, die ıhnen ermöglıcht Katholiken SC11 un Hındu
bleiben Voraussetzung dazu 1St

da{fß alles Gute der Hındu Gemeinschaft und kultur weıtherzig anerkannt
werde:

da{ß der Eındruck vermıeden werde,als ob C111 Katholik alles, W.4S Hındu ist,
ablehne. Es ıst ungerecht, Hındu-Dharma und katholischen Glauben einander
gegenüberzustellen Hındu Dharma 1St C1in hohes ethisches Ideal das Katholiken
nıcht ablehnen können

dafß dıe Katholiken miıt den gutwilligen Hindu sozlaler, karıtativer kul-
tureller und anderer Hınsıcht zusammenarbeiten
Wenn dıiese Voraussetzungen geschaffen werden, besteht Aussıcht daß dıe Falle,

denen C1iMN Konvertit Aaus höheren Kasten SCINET Gemeinschaft bleibt und
SC1iMN Privilegien bewahrt nıcht mehr als Ausnahme angesehen, sondern dıe
Regel werden G1

I’HOMAS OH.  Z
HEN SIE UNS“

Im Sommer dieses Jahres hat das m1ssıonswıissenschaftliche Seminar der Uni-
versıtat Münster 1Ne wissenschaftliche Exkursion nach Leiden unternommen ,

das dortige Reichsmuseum für Völkerkunde allgemeinen und die
dıesem Museum befindliche Sonderausstellung - Zi0 Z1i1c1n Z1] 0ons (28

besonderen besuchen. Die letztere geht auf Anregungen
rück, dıe von dem Buch „I’he SaVagpc hıts back“ New ork 1937 des früheren
Frankfurter Professors Julius Lips AausgCcSanNngen sınd Zusammengestellt haben
SIC dıe Herren Irouwborst und Frese unter Mitarbeit des gesamten W15-
senschaftlichen Stabes des Leidener Museums
Die Ausstellung zeıgt schr eindrucksvoll WIC dıe anderen Völker früher uns
KEuropäer, u11l Weiße gesehen haben, uns miıt uUunNnNseceren Körperformen, Kleidern,
Arbeiten, Vergnügen, Sonderlichkeiten, Symbolen und Schwächen, unNnserem
Herrenleben, unseren Eroberungszügen und unseren Kriegen. Die Sıcht ent-
spricht gewiß nıcht un« nıcht völlig der Wairklichkeit ber Ina:  $ MU:
gestehen, da{iß INa  $ ‚u beobachtet - hat Desgleichen zugeben, daß WII uns
11}2 diesem Spiegel nıcht vorteilhaft un anzıechend ausnehmen Schliefßlich
dafiß dıe Auffassungen der Bewohner Asıens, Afrikas, Australiens un der
Sudsee-Inseln früher der spater dem führen mußsten, Was WIT heute
außerhalb Kuropas erleben und erleiden
ber dıe Ausstellung zeıgt auch W1C die Menschen des estens fIrüher dıe
anderen gesehen haben: als Barbaren, Heiden, Wiılde, Naturmenschen, Primitive,
als Völker, dıe noch g]lücklich Zustand der Natur leben Dieses ıld hat
der Wirklichkeit weithin noch WCN1LSCI entsprochen als n  > das sıch dıe
Fremden VO  - uns gemacht haben
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Von der Mıssıon ıst 1n der Aussiéllüng nıcht vıel sehen gEWESECN. Hinzu-
weılisen A  ware eiwa auf die afrıkanısche Plastik (Kongo), dıe einen sıtzenden
Mıssıionar mıt einem aufgeschlagenen Buch darstellt, seinen Füßen eınen
Schwarzen. Wır brauchten gelegentlich eine Ausstellung miıt dem Tiıtel So
haben dıie Fremden den Mıssıonar gesehen un: die Missıonare dıe Bewohner
der Missjionsländer. Aber dıe Ausstellung WAar doch VO  b größter Wiıchtigkeit
tür jene, dıie 1n der Missıon der für dıe Missıon arbeıten. Auch WITr haben
keineswegs immer dıe rıchtıgen Vorstellungen VOoO Missionsobjekt gehabt.
Insotern WAarTr dıe Ausstellung eiIne Mahnung, danach trachten, dıe Völker

sehen, W1e S1€ siınd. Der Erfohg der Mıssıon hängt zum großen el davon
ab, dafß WIT eiınander wahrheits- und wirklichkeitsgemäß sehen, — freilich noch
mehr davon, da{fiß WITr einander sehen können, w1e WIT sSeIN so}ll;en.
AM DE  ND

In Schwetzingen, unweıt Heıdelberg, lıegt 1n einer Ecke des Schloßparkes dıie
einzıge westdeutsche Moschee. S1e wurde VO Kurtfürsten arl Phıilıpp Theodor
VO  - Bayern un der Ptalz (1716—17  Y erbaut und gilt als dıie alteste Moschee
Kuropas, obwohl S1E ursprünglıch nıcht kultischen Zwecken dıente. Heute halten
dıe rund S0000 Mohammedaner Westdeutschlands ın iıhr ihre Gebetsgottesdienste
ab, hauptsächlich Angehörige des Diplomatischen Korps ın Bonn und Studierende

den deutschen Universitäten. Die Flaggen, dıe den VO Koran SC-
schriebenen Festtagen dıe Islam-Gläubigen grüßen, weısen auf Iran, Irak un
Thailand als dıe Heimatländer hıin Das geıstlıche Oberhaupt der islamischen
Gemeinde ist der Deutsche Dr Abdullah Weißer Aaus Mannheim. (37

MISSIONSWISSENSCHAFTLICHE ORLESUNGEN
DEN DEUTSCHENy PRIESTERSEMINARIEN

Auf Bitten VO  - Prälat Prof Dr Pasd1er‚ dem Direktor des Münchener Georg1-
U:  ' und Msgr. Dossing, dem Nationaldirektor des deutschen Zweiges der
Unio Cler1, sprach Al 1955 auf einer Tagung der Regenten der deut-
schen Priesterseminarıen Bensberg, der auch Gäste aus Osterreich und
talıen erschienen T, IThomas Ohm ber die Frage m1ssı1ıonswissenschaftlicher
Vorlesungen den Priesterseminarıen Deutschlands. Man möchte, führte
Ohm auS, dA1e Priester systematısch un wissenschaftlıch mıiıt dem Missionswesen
der Kirche vertraut machen, weiıl diıe Missionswissenschaft ZU Vollständigkeit
der Theologıe gehöre, für den ITheologen un Seelsorger wichtig se€1 und dıe
Missıon eine entsprechende Unterrichtung der zukünftigen Seelsorger brauche.
Die Forderung stelle sıch namentlich dort, 11a Arbeıten leiste, dıe mıiıt dem
Apostolat draußen 1n direktem Zusammenhang stehen. Gelegentliche Miss1ıons-
vortrage genugten nıcht Man benötige Vorlesungen 1m eigentlıchen ınn des
Wortes, 1n denen alles Entscheidende und Wesentliche gesagt werde. In dıiıesem
1NnNn schlug ()hm Kurse VO  - 74 bzw. bzw. Stunden VOT, die auf dıe der

Jahre des Theologiestudiums verteıiılt werden könnten. Schwierigkeiten lägen
1n der Finanzierung der Kurse und 1n dem Mangel einer genugend zahlreichen
Dozentenschaft. Auf das Reftferat folgte eıne rCRC Dıskussıion Prälat Dr Daniels
Bonn) meınte, dafß Nan 1m Seminar bereıts Vorträge über dıe Missıon höre,
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die Vomxn der Uni1o0 Cilerı veranstaltet wurden Diese haätten aber mehr den
Charakter des Zufalligen un sollten Z zugunsten systematischer Vortrage
fallen gelassen werden Man bıtte Aachen, geeıgnete Kräfte ZUT Verfügung
stellen; übriıgen INa  w} miıt den einzelnen Stellen konkret verhandeln
Der Vorsitzende erklärte ZU Schlufß Namen der Versammlung, dıie Re-
genten begruüßten dıe Absıicht C106 missıionswissenschaftliche Schulung durch-
zuführen un wuürden sıch dıieser Absiıicht bemühen Das maßgebende Wort
werden die hochwürdıigsten Herren Bıischöfe d}  J haben Eın Regens sprach
dıe Bereıitschafit auUsS, schon nachsten Jahr den Ferien NC 1NS-
wissenschaftlichen Kursus fur Theologen durchführen lassen

Die Redaktıon

SCHIW BASILDIS LELIPPERT (LIMBURG)
AH CO  10

PALLOTTINARUM

Diıe Wirren des etzten Weltkrieges ermöglichten © uns nıcht das 50jährige Be-
stehen uUNscCICT (rsenossenschafit gebührend Z feıern So wurde d1ıes 25
1955 dem Jahrestag, schlichter Weiıse nachgeholt
Als 25 1895 dıe ersten ZWCI1 deutschen rofeßschwestern mı1t s1ieben deut-
schen Novızınnen Au dem internationalen nstitut der Pallottinerinnen Rom
nach Deutschland kamen un sıch Limburg der ahn niederließen, legten
S1C den Grundstein für den 1LEeUCIH Zwe1ig der Pallottinerinnen CINZ1S dıe and
der Gottlichen Vorsehung S1e bewohnten C1IN Miethaus Rande der Stadt un:
Lebten außerster Armut Ks ehlte allem, selbst not1gsten Hausrat
Aber TO{Zz, oder wielleicht BCIH der ÖOpfer, die die ersten Schwestern selbst-
verständlıch un bereitwillig brachten, wuchs dıe kleine Schar rasch Bereıits
31 iraten NECUEC Kandidatinnen C1M. Eın Pallottinerpater us Amerıka schreibt
über diese eıit the spiırıt STCW P ıth the sacrıllces. T’he Sıisters who
ame forth from that traınıng proved the most excellent workers i the 155101
field The wriıter of these lines Can speak f{rom hıs O'W' CXPCTIENCE, havıng
worked for ten yCars ıth them afterwards (CCameroon”
Schon 15 18306 konnten VMICT Schwestern nach Kamerun entsandt werden
Mıt Dekret VO wurde den Söhnen 1INzenz Pallottis, den Pallot-
Linern, VO  > der de Propaganda Fiıde diese neuerrichtete Apostolische Prä-
fektur übertragen Der Ruf nach Schwestern für diese Miıssıon wurde schon sehr
bald laut Kıgene sollten SCIN, WIC ılhelm Whitmee der derzeıtige
Generalprokurator der Pallottiner, wıeder betonte Nun War c we1  ia
Die Konstitutionen der Missionsgenossenschaft der Pallottinerinnen ® geben sehr
eindeutıg den weck der vVeuCIl Grüundung Der besondere weck der Pallot-
LinerınNnNeEN besteht darın, d1e Missionare den auswartıgen Ländern, nament-
lich tunlıch die Priester der Missionsgesellschaft der Pallottiner, unter-
tutzen durch Unterricht un Erziehung der Kınder, durch Krankenpflege un
jede andere Tätigkeıt, dıe ihrem Stande un ihren Kräften NgCMESSCH 15 b

Haarpaintner, Fıfty Y ears The Pallottine Miıssıonary Sısters. In The
Catholic Apostolate, Milwaukee, Wıs 1 9 1945,; 21

Urkunde des Generalates der Pallottiner, Rom
(Constitutiones dıe 19153 ıb Limburgensi Augustino Kılıan

approbatae,
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Den ersten vIier Missionarinnen folgten noch 1mM gleichen Jahre weıtere VIeT.
N 1e verteilten sıch auf dıe beiden ersten Schwesternstationen ın Kamerun, auf
Kriba und Marıenberg.
Was dıese chwestern in dem damals deutschen amerun geleistet haben, über-
stieg fast ihre Kräfte. Die Iropenhygiene stand noch 1n den Anfängen. Häuhge
Fieber un: aufreibende Arbeiten zehrten ihren Kräften. Aber VO  - Limburg
wurde ımmer wıeder für Nachschub gesorgt. Nur Gott alleın weiß, WwWıe mOßg-
lıch War und welche Opfer gebracht werden mußten, viele Hılftfskräfte
un finanzielle Mittel ın kurzer eıt hinaussenden können. Stand dıie
Genossenschaft doch noch ın ıhren Anfängen und mußte auch Grundlegung
Un Befestigung der jungen Kongregation Sorge iragen. Eine Schwesternstation
nach der andern konnte 1n Kamerun gegrundet werden: 1897 1n Engelberg und
Mapan]a, 1899 1n Duala un Edea, 1903 ın Jaunde, 1911 1ın Dschang und 1912
1n Ngowayang. Bıs ZU Jahre 1915 waren insgesamt 88 Schwestern 1n Kxpe-
ditionen hinausgesandt worden. Fuünf VO:  - ıhnen starben 1n Kamerun. Andere
mußten SCH Krankheit dıe Tropen verlassen. Als 1915 der erste Weltkrieg
auch 1ın dıe Kolonien hinüubergetragen wurde, mußten dıe übrıgen Schwestern
mıt den Pallottinerpatres un -brüdern dıe Mıssıon 1m Stiche lassen. Diıe Jun-
gCH Christen wıe Schafe hne Hırten. „Und der Gedanke daran War der
furchtbarste Schmerz, der d1e Missıonare traf un:! ıhnen dıie TIrennung VO'  3 dem
Volke bıtter machte, dessen Wohl ihre Liebe un ıhr Leben geweiht war”,
schriıeb einer der ausgewlesenen Maıssıonare
Die Genossenschaft der Pallottinerinnen WTr inzwischen schon test 1ın sich
gefügt, daß 1E diıesen vernıchtenden Schlag auffangen un fruchtbringend ausSs-
nutzen konnte. Schon 1mM Jahre 1896 hatte der hochwürdigste Bıschof VO' Lım-
burg, Dr. arl Kleıin (T den ersten Entwurf der Konstitutionen gebilligt.
Beim ersten Kapıtel 13 1899 hel dıe Leitung der Jungen Genossenschaft
Mutter Feliızıtas ährend iıhrer Amtszeıt bis ZU Jahre 1907 6  6 hat S1e  z
Hervorragendes für dıe Junge Gemeinschaft geleistet. Ein willıges Werkzeug
1n der Hand Gottes, beseelte S1€e „eın d1amantenes Gottvertrauen“ Mehr g-—
stutzt auf dieses als autf inanzıelle Mittel konnte S1C den Schwestern eın eigenes
Mutterhaus schenken, das auf einer Anhöhe jenseıts der ahn erbaut wurde.
Schon 1901 War ferierliche Eınweihung. Auch heute noch ist Kloster
Marienborn ® geistige Heimat aller Pallottanerinnen 1N Deutschland un ın der
weıten Weltmission.
Kın CUCT Entwurf der Konstitutionen wurde der kirchlichen Behörde vorgelegt
un: 11 1901 VOoO  ' dem hochwürdigsten Herrx; Bischof Dominikus Wiılli
().Cist. gutgeheißen.
Da dıe ahl der Schwestern bestaändıg wuchs, schaute INa  - sich nach weiteren Ar-
beitsfeldern Am 1909 begannen zwel Pallottinerinnen 1n Rochdale bei
Manchester 1n England. Zaur eıt haben WITr 1ın England vıer Filıalen, autf denen
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Skolaster, Dıie Pallottiner 1n Kamerun, Fe Missionsarbeit. ımburg,

Er Wäar C5, der schon 1894 dıe Erlaubnis ZUrTr Übersiedlung deut-
scher Pallottinerinnen Aaus Rom nach Limburg gegeben hatte, ehe noch dıe Ge-
nehmigung der deutschen Regierung vorlag.
6 Sie starb als Generalvikarın 1mM Jahre 1919

Hauschronik.
Das Mutterhaus erhielt den Namen „Marienborn“, weıl der Immakulata

geweiht un auf dem Grundstück Auf dem Born erbaut worden WAär.
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52 Schwestern atıg sınd hauptsächlich der Unterrichtung un Erzıiehung der
Jugend Am 21 1912 erfolgte dıe Gründung des ersten Hauses den Ver-
einıgten Staaten VO  —$ Nordamerika, un: ZWAAaT Rıchwood West Virginia, miıt
vier Schwestern Heute zahlen WIT den USA elf Stationen mit 124 Schwestern
S1e haben dort Krankenhäuser, unterrichten höheren Schule und
Pfarrschulen und geben katechetischen Unterricht den Diasporagebieten Am

1913 kamen dıe Pallottinerinnen nach Mittelamerika Die erste Statıion
grundeten S1'C Benque VieJjo Britisch Honduras Gegenwärtig zahlt die
Genossenschaft dort sı1ıeben Stationen mi1t 61 Schwestern, die unter den Negern
nd Indıanern besonders als Lehrerinnen un!: Erzieherinnen arbeiten
1923 konnten WIC den Pallottinern nach Sudafrika folgen Zentral Verband
sollte dıesen C Ersatz SC11I1 tür amerun Heute arbeiten UNSCIC Schwestern,
ZUT eıt 36 auf 11CUMN Stationen, besonders unter den Mischlingen 1926 ließen
sıch Pallottinerinnen nıeder der Schweiz und 1934 111 Polen
Schon VOT dem ersten Weltkrieg übernahmen WIT Filıalen Deutschland
1911 1Ne6 Eddersheim be1 Höchst/Main un 1913 C1NC Gleuel be1ı öln
Noch während des Krieges bernahmen WIT ZWC1 weıtere Filialen Das Multter-
haus wurde, WIC auch zweıten Weltkrieg, Lazarett un viele Schwestern
stellten siıch für den Dienst Feldlazaretten ZUT Verfügung Dank der finan-
zıellen Hılfe uUuNnNsSsSerer Mitschwestern Amerika konnte das Mutterhaus C1N

Exerzitienhaus angebaut un Februar 1927 eingeweiht werden Heute zahlen
W1I Deutschland 2925 Profeßschwestern, dıe auf das Mutterhaus un Fılıa-
len verteilt sınd Von diesen sind aber 1Ur dreı Kıgentum der (s+enossenschaft
Am 25 1955 gyab dıe Statistik uNseTrTer (Genossenschaft 665 Profefßschwestern,

Novizinnen und Kandidatinnen 120 HAD Mıtschwestern weilen
schon 1 CWISCH Frieden Unsere Aufgabe 1S% CS, ıhren stillen Opfergeist iıhren
tiefen Glauben un iıhren Idealısmus weıterzugeben die, qAıe 0088 wıleder

NSCIC Reihen treten, für Christus und SC1H Gottesreich auf Erden leben
und sterben.

BENN:! BIERMA: (WALBERBERG]).
MITGLIEDERVERSAMML  NG DES INTERNATIONALEN INSTITUTS
FÜR MISSIONSWISSENSCHAFTLICHE FO  GEN

„RUDOLPHINU 31 1955

Anwesend Dr 1e] Prof Dr Ohm Prälat Johannes Solzbacher, Dr
Benno Bıermann, Koppelberg CSSp Köln Freiin VOoO  w} Dorth (Pfaf-
fendorf) Msgr Dossing Aachen) arl Friedrich SAC (Limburg) Dr

Glazık MSC (Münster Westf.) Jan Grewe OFM Werl) Domkap Grötsch
(Regensburg) Dr Hüffer (Münster/Westf.) Nıc Kowalski OMI (Rom)
Präal Dr Peter Loui1s (Leverkusen Bürrig) Menzel SAÄAC) (Aachen) Präalat
Mund (Aachen) Niılles Irier) Jos Peters (Aachen) Schw Philomena Wim-
bern) Dr Fr Rauscher (Trier) Vilsmeier (Brüssel) Franz Wer-
NT SVD (St Wendel)
Zu Beginn begrüßte der kommissarısche Vorsitzende, Prälat Solzbacher, die An-
wesenden, esonders Herrn Generaldirektor Dr 1e] (Generaldirektor der
Zellstoff-Fabrik aldhof Wiıesbaden Vertreter VO  e} aldhof der Max-
Planck Gesellschaft Adresse Eltville/Rhein, Burgstr 2) Dann W1CSs5 hın auf
den wichtigen Punkt der Tagesordnung, auf dıe Wahl des Vorsitzenden
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un erbat zugleich die Zustimmung der Versammlung notwendıgen
Vervollständigung der Tagesordnung Bei der Aufstellung der letzteren 1St über-
sehen worden da{fß nach der Sdatzung nıcht M1UTr der Vorsitzende, sondern
zugleich auch der stellvertretende Vorsitzende un! der geschäftsführende Aus-
schuß NEUu wählen sınd Dıie Versammlung erklärte sıch einverstanden
Nach Verlesung un Gutheißung des Protokolls der VOTISCH Versammlung wurde
Dr 1e1 eEiNnstiimMmMLY ZU Vorsitzenden gewahlt Dr 1e1 uübernahm sofort dıe
Leitung der Versammlung Er erklärte, daß sıch vorläufig sSEeEINCT Anıt
gabe 1Ur Rande SC111CT Tätigkeit wıdmen könne, da{tß ber hoffe, C1111-

BCI eıt freıer werden und I: Kraft ZUT Verfügung stellen
Der bisherige geschaftsführende Ausschußß, der stellvertretende Vorsitzende rof.
Ohm, der Schriftführer Bıermann, der Schatzmeister Prälat Joh Solzbacher
wurden einstiımmi1g wiedergewählt.
Als Punkt wurde die Neufassung der Satzungen behandelt Die auf der letzten
Mitgliederversammlung beschlossenen Anderungen wurden durchgeführt SC-
nugten aber nıcht da dıe Steuerbegünstigunig verlangt dafß CIM31SC Punkte den
Satzungen die (remeinnützigkeit des Instituts betonen Die Punkte wurden be-
reits schriftlich AIl Dezember 1954 den Mıiıtglıedern mitgeteilt un! ıhre Zu-
stimmung erbeten Diese Veränderungen wurden der Versammlung noch einmal
vorgelegt un bestätigt ebenfalls C111C kleine redaktıionelle Anderung des

27 der beginnen so11 (Zweck des Institutes 1ST n Die Erforschung der
handschriftlıchen Bestände..

Am 1955 erhielten WITLT dıe Benachrichtigung, daß das Institut auf Grund
der Veränderungen nach 4, Zaft. des Körperschaftssteuer-Gesetzes und
nach Ziit des Vermögenssteuer Gesetzes VOIl der Körperschaftssteuer
und der Vermögenssteuer vorläufig befreit 1St und die das Institut abgegebe-
NC  - Beträge VO  - dem Einkommen der Geber als Sonderabgaben abgesetzt WCI-

den können
Unter Punkt der Tagesordnung verlas der kommissarische Schatzmeister

Koppelberg den Rechenschaftsbericht uüber dıe Jahre 953/54 Er Cc5 auf dıe
erfreuliche Vermehrung der Mitglieder des Instituts hın, dıe besonders der
rührigen Propagandatätigkeit des Dr arl Müller verdanken 1SE und
dem Institute VWeUu|: Miıtglieder zuführte Besonders erireulıch 1st dafß die
Frauengenossenschaften großer ahl der kinladung gefolgt sınd Der Bericht
zeı1gt das gewohnte ıld mi1t den Einnahmen AUuUS den Miıtgliederbeiträgen un
Zuschüssen des Kultusministeri1ums, der Deutschen Forschungsgemeinschaift un
der Gesellschaft der Förderer der Münsterschen Universität Wır begannen
Januar 1955 miıt Kassenbestand VvVOonmn 1463 58 schlossen das Jahr 1954
aD MmMI1t CN CI Bestand von 4743 49 bei Auslage füur d1ıe beıden Jahre
VO:  - insgesamt 10 545 Der Bericht WAaT bereits durch dıe Herren Dr
Breuer VO PW Aachen und VO  $ Dr Schauburg Von Mainz geprüft un
gutgeheißen wurden Darautfhın wurde Koppelberg, der 1U  - Tätıgkeit

Institut aufgıibt un: auch VO  - Aachen scheidet weil VO  - SC1NCNMN Obern
zurückgerufen worden 1ST VO  $ der Versammlung Entlastung erteilt und der
ank des Institutes für selbstlose Tätıgkeit ausgesprochen Für das lau-
tende Jahr gab noch dııe Einnahmen miıt 5359 dıe Ausgaben mıt
3326 un: IC Kassenbestand VO  - 6775 09 aln August 1955
Wegen der durch dıe ZMR entstehenden Unkosten wurde der gegenwarltıge
Verlagsdirektor Dr Hüttfer befragt, der bereitwillie dıe gewünschten Aus-
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kuüunfte uber die Werbung, dıe Inserate und dıe ahl der Abonnenten erteilte
Punkt Bezgl des Mitgliederbeitrags wurde beschlossen, der biısherigen
Summe Von festzuhalten
Unter Punkt berichtete Prof Ohm VO  - den Arbeıten des Institutes un der
wıssenschaftlichen Kommission, dıe den beıden verflossenen Jahren NUTr ZWO1-
mal zusammentrat unter Beteiligung der ausländischen Mitglieder DDie Kom-
15sS1012 befalßt sıch mıiıt der Herausgabe der VO  — Prof Schmidlin begründeten
Missionswissenschaftlichen Abhandlungen un Lexte
Als Punkt der Tagesordnung wurde verhandelt dıe Vorbereitung der geplan-
ten Studienwoche der Pfingstwoche des kommenden Jahres 1956 Als Thema
schlägt rof Ohm VOoOT „Das Leben als 21el und Frucht der Miıssıon nach
dem Paulusworte Ro In Leben wandeln Das Ihema soll
frohem Optimismus hınweisen auf das 1e]1 das WIT bei aller Miıssionstätigkeit
erstreben, alles NECUCTDN Christus, un dabei der notwendıgen Akkomo-
datıon iıhren Raum und ihre TENZEN bestimmen Be1 der Tagung soll das
Ihema dreiı Tagen } drei Vorträgen behandelt werden indem sowohl
Wiıssenschaftler W1C Praktiker Worte kommen
Zum Schlusse wurde noch dre Frage der Bibliotheca Missionum aufgeworfen,
die VO:  - Anfang als Veröffentlichung des Internationalen Institutes heraus-
gegeben wurde, W1€e Y Titel des Werkes noch ZU Ausdruck kommt
Der anwesende Kowalski, Mitarbeiter des Dındinger und OmMmMeTS-
kırchen, berichtete, daß dıe neubearbeiteten Bande ber die moderne chinesische
Mıssion un der Band über dıe Mission Australiens un: Ozeantiens VOT der oll-
endung stehen Aber wurde kein Weg der Mıtarbeit des Institutes gefunden,

daß sıch der Titel CINZ15 auf dıe Anregung un Unterstützung fruheren
Zeıten tutzen annn
Der Vorsitzende schlofß dıe Versammlung, ındem SC1INCN ank aussprach
für das Vertrauen, das ıhm entgegengebracht wurde Er hoffe dieses Vertrauen
durch SC1NE Tätigkeit ın der Zukunft rechtfertigen können

AUS DER UND FÜR DIE \ a
JOH. GEHBERGER NEUGUINEA

RC  USSEN EIN MISSIONSMETHODISCHER UCH
NEUGUINEA

Man kann be1ı Neuchristen Neuguinea oft merken, dafß S1C sehr eifrig den
Sakramenten gehen Aber 1SE dabei oft auch dıe Gefahr Oberflächlich-
keit Eın Heide 1St Sonntag miıt Hausbau beschäftigt Er ordert
Katholiken auf ıhm dabei helfen Der Katholik weıgert sıch weiıl das für
ıhn Sunde ıst ber der Heıde sagt gelassen Eis 1st doch nichts dabei, du
kannst damstag wieder ZUT Beichte gehen Weıl die Beichte €e1l 1St
nımmt INa  - ben auch mıt der 5unde leicht Ich dachte, INa  } mußte
diese leichtfertige Auffassung C1N Gegengewicht schaffen der Form von
oöffentlıchen Bußen Wenn 109028  - der alten Kirche, die Neubekehrten frısch
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4AUus dem Heidentum kamen, dıe öffentlichen Bußen als notwendiıg empfand,
sollte INa  $ nıcht uch für NUSeTrIC Neubekehrten hier Neuguinea das

gleiche Miıttel gebrauchen?
Meın Grundsatz WaTr Fur offentlıches schweres Ärgern1s offentliche Buße! Wer
cdıe uße nıcht verrichten ll wırd VO:  . den Sakramenten ausgeschlossen Der
erste Versuch den ich damıt machte, 1st gelungen Im re 1936 Jahre nach
Eröffnung der Station 1 uruba, hatte CII Dortvorsteher durch große
Autorität mitgeholfen, dafß C111 katholisches Mädchen Sanz ihren Wiıllen

Ehe auf heidnische Art CZWUNSCH wurde. hatte mich N dar-
über informiert. ließ den Dorfvorsteher ruften. Nach CINISCH Ausflüchten
gab schließlich schlimme Tat Da Samstag WAäT, wollte auch
ZUT Beichte gehen erklärte iıhm, mußte rSst 1Ne offentlıche uße füur

schlimme Tat verrichten Die Ehe SC1 C1MKC Sakrament WIC die Beichte
Er hatte sıch dıe Gesetze der christlıchen Ehe schwer verfehlt Wer dıe
Beichte hochschätze auch dıe Ehe hochschätzen Die Buße sollte darın
bestehen, dafß CI© Ladung Dünger aus dem Ziegenstall den Garten
bringen so 11 Er meınte, iıch wurde blofßß Scherze machen Aber ich bestand auf
dieser uße VOT der Beicht Die Arbeit WAaTC F 1Ur 10 Kleinigkeıit Aber
weiıl die Eiıngeborenen VOor Dünger 1NC schreckliche Scheu haben, bedeutete
diese Arbeit C11C empfindliche Beschämung; das mehr, weiıl viele Leute
VO  — verschiedenen Dörfern ben auf der Station und die Prozedur be-
obachten konnten stellte ıh: VOT cdie Entscheidung, entweder die uße
verrıchten, der hne Beichte nach Hause gehen. Nach kurzem Überlegen
ents sıch, dıe beschämende Arbeit verrichten. Er meınte,
mıt der Sunde der Seele nach Hause SiINSC, wurde Gott auf ihn OSe SE1iIN.
Auch SC1 augenblicklich kleines ind krank. Wenn Gott auf ıhn OSse SCI,
könnte möglich SC1IN, daß die Krankheit des Kindes sıch verschlımmere So
verrichtete dıe aufgetragene Buße und 8105 dann AT heiligen Beichte.
WarTl sehr froh, daß der erste Versuch mıt der öffentlichen uße gelungen WAal.
Wenn einmal C1N Anfang gemacht 1SL, WIT: schon weıter gehen.
Als wieder C111 Fall VO Zwang ZUT Ehe aktuell wurde, verlangte ich abermals
offentliche Buße. Weil ich dıesen Dorfvorsteher als Beispiel hinstellen konnte,
S15 dann schon eichter. Ks folgten andere Fälle Mitmachen VO  - Katho-
liken bei superst1t1i0 un Zaubereı, der beı1ı schlechten Tanzfesten, Konkubinat,
Mißbrauch der Amtsgewalt VO Dorfvorstehern, dıe die Untergebenen un$ge-
recht behandelten
Kın Mann amens Michael hatte Frau, die Hoffnung Waäfl, sehr schwer
miıßhandelt Die Frau kam IN1L: und zeıgte die blutenden Wunden Michael
mußte öffentliche uße tun irug ıhm aut 106 Ladung Dünger den
Garten bringen Er brachte ber Aaus freien Stücken sechs Ladungen Er
sagte, sähe C1IN, da: tür den schweren Fehler mehr Buße verrichten muüßte
Nach dem Krıege gab keinen Dünger mehr, weıl dıe Zuiegen VOoO  n} den Japanern
abgeschlachtet worden Zur Buße mußte jJetz C111 schwerer Holzklotz
der Stein Strecke weıt getiragen werden Von Aufgeben Arbeıt als
uße wurde abgesehen, weıl mMan damıt schlieißlich mıt dem Gesetz Konflikt
kommen konnte, das verlangt dafß der Kıngeborene auch für dıe kleinste Arbeit
entlohnt werden mu Das zwecklose Iragen des Steines rxonnte INa  w nıcht als
Arbeit auffassen Kıs geschah J treiwillig, freilich als Buße Wie nıemand ZUuU
Beichte SCZWUN£SCNHN 1st 1St auch dieser uße nıcht CZWUNgCNH Es WarTr
ber dieses zwecklose Tragen des Steines 106 Erinnerung W Verschärfung
on Gefängnisstrafe, WIC S1C VOT dem Kriege gehandhabt wurde Für besonders
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schlimme Vergehen mußten dıe Gefangenen C111- der zweıimal der Woche
C1HC Stunde lang Sack mıt Sand, {i{wa Pfund schwer, VO Boden auf-
heben, dıe Höhe stemmen und wiıeder auf den Boden legen. Die Straie dabe1
Wal nıcht schr die körperliche Anstrengung, sondern der Gedanke, daß INa

Nach demschwere Arbeiıt hne vernünftigen weck verrichten mußlte
Kriege wurde diese Art Strafe abgeschalft.
Die offentliche ulße mıt dem Stein der Holzklotz WAar keine schwere körper-
lıche Anstrengung, sondern C112 oöftentlıche Beschämung als Suhne für offent-
lıches Ärgernis. Auch der Gedanke, da{fß Christus auch ZU Suhne tur AD

Sınden das Kreuz irug und WI1I Ihm durch 11 Bußarbeit gleichsam dabe1ı helfen
sollen, Jag natürlich nahe
In den meısten Fäallen wurde die uße willig aN S CNOMMCN. Freilich versuchten
CIN1SC, daran vorbelı kommen. Manche verweıigerten zuerst die uße und
SINSCH hne Beichte nach Hause. Sie wollten W15S55SCH, ob der Pater SC1NCINL

Forderungen fest bleibt der ob sıch durch Wiıderstand einschüchtern lassen
wurde ber ıch blieb test Der Dorfvorsteher VO Korok versammelte einmal
nach dem plötzlichen ode JUNSCH Mannes dıe Leute 1 ort
Zaubersitzung Vıele Katholiken wurden schwach und nahmen daran teıl Dıe
Autorität des Dorfvorstehers als Vertreters der Regierungsgewalt hel dabe1ı be-
sonders 1115 Gewicht Vor der Beichte wurde Sebastian aufgefordert die öffent-
lıche ulße verrichten Er meınte aber, SC1 unter der Wüurde C1NCS orf-
vorstehers, öffentliche Strate verrıichten Zudem SC1 selbst fruüuher
Mıtglied der eingeborenen Polizeı BEWESCH und haätte als Polizist oft die
Sträflinge bewacht, S1C den Sandsack heben mußten. Er könne sıch doch
jetzt nıcht auf gleiche Stufe mıt solchen Gefangenen stellen, ahnliche
Strafarbeit verrichtete. blıeb test un: verweıgerte dıe Beichte. Nach ZWeEC1

Wochen kam wıeder un: brachte 169858 Hahn Z Geschenk Ich nahm
den Hahn dankbar d sagte iıhm aber, dafß c WEC1111 den Hahn wirklich als
Geschenk gäbe, spater dafür keine Bezahlung verlangen dürte Von der Absicht
ZUr Beichte gehen, sagte nıchts Am näachsten Samstag kam wıeder und
wollte ZUT Beichte gehen verlangte TrSt dıe uße Er meınte, ich muüßte das
Geschenk des Hahnes als KErsatz ür dıe uße betrachten Aber ich machte ihm
klar, da{fß C111 Geschenk für den Pater und offentliche uße ZWCC1 schr verschiedene
Dıinge Ich bestand weıter auf der Leistung der uße Sebastian BILS
wıieder hne Beichte nach Hause. Es dauerte sechs Monate, b1s sıch endliıch
entschlofß, den Holzklotz tragen.
TIThomas ist C111 Emporkömmling, der nach dem Kriege plötzlich sehr reich wurde.
Er genießt hohes Ansehen und versucht, SC11NCIIHN Einfluß auf viele Dörfer AUS -

zudehnen und dıe Leute wirtschaftlich SC1NECIN Vorteıil auszunutzen Andere
sollen ur ıhn arbeıten. Er steckt das Geld C1112. eın Verhältnis I1T War

sehr gespannt, weıl iıch ihm be1 dieser Ausbeutungsprax1s Wege stand
glaube, liebsten hätte mıt der Mission Sanz gebrochen. Aber fürchtete
wohl, dafß dadurch Ansehen verlieren wurde, weıl dıe Missıon doch schon

viel Einfluß hatte, daß 1194 mıt ihr rechnen mußte SO kam doch öfter
ZUT Kirche und den Sakramenten. Als sich wıeder Akt on schlimmer
Ungerechtigkeit 1 C1NECI Dorte erlaubte, torderte iıch dafür die öffentlıche uße
Kr verweıgerte S1C und verzichtete damıt auft dıe heilige Beichte. Die Sache ZOß
sıch lange hin. Er meınte, TINC Leute sollen dıe Bußen verrichten. ber SCI1

reıich und wollte dıe uße durch C136 Geldspende für die Kirche erseizen.
ber ' darauf ließ ich mich nıcht GIELT. Vor Gott sınd alle Menschen gleich Die
Gnade 1St G relıgıöser Wert eiwas, das VO  e} ott kommt und sıch miıt irdischen
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Mafßstäben nıcht INneSsSEN Lailßt Miıt Geld kann 198028  - den Hımmel nıcht erkauten
Er 5108 wieder verargert nach Hause Die Sache ZU) sıch mehrere Monate hın
Er machte wıeder Versuch Er kam Freitag abends
mıt Katechisten un! wollte ZUT Beichte gehen verlangte dıe uße
Er verweıgerfte S1C wurde eiwas aufgeregt und sagtie, wenn die uße
absolut VErWCISECETC, ann wurde ich dıe uße tüur ıhn verri  ten nahm selbst
den Holzklotz auf dıe Schulter und irug ıhn den Hügel hinauf und wieder
zurück Ich sagte Thomas Diıie Buße 1ST jJetz geleistet du kannst jetz' AA
Beichte gehen Er blıeb schweigend VOr der Kırchentür sıtzen und agte keıin
Wort Der Katechist S11 ZUT Beichte: ber IThomas blıeb VOor der Kirche sıfzen
Dann SiINSCH beide 1105 ort Aber nachsten Morgen WAarTr T’homas schon
wıeder da Er sagte, dıe Szene gestern abend hatte ıhn aufgeregt dafiß C
die Nacht nıcht hatte schlaten können Es tate ıhm sehr leid daß
weıt gekommen SC1 Unaufgefordert nahm den Holzklotz und irug ıhn den
gleichen Weg WIC ich Abend vorher. Er S1N$ dann Beichte.
Natürlich hat sich diese Angelegenheıit bald allen Dörfern herumgesprochen.
Daß der Pater selbst dıe uße verrichtet hatte, bedeutete für Ihomas C11C viel
größere Beschämung den Augen aller Eingeborenen, als We1n Mk m selbst
gleich verrichtet haätte Jedenfalls stand Ihomas tür den Augenblick als besiegt
da Man INas uber Handlungsweıise den Kopf schütteln Man darf diese
Eıngeborenen nıcht miı1t europäischem Mafßstab iIneSsSenN glaubte, dafß ich den
Begriff VO  w Sunde un Suhne für dıe Mentalıtät der Eingeborenen
anschaulichen Weıise erklärte Dabei dachte ich natürlich dıe Zukunft Es
können ohl wıeder Fälle VO  — hartnackıger Verweigerung der Buße kommen

könnte dann wıeder auf dıe Möglichkeit der stellvertretenden ulße hın-
weıisen Wahrscheinlich wurde dann auch der schlımmste Sunder nıcht weıt
kommen lassen Darüber annn ich ber jJetz nıchts AaUus Erfahrung ACH, weıl
ich bald nachher Erholungsreise nach Europa antrat. Meın Nachfolger
hat dıe Bußpraxıs fortgesetzt vielleicht nıcht streng WIC ich
Erganzend SC1 noch bemerkt dafß 'Thomas miıch früher be1ı der Regierung N
der offentlichen Bußen verklagte und dabei wahrscheinlich die Sache nıcht ob-
jektiv dargestellt hat Der Regierungsbeamte machte dem hochw Herrn Bischof
davon Miıtteilung erfuhr CcS, als ich CIN1SC eıt spater Hauptstation kam
Ich fragte dann den hochw Herrn Bischoft ob dıe Bußpraxıs etwas C11-
zuwenden Se1 Der hochw Herr Bischot erlaubte MI1r, die Bußpraxis WIC bisher

handhaben, und erhob S16 keinen Fınspruch
Auch manche Mitmissionare WAarTen mi1t INC1UCT Bußpraxıs nıcht zufrieden Sıe
meınten, S16 könnten auf ihrer Station nıcht handhaben Es wurde dıe
Katholiken abspenstig und die Heıden abwendig machen Das letztere Warl

INC11NCIH Gebiet ohl nıcht der Fall Wer genugend vorbereitet WAaTrT, Wr froh
getauft wurde Mit Ausnahme der Polygamisten wollte ohl jeder

getauft werden Das ol natürlıch nıcht heißen, da{iß dabei auch jeder 10

Absicht hatte Andere wıeder bequem, den notıgen Unterricht ZU

besuchen Es WAar 1l starker Zug ZU Kırche da Der Sakramentenempfang wurde
schr hochgeschätzt Gegen dıe (Gefahr der Obertflächlichkeit €e1M Sakramenten-
empfang dıe öffentlichen Bußen C111 gutes Gegenmittel Desgleichen
den Synkretismus Die Neuchristen sınd allzu leicht gene1gt, christliche un
heidnische Elemente dn ErmMCNSCH, miıt ott und mıt dem Teutel halten.
Wer dıe Praxis der öffentlichen uße verwirlit, ol ZCISCHL, ob Besseres Al}

ıhre Stelle setizen ann.
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Manche Mitbrüder haben auch den Fınwand erhoben, dafß der einzelne Missionar
eın echt hatte, Strafen verhangen, das könnte 1983088 der Bischof tun Darauf
entgegnete iıch daflß der einzelne Mıssıonar oft hic et LULC miıt oöffent-
lıchen Süunder fiun hat und keine eıt hat TST den Bischof iragen DDer
Artikel VO  w} Univ Prof Dr I homas hm, „Die Bußdisziplin den katholı-
schen Missionen der Gegenwart „Missionswissenschaftliche Studien hat
darüber genugend Klarheit geschaffen Eıs hat da die Missionswissenschaft der
Missionsprax1s ausgezeichneten Dienst CEWI:' N für den jeder Missjionar
dankbar SC1MN wıird
Wenn 11a  - bedenkt da{fß cdıe Eingeborenen Neuguinea für ihre eidnischen
Gebräuche oft sehr schwere Opfer bringen INUSSCH strenges Fasten, viele Spe1se-
verbote, harte Züchtigungen be1 der Jugendweıhe, geschlechtlıche Enthaltsam-
keit wird INa  - die ben beschriebene Bußpraxis nıcht für streng halten
Die Opfter, dıe bei heidnischen Jugendweiıhe gefordert werden, sınd vıel
größer Wenn dıe JUDNSCH Burschen diese harten Opfer bringen, als voll-
wertige Stammesmitglieder gelten Z können, dann dartf 1119  - auch C} Opfer
VO  ; iıhnen verlangen, WEnnn S‘1C nach schlimmem öffentlichem AÄArgern1s wıeder
den Stand der Ginade verseizt werden wollen Was nıchts kostet, 1sSt nıchts
wert“ dieser Gedanke 1sSt der Mentalıität dieser Eingeborenen viel tiefer
verwurzelt als beı uns Kuropaern Das gleiche gilt VO:  w} dem Grundsatz, da{fß
Unrecht gesühnt werden muß Unter diesen Umständen annn 119  - die 9}  p  ffent-
lıchen Bußen nıcht als Fremdkörper betrachten Sie Siınd der Mentalıität der
Eiıngeborenen angepaßt un: der Missionar so1] auf dieses Pastoralmittel nıcht
verzichten

E Wn TTEILLUNGEN

PROMOTION Im Sommersemester 1955 wurde (ottlıeb urstle OSB S -a
Ottilien) ZU) Doktor der Theologie promovıert Seine Dissertation autete Auf-
gaben der La1:enbrüder 1 der Afrıka-Mission Aufgezeigt unter besonderer Be-
rücksichtigung der Benediktiner-Mission Ost Afriıka

BESPRECHUNGEN

MISSIONS  SSENSCHAFTI

(GSONCALVEZ DioGo 5} Hıstor1ia do Malavar Hrsg un erläutert VOoO  a 0SeE.
Waıckz SJ (Missionswissenschaft|l Abhandlungen umn« Texte, hrsg von Prof Dr
'Thomas Ohm OSB als Veröfftentl. des Int Institutes für m1ssionswIissenschaftftl.
Forschungen 20) Münster, Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung 1955

142 10,50
Als ersten ext unter den Abhh un: Texten des Int Instiıtutes veroffentlicht
hier Waiıckı C1INCN bisher unbekannten ext fast unbekannten Jesulten-
IN1SS1ONATSs AUuUSs Indien Das Original VO:  } der Hand des Autors stand bısher
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VETSCSSCH un AaNONYIN 1mM (reneralarchıyv der Jesuiten 1n Rom, Hıs Schurhammer
den Autor nachwies. Waıcki bot 1m Arch Hıst 5 J 1945, Ta e1nN kurzes
Lebensbild desselben, VO  3 dem hıer eın Auszug wiedergegeben wird
(geb 1561 wurde Jesuit 1583, WAar 1ın Indien seıt 1591 und starb dort als
eifriger Maiıssionar un guter Sprachkenner 1m Jahre 1640 (vgl den Nekrolog
AUS dem Jesuitenarchiv Goa 5 9 477vV, der hier 131 abgedruckt wird) Die
Hıstorıia do Malavar ıst sSe1INn eINZIYES bekanntes Werk:;: geschrıeben wurde
t{wa 1615 Dem uche geht eine klare Kınführung mıt Bıbliographie un Kar-
ten voraus; es folgt e1n sorgfältiges Personen-, Trts- und Sachverzeichnis.
Das iın portugiesischer Sprache geschrıebene Werk ist für den Gebrauch der
Mıssiıonare mit indiıschen Worten durchsetzt, die nıcht immer leicht lesen
11. Die Erklarung verlangte Sprach-, (Geschichts- un Religionskenntnisse
un nıcht leicht zugänglıche Spezlal-Literatur. Wicki hat den oft schwer VOIJ-

ständlichen ext mıt vieler Mühe un miıt Hılfe VODON Indern un Portuglesen
verständliıch gemacht, da: 11a iıhm miıt Freuden folgen kann, ohne eigentlıch
Indologe sSe1nN. Der Inhalt ıst nicht NUT 1N€ „Geschichte Von Malabar“”, WwWI1ıe
InNnd:  F Aaus dem Titel entnehmen könnte, sondern ıne Darstellung VO  } and und
Leuten, Ww1e dıe angehenden Missionare sS1€ brauchten. Die Kapitel des

Buches berichten VO  - der Geschichte der verschiedenen Reiche und den polıtı-
schen Gebräuchen ihrer Einwohner. Das Buch handelt VO  - dem Aberglauben
un! den Sekten der Malabaren,; wobel uns besonders das letzte Z Kapıtel
interessıiert, dAre Geschichte der Thomas-Christen, dıie auf 00 000 schatzt
mıiıt dem Metran oder Erzbischof 1n Angamale, nO Vomn Cochim Sie wohnen VOI-

zuüglıch ın dıiıesem Königreich, 1n 2 Pfarreien. S1e sınd me1st Haändler chatins)
und haben ihre besonderen Basare 1n Angalame, Carturte, Diamper und Paraur
he1 Cranganore mıiıt e 500 bıs 1000 Einwohnern.
Das Buch mıiıt Kapiteln handelt Vo  $ Mißbräuchen und Ungerechtigkeiten,
WI1E S16 ın Malabar San un: gäbe eın ild schliımmer Korruption.
Aber Goncalvez geht nıcht darauf aus, alles schlecht machen. Vielmehr unter-
scheiıdet C klar die rein menschlich polıtischen Gebräuche, WwW1e etwa die Formen
der Begrüßung, der Grundsatz herrschen MuUu Cum fuerıis Romae, Romano
vavıto modo! Und WCNN VO  $ dem Schlechten spricht, das c1nNn Chriıst mıt-
machen darf, indet doch passend, daß der Mıssionar manchmal schweige,
besonders 1n Dingen, dıie dem Naturgesetz nıcht klar wiıdersprechen, daß nıcht
1ne 1gnorantıa invincıbilis mölgglıch ware. Er schriıeb der Lieıt, als Valıgnano
se1nNe Grundsätze für dıie chinesische Missıon aufgestellt hatte, und als Nobilı
in Indıen se1ine Tätigkeit begann (Nob 1n Indien 1604—1656). ber macht
dabei keine positiven Versuche, sıch eiwa den Kastengesetzen anzugleichen, auch
W S1.€ nıcht allgemeın verwirtt.
Der missionariısch iınteressanteste eıl des Buches ist das Buch der Parte
Iratado secundo ACEICa dos dos Malavares culto adoracaäo de Deos,
der offenbar dıe grundlegende Glaubenspredigt des Goncalvez darstellt, wıe

S1C VOT den Heıden gehalten hat, S1e unl wahren Glauben tühren.
Er beginnt miıt der göttliıchen Offenbarung, die LUr 1m Christentum hıstorısch
nachgewiesen iıst Er zeıgt die Unsinnigkeit und Unsauberkeit der indıschen
Götterlehre, der Lehre VO  \ der deelenwanderung un: der attenlehre un stellt
dem die Wahrheıt un Reinheıt der christlıchen Lehre gegenüber, dıe TOLZ aller
Gegner un aller Verfolgungen immer i1ne und dieselbe bleibt un! durch zahl-
lose Wunder VOonNn Gott bezeugt wıird un: ıhren Früchten erkennbar ıst be1ı
denen, dıe ıhr in Ireue folgen. Man WIT: bei jeder Apologetik hie y°un.d da
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Fehler teststellen, menschliche Unzulänglichkeit 2 einseitıg verteidigt und
angreilft, aber ı allgemeinen INUSSCH WT Sagcnh, dafß Goncalvez Beweise
geschickt durchgeführt hat
Abschließend möchte ıch miıt dem Herausgeber teststellen da{iß das Werk des
Diogo Goncalvez C111 außerst wertvoller Beitrag 1St für dıe Indologie WIC für
dıe Missiologie Seine Mitteilungen stehen iıhrer Fulle Un Zuverlässigkeit
CINZ1S da und sind 1116 Fundgrube, dıe ihresgleichen sucht Wır dürfen un
Treuen ber dre sorgfältige un: exakte Ausgabe, dıe uns Wiıcki alıs ersten
ext unter den Abhandlungen un lexten geboten hat

Dr Benno BıermannWalberberg

MARrRIE ÄNDRE SACRE (COEUR La (‚ondıtıon Humaıne en Afrıque Noıre
Parıs, 1953 2692 S brosch

Als das Office die la Recherche Scıentifhque Outre Mer sich nach den Lebensver-
hältnissen der KEingeborenen gegenwartıgen schwarzen Afrıka erkundiıgen
wollte, schickte die weiße Schwester Marıe Andr:  e du Sacre Coeur auf Reisen
In ihren Aufsätzen, VOrT allem aber dem preisgekrönten Werk La Femme
Noire Afrıque Occidentale hatte S1C sıch nämlich als ausgezeichnete eob-
achterin Das vorliegende Buch 1SE das Ergebnis ahrer Erhebungen

der Schule der Tatsachen, W1C S1C selber sa auf 15 Monate währen-
den Fahrt durch Französisch West- und Aequatorialafrıka Frauen- und Famı-
lıenfragen sind C5, die ıhr Interesse VOT anderen ETTCRCN Juristisches und ethno-
logisches Rüstzeug erlaubt ihr, d1e Dinge auch größeren Zusammenhängen 7,

sehen He der Gründung und Gestaltung der afrıkanıschen Familien kommt
heute WI1IC ech und JC zahlreichen und schweren Mißbräuchen, ber das Wesent-
iche hat die afrıkanische Ehe, VOT allem auch 1 weck CINCINSAM mıt dem,
Was auch be1 uns KEuropa üblich WAal, als das römische echt noch herrschte und
das germanische Brauchtum Marie-Andre verheimlicht uns nıchts VO  $ der ast
dıe cder afrıkanischen Frau aufgebürdet wiırd Si1e versteht das besorgte Fragen
der Missıonare nach der Würde und Freiheit der Frau Gleichwohl rat SLC
außerste Klugheit Selbst der oft verdammten Mitgift dıejenıgen,

deren Händen nach altem Brauch das Schicksal der Heıratenden hegt sıeht
S1C nıcht 1Ur erdammenswertes Die gebildete Jugend dıie das Überkommene
WIC lästıge Fesseln abzustreifen versucht findet WCNN Verständnis, doch nıcht
ıhren Beifall Den afrıkanıschen Paterfamıilıas mochte S'1C unter allen Umständen
SETeEULE W1ISSECH Ihn herausbrechen aus dem sozıalen Gefüge Afrıkas bedeutet
Zusammenbruch Das müuüßte uch der Missionar secehen Die Gesetzgebung se1it
1939 gestattet der Frau Französisch Afrıka NUuU  =) schon, weıtem Umfang auf
ihr Schicksal selbst bestimmend einzuwirken S1e ermöglicht 111e gesunde Kvo-
lution, die das afrıkanısche Sozialgefüge beireıt VO  — allem, Was belastet un
ihm bewahrt W as wertvoll 15£ Den Afrıkaner dieser Evolution ermutıgen,
1st der Ziele, das Schwester Marıe Andre mM1t ihrem Buche verfolgt
Knechtsteden 0Se Ih Rath G.5.S5Sp
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NOcKkK, ÄRTHUR DARBY: Paulus Rascher- Verlag Zürich un: Leipzig (0 203
Deutsch VOoO  3 Hans Heinriıch Schaeder. (Der englische Originaltıtel lautet: Arthur
Darby Nock, S Paul. Verlag Thornton Butterworth, London.)
Das Werk von Nock enthaält hne gelehrtes Beiwerk Vorträge, d1ie Leben un
Werk des Apostels Paulus VO radıkal-kritischen Standpunkt AUuSs 1n lebhafter,
ansprechender Weise darstellen. Aus reichem Wissen schildert Nock dıie Umwelt,
die Entwicklung und Hand der Briefe die Lehre des Apostels. Mut Ausnahme
des Kph, der aber paulınısch sel, un: der Pastoralbriefe erkennt alle Briefe
als ech  e A& Der Heber 111 nıcht paulinisch sSe1N. Evv seıen das Ergebnis eines

historischen Interesses un! parte1sch. Da Nock den Geschichtswert der
ADpg, dıie nıcht VO  - Lukas geschrieben ıst, weıthın leugnet, kommt unhalt-
baren Ergebnissen 'hber d1ie grundlegende Entwicklung un: dıe Lehre des Ur-
christentums. Die Bekehrung des Apostels erkläre sıch als heftige psychologısche
Krise Un plötzliche Intuation. Der Verbrechertod Jesu wiıird nachträglıch als
Suhnetod ausgelegt, Jesus selbst VOIl den Altaposteln, der Urgemeinde un
schließlich VO  $ Paulus als Mess1as und Gottessohn, als Herr und göttliches Wesen
hingestellt, Die KEntfaltung der urchristlichen Mıssıon un cder paulınıschen
Theologıe hat sıch anders vollzogen, dıe urchristlıche Christologie, Pneumalehre
und Sakramentenlehre haben andere Grundlagen, als Nock annımmt. Mag Nock
auch wertvolle Finzelbeobachtungen bıeten un ZU Nachdenken CNH, muß
190088  - ıhn doch 1n seinen Grundauffassungen aAblehnen.
Münster (Westf.) Dr. Joh Kapıstran ott OFM Gap

PALMER, GRETTA: Chinas große Prüfung. Tatsachenberichtc er die rote Chri-
stenverfolgung. Übersetzt und bearbeitet VO  3 Anton Loetscher SM  w Verlag
Räber Cie., Luzern. Originalausgabe: ‘God’s Underground ın Asıa) . Appleton-
Century-Crofts, Inc.:; New ork.

Eın bedeutsames Buch, das zugleich sachliıch un spannend ıst. Gerade weiıl
1n sachliıch-ruhiger Darstellung i1ne Fülle von Tatsachenmaterial ber dıe hri-
stenverfolgung ın Rotchina bringt, wirkt grauenhaft. Es zeıgt uns den
erbarmungslosen Kampf des roten errors Christentum und christliche
Instiıtute, ausländische Missionare un chinesische Priester, dıe
Schwestern 1n Hospitälern un: Waisenhäusern, dıe kirchentreuen Laien
un! die studentische Jugend. Wiır erleben Spott und Verleumdung, Haß un
Folter, Gefängnisketten un! Arbeıtslager. Wir sehen, wıe dıe christliche Kirche
AUusSs ausend Wunden blutet, un hören zugleich, wıe die Roten höhnisch ihre
„Religionsfreiheit” verkünden. Es sınd dıe nackten Tatsachen einer modernen
Christenverfolgung, die ZUu u1ls sprechen: kalt, gTausam, brutal, unmenschlich
und doch 1in ihrer Gesamtheit unantechtbar. Denn S1EC sınd VOon vielen Augen-
ZCUSCH überprüft un bestätigt. Auft diesem dustern Hintergrund heben sıch
herrliche Bekennergestalten ab, Martyrer der Neuzeıt, von denen INa noch
nach Jahrhunderten sprechen WIT'! untergetauchte Priester, Miıss:onare 1n Ketten
und Foltern, Laiıen, dıe aller seelischen Vergewaltigung trotzen, einsatzbereiıte
Legionäre Mariens un dıe sıch opfernde Jugend. Sie S1N! keine legendaren
Helden, sondern blutvolle, lebendige Menschen der Gegenwart, die uns durch
ıhre seelische Not un leidvolle 'Ireue innerliıch packen un: ufs tiefste -
schüttern. TIrotz einıger Verallgemeinerungen un! Ungenauigkeıten z. B

Miss1ons- Religionfvllssensdmft 1955, NrT.
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dıe Gegenüberstellung der „abgefallenen katholischen Studenten VO  - Pekıng
miıt den heldischen Studenten VO  — Shanghaı (S A e Schwarzweilßmalerei,
dıe siıch auf sehr anfechtbaren Brief AUS Peking stutzt und VO deutschen
Bearbeiter noch nuancCcIierter hervorgehoben wıird ber nıcht der Wirklichkeit
entspricht WIC viele Augenzeugenberichte erhärten! 1ST das vorliegende Buch
C110 überaus bedeutsamer Tatsachenbericht die „umfassendste Darstellung der
großen chinesischen Christenverfolgung ) dıe nıcht 1U den Miıssıionswissen-
schaftler un Missionar interessıiert sondern VO jedem gelesen werden müßte,
der das Gegenwartsgeschehen der Weltkirche verfolgt
St Augustin Dr Joh Schütte SVD

OHM I HOMAS Islam un Christentum T’anganyıka- 1 erritorium. AusSs
arl Arnold Festschrift Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nord-
rhein/Westfalen Westdeutscher Verlag Opladen (1955) OS

RELIGIONSWISSENSCHAFTI
BÖHLIG ÄLEXANDER AÄgypten und Byzanz bıs Cn arabıschen eıt Verlag
Robert Lerche (vorm Calve, Prag) München 53 15

erf gıbt dıeser Studie, dıe 1N€e Antrıttsvorlesung anläfiilıch sSC1INeTr Um-
habilitierung nach Würzburg darstellt kurzen, ber umtassenden un
gründlichen Überblick über den noch WCNISCI erforschten Zeıtraum des christ-
lıchen Ägyptens bıs ZU arabıschen Invasıon und SC1NC5S Verhältnisses ZUr Reichs-
hauptstadt Byzanz. Seine reichen Kenntnisse auf theologischem, hıstorischem
un: jJuristischem Gebiet haben auch dieser Untersuchung das Gepräge gegeben.

DDr Ernst HammerschmidtMuüunster (Wes

IDhe großen nıchtchrıistlıchen Religionen eıt Stuttgart (1954) Alired
Kröner Verlag 129

EKıs handelt sıch hıer dıe Veröffentlichung on Vortragen, welche angesehene
Fachgelehrte Suddeutschen Rundfunk gehalten haben Zu Beginn Aus-
führungen VO  - Mensching ber Wesen un: Ursprung der Relıgion Danach
1St Religıon „erlebnishafte Begegnung des Menschen miıt dem Heiligen und ant-
wortendes Handeln des VO Heilıgen bestimmten Menschen (13) nd entsteht
Religion „Adus echter Erfahrung heılıgen Wirklichkeit 22) FKs folgen dıe
Vortrage Vomn Glasenapp ber den Hınduismus, VO  - Gundert über den
Buddhismus („ daß sıch Christen und Buddhisten gegenseıt1g. noch viel
n haben werden“ 55); VonNn Fuchs ber die chinesischen Religionen, VONN

ansen ber den Parsısmus, VvVvon Schoeps ber das Judentum (darın
Martin Bubers Wort „Der Chriıst braucht nıcht durchs Judentum, der Jude nıcht
durchs Christentum gehen, Gott kommen 99) und VO  -} Paret hber
den Islam. Das Buchlein schliefßt mıt Vortrag VO  - Jaspers über „Die
nıchtchristlichen Religionen und das Abendland“. Kın ftüur 1iNC erste Örientierung
ber dıe großen nıchtchristlichen Religionen sechr gee1gnetes Büuchlein!

T’homas hım
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MITTASCH, ÄLWIN: Erlösung und Vollendung. Gedanken ber die letzten Fra-
SCH Westkulturverlag Anton Haıiın. Meısenheım/ Wıen, 1953 258

Inhaltlıch werden zunächst drıe Gründe behandelt derentwillen der Mensch
nach Erlösung ırgendeıner Form sıch sehnt Er i1st das Leiden der Kreatur,
verursacht durch schmerzbringende Naturgewalten, Unrecht der Mitmenschen,
durch NNETCIMN Zwiespalt Irieb un«d Schuld Der Pessimismus un der Existen-
zıalısmus sehen LUr diese Seite der Wirklichkeit Erlösung wıird gesucht Hei-
lung körperlicher Schmerzen, Entsagung, Wiıllensverzicht und Weltverneinung,

der Beglückung durch Kunst und Natur, der Mystik, der sıttlıchen Tat
und dem Dıenst der Menschheit, Reue, uße und Gnade, ı lick auf das
jenseıitige Leben, i1 der Vollendung des Kosmos.
Die Eıgenart und das Reıizvolle (für andere vrelleicht her Stoßende) VOo  3 Mittasch
ist, dafß NUr Nn mıt CISCHNCHN Worten sagt, sondern das I Werk C111
Mosaık 1ST Aaus ungezählten Zaitaten der verschıiedensten Schriftsteller; Dıchter und
Denker, 10 Antologie des modernen Geistes, die aber nıcht aphorıstisch wirkt
sondern durchgehenden ext darstellt Eın Bienenteiß des Lesens un
Sammelns steht hınter der Arbeiıt ber auch 1C große geist1ge Durchdringung
Man denkt das „Glasperlenspiel“ Hesses, WCLI1 INa  $ zuschaut W1IC dıe Ge-
danken ineınander- gegene1inander- auseinandergespielt werden, mıt lei-
SCH, eiwas muden Skepsis ber nıcht eigentlıch resignıert miıt C1NCM großen
ınd schönen Ernst Die persönliche Überzeugung des Autors wırd nıcht auf-
dringlıch aber doch deutlıch spürbar eingeflochten
Im Gottesbegriff schwebt Mıttasch C1nN Panentheismus VUÜZS der nahe die Im-
manenz- Iranszendenz Lehre der Analogıa nt1ıs kommt ber auch stark mıt der
Ldee des werdenden Gottes sympathısıert un schliefßlich mıt Albert Schweitzer
und andern sıch mıt der Unlösbarkeit der Fragen den deus abscondıtus
rostet Eın extremer Kvolutionismus steht (Gevatter (cf 71 199)
Enttäuschend sind VOorT allem dıe Aussagen uüuber 116 seelısch-geistige Unsterb-
lichkeit (S 189) Wenn dıese iIdee auch 110C Ilusion ıst, wiıirkt der Glaube
dıese Idee doch „erlösend“, weil auch dıe Lüge (1m Siınne holden Illusion)
ZU Leben gehöre.
Eıne Form der Erlösungslehre wırd VOT allem als unmöglıch empfunden, dıe
ZCNU1N chrıstlıche: Daß ott selbst kommt un Opfertod Christi dıe Welt
erlöst (cf 66 f., ö2, 207) Dıese Lehre hat 1Ur C1INCN „hohen symbolischen
innn Der Glaube Jesum muß siıch ZU: Glauben Jesu wandeln. Die Grund-
haltung Mittaschs hegt 1Iso {iwa L Linie, dıe ut den Namen Goethe,
Rilke, Schweitzer, Jaspers angedeutet SC1112 mag Damıt dürfte VO katholischen
Denken her das Positive und dıe Grenze des Werkes aufgezeigt SC1MH Am Rande
SC1I bemerkt da 199028  $ 08 den Eindruck bekommt Miıttasch halte Ghandı für

Buddhisten, un: daß auf z1emlich weiıte Strecken hın dıe Setzmaschine C1IN

gestortes Schriftbild geliefert hat, das mıiıt dem hohen Niveau des Inhaltes kon-
trastiert.
Beckenried/Schweiz Freı, 5.M

6*
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PETTERSSON ()LOF Gßhıefs and ods Religio0us an Socıial Klements the
outh-Eastern antu Kıngship Studıa Theologica Lundensıa, und
Gleerup, 1953 80 405

Es handelt sıch hier 10UC theologische Doktorarbeit dıe 1953 der
Universität und vorgelegt wurde Ihr Gegenstand 1St der Stammeshäuptling
be1 den Bantu 591 Sudost Afrıka, VOT allem be1 den Nıgun1 (amaZulu, ama Xhosa;
amaSwazu) den basSotho un: den belshwana Hier un!| da weıtet V{i
Untersuchung AUS auf d1e baRonga- L’onga VO  s Mozambique auf dıe baVenda
Vonmn Nord Iransvaal und auf dıe maSshona VO  3 Sud Rhodesien Es WaIic ANnSC-
bracht BCWESCH, diese Stämme nıcht die Untersuchung einzubeziehen; denn
iıhre kulturelle Struktur 1st wesentlıch verschıieden VOo  e} der der Bantu Sudost
Doch 1SE Vif beglückwünschen dem ausgedehnten Materıial das für
dıese Gruppe der Bantu peinlich n  u zusammengeitragen hat Er hatte die
Aufgabe gestellt bekommen untersuchen, welche Rolle der Stammeshäuptling
hıer spielt un: worauf SC11: Autoriıtat gegründet 1st Er kommt der Schlufß-
folgerung, da{fß S1C auf rC111L relig1öser Basıs beruht Der Häuptling ist VOoT allem
der Kepräsentant der Ahnen un deshalb der Mittler zwıschen den .benden
und Toten Das ergıibt sıch nıcht 1LLUT aus SC1NCT Rolle Ahnenkult sondern
ebenso AUS sSCINCIL Aufgaben als oberster Richter, als Bodenbesıtzer, als
Schutzer der Anpflanzungen un als Herr der Herden
Der verdienstvollste eıl der Dissertation 1St N}  9 Vif einzelnen den
Ahnenkult dıe Ackerbaurıten (Saatfest Erstlingsopfer der Ernte, Bıtten
egen) das Rıtual der Feuererneuerung und das Ritual der Eıinsetzung des

BısHäuptlings un: sSC11C5 Begräbn1sses analysıert (205—307 333—341)
hierher verdient dıe Arbeıit uUNsSCTC volle Anerkennung Es WAaTre Jediglıch C112

Desideratum vorzutragen Da sıch Kulturen auf Grund VO'  3 Ackerbau
handelt VO  w denen C111 eıl spater verhirtet un militarısiert worden 1St WAaTlilc

notwendig SCWESCH, dıe beıden geschichtlichen Phasen irennen un
historischen Perspektive dıe Entwicklung un:! die Deformation aufzu-

ZC1IBCN, die dıe Ackzerbauer 1 ihrer Struktur durchgemacht haben, als die Hiırten-
kultur Sudost Kıngang fand un: die Stammeshäuptlinge dıe Altersklassen
und die militärısche Kriegerstruktur einführten.
Was die Kapıitel angeht die VO  } der Magie 311—323) und VvVo Höchsten
Wesen (139—204 323—330) handeln, können WIL weder dıe VO  j Vi Suß-
gerierten Begriffe annehmen noch die Beweise dıe antührt un

Hypothese tutzen Fuür Vif scheinen Magie un: Religion nıcht Haltungen
Z SC1INHN, die einander entgegengesetzt sind jedenfalls nıcht 1 Airıka IT here

neecd make UTLY exact dıstıncthon between relhıgı0n W thıs
chapter It MAYy be questioned whether 1t possıble at all distinguish between

and relıgı0n 27L Afrıcan Socıety (311 Wır wüßlten nıcht, WIC C1NCe solche
verallgemeinerte Schlußfolgerung an Z CNOMM! werden könnte; denn be1 der
Mehrzahl der Stämme hegen dıe Funktionen des Meısters des Ahnenkultes und
dıe des Zauberers nıcht ı den Händen des gleichen Indivyiduums.
Gehen WILI NU:  3 auf dıe Hypothese C1MN, die den Begriff des Höchsten Wesens
betrifft! N unterscheidet zwischen Ancestor gods, specıal heavenly beings un
Supreme Beings. Er leugnet, daß INa  - be1ı den Bantu Sudost-Afrıka von

Supreme Beings reden könne; Wa danach aussehe, gehe auf Verwirrungen der
auf Einflüsse des Islam der der missionarischen Evangelısation zurück
Kr schließt ebenso dıe WEN1SCH Falle VO  - hecıal heavenly beings aus; denn
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es handele sıch dabei nıcht um Gottheiten unıversellen Charakters, iıhre Rolle
bleibe auf Donner und Blıtz beschränkt (359, 204) Daher gebe keine andere
Lösung als Cdrıe der ancestor gods. Der ott dieser antu 1st 1so nıchts anderes
als e1in Geschöpf, der erste 1n der Reihe der verehrten Ahnen Ihe eldest
CesLors, who,; havıng een endowed 1th qualities belongıng heavenly beings
an world creators have, at comparatıvely [ate heri0d, een assıgned the
character of Hıgh ods Wenn Vt. einer solchen Schlußfolgerung
kommen konnte, dann 1U deshalb, weıl nıcht reinlich zwischen entleibten
Seelen un!: Gott untersche1idet (100—109); die Seelen der Verstorbenen Sind
für iın gods. Vf hätte außerdem unterscheiden sollen zwischen dem ult VeEeIr-
storbener Famılienangehöriger, der eın iındıiıviduell ist beweist also, daß
diese Bantu dıie Existenz eINESs persönlichen Fortlebens zulassen, A45S5 Vt nıcht

glauben Wa (101) un dem ult der Stammesahnen, gerechnet Von der
Generation. Er hätte dıe Untersuchung der National- der Stammeshelden

Vomn der des Schöpfer- und Vergelter-Gottes iIrennen sollen.
Unsere Zurückhaltung wırd noch größer, Vf ber den Bereich seiner Unter-
suchung‘, C1e Südost-Bantu, hinausgeht und seine regionalen Suggestionen auf
dıe Höchsten W esen der West- un Zentral-Bantu ausdehnt (z auf die
Nzambı) Wenn NE:: STa siıch auf das relıg1öse Ritual beschränken, dıe
vergleichende Mythologie un: die Moral in seine Untersuchung miteinbezogen
hätte, n  ware sıcher Sanz anderen Schlußfolgerungen uber den Glauben

eın Fortleben und über den Begriff des Höchsten Wesens bei den Bantu
gekommen.
Rom rof. Vvan Bulck

SHUSTER, (JEORGE Relıgıon Behind the Iron (‚urtain. Verlag Macmillan
Company, New York 1954 AAA 251 4,—

Der Verfasser, Jeizt Präsıdent des Hunter GCollege 1n New Y ork, hat früher 1n
Frankreich studıert, diıe meıisten europäischen Länder bereist un: nach dem
etzten Krıege wichtige Posten 1n Deutschland bekleidet, dafß mıt den uTO-

päischen Verhältnissen vertraut ist Diese Vertrautheit, speziell auch mit den
Zustanden 1n Deutschland, Polen und auf dem Balkan, gubt seiner Beurteilung
wohltuend wirkt.
der relig1ösen Lage bei ler persönlichen Note e1inNne sachliche Sicherheit, die
Nach einer aufschlußreichen historischen Perspektive g1bt NT eınen klaren,
fassenden Überblick über die Fıinstellung und das Verhalten der Kommunıisten
gegenüber Religıon und relig1ösen Gemeinschaften ın Ostdeutschland, Jugo-
elavıen un: den osteuropäischen Satellitenstaaten, woben der relig1ösen Wiıder-
standskrait der Katholiken, Protestanten und Orthodoxen seine besondere Autf-
merksamkeıt wıdmet. Anuch dıe inneren und außeren Zusammenhänge SOW1e dıe
Gründe für eın etwaıiges Versagen werden berücksichtigt. Das Judentum unter
Hammer und Sichel wird 1n einem eigenen Abschnitt behandelt. AÄAm Schluß gibt
Vf. eine kurze Analyse der inneren Zusammenhänge, umm Wege ZUT Überwin-
dung für d 1e Zukunft inden.
Dıe Darstellung stutzt sıch auf Dokumente, Augenzeugenberichte und person-
lıche Beobachtungen. Be1i aller sachlichen Zurückhaltung wırd doch dıe griımme
Entschlossenheit der Kommunisten 1mM Kampf jede Relıgion, dıe nıcht rest-
los kommunismushörig geworden ıst, dıe bıttere Ungerechtigkeit der Justiz, der
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Gesetze un: Prozesse, das raurıge 108 und namenlose e1d der relıg1ösen
Führer und (Getreuen deutlich sıichtbar Es 1St ohl dıe bisher umtassendste un
sachlichste Darstellung auf diesem Gebiete, 10 Bereicherung tür jeden, der sıch
für relig1öse Fragen un: das Problem der Religionsireiheit besonderen inter-
essiert.. ber CIN1SC Kleinigkeiten 51 2 9 9251 mußte W eskamm
heißen: auch ıst der Titel iırreführend, weıl Sowjetrußland nıcht behandelt
wird! wırd INa  b daher CIn hinwegsehen.
St Augustıin Dr Joh Schütte SVD

VERSCHIEDENES

KÖSTER, ERMANN SVD Vom Wesen nd Aufbau hatholıscher T’heologıe Kal-
denkirchen, Steyler Verlagsbuchhandlung 1954 122

Ziwanzıg Missionsjahre China (7 Anm berechtigen den erf nach den
Gruüunden iragen, wodurch der Zusammenbruch der Mıssıon C'hina bewirkt
der wenıgsfiens nıcht aufgehalten wurde „Die Ruhezeit der chinesischen Mıss10-
NaTtc (98) gibt ıhm Gelegenheit Gedanken ordnen und vorzulegen, die
Zeugn1s geben VO:  - SCINCT Liebe China un SEINCT Sorge dıe Mıssıon 105 -

gesamt Die Gründe dafür, dafs auch bıs ZU Zusammenbruch der Mıssıon noch
nıcht 6 Prozent des chinesischen Volkes christlich geworden Wal lassen sıch als
praktische un theoretische zusammenstellen
Dıe praktıschen Gründe entspringen alle Ungenügen Ungenügend Wr
dıe Vorbildung der Katecheten und Katechetinnen, angefangen VO  w den Mıss10-

ber die Missionsschwestern bıs hın den einheimischen Lehrern Das
wiederum hatte SC1HEN Grund darın, daß dıejenıgen, dıe ZU Missıonsarbeıit auS-
bildeten, nıcht mıt den Verhältnissen des Landes, sSC1NECT Geistesart un: kulturel-
len Vergangenheit veriraut Für entscheıidend häalt erf C5S, dafß dıe
Frage nach der katechetischen und lıturgıschen Sprache noch nıcht geklärt 1St
weder für dıe Gebete, noch für Brevıer, Rituale und Missale, un: 1
sten ur dıe Bibelübersetzung Auf das Unheil des „Kolonial Fımmels und I'r1-
kolore Komplexes wird 1Ur Uurz hingewlesen (79 Anm 22)
Die praktıischen Schwierigkeiten sSiınd dem erf bewirkt durch 4G CHYC Auf-
fassung und TWOITTECNC Handhabung der Theologie I Th) Er 111 C111 solche
Umschreibung tür finden, dafß alles, Was heute gemeınhın mıiıt bezeichnet
wırd darın SCINCN Platz finde, ZWarT, dafß der Ordnungszusammenhang der
großen Zweigfächer der modernen darın aufleuchte“ (7 ist ıhm „ W1S:
senschaftliche Rückbesinnung auf dıe gesamte OÖffenbarungswirklichkeit un deren
Beziehung ZU Menschen“ (9 D 68) der A aS methodisch-systematische,
'Uurz das wissenschaftliche Besinnen auf das Glaubensbewußtsein“ (30) „Gegen-
stand der Glaubenslehre 15S£ der objektive Glaubensgeist des gesamtien (xottes-
volkes A a — Weil UU dıe Offenbarungswirklichkeit die profan natürliche
Wirklichkeit eingebettet ist (9) deswegen 15% c5S „Aufgabe der Offen-
barungswirklichkeit und profan natürliche Wırklıchkeit einander gegenüberzu-
stellen un 111 iıhrer gegense1ıtıgen Unterschiedlichkeit dıe Harmoniı1e aufzuzeigen
(14) Das ıll ert. dadurch erreichen, daß die Hauptgruppen: Fundamen-
taltheologie, geschichtliche Th, der Seelsorge, Bibeltheologie un: theologische
Glaubenslehre alle Zweigfächer der modernen einbezieht (31)
Beizupflichten ıst dem erf darın, da: die Missionsarbeit Wende steht
nıcht Nur Chına darın, dafß 11La  I nıcht eindringlich ber dıe Gründe
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der Wırksamkeit und Haltbarkeit des Bisherigen nachdenken kann:
darın, dafß Glaube, Theologie un Apostolat ufs engste mıteinander verknüpft
sSeInN INUSSCH; darın, dafß mıiıt Praktiken nıcht geholfen werden kann, WO
Grundsätzliches geht darin, daß 11C geruhsam un: sıch unveranderlich
SC1H darf sondern Steis wachen Geistes und noch mehr wachen Herzens Umblick
halten muß uUun:' nıcht zuletzt auch darın, daß dıe europäıische Kultur keines-
WCB5S d1ie CEINZIYFE 1S1 die ZU Offenbarung Christı Beziehung treten darf
Eın anderes ber 1st CS, Aaus ıhrem Werden, C112} anderes, S1C aus ıhren seel-
sorglichen Aufgaben, 9 anderes, S'1C aus ihrer wıssenschaftlıchen Eigentümlich-
keit her verstehen und aufzubauen Diese TEL Anlıegen sınd Z sechr mıftein-
ander verquickt Dessen daiß dıe Berufung auf das Glaubensbewußtsein mißver-
staändlıch SC11 kann, 1St siıch der erf bewußt Da{iß sich dennoch aul
Althaus anschließt wırd nıcht L1UT darın begründet SC1INH, daß fern VOo  3 WwW15-
senschattliıchen Bibliotheken (7 Anm 1) arbeiten mufß sondern auch darın,
dafß 1 dieser Formulierung ehesten C1iNCnN Ansatz dafür tindet, auch dem
subjektiven Anteil der „Entwicklung des Glaubensbewußtseins“ (49) Raum

geben.
Nıcht auteinander abgestimmt ist der aufgedruckte 'Titel Vom Wesen und Auf-
bau katholischer T'heologıe miıt der Angabe Vorwort Theologie und Mis-
108  ba ; dıe Bestimmung der Fundamentaltheologie eınmal durch „ Wiıe un!' Dafit”
(29) C111 andermal durch „Daß un Was” 31 un der Hinweis ı Anm. auff

27 auf dıe Anm 1 9 der nıcht zutrıiiit.
Der manchmal etiwas dıktatorische Ton braucht nıcht alleın Ausdruck SEATE
ken Selbstbewufßtseins SC1H, sondern kann auch verstanden werden AauUusSs der
unmiıttelbaren Nähe be1 den dringlichen Aufgaben, die Lebensfragen der MisSs-
S1011 und damıt der Kırche sind.
Münster (Wes n Prof Antweiıler

ÖSTERS, LUDWIG, S] Die Kırche UNSETES Glaubens. Eıne theologische Grund-
jegung katholischer Weltanschauung. Auflage der Großen Ausgabe” * nach
dem ode des Verfassers besorgt VO  S Johannes Beumer 5} Freiburg Herder
1952, 239

Wenn INa  w} auch WI1IC der Herausgeber tut danach fragen könnte, ob be-
rechtigt SCIH, C112 Buch Kirche NSCTC5S Glaubens CHNNCH, das nıcht NUr 116

dogmatische Wesensschau dieser Kirche gibt sondern den Glauben diıese
Kırche wissenschaftlich rechtfertigen 11l 1St dennoch dıieser ıtel für das
Buch VO  - Kösters dadurch gerechtfertigt dafß Kösters nıcht 1Ur drıtten eıl
C1NC dogmatische Wesensschau der Kırche g1ıbt sondern auch ersten den Glau-
ben diese Kırche voraussetzt und diese geglaubte Kırche analysıert TSt
der mittlere eıl gıbt 1116 synthetische Glaubensbegründung Der Herausgeber
hat dıe Enzyklika Mysticı Corpori1s den drıtten eıl einbezogen,
den Anmerkungen verbessert und neueste Literatur hinzugefügt So hat das
Werk Vorzüge behalten die Nüuchternheıiıt und Leidenschaft dıe objek-
tiıve Klarheit un! dıe subjektive Wärme, den Reichtum (Gedanken und Be-
legen dıe Vielfalt der Beziehungen und Verknüpfungen, und nıcht zuletzt dıe
wohldurchdachte technısche Anordnung Daiß das Buch viele Jahre nach dem
ode des Verfassers erscheinen kann, siıchert ıhm C111 ehrendes Gedenken

Prof AntweılerMünster Wes
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Lyrık des Ostens. Hrsg. VO  $ Gundert, Schimmel und Schubring.
München al 1953 arl Hauser- Verlag. 610 Ln 16. SÜ:
Ganzleder

Wır begrüßen dieses Büchlein miıt großer Freude Denn ermöglicht unNns
Eınblick dıe Seelen Vo  > Menschen un: Völkern, auch VO  e Weltanschau-

NSCH und Religionen (vedische Relıgıion, Hınduismus, Bhakti Religion, Dauıls-
INUS, Islam, Sufhismus UuSW.) den viele gelehrte und dickleibige Bucher ber den
Osten nıcht geben und nıcht eiınmal geben können Nıcht bloß mi1t Iyrıschen
Dichtungen (Kunstlyrik nıcht Volkslied un Volksdichtungen) Aaus dem vorderen
Orient (Hebräer, Syrer, Athiopier, Araber, Perser un Türken) werden WIT hier
bekannt sondern auch mıt solchen Aus Indien, Chiına und Japan, nıcht bloß
mM1 Schöpfungen AUS alten un: altesten Zeıten, sondern auch mıt solchen Aaus der
Gegenwart nıcht blofß mıt solchen VO  — Juden, „Heıiıden“ und Muhammedanern,
sondern auch solchen VO  w} Christen (Ephräm der Syrer, Jakob VO  w} darug, Marien-
lied Aus Athiopien) Unter den Übersetzern begegnen unl Männer WI1C Hammer-
Purgstall Goethe, Fr Ruückert un andere Aber die me1ısten Übersetzungen
stammen VO  - den Herausgebern hervorragenden Fachleuten und sınd
außerdem CISCNS tur dieses Büchlein gemacht worden Dabei fußen diese Über-
setzungen, die übrigens künstlerisch hohen Rang haben, auf dem Urtext
nıcht WIC dıe me1ısten bisher bekannten Übertragungen auf französischen und
englischen Übersetzungen der ÖOriginale An den Gedichtteil schliefßt sıch C1N
wertvolles Nachwort der Herausgeber, C111 Verzeichnis der Diıchter (mit kurzen
bıographischen Notizen USW.) C1MC Quellenverzeichnis nd C111 Verzeichnis der
Übersetzer Alles allem C1inN kostbares Büchlein!

Thomas Ohm

SCHÄTZ, Jos JuL Heılıger Hımalaya. Menschen un: Berge Götter, Geister
und Damonen. München (1952) erl Bruckmann. 120 Ln Z

Das Buch versetzt uns JeNC Berge, welche für die Inder un: die Berg-
bewohner selber als (GOötterthron gelten, JENC Berge, denen Einsijedler,
Mönche und andere ihr Heil suchen, JENC Berge, denen 11a  - VON weıther
wallfahrtet, JeE1LC Berge, welche dıe Sehnsucht vieler Bergsteiger sıind
schließlich JeNC Berge, die heute ZU.: großen eıl hinter dem Eisernen Vor-
hang liegen und für unlls unzugänglıch geworden sınd Aber WITLT haben hier
nıcht miıt systematischen Abhandlung tun, sondern mıiıt Sammlung
STanz hervorragender, fast hinreißend schöner Lichtbilder, darunter vieler far-
bıger Zu den Bildern kommen Kapıtel ber die Länder, die höchsten Gipfel des
Himalaya, über das Bergsteigen diesem Gebirge, ber die Religionen, die
Geister, die Magıe, die Götter, dıe Klöster der Bewohner des Himalaya uUuSwWwW
Diese Kapitel wıeder bestehen gewöhnlıch Aaus 5Sammlung Vo  $ Aufzeich-
nungen bekannter Uun: bedeutender Forscher un: Reisender über alles das, Was

Zzu Welt des Hımalaya gehört. Das Buch hinterläßt tiefen Eindruck.
Thomas Ohm
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